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Staatsrechtliche Ehtroisklüng, des rn ats 


der Kittergüter:  „Truphach,,, Mengersdorf, 
Obernſees und Binpifchen] Jaibash., — 


3 he el; sr ih 3 ur 
“ AR 
Eintei ehr * 


* —— die —— detjeni⸗ 

u 
befennen, im we dargeftellt und mic Aekunpen 
belegt. Um aber bey ‚jedem Kittergute,, m ‚welches b J 
König Unter. die Branbenbutgiſche Sanbeshopeit, 10 
mirt hat, das Publikum zu überzeugen, wie gichtig und 
“unumftoßlid die bießfeitigen Gründe find, werben mir 
nach und nach, die Verhältniffe aller Ritterguͤtet, welche 
ſich bisher zu der fraͤnkiſchen Kitterfchaft gehalten, haben, 
nad) ihrem Urfprunge und nach ihtem wahren Sanpfäffigen 
Verhaͤltniſſe, diplomatiſch geprüft. vorlegen, und fangen 
mit denjenigen an, melche in der Amesgadpfmann 
ſchaft Vagreurf gelegen ſind· ee era 
| FR der odelichen Befikungen ES Mengerste, 


und Dbernfees in der Königlichen Amtshauptmannſchaft 
Bayreuth. 


In dem Bezirk der Königlichen Amtshauptmann« 
ſchaft Bayreuth „zwey Meilen von dieſer Stadt liegt: 
- B ein Dorf, genannt -Truppac), mit einer adeli- 
hen Wohnung und 27 Haͤuſern, davon 
A 2 4 ins 


4 
4 ins Hoftaflenamt Bayreuh, 
4 zum Kanzleylehenhof, 
| * ins otteshaus — 
— girl * Pißbaͤch — 
qia TR Mm das abeliche nf fie — — 
2 in die Eingehmeh nach Hölfel, 
mit ihren Zins- und ee gehören. 
I) Mengersdorf, ; , ) ; 
mit einem alten, nad), Barnber — adelichen 
anf einer  — "nach —* lehenbaren 
Kirche und — a und einigen blos abelichen Hin 
u 
m Obernfees, . 2 una 
‘ein großes Dorf, von deffen Gutsbefigern gefören, 
z ein. ‚Theil in das Gut Truppad), Be 
ein Speil i in das Gut Mengersporf, . en, 
nn & 3 zu“ dein Egloffteinifchen Gut i in. ig: 
Sr 230 dem Seefriedifchen Gut in Arie, re 
= 3 au der Verrvaltung ber acquirirten Baron Steini⸗ 


Hmm 


‚ser yiP ale 


— * ‚in — 2* — der —* befindlichen abelichen 

Wohnfige, wohl auch R itter guͤter genannt. Von 

Obernſees hingegen iſt der Nahme eines s Rittergu ts, 

nieinahls gebraucht worden. 

u A. 

Aus was fie Stiden dieſe adeliche Guͤter zu Truppach mengers⸗ 
| dorf und DObernfees zufammen gewachfen, 


*ı Schlägt man die aus dem funfzehnten Jahehundert 
yorhandene u und —— — auf, ſo 
zeigt 
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zeigt fich aus denen bey jenen: Stellen: angẽbrachten vielen 
Klagen der Landesherrlichen Anwalde edaß ein großer 
Theil der heutigen adelichen Hinterſaſſen dadurch entitan« 
den, daß der, Edelmann von feinen weitlaͤuftigen, zu Le⸗ 
hen empfangenen. Yedern;,.:-Wisfen :und.. Hölgern, die 
‚er anfangs ſelbſterbeb aut, einzelne Stuͤcke ohne 
Wiſſen und Erlaubniß ſeines Lehenherrn abgeriſſen und 
mit Paͤchtern und Zinsmännern beſetzt. —Vergleicht 
man nun damit auch. die. Landbuͤcher, fe, entdeckt es 
ſich noch. als eine zweyte Quelle des adelichen Guͤter⸗ 
anwachſes, daß fie häufig auf ganz gemeinen Bauernguͤ⸗ 
tern ſaßen, davon wie jeder andere zinßten und frohnten, 
endlich aber ſich loßbaten, weil fie auf dieſe Art kei⸗ 
nen geringen Vortheil dabey ſanden, ein Bauerngut nach 
dem andern an ſich zu — und — en 
männer zu befeßen. ::: ti; 2. 23. vn inf u 
3 Der:.erfte. uche Befiser ; zu — * das 
alteſt Landbuch von 1398 erwähnt, zhieß Ulrich 
Trübach er. Sein ganzer Beſiz beſchraͤnkte ſich aber 
auf einen Hof, dqpon gr ber Herrſchat als ein erba⸗ 
rer Mann diente. 

Hundert Jahr ſpaͤter war dieſer ——— ſchon ſe 
— „ daß darauf nicht nur Claus won. Trupe 
pach, ſondern auch noch drey ihm zinsbare Mannſchaf⸗ 
ten wohnten. (Sandbuc) von. 149 9.)Allein neben 
diefem, Claus von Truppach, . erfcheine nun auch ein: 
Hans von: Aufifeg, ‚als. Beſitzer eines Schloſſes, 
darinnen er: wohnte; "eines. Hofes, den. er felbft. 
baute, und fuͤnf dazu gehoͤriger, wahrſcheinlich ebenfall 
von dem Haupthof abgeriſſener Mannſchaften.. 

> 4 5 Das 
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Das aͤlteſte Sanbbuchvonr:3 98, das Gut fuͤr Gut 
verzeichnen, Yweiß von feinem; Auffeffifhen Schloß, Fels 
nem Aufſeßiſchen Hof, feinen Aufſeßiſchen Mannfchafe 
ten. Außer des Ulrich Trubachers Hof, war a 
ai ’Dpef feine. adeliche Befigung weiter. — 
Bekanntlich hat auf dieſem Aufſeſſiſchen Gut u 
— von allem Anfang her die Lehensverbindung 
gehaftet. Es laͤßt ſich daher Feine andere Erklaͤrung die⸗ 
ſes ploͤtzlichen Entſtehens eines Aufſeſſiſchen Ritterguts zu 
Truppach denken, als daß der Landesherr einige a. 1398 
ihm noch Fuftändig geweſene gemeine Bauernhöfe zuſamm⸗ 
geſchlagen.ſolche an einen: Aufſeß aus Gnaden zu Sehen 
hingegeben, und ihm zugleich erlaubt, ein Schlößfein zu 
bauem;: welches vielleicht auf den Ruinen desjenigen Haus 
fes geſtanden, Wwelches ein Konrabvon Kriftan a. 1380 
dem Herrn Burggrafen Friederich zu Sehen gemacht, :vor 

139 Hnberbeimgegangen: ſeyn — weil man in dem 
— nichts mehr davon ſindet. 

Noch gedenkt das Landbuch von 1499 eines — 
— Nahmens Stefan Pogzli ng e rs, der dahſelbſt 
einen Hof beſeſſen. 

Micht minder unbedeutend war For: Anfang. des Kit. 
— Mengersdorf Arir 39:8 trugen Ott und Eberhard 
Mengerſtorffer, beyde der Herrſchaft Diener, 
von ihrS Höfe und > Sölden daſelbſt zu lehen. — Ein 
Soͤldengut und: eine: Hofftart hinter dem Baumgarten, 
ein Aeckerlein und eine Wieſe, ein Geſbaͤud in. ber 
Hofſtatt, und ein Acer in Truppach, machte a. 1466 
den. ganzen) Umfang/des⸗Reichsfreyherr lichen 
Gebiethes Herren Oeus ‘von Mengerſtorf. aus, eh deſſen 
Ch 8 ' Sohn 
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Sohn Otto die Ehre hatte, dem Haufe Brandenburg als 
Vogt in Kulmbach zu dienen.. »- ER IT Be Zee, 
Das Sandbuc). von I 499 gedenkt außer 3 Manns 
fchaften des Claus von Truppach eines erbaren Mannes 
Sitz zu Mengersdorf darauf Joͤrg von Mengersdorf 
wohne, der der Herrfhaft unterworfen fey. 
Joͤrg von Mengersdorf erhielt dutd) feinen S chwager 
Hans v von Wambach ein Guͤtlein zu Engelhardsberg. 
F Zum erſtenmahl erhalten dieſe Mengersdorffiſchen 
Beſitzungen den Nahmen eines Ritterlehe ns indem 
Srandenburgifchen, ehenbrief von.2530 in welchem zu⸗ 
gleich das erſtemahl das Holz im gebelchers und ne 
graben benennt ft. . 
» Was endlich bie — von Auſſeß heut zu Tag i in 
Obernfees befißen;, : das war urfprünglih: 
a) ein Hof den Heinrich Tandorfer, 


b) einige Güter, , ‚die Hermann Kön igsfelder ih⸗ 


nen verkauſte, 
a einige Güter ,; bie eis: von. Auffeß 2.14 48 7 
- von den Schuͤtzen von Hachenbach erfaufte, PR 


A.. 1499 beſaß Heinz von Aufſeß daſſelbſt 15, 
Hans von Aufſeß sr, Jörg von Plankenfels 4, die 
Rabenfteiner '2,- die Königsfelder 1, und die Pozlingert 
3. Mannfchafe; M. i 574 befaß" Daniel von Ras 
benftein 5, Anna von Auffeß 20, Hans Gilg von Lai⸗ 
neck: mb Joachim⸗ von Redwitz 7, Wilhelm von 
Küngsfelb: 1 und/Mans Poͤzlinger2 Mankfdjafs 
tn, —E aA BoD — — 07 a 
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Vereinigung der Rittergüter Truppach — — in der 
| . adelichen Familie von Aufſeſ 


a größere Maſſe aller dieſer —— vereinigte fi fich, 
enblic) durch. die andesherrliche Gnade, durch den. ‚Weg, 
Des Kaufs, ber Heiraten und Ecbſceften in der adelichen 
Aufſeſſiſchen Familie. | | 

Ein Schloß, einen. Hof u 5 Hannfhaften,, zu 
Truppach, erhielten fie, wie ſchon bemerkt, von der 
Gnade des Hauſes Brandenburg zu eben. Die Familie 
der Truppadher‘, die ihren Hauptfiß au Aladorf hatten, 
Davon einige aber aud) zu Truppach und Nenfes wohnten, 
verliehrt ſich nach dem Jahre 15 963 bereits vorher erl 
ſchienen ſie als ſehr verarmte Sunker; ‚Eben fo wird it‘ 
einer Aufgebotsrolle vonna 587 bey.ben. Pozlingern 
bemerft, daß fierganz und gar verarmt wären... Nas 
alfo diefe ruinivten Familien ber Truppacher und Poͤzlin⸗ 
ger zu Truppach beſeſſ en, damit hahen die Anfſehe entwe⸗ 


Kerr 
4 


vige Befigungen dafelbft vergrößert. 
Y Sans Siegmund von Aufſeß/ der’! 1592 ſtarb, 
führte zum erſten in feiner Fariilies" Mengersporf als ei- 
nen. Theil feiner Befisungen mit im Titel. : Da feine 
Schweſter an einen Mengersdorf, verhetrathet war ; fo 
ſcheint es, daß durch dieſe Verbindung die Güter der ers 
loſchenen — —— Some an die Auffeße 
uͤbergegangen. - 
sin Endlich was fie in: REN beſiben, fi finder, 
jene Erwerbungen von den Tandorfern,  Küngsfeldern. 
und — von EUER RN 
eo Nach 
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Nach einem bereits a. 1789 ausgewirkten Eonfens 
bes hiefigen Lehenhofs, verkauften Die Gebrüder Johann 
Philipp und Friederich Karl von Aufſeß, mit Konfens 
ihrer zwey noch vorhandenen Stammmwettern;. mittelft ei- 
ner Kaufspunctation vom 3.0; Sept. 17 9 1 das Ritter: 
gut Truppad) an den Wirtembergifchen  Kammerberven 
Sriederich von WVietinghof zu Ereufen,. um. 66,000 fl. 
fränf. und 100 Dufaten Schhüffelgeld. . Ob nun gleich 
der Lehenhof dieſe Punctation wegen einiger unftatthaften 
Clauſeln wieder caſſirt, der Conſens nunmehr bey Sr. 
Königlichen Majeftat zufuchen, Wlerhöchftdenfelben auch 
das darauf zyfommende. Einftandrecht, ſchwerlich zu ver⸗ 
neinen wäre; fo find jedoch Allerhöchfidiefelben entfchlofs 
fen, in fo weit es ohne Nachtheil der Landesherrlichen Bes 
fugnifle gefchehen kan⸗ aus beſonderer Gnade gegen die 
zahlreiche und huͤlfsbeduͤrftige Familie des Kaͤuſers, da—⸗ 
von bereits ein Sohn ſein Leben vor dem Feind gelaſſen, 
die Er ee zu — 


— der Herren von Er das Sand Yrandendurg 
in Abßcht ihrer Stammguter überhanpt, 

Die älteften Aufſeße, die man in Urkunden finder, 
ſind Megingozo de Vflezze a. 1163. Otto sniles 
de Auffezze a. 1300. 

Sie — ſich in eine Menge kleinere Sinn; - 

( RR se als: ) Far tr ty 
* zu u Koͤnigefeld, Er an tt J 
daraus liſt ‚der in’ ben tunen} rtnmene € Dee: 
Seniör'r313;\ — BE a = 2, 


Ä — 
TR x. 5 2) zu 


[de 


2) zu Neuhaus, 
daraus ift Otto Junior a. 13 7 4 e 
2 zu MWolfenftein, 
» daraus ift- Albert 1342. 
- Albert der mittlere 1374. Ä 
:4) zu Wüftenftein, 42 
: ums Jahr 1415 erloſchen. 
5) zu Spies, J 
aus dieſer Linie kaufte Corrad v. Aug ben Raben 
ſtein. | 
9 zu Weiher, erlofchen r' — 
davon war Heinrich zn * dem Sing 
1440, | 
7) zu Freienfels, ee 
erbte die Weiherfche Linie und alloſch RR — 163 Pr y 
daraus erfchien Pancratius uf einem ie ww 
Culmbach a. 15 12. 


8) zu Wuͤſtenſtein und Kotgenbäßt, : al 
a. 1512 erſchien aus diefer Sinie Veit auf dem Culm 
bacher Rittertag. — 


9) Neidenſtein, erloſchen nach, 1 ö 356, 
10) Klein: Ziegenfeld,. 
‚ davon ward 142,1 Friedrich) Fuͤrſtbiſchof zu — 
berg. 

Alle dieſe Lenien ſind bereits wieder a Kon 
einem Sprößling der alten. Neidenfteiner Linie haben ſich 
aber wieder folgende neuere Zweige ausgebreitet:: 
1) Die Herrn von. Auffeß zu⸗ Wuͤſtenſt ein. 

1) zu Wuͤſtenſtein, ſeit 1700.Graſen. 
2) zu Aufſeß Freyherren. 
(eg d xX | a) zu 


111 


Say zun —— ——— 
..by zu Hekenhof. — — 
3) eine Seitenlinie — Pfotz. 
II) Die Herren von Auſſeß zu ee en 
wieder erlofehen a. 1690. Kraft, des. Vergleichs von 
168.1 veräufßerten die meiblichen Agnaten das außer- 
dem heimfällig gervefene Gut Truppad) an dieMengers- 
+ dorfer Linie, ſtellten aber zugleich wegen des auf kuͤnfti⸗ 
ge Faͤlle weiter nicht mehr ſtatt findenden .. 
Scucceſſionsrechtes feyerliche- Reverſe aus. — 
II) Die Herren von Aufſeß zu Mengersdorf, 
‚davon wurde Karl 1 14 an 2 — 
ſich indie finie: . | 
1) zu: Weiher, 
2) zu: Faeienfels. | 

Ihre ‚Güter. liegen — im Wambergiſchen, und 

zwar ſaͤmmtlich im Oberamte Holfeld, alz:. 
Freienfels, Heckenhof, Kainach, Königss 
: feld, Neidenſtein, .Stechendorf, — 
Wonsdorf, Zoche nreuth;— | 
eheits in dem Obergebürgifchen Fuͤrſtenthum, und joa 
in der Amsshauptmannfchaft. Bayreuth, zu... | 
N) Mengersdorf, Obeenfece, 
Pr Dien relen, Streit, « . 

Und ſelbſt das Stammſchloß Auffeß, das einige irrig zu 
dem Bambergifchen Territorium rechnen, wird:von Koͤnig⸗ 
kicher Seite in den Umfang feine; Hoheitsrechte gezogen. 
». ‚Der geheimg Nach Philipp Heinrich von Aufſeß, 
behauptete in:einem Schreiben yom.gten Jenner 1741 r 
hi e Diteremn mit dem Kaſtenamt Zivernig betreffend: 
sl „Eh 
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„Ehe: e8 noch ein Burggrafthum Nürnberg: ge- 
geben, wären ihre Güter bereit bei —— 
Gebuͤrg incorporirt geweſen.“ 
ferner bey einer andern Öelegenheit: =“ 
It Che noch das Stift Bamberg —— mot» 
: den; waren Die BER fon — 
geweſen de Zur, 

Haͤtte es dem — — Rath beliebt, uns die 
——— Beweiſe daruͤber mitzutheilen; ſo wuͤrden 
wir freylich zu unſerer Verwunderung erſehen koͤnnen, 
daß der Kanton. Gebuͤtg, deſſen Entſtehung unſere Hiftos 
riſche Einfalt erſt ins Beginnen des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts geſetzt, bereits im zwoͤlften gebluͤht; und nicht ge⸗ 
nug koͤnnen wir die Billigkeit dieſer Herren bewundern, 
daß fie ſichs gefallen laſſen, bloße Capitularen eines Stif⸗ 
tes zu ſeyn/ vor deſſen bald achthundert Jahr alten Er⸗ 
richtung ihre Familie ſchon in der Unmittelbarkeit geglaͤnzt; 
und auf deſſen Grund. und: Boden alſo, wie ſie die Be: 
meife davon ‚vermuthlich in Handen haben werben, ihr 
Eumpan, der Kaifer: Heinrich, das Stift gegründet hat. 

.."Sp:viel ift urfundenmäßig richtig, daß der gemein: 
fame Stammvater aller jegt lebenden Auffeße ein Vogt 
in Kreußen geweſen und Hans geheißen. 

Die Stammburg Auffeß felbit ftand urfprünglich in 
einer beftändigen Abhängigkeit von den Herren Burggra- 
fen. . A. 13:27 Montag nach Vnſerer frawen tag als fi 
ze Himmel fuer, verpflichtet ſich Det von Auffez dem 
Heren DBurggrafen Friederich als. feiner rechten 
Herrſchaft, zu dienen, und gemärtig zu feyn, mil 
. feiner Burg ganz — A. 1376 nahm Abs 

breche _ 


tr 
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Brecht von Aufſeß ald Kläger gegen Heinrich und Eonrad 
von. Auffeß, wegen feirier väterlichen Güter vor dem 
Burggraͤflichen Landgericht Recht. A. 1378 war die 
Burg Aufſeß Unter ſolgende ſechs Theilhaber vertheilt· 
1) Hanſens Theil, den Burggraf Friederich uͤm 
1406:-Pfund: Heller an fi gefauft. 2) Frizens 
Thal‘; ; ‚ebenfälls von dein Herrn Burggrafen an · ſich ges 
kauft. 3)Heinrichs ſel. Antheil. 4) Hein 
richs ſel. Söhne Antheil. 5) Conrads und ſei⸗ 
ner Söhne Ancheil. 6) Albrechts Ancheit. Zibey 
Sechstheile oder ein Drittel des ‚ganzen — war 
ſein —** trug Albrecht bereits 1 3.7.4 Verirfelbei Fr 
gehen tuf, und · eben ‘fo nacht Conrad‘ von Aufſeß 
und; Heinrichs fel. Söhne zu Plaſſenburg a. 13 78 an der 
heil, 11000 Martirer Tag ihre-Aneheile zu Burggräflis 
chen Lehen und verfchrieben Ihre Veſte auf ewig zu einem 
offenen Haus, mit der Bitte, der Herr Burg⸗ 
graf wolle ihr gnaͤdiger Herr ſein und al⸗ 
les verzeihen, was gr ſich gegen Nr ver: 

geffen. E52 
Um aber-vem- Aufſehiſchen Geſchlecht den witigſten 
Beweis feiner Gnade und großmürhigen Verzeihung zu 
geben; ſtellte ihnen der Herr Burggraf den don Heinrich 
von Aufſeß erkauften Antheil zur Nutznieſung zuruͤck, "bes 
lehnte· Heinrichs Söhne mit dem Schloß Wuͤſtenſtein, 
desgleichen mit den Gütern zu Draifendorf, die ber Herr 
Burggraf von denen von Donbach, und mit dem Engel: 
bee den € er von der —— Fmilie er⸗ 


— 
Zu 
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Zu gleicher Zeit .verfchrieben die Aufſeße ihre Veſte 
Sreyenfels zu einem veften Haus der Herren Burggrafen. 
„ Unter die wichtigern Güter welche die Aufſeße von 
dem Burggraͤflichen Haus zu Lehen trugen, gehoͤrte auch 
die Veſte Ziegenfeld, die Zehnten zu Hannberg und 
Bindloch, und der von Joachim Schuͤzen zu Hachen⸗ 
bach erworbene Sitz zu Koͤnigsfeld, mit vielen dazu 
gehoͤrigen Feldern, Hoͤlzern, und Soͤlden zu Koͤnigs⸗ 
feld, Kotzendorf und Hohenpölz. Warum dieſes Gut 
Koͤnigsfeld in neuern Zeiten: nicht mehr zu Sehen empfan- 
gen. wird, und ob es ſich ſeiner Lehensverbindung auf eine 
rechtsguͤltige Urt entledigt, duͤrfte von einer: HEN Unr 
terſuchung des Lehenhofs abhangen. 

A. 1440 verkaufte Ulrich von Aufſeß — neue 
einen Theil der Veſte Aſſeß dem Burggraſen ce um 
1600 Rheinl. Gulden... 

Dieſen gab zwar der Wergoref a. — um a 
geringern, Preis von 10,65. Rheinl, Gulden, an Hein⸗ 
vich von Aufſeß wieder zuruͤck, bedung ſich jeboch dabey 
eine Wiederlöfung. Und daher hieß es denn auch in den 
folgenden Lehenbriefen jederzeit: Item was fie zu 
Aufſeß haben, davon hat die Herrſchaft 
einen ewigen Widerkauf. 

Ohne alſo noch auf die Ritterguͤter Truppach und 
Mengersdorf eine beſondere Nückficht zu nehmen, ergibt 
fich ſchon im Allgemeinen, - daß die Herren von Auffep 
überhaupt den Burggräflichen Regenten, „als ihrer 
rechten Herrſchaft, dienſtbar und gewärtig waren, 
daß. fie die Herren Burggrafen als.ihre gnaͤ dige Her- 
ven erkannten, daß jie von ihren Gerichten ohne Unter- 

Ä ſchied 
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ſchied wegen „aller. ihrer Guͤter zu Recht geſtan⸗ 
den, daß ſie ihre wichtigſten Guͤter zu Auſſeß, Wuͤſten⸗ 
ſtein, Freienfels, Ziegenfeld und Koͤnigsfeld, von den 
Herren Burggrafen als geſchenkte Lehen empfangen, daß 
ihre Veſten der Burggrafen offene Haͤuſer geweſen, end⸗ 
lich, daß ein anſehnlicher Theil des Stammſchioſſes Auf⸗ 
ſeß ſelbſt ſchon einmahl den— Burggraͤflichen Domainen 
einverleibt- war, und Kraft des vorbehafenen-iemigen 
Wiederlo ſungerechts — wieder — 90 
gen werden Fönnterc GE en | 
—— ie Een —VV > 129 811 2 ge 


a. | 

Verhaͤlinth ber Herren von Ro gegen das Haus Brandenburg 

in Abſi ie ihrer Befigungen zu Truppach, Mengersdörf und 
Obernſees inſonderheit 


Ein feſtes Band knuͤpft die Beſitzer der Kittergüter 
Truppach, Mengersborf und der Güter zu Obernſees an 
die. Regenten Des Haufes Brandenburg. 

Es wältet bier ein doppeltes Verhaͤltniß ob: 

1) das Verhaͤltniß der Lehenbarkeit. J 
) da⸗ Verhaͤltniß der Landſaͤſſerey. 


niatufamn n 
—— — 

Vermoͤg der neueſten, unterm 3ten Sub 1744 
—— Lehen⸗Reverſe (ſeitdem find die Lehen bloß 
gemuthet worden) empfing Philipp Heinrich Anton Ma⸗ 
ria von Aufſeß zu Weiher, Truppach und Mengersdorf 
die Lehen. In dem sebenbeiet über ———— iſt be⸗ 
nannt; 

* — der adeliche Anſit mit Zugehoͤrun · 
an: Hofraiten, Staͤllen, Staͤdeln, Gärten; 
NER Aeckern 
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Aeckern und Wiefen, ; daven ehige zu else So 
J ——* worden... ' 12:tr.nt 4 
May Der Mufhelhof bergab Tropyach am — 
iſ — ‚Eine Wieſen, Fiſchwaͤſſer und: — Sinnen 26 


Zelda des Dorfes Truppach m 

1 Eine Anʒahl Hölzer und ee ie van 
5) Der Zehnden zu Teuppad "ni nu: Fre — 
6): Die’ Kirche Pfarr· und Site zu: — 
5; gebjt ver ·Guͤlthof auf der Dikgruben. 72 


7) Die Unterthanen zu Truppadh;;- (beylaͤufig ee 
Scenfftatt, ı Schmiede und ı 2 Sölden beftehend). 
8). Die, Unterthanen zu Obernſees, (beylaͤufig in J 
Mühle; 2. Badſtuben, davon eine jetzt eine: Sbiden 
iſt, in 2 ka und In en Sändereyen beiter 

Nhendy ER 
9)Der hohe Schuß nach ſchwerzen und rochen Bild. 
prett, die Rebe mie dazü geredjnet, nebft d dern klei⸗ 
nen Weidwerk. TRIER 
10) Der Zehenden zu Obernſtes. USER 
11) Die liedere Vogtey auf den Guͤtern A Künkig 
und Obernfees und die Dos: und — —— 


Be u ne — —— 
NB. —— Erik Bon: Alters kechts⸗ 
beſtaͤndiger Weiſe Da Bi 
12)' Das halbe Keffel- oder Gebräugeld. — 


Noch ein beſonderer Lehenbrief ſcheint eben aber 
einige Guͤter zu Wonsgehaig gefertigt zu werden. 
Von dem adelichen Haus zu Mengersdorf⸗wol⸗ 
len die Beſitzer nunmehr behaupten, daß es Bambergi⸗ 
Font ri feye, obgleich der ältefte Mengersporfiiche 
sehen« 


a —— ü — 
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sehenbrief von 1465 ausdruͤcklich ein Gebäude ın 

der Hofſtatt benennt, Sonſt aber bezeichnet dee 

neuefte Lehenbrief von 1744 als unfteittige Brandenbur · 

giſche Lehen: 

1) 3Hoͤfe, 16 Soͤlden, darunter eine Star 
‘zu Obernfees. 
2) ı Sölden auf dem Braunsberg, 
3) Kirche, Pfarre und Schulhaus zu enger 
mit dem Guͤlthof auf der Dickgrube. 
4) 1 oͤde Sölden zu Mengersdorf. 
5). Noch ı mwüftes Gut mit ı 2 Aeckern, das Syn 
. Kobelsberg und Teufelsgraben. Ka | 
5) 1 Hof zu Engelhardsberg,, jegt 2 Soͤlden. — 
7) 1 Garten zu Kulmbach. 
8) ı Fiſchwaſſer zu Draiſendorf. 

9) mehrere Felder, Wiefen und Hölzer 

10) eine, jest öde, Badſtube zu Mengersborfi /⸗ 

11) Noch 2 Sölden, ı ——— und ı —* 

BGut daſelbſt. or ihn 

ı2) ı bebautes Gut bey Sereit BET 

13) vr Sölden zu-Draifendorfi un: 

- 3:4) Mehrere Zinfen von veräußerten und — — 
beyzuſchaffenden Lehenſtuͤcken zu Obernſees Ergel⸗ 
hardsberg und Mengersdorff. 

Die Truppacher Lehen, die jetzt auf — Firm 
lich unbeerbten Theilnehmern, di is auf acht Augen be⸗ 
ruhen wuͤrden, ſind an die Vietinghofiſche Famille ver⸗ 
kauft, aber noch nicht wirklich verliehen; " die Mengers ⸗ 
dorfer Sehen aber beruhen zur Zeit nur auf vier Augen. 


Band 


| gr. St. A. 2. Bd. | B Die 
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Die — im ea zu Pur — 
— finds... 1 


sa) über einige Güter zu Teuppach, 14 E si ; 
‚b) über. Obernfees, 1471; 
) über die Mühle bafelbft, 148 7: s 
d) über Draifendorf, 1475; 
e) über den zfel Zehnten zu a) und ein Haus 
in Kulmbach, 14765 
f) über einige Feldgüter zu Trupaach \ 1480; 
z g) über Mengerstorf ‚14665 
h) tiber bas Gütlein zu Engelhartsberg „ 5 125 
felsaraben‘, ‚1530; 
k) über die Pfarre zu Dengersterf, 1 6 I 4 


Im vorigen Jahrhundert entſtand öfters Irrung 
daruͤber, welche Pertinenzien zu dem Truppacher Lehen 
gehoͤrten. Dieß kam endlich ſo weit, daß die Herren 
von Aufſeß Truppacher Linie, die Lehensmuthung gaͤnz⸗ 
lich unterließen. Als ſie nun hieruͤber von dem Landes⸗ 
fuͤrſtlichen Fiskal puncto feloniae belanget wurden, 
erklaͤrte ein Ritterlehengerichtsurtheil vom 1.3. Januar 
1655 ſie ihrer Lehen verluſtig, welches Urtel in der 
Appellationsinſtanz von dem Kammergericht 1670 
beſtaͤtliget worden, worauf der Landesherr die Güter auch 
wirklich “unverzüglich: einziehen ließ. Anf-ihe demuͤthi⸗ 
ges Bitten erhielten die Aufſeße dieſe Lehen 1676 als 
«ein Geſchenk der, Gnade wieder zuruͤck, und 168 1 Den 
2 oſten May kam denn folgender endliche Vergleich zu 
Stand: daß ſie 
= 1) alles 
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.. 2). alfeg:und jedes, was fie. von ihres Gutes Truppach 
wegen als Eigenthum beſizen, dem Hauſe Bran⸗ 
denburg zu Lehen auftrugen; 


2) daß ſie dem anhaͤngigen Jagdprozeß gegen Einraͤu⸗ 
mung eines gewiſſen Jagddiſtricts renuncirten; 

3) zum Erſat der ehedem boin e Schloß allein genoffengn 
Braugerechtigfeit, die ‚Häl älfte te des’ von den beyden 
Wirthshauſern der gnaͤdigſten Herrſchaft zu eich 
tenden Brau und Keſſelgeldes erhielten 

4) die Riibelehnſchaſt über Mengersderf einge; 
besgleichen RE 

5) die, Verſicherung emefiongen, daß ihnen ü in 2 
Miedervogteilichkeit, fo weit fie diefelbe von 

.. Alters. rechtsbeſtaͤndiger weiſe herge— 

bracht, fein Eintrag geſchehen ſoll. Es iſt jedoch 

zu merken, daß das Stadtvogtamt Bayreuth von ſel⸗ 

bigem Augenblick an hr bis noch auf heutigen: Tag, 

ſtandhaft behauptet: daß ſie in der That eine Nieder⸗ 
gerichtbarkeit keineswegs hergebracht, weswegen ihnen 
auch noch dermahlen nicht die mindeſte Gerichtsbarkeit, 
nicht einmahl das ——— zugeſtanden. Oi; 
Endlih, Pe 

— wurde noch ſtipulir, — wenn die REN 
genten Wolf Siegmund. und Wolf Chriftoph, ohne 

:» ‚männliche Nachkommen verfterben. würden... ihren 

Wittwen, Schmweftern oder; Töchtern erlaubt ſeyn 
folle, die Sehen an einen andern ‘Brandenburgifchen 
Rittergenoſſen zu verkauſen. Dieſer Clauſel haben 
jedoch die weiblichen Agnaten, gegen erhaltenen Eon« 

B 2 ſens 


“wo 


fens zur Veräußerung an einen Aufſeßiſchen Agnaten, 
1694 feyerlic) wieder renuncirt. 


$. 7«,, 
Verhaͤltniß der. Sandfäfferep. er. 

Sollte es wohl gebenfbar ſeyn, daß bie Herren von 
Aufſeß die an dieſen ihren Gütern nur ein nußbares Ei⸗ 
genthum befißen,, welches fie aus bloßem Erbarmen ihres 
Landesfuͤrſten aus der vollzogenen Confiscation wieder zu⸗ 
ruͤck erhalten, gegen dieſen ihren Landesherrn einige Ho⸗ 
heitsrechte behaupten zu wollen ſich getrauen koͤnnten? 
Laſſen wir hier abermahls die in Gegenwart des vorgelade ⸗ 
nen und —— — — ars uͤcher 
ſprechen — 7 

"Das ältefte kant von 13 98 Sefige: © she Tru⸗ 
— diene der Herrſchaft/ , tie andere erbare Leute; 
„wegen des Gerichtes meine er, er hätte daſſelbe Recht 
oe ſuchen, wie die von Mengersdorf.“ 

- Bon Mengers dorf heißt es: „das Halsgericht 
julnb andere Gerichte gehörten gen Bayreuth. Alle 
„ Merigersdorfe fein der Herrfchaft Diener «© — ende 
lich „das Dorf Obernfees mit allen feinen Inge— 
„ſeſſen gehöre in das Gericht gen Bayreuth. 

Das $andbuch von 1499 weiß es ebenfalls niche 
anders, indem es meldet: „Claus von Truppach fiße 
„in dem Dorf Truppach, die Mengersdörfer und Trup⸗ 
„pacher dienten der Herrfchaft als andere erbare 
„Leute; die andern armen Leute dafelbft follen der Herr⸗ 
„ſchaft auch. Dienen; der von RER fey der 


» — unterworfen.“ 
So 
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So finden wir alfo dieſe Güter ausdrücklich innerhalb 
den Gränzendes Gerichtes Bayreuth befchlof- 
fen. "Das Recht des Sandesfürften war, zu: gebieten, 
bie Pflicht der In geſeſſen, zu gehorchen. Ihm 
dienten die erbarn Leute, d.i. der Adel, ‚ihm 
dienten die armen Leute, d. i. der Bauer, 

Als ſich im Jahr 15 74 Die Auffeße bey dem Kam 
mergericht über die Verhaftung einiger ihrer Hinterfaflen 
zu Obernfees, die ſich gemweigert, mit zu dem Pfarrhauss 
bau zu frohnen, befchwerten, und über das darauf er« 
folgte Mandat ſich eine gerichtliche Verhandlung anfponn, 
bemiefen die Brandenburgifchen Zeugen, daß Obernfees 
im Amt Bayreuth gelegen, und dem Fürften vie 
Hohe Obrigkeit zuftändig feye. Die Flagende Aufe 
feße felbft raumten dem Haufe Brandenburg die Hohe 
freifchliche Obrigkeit, die ECandesfürft« 
liche Obrigkeit ein, 

(]3°]| Refponfiones ad Art. Eliſiv. 2. item ad 

art. 5.) 

nur — ſie, die Ritterſchaft in Franken wuͤrde mit 
denen aus dieſer Obrigkeit herfließenden Beſchwerden ge⸗ 
woͤhnlich ver ſchont. — Hingegen ihnen, denen 
von Auſſeß, ſtehe die Vogteiliche Obrigkeit 
zu. Vorausgeſetzt, daß die Wahrheit einer ſolchen 
Verſchonung, und ihr fortdauerender Grund 
auf unſere Zeiten erwieſen werden koͤnnte, wuͤrde ſie an 
ſich doch das Recht des Landesherrn bejahen. 

Ueber die beyden Fragen: was iſt unter Landes⸗ 
fuͤrſtlicher Obrigkeit, was unter der Vogtey— 
lichkeit zu verſtehen? giebt daſſelbe Zeugenverhoͤr den 

Zu | B 3 vor⸗ 
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vortrefflichſten Aufſchluß. — Der vierte, Zeuge, 
auf das vom Gegentheil geftellse Interrogatorium: was 
er denn Sandesfürftlihe Dbrigfeit nenne? 
vernommen, . antroortete darauf: das obrifte Res 
giment; der eilfte ‘Zeuge aber: er verffünde 
darunter, daß der Landes fuͤrſt mehr 
Macht Habe, dann ein gemeiner Edel— 
mann in feinem Land. Hingegen auf die Frage: 
. was denn unter der Vogteylichen Obrigfeit 
zu verftehen? auf welche fih, mie bemerft, die Aufr 
ſeße befchränfen wollten, erwiederte der von ihnen ſelbſt 
produzierte Hans Pözlinger, felbft einer der.adelichen Gü- 
terbefiger zu Öbernfees: Gebote und Verbote; 
und nod) einmahl gefragt, auf was ſich denn diefe Gebote 
erſtreckten? erklärte ev: auf Bottenlaufen, 
Frohnen und Schuldfadhen, 

Das eigene Gefiändniß, die Krone aller Ber 
weiſe, unterwirft die Auffeße der Brandenburgifchen Ho" 
heit. Hier einige der auffallendeften Beyſpiele: 

-. 2)a. 163 7 verpfändete Werner von Aufſeß zu Truppach 
an — Wilhelm von Rabenſtein einige Laͤndereyen 
Truppach, die nach den eigenen, orten ber 
ne) in dem Fuͤrſtlich⸗Branden 
burgifhen Territorio gelegen. Wegen eben 
diefer verpfändeten Güter wurde er nachher von dem 
Gläubiger vor dem Stadtvogteyamt zu Bayreuth be 
lange. (ſ. Acta in Sachen Schwarz. cont. Auf 

feß 1740. Differenz » Regiftr. Juſtizgew.) 
.2) As 1676 den Auffeßen das confiscirte Nitter- 
gut Truppach aus wieder zurücgegeben 
wurde, 


PN — — 
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wurde, und ber bey der Immiſſion anweſende Stadt⸗ 
vogt erinnerte, daß die Jurisdiction ihm zukomme, 
verſicherten ſie auf das demuͤthigſte: „daß ſie de— 
nen der Landesherrſchaft zuſtehenden 
Rechten einigen Eintrag zu thun, gar 
nicht gemeinet ſeyen. Eben ſo ließen fie 
3) in dem Vergleich von 168 1 beyruͤcken, daß die 
Vergünftigung der Niedervogteylichkeit 
„Sr. Hochfürftlihen Durchlaucht an Dero. com⸗ 
„petirenden hohen Obrigkeit, Regalien und 
„andern Gerechtigkeiten, nichts praͤjudiziren noch 
„benehmen ſolle.“ 
4) a. 1732 mußte der adeliche Verwalter gelohen, 
bey Vermeidung der Zuchthausſtrafe, nichts mehr 
gegen die —— —— Rechte vorzuneh⸗ 
men. Endlich 
5). indem der geheime Rath Philipp von Aufſeß in 
einem Schreiben d. d. Freyenfels 30ten Jen. 1762, 
eine vom Hans Puͤttrich zu Langenſtadt geforderte Nach⸗ 
ſteuer betreffend, mit vielem Pomp ven ſeinen 
KReihsunmittelbaren Kittergütern und Gebie- 
ten fpricht, ſetzt er doch felbft dazu: in den Hoch 
fürftlihen Kanden gelegen. 

Mehrere Fälle, wo die Herren von Auffeß bey all: 
gemeinen Aufgeboten der Ritterſchaft und auf Sandtagen 
-erfchienen, und fic) felbften Lantfaffen und Unterthanen 
genannt). ‚werden wir nachher ned) bemerken. , Hier 
wollen wir nur nad) dem eigenen Geftändniß der Herren 
von Aufſeß das gleichlautende Bekenntniß des ganzen 
Fraͤnkiſchen Ritter » Corps beyfuͤgen. 

D 4 Als 
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Als Markgraf Albrecht 1550 die fänmtliche 

Ritterſchaft wegen Uebernahme der Landesſchulden nad) 

Kulmbach befchied, mo fie auch erfchienen, vermilligte 

Die gemeine Ritterſchaft der fechs Drte des Landes zu Fran» 

fen, daß ihre arme Leute, 

„die in Seiner Fuͤrſtlichen Gnaden 
„hohen Obrigkeit liegen, gleichwie Seir 
„ner Fürftlichen Gnaden Unterthanen zwey Jahre 
„lang ihres Vermögens belegt würden.“ “« 
Noch offenherziger lautete die Sprache des Cantons 

im Jahr 1630, alsein Kaiferlicher Commiſſaͤr, Da⸗ 

niel Damm ins $and fam, um eine Menge Kitterfchaft- 

licher Güter unter dem Vorwand zu confisziren, daß ihre 

Beſitzer gegen die Kaiferlihe Majeftäc die Waffen ger 

führe, In der befannt gewordenen Profcriptionstifte 

ftanden auch zwey Auffeffe zu Truppad, 
als ob fie bey dem Mansfeldifchen Corps in Perfon ger 
bient, und Daniel Auffeß mit der Mote: Mıfıt 

Equum. Der ganze Canton» Gebürg warſſich in die 

Arme des Herrn Markgrafen. Voll banger Furcht 

baten fie ihren gnaͤdigſten Herrn um Huͤlfe 

und Schutz und ſtellten dabey vor: 
„Es betreffe ja auch Sr. Durchlaucht Intereſſo mit, 
„welcher nicht nur das Dominium directum über 
„ihre Guter, fondern aud) das Jus fi/ct 
„benommen, die Jura Superiori- 
„tatis und Regalia violiret wür- 

„den,“ 

Der Herr Markgraf machte auch wirklich dem Kais 
fer die ie TERN daß dieſes feine Lehen⸗ 
leute, 
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deute, und in feinem. Territorio gefeffen 
wören, welches endlid zum Frohlocken aller Cantons die 
Wirkung hatte, daß der Commiffär nad) einem einzigen 
Verſuch zu Guttenberg feinen Heimweg über -— 
aus dem Sande nahm. 


§. 8: 


Aeuferungen der Landesherrlichen Hoheitsrechte in den eingele 
nen Zweigen der Staatsgewalt und zwar a) a | 
Gewalt. 


‘  Meber diefe Auffeßifche Güter zu Truppach, Men⸗ 
gersderf und Obernfees, „welche in das Gericht gen 
Bayreuth gehörten, in der Sandesfürftli- 
hen Obrigkeit, in dem Brandenburgifchen 
Territorio, in den Hochfuͤrſtlichen fanden 
‚liegen, bat fich die oberfte Staatsgewalt in allen ihren 
einzelnen Zweigen verbreitet. Wollen wir zuerfi, was 
‚in jenen ältern Zeiten das Wichtigfte fehien, die richter— 
liche Gewalt betrad)ten. 

Die adelihen Hinterfaffen zu Teuppach, Mens 
gersborf und Obernfees gehörten, Kraft der älteften Land⸗ 
bücher, in das Gericht gen Bayreuth; hingegen die 
Edelleute felbft waren in Abficht ihrer Lehenguͤter dem Rit⸗ 

terlehengericht, im Abficht ihrer Allodien und ihrer Per⸗ 
fonen felbft dem Hofgericht unterworfen. In einem je 
den Band der Hofgerichtsbuͤcher finden ſich Auffeße, die 
neben andern landfäfligen Edelleuten als Urtheiler bey- 
‚wohnten, und mwiederandere, die als Parthen vor. diefem 
$Sandesherrlichen Obergericht ihr — zu ſuchen oder zu 
nehmen em bequemten. 


W 


u 
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So war z. E. 1466, Herr Heinrich von Auf 
feß, Ritter, Hofrichter anftatt feines gnädigen Herrn 
Markgraf Albrechts, Hans von Auffeß zu Wüftenftein 
aber, und Joͤrg von Auffeß zu Truppach, Ur⸗ 
theiler. — 

In einer Zeit von ſieben Jahren waren bey dem Hof 
gericht fünf verfchiedene Klagen gegen die Auffeße anhaͤn⸗ 
gig, als: 

1) Korg Humbrecht gegen Eucharius von Auffeß und 
die Witwe Hanfens von Auffeß, a. 1480 pundto 
Executionis Sententiae. 

2) Lorenz Stublinger gegen Hein von Aufleß, a 
1482, wegen eines}. unbezahlten MWaaren - Conto; 
der Beklagte erfchien in Perfon; das Urtheil fiel aus, 
er ſoll fich mit feinem Gläubiger berechnen und der Bes 

klagte erbot fi), dieß nod) felbigen Tag zu thun. 

:.3) Heinz von Rebwig gegen Margareta von Auffeß 
zu Ziegenfeld, wegen einer Bürgfchaft, a. 1486. 

4) Hans: von Nedwis gegen. Eucharius von. Auffeß, 
puncto debiti, a. 1487. 

5) Hans von Keizenftein gegen denfelben, wegen einer 
Zeugenſchaft, 1487. 

Nicht allein wurden vor fo einem Hofgeriche die Kla⸗ 
gen gegen die Perſonen der Edelleute in erſter Inſtanz, 
ſondern auch) die Appellationen von den Unterge— 
richten angenommen, Exekutionen verhängt, Güter über: 
geben, Verträge beftättigt. So dauert die Reihe ver 
‚gegen Auffeße geführten Nechrshandlungen bis auf jene 
Zeiten (ungefähr den Anfang des fiebzehnten Jahrhun⸗ 
u fort, wo die Saufgerichte vorzüglich eine Appella- 

tionge 
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tions · Inſtanz verblieben; ‚bie Gerichtsbarkeit der erſten 
Inſtanz aber, wie es ſcheint, an die ‚Stadtvog- 
teyen, uͤbergieng. Und von nun an gaben die beklag⸗ 
ten Yuffeße mit derſelben Willigkeit vor dem Stadtvog⸗ 
teyamt Bayreuth Rede m» Antworten, wie z. B. un 
ter mehren 
in Sachen Denlemerf gegen Gerhart — 
von Aufſeß a. 163 5,. puncto debiti. | 

BR in Sachen Wildelms von Rabenftein gegen Wer. 
ner. von Aufſeß zu Truppach, puncto de- 
biti, modo immiflionis in die Auffeßifhen Guͤ⸗ 
ter. zu Truppach, 4.:1637. 

3) in Sachen des Schultheiß Heinrich Heinfein zu zu 
Dbernfees, gegen denfelben Werner von Auffeß, wer 
gen einer ungebübrlichen, Pfändung, bie der Bes 
klagte mit 500 Reichsthaler Strafe 
buͤßen mußte, a. 1645.. 

Gern haͤtten ſich die Aufſeße bey dem Vergleich von 
1681 mit einer bloßen niedern Gerichtsbarkeit 
über.ihre Hinterfaffen begnügt, wenn nicht die Klaufel, 
„falls fie folhe von Alters hergebracht,“ 
auch über diefe den Gerichtszwang des ———— 
unverletzt erhalten haͤtte. 


5.9. 
b) Kriegs Gewalt. 

Nach der damaligen Kriegsverfaſſung äußerte ſich 
die militaͤriſche Gewalt des Landesherrn in ſo ſern, daß 
er feine Landſaſſen und Vaſallen, fo oft es ihm ge 
‚fällig war, aufbot, in eigener Perſon mit, der zu⸗ 

kom⸗ 
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kommenden Anzahl gerüfteter Pferde und Knechte auf bes 
flimmten Sammelplägen zu erfcheinen, von da aus, 
nicht felten auf ihre eigene Koften, einen Zug in entfernte 
ande, von Bayreuth bis nach Braunfchweig, von Kulm: 
bad) bis nad) Strasburg , vorzunehmen oder bedrohte 
Burgen und Feftungen des Vaterlands zu vertheidigen. 
Dergleichen Aufgebote, die oft fo plöglich auf einander 
folgten, daß die Pferde von dem einem Zug noch nicht zu 
Haufe waren, wenn man fie ſchon wieder zu dem andern. 
verlangte, waren für alle adeliche Familien eine’ er= 
ſchreckliche Saft, für manche der Grund ihres gänzlichen 
Ruins „, und mit der bequemen Einrichtung des jetzigen 
Eonferiptionswefens bey weiten nicht vergleichbar. | 
Inm Jahr 1546 wurden mit andetn Landſaſſen und 

Vaſallen aud) die Auffeße zur Burghut Plaſſenburg 
aufgeboten. 

In denen noch vorhandenen Antworten erklaͤrte Wolf 
Heinrich von Aufſeß zu Truppach, Montags — 
Jacobi: 

„daß er ſolches als ſchuldiger Untertan geporfam zu 
„leiſten gewillet.“ 

Joachim von Aufſeß antwortete unterm 6ten Aug. 
„er werde ſich aller Untertaͤnigkeit gehorſamlich erwei⸗ 
„fen; denn feinem gnaͤdigen Herrn Markgrafen er- 
„kenne er ſich in diefem und andern zu willfahren 
„ſchuldig.“ 

Hans von Aufſeß zu Neidſtein antwortete unterm 
roten Aug. 

„et wäre mit feiner häuslichen Wohnung ohne Mit⸗ 
» tel hinter dem Stift Bamberg ſeßhaft und des Orts 
„ein 
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„em Sanbfas ; ER f 9 ih — en. hin be⸗ 
„geben.“ 

"Bey dem 1547 — — Aufgebot nad) 
Diaffenburg, antwortete Wolf Heinrich. von. — av 
Truppad) „Donnerſtags nach) Sätares «2 

mer wollte ſich als ein :gehörfamer Untertan gern bar 
„hin verfügen; doch bitte er, ihn / nur dieſesmal zu 
„verſchonen, wo nicht, ſo werd er am Donnerſtag 
„als ein unterthaͤniger Gehorſamer erſcheinen.“ 
Caspar von Aufſeß zum Rothenbuͤhl verſprach: 
„ſich als einen re 4 ——— zu er⸗ 
* zeigen.“ 

Hans von Aufſeß ſhice⸗ einen Richt mit einem 
Pferd und nantfhuibigee Mi, —— — da⸗ 
mit: age". — 

ae ev ein Bambergifcher — Pr ir. 

AS 5 2.war mit Markgraf Albrecht im Selbta- 
= ehe Nürnberg: . Hans Belten von Aufſeß mit acht 
rg 

» Arıi3 5 5:3 ſchickte zu dem Aufgebot nach Rumba 
Heincich von Aufſeß einen’gerüfteten Knecht. 

In demſelben Jahr ſtellte Hans von Auf; zum 
Neidſtein zu. dem Aufgebot nach Neuſtadt an der Aiſch, 
Daher feines Pfegfopns, "elf Cpefoe, en ge 
rüfteten Knecht. 

Abermals in demfelben Jehr ergieng Än’ Aufgebot 
nach Beben. Seins yon: Auf “ rauf verfi 
cherte: ur 

„als ein — a alles gern zu — er 
» waͤre aber ein armer — Edelmann, uͤber⸗ 
| dem 
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zdem krank, und fein Knecht noch nicht dom Neu⸗ 
„ſtadter Aufgebot zurück gefommen, “ 

Wolf Heinrich von Aufſeß brachte —— 

vor, die verworfen wurden. Hans Velten von Auſſeß 


- Wuüftenftein meldete / 
yfeine Vormuͤnder hätten Am die Güter noch nicht 
1-; 4 übergeben, “ une wu .u+* 119 i 


Chriſtof von Auffeß zu" Obern ſees — um 
fünf Tage Aufſchub, Damen N er — ‚erkaufte 
ee erwarte. — 

Hans von Aufſeß zum Neibfkein : 

„erkannte fich untertänigen Gehorfam zu leiſten (Eu. 
dig muͤſſo aber, weil er krank und elend ſeie, blos 

ſelnen⸗Knecht ſchiken, denn er noch einen: andern 
„Knecht fuͤr ſeinen 3 iaͤhrigen Muͤndel — em 
nd Auffeß zu Weier beigeſellte.. - 5 © 

Endlich in dieſem Jahte noch einmahl nach Eulm⸗ 
— aufgeboten, antwortete Heinrich von — a 
— 

erkonne vor Schwachheit nicht reiten; : — 
„wäre ihm krank nach vaſe rn — 
— dem Saufen, alla su. 34 
x REN EE — Aufgebot 34 
> Selkeich von Auffeh zu Neuenhaus, Hans Karl zu 
Fe Wolf Achatz zu SUP EEE —— 
tin zum Wuͤſtenſtein. a a ae 

- Ar 75 92 ‚wurden. zu‘ — des Prinzen 
Johann Georgs als teen zu ——— auf⸗ 
rem: a rt — 37 


Hans 


Mr: 

Hans Karl von Aufſeß zu Freyenfels, Wolf Achatz 
zu Truppach, Michel Poͤzlinger zu Obernſees, Pan⸗ 
graz Mengersdorf und Thomas von. Aufſeß an, Meuen⸗ 
— 

"A: 1599 deniu,äten Febr. erllaͤrte ich Wolf 
Ahn Jacob und Daniel von Yuffeß.bereit, zu Leiſtung 
ihres ſchuldigen Reuterdienſtes mit einem, Knecht und 
Pferd wider den Einfall des Spaniſchen Keigeevolts in 
Teutſchland bey der Hand zu ſeohn. e Ä 
A. 1605 den ıoten,Sul, wurden — 
Wolf Achatz, Jacob und Daniel von Auffeß, Gebruͤ⸗ 
dere, Hans ——— und —— 


haus. 
ı Ar 63 2 ergieng ein Aufgebot, = zu: felgen 
ſich Daniebvon Aufſeß ſchuldig erkannete. 


A. 1734 verlangte man die Ritterdienſte von den 
Auffeiiew zu Sreyenfels,,, Bamberg und Auffeß,,. desglei⸗ 
chen von dem Kar, Heinrich %: Aufſeß, wxgen der se 
burg. zu. KRönigsfeld. 5... - 

A374 1 hatte man-yon Seiten der, Martgräfli 
en Regierung den Plan, diefe Natural, Ritterdienfte 
in din Geld = Surrogat: zu verwandeln, ‚Die Ritterſchaft 
bemuͤhte ſich aber, den: darüber. angefponnenen Verhand⸗ 
lungen auszuweichen, und ſo iſt es nun geſchehen daß 
am: Ende von ihr. weder ein, tin — ein 
Geld⸗ Surrogat abgegebew wird. IITEE sr Or 

ER ii; Gr: 10, 13 IB. 
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—EXE ginanz⸗ Gewalt. 

"Mir ber Kriegsgewalt ſteht bie ee z in ß 
fern ſie vorzuͤglich Das Beſteurungsrecht betrifft, in dem 
ia; | ge: 
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genaueſten Verhaͤltniß. Aus der Kriegsverfaſſung ift 
die Steuerverfaſſung hervorgegangen, der oberſten Kriegs⸗ 
gewalt muß der Regel nad) das Recht der Beſteurung zu⸗ 
ſtehen. 

Das Hofgerichtsbuch Vol. IV. fol. 9”: ſtelt die 
Regel auf: Bauernguͤter wuͤrden mit dem Sad nn 
SER mit dem Pferd 

Es iſt alſo falſch, wenn — Sahrana des 
Adels behaupten, die Ritterpflicht ſtehe an der Stelle 
ber Steierfcjuldigfeit; fondern fo mie der mit dem Sack 
dienende Bauer dem ohnerachtet doch noch ſteuern muß; 
To iſt auch der Mit dem Pferd /dienende Ritter dadurch kei⸗ 
heswegs der Sandesherrlichen Beſteuerung enthoben. 

In meiner hiſtoriſchen Entwickelung der teutſchen 
Steuerverfaſſungen, S. 50 iſt bereits der Satz aufge⸗ 
ſtellt: daß wer ſich nicht in Die Lehensverbindung gab, 
an deſſen Statt mit "eine" ordentlichen Steuer belegt 
wurde, Dieß beſtaͤttigt ſich nun auch in Abficht' ver 
Bayreuther Sande durch Churfuͤrſt Albrechts Lehenbuch 
fol. 43% wo: bey einem 1471 — Aufſeßer 
Sehengut zu Obernſees die Anmerkung ſteht: 

Item das andere Gut hat Fritz Wild au Holfeld 
„oll das zusehen empfangen, oder — 
„davon 11417 A ur 

Dieſer Umfband muß“ uns etwas aufmeeffarhen mar 
hen, damit wir aus den’ hoͤufigen Lehenmachungen ver 
adelichen Guͤter nicht ſchließen, als ſchrieben ſich die 
Rechte der Brandenburgiſchen Regenten über ſolche Guͤ⸗ 
ter erſt von dem Augenblick her, wo fie ihnen lehenbar 
gemacht worden ſind. Im Gegentheil iſt aus einer ſol⸗ 

chen 
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chen Sehenmachung fehr wahrſcheinlich zu fchließen, Daß 


das Gut in dem Landesfürftlichen Territorium gelegen, 
und eine ordentliche Steuer zu geben verbunden geweſen, 
die. man ‚durch die Lehenmachung wieder. abzuwenden 
ſuchte. Wo nun aber diefes wirklich geſchehen, kann 
eine ſolche durch: die Lehenmachung erzielte: Befreyung, 
fih) nur auf.diejenige Art der Steuern erſtrecken, die zur 
Zeit der Lehenmachung uͤblich war. So mwenig man 
aber damals an die fpäter ‚gebohrnen Kriegs» Schulden 
und Defenfions» Steuern: gedacht; fo. wenig. kann man 
jene ältere Befreyung mit Vernunft auf diefe-.beziehen. 

Auf den obergebürgifchen Eandtägen, Die gewoͤhn⸗ 
lich Steuervermwilligungen und Schuldenübernahmen zum 
legten Endzweck hatten, find die Auffeße mit andern ge 
treuen Sandfaflen jederzeit unterthänig und willig erſchienen. 

Bey denen 1526 wegen Entfchädigung: der. Edel 
Leute für ihre zerſtoͤrte Schloͤſſer — 
lungen, kommt mit vor: 

Mengersdorf, Ort, Des um Potenfen, ie 
benmann. 

Truppach, Wolf und Asmus von Zinn u 
Alladorf, Lehenmann und Eandfaß, 

Im Sandtagsabfchied zu ———— ‚1529, iſt 
u. mit aufgeführt: Ä 

. Herr: Eucharius von: Aufſeß Ritter, BR von 
Truppach. 

Als 1536 die Aufſeße das auf dem — ver⸗ 
abrebete Umgeld nicht bezahlen wollten, unter: dem. Voxr⸗ 
wand, fie hätten es nicht mit ern, — gegen 
fie im Weg Rechtens verfahren... ul 

gr. &.9.2.8.. C A. 
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A. 1550 befchied Markgraf Albrecht die Ritter» 
[haft nad) Kulmbach, um ſich zu erklären, : was fie an 
den Sandesichulden übernehmen wollten. 
| Friedrich von Auffeß, Abe zu Michelfeld, — 
digte ſein Auſſenbleiben und bevollmaͤchtigte fuͤr ſich und 
ſeine jungen Vettern, Hans Valten und Chriſtof von 
Aufſeß zum Wuͤſtenſtein, den Hans Groß und Heinrich 
Giech, deren jeder mit 2 Pferden wirklich erſchienen. 
Wolf von Truppach erſchien laut Futterzettels 
mit 4 Pferden, Hans von Aufſeß mit 2 Pferden, Hans 
Siegmund mit 2, Chriſtof mit 3, Hans. Heinrid) mit 
2, Otto von Mengers dorf mit 4 Pferden...  - 
Die Ritterſchaft bewilligte hierauf nicht nur auf ihre 
in Seiner Fürftliden Gnaden hohen Obrig— 
keit liegende Unterthanen, eine zwenjährige 
Steuerumlage, fondern auch fuͤr ihre-Perfon eine Aver- 
fional- Summe, woran laut.der noch vorhandenen Sor⸗ 
tenzettel, die Herren von Auffeß 500 Goldgulden, 
die Mengersdorfe 100 fl. und die Pozlinger zu 
BEE 50 f 


11. 
j — EN Kirchliche Gewalt. 

Die im fechzehnten Jahrhundert von dem Landes⸗ 
herrn vorgenommene Reformation erſtreckte ſich auch über 
die adeliche Pfarre zu Mengersporf. 

— A. 16 14 trugen die adelichen Beſcher auch das 
Patronat dem Landesherrn zu Lehen auf, mit der Bitte, 
dieſe Pfarre kraft Landesfuͤrſtlicher Obrigkeit 
in Schutz und an zu hehmen, für ihre Befegung 
ze ! mit 
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mit proteftantifchen Predigern zu wachen, und ihnen dar- 
über Lehenbriefe zu geben. a 

Zu diefem Pfarr» Sprengel Meniersborf, gehörek 
auch der Ritterliche-Anfig in Truppach. In Obernſees 
aber iſt ein beſonderer Landesfuͤrſtlicher Patronat Pfarrer. 


§. 12. F iR na Sl) 
0 e) Poliseys Gewalt. - * 
In ſo weit man damals Begriffe von elner abge⸗ 
ſonderten Polizey · Gewalt hatte, in ſo weit fand ſich auch 
dieſe mit den uͤbrigen Ausfluͤſſen der Landesherrlichen 
Staatsgewalt vereinigt. ES 
So bat man Brandenburgifcher Seits Gewicht und 
Maße befichtige, Eonceffionen zu Gebäuden und Gewer 
ben ertheilt, auf die inlänbifche Zunftordnungen und auf 
die Seuerordnungen gehalten, Zuchthausgelder bezogen) 
Getraid⸗ und Vietualienfperren angelegt, für bie Erhal⸗ 
tung der Hoͤlzer und Waͤlder geſorgt, Stoͤhrer der öffene: 
lihen Ruhe und Ordnung geftraft, ohne Ruͤckſicht, werin 
dieß auch ſelbſt die Perſon des adelichen Gutsbeſitzers ſel⸗ 
ber treffen ſollte, wie es z. E. 1666 bey der Arre— 
tirung des Wolf Albrechts von Auffeß zu Truppach, alg 
eines berüchtigten Wildfrevlers, der Fall war. 


G. 13, — 
Beſchlufß. | & 
Ungefähr etwas über 50 Jahre mögen es feyn, da 
die Aufſeße begannen, unterflüßt von dem beguͤnſtigten 
Ritterkanton, ihren landſaͤſſigen Edelguͤtern Vorrechte 
zueignen zu wollen, denen es an allen diplomatiſchen Be⸗ 
| C 2 wei⸗ 
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weiſen — WVor jener Zeit waͤren ſie ſehr zufrie⸗ 
den geweſen, wenn fie ſich nur im Beſitz der Niedervog⸗ 
teilichkeit hätten behaupten koͤnnen. 

Eigentlich war der geheime Rath, Philipp Hein⸗ 
ach von Aufſeß, Vater der beyden jetzigen Aufſeße zu 
Freyenfels und Weier, der erſte, der Ritterſchaftliche 
Patente an Pfaͤle hieng, die man von hier aus wieder 
abhauen ließ, der erfig, der Ritterſteuern umgelegt, der 
erſte, der auf ſeinen Zinsguͤtern ein Handlohn eingefuͤhrt, 
der erſte, der in ſeinen Erbzinsbriefen das Wort Bott⸗ 
maͤßi gkeit einflickte, der erſte, der ſeine Eigenſchaft 
eines Landſaſſen laͤugnete, der erſte, der die myſterieuſe 
$ehre von einer unmittelbaren Vogteilichkeit, die jedem 
Immediaten i in Sranfen, und zwar annexa Superio- 
zitate territoriali gebühre, auf bie Güter zu Trups 
pach, Mengersdorf und Obernſees hat anwenden wollen. 
Injzwiſchen iſt es derſelbige, der ſich verlauten 
ließ: feine Gebiete ſeyen in ben Hochfuͤrſt— 
lichen Landen gelegen. Was will man weiter, 
um auf diefen Helfen ein ungerftöhrbares Gebäude au 
gründen? 





" Win diſchenlaibach. 
Lage. 

Das Dorf Windiſchenlaibach, in der Koͤniglichen 
Amtshauptmannſchaft Bayreuth gelegen, enthaͤlt neben 
2 Hofkaſtenamts⸗ und 1 Kloſter⸗Speinsharder Hof, 
18 adeliche Hinterſaſſen, wegen deren der daſige adeliche 
Gutsbeſitzer ſich der Fraͤnkiſchen Reichsritterſchaft anzu⸗ 
ſchließen vermeint. 
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Katuntk. 


Weie entfernt, daß Windiſchenleibach ein — | 
ſelbſtſtaͤndiges Rittergut, vielweniger eine unmittelbare 
Herrfchaft vorgeftelle; beftand es, zeug des älteften Land⸗ 
vuchs von 1398 aus nicht weniger als 10 verfchiedenen 
Bauerngütern, davon Endres Vogt von Efhenbah 3 3 
Güter, Tandorfer von Kurbengefeß gleichfals 3 Güter, 
Fritz Voit ı Gut, Henzel Lohel, ı But, der alte Fren⸗ 
fel 1 Gut und Ulrich Frenkel auch 1 Gut beſeſſen. 

Alle dieſe Perſonen waren Edelleute, die ihre Bauern⸗ 
hoͤfe ſelbſt bebauten, und mit dem Gericht unmit— 
telbar gen Bayreuth gehoͤrten. 

Eben fo erſcheinen die im Landbuch von 1499 be⸗ 
nannte Edelleute zu Windifchenleibach ‚ als unbebeuten- 
de, dem Bayreuther Gericht unmittelbar unterworfene 
es waren Kane | 

°- 1) Die Spießin. 
2) Albert Tandorfer. i 
3) Michel Voit, der bis 1478 a einem Burggut 
zu Sranfenberg gewohnt, hierauf aber nach Windis 
ſchenleibach gezogen, fich hier auf dem Lehengut eines 
andern Edelmanns, eines Kindbergs, mit der Herr 
fhaft Holz ein Blockwerk erbaut, und zwey 

Mannfchaften dabey angefegt. Ä 
4) Kunz Krotendorfers Witwe. 

5) Niklas Knoblauch, des Krotendorfers Eidam. 
6) Michel von Wiersberg, hatte des Jacob Tandor: 
fere Gut, nebft des Albrecht Tandorfers, beyde 

— — 
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® Krotendorfers Werlaffene, ein Goclein , darauf ſie 
damals wohnte. | 

Alte. diefe Perfonen möchte man vielleicht wegen ihrer 
unbebeutenben Befigungen fiir bloße Bauern halten, wo—⸗ 
fern fie nicht in denfelben Sandbüchern, fo wie in den 
Schenbüchern, ausdruͤcklich ehrbare (d. i. adeliche) Leute 
hießen, und fammtlih Namen damahls befannter Fa. 
milien fuͤhrten. 

Unter dieſen ſcheinen bie Krotendorfer die übrige 
ausgedauert, und. ihre Güter allmaͤhlig an ſich gebracht 
zu haben. 

Im Jahr 1568 — Hans Krotendorfers Wittwe, 
Katarina, eine gebohrne von Kurnreut, mehrere Guͤter 
zuſammen, die mit Mannſchaften beſetzt waren, wo— 
von ſie Zinſe und Handlohn zog, ſonſt aber uͤber ſie keine 
Gerichtsbarkeit auszuuͤben hatte. 

Allmaͤhlig gieng dieſes aus mehrern Bauernhoͤfen in 
einen einzigen betraͤchtlichen Edelmannsſitz vereinigte Gut 
Windiſchenleibach an die Familien von Wenkheim, 
Teufel, Raab, Lindenfels und Artner uͤber. Im 
Jahr 1745 verkaufte es Johann Wilhelm von Artner, 
an Moriz Bernhard Erdmann von Arnim, welche 
Familie es noch jetzt beſitzt. 

Hiſtoriſche Beweiſe der Brandenburgiſchen Hoheitsrechte. 

Daß uͤbrigens dieſe Inwohner und Gutsbeſitzer der 
Hoheit der Brandenburgiſchen Regenten ſchon von jeher 
unterworfen geweſen, ergibt ſich aus folgenden hiſtoriſchen 
Beweiſen: 

1) beſagt das —* von ı 398. Windifchenleibach 

— mit dem REN Bayreuth. 


2) Hat 
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2) Dat das Klofter Speinshart 1434 feine Hin⸗ 
terfaflen dafelbft dem Herren Marfgrafen als dem 
— oberſten Schußherrn untergeben; von weldyem 
- Gut auch 1704 DBrandenburgifcher Seits eine en 
tribution bezogen worden ift. 


3» Als, mie fchon gemeldet, 1478 Michel Voit 
von Frankenberg nach Windifchenleibach zug, ver 
fchrieb er ſich ausdrücklich: als nunmehriger Inwoh⸗ 

ner daſelbſt bey Seiner Fürftlihen Gnaden 

‘ zu bleiben, und vor Sr. Gnaden Gericht 

Recht zu geben und zu nehmen. | 

4). Verfpricht Michel Voit 1493 Montag nach 

Barthelmaͤ: „einen Sitz auf den Wall zu Windi⸗ 

— ſchenleibach zu bauen, dagegen ihn der Herr Marke 

sgraf als andere Seiner Gnaden Landfaffen 
„und Diener ſchuͤtzen, Michel Voit und alle feine Er⸗ 

„ben und fünftige Befiger des Gutes aber feinen anz . 

„dern Sandesfürften haben, fuchen noch nehmen fol« 
„ten, denn Ihre Gnaden, Ihrer Gnaden Erben, 

„und Fürftentum des Burggraftums zu Nürnberg, 

„ dem er als erbarer Mann und Landfaß gewär- 

„tig fein wolle, ganz unwiderrufenlich.“ 


5) Hans Engler zu Speichersdorf faufte dem Chiſtof 
zu Windiſchenleibach ſein Gut um 96 fl. ab, davon 
er der Wittwe Hans Krottendorfers daſelbſt den 
vierten Pfennig als Handlohn zu geben hatte, die aber 
nicht zufrieden damit, in gegenwaͤrtigem Fall ein dop⸗ 
peltes Handlohn verlangte. 


Ca We⸗ 
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Wegen diefer Zumuthung, die ihm ungegründet 
ſchien, verflagte der Engler die adelihe Witwe bey 
Hauptmann und Rächen zu Bayreuth, die ihr am 
24.Mov. 1568 einen .ftandhaften Gegenbe- 
richt abforderten, warum fie fih wider des Lan— 
des gebrauch an dem gewöhnlichen Handlohn nicht 
erfättigen lafle. Sogleich am 29. Nov. ftattete Die 
als demuͤthige Dienerin unterfchriebene Witt: 
we ben Raͤthen, bie fie ihre gebietende Her- 
ren nennt, ben verlangten Bericht mweitläuftig ab, 
worauf jene dann unterm 6. Dec. dem Vogt zu Bay⸗ 
reuth befahlen: | 
„die Krottenborferin im Amt Bayreuth 
„mit dem Engler zu vergleichen.“ 
6) Durd) den a. 1536 mit Pfalz errichteten Vergleich 
iſt Windifchenleibach, wo vermög des Landbuchs von 
1398 das Ame Waldeck bey vorgefommenen Males 
fizfällen zu präveniren fuchte, nicht nur in dem Um— 
fang der beftimmten Brandenburgifchen Malefizgraͤnze 
verblieben; fondern vermög DVergleihs von 1665 
diefe Malefizgränze auch als die wahre Landes - und 
Jurisdictionslinie anerfannt worden; in welche denn 
auch jetzt die Edelhofsbefiger zu Windifchenleibach, 
von deren damaligen Widerfpruch nicht das mindefte 
befannt ift, unzweifelbar befchloffen find. 
Geheimer Arhivar fang. 





Bey: 
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Beylagen. 
Is 


Ich Michel Vogt zu Wyndiſchenlewben befenne 
öffentlich mit dem Briefe gen yedermaͤñiglich für mich 
alle meine Erben und Nachkommen, daß mir die Durch- 
leuchtigen Hochgebohrnen Fürften und Herren, Herr 
Friedrich, und Herr Siegmund Gebrüdere zu Dran- 
denburg zu Stettin Pommern ze. Herzogen Burggraf⸗ 
fen zu Nuͤremberg und Fuͤrſten zu Ruͤgen, Mein gnaͤ— 
dig Herrn durch ihrer Gnaden Hauptmann uff dem Ge- 
buͤrg Konzen von Wirßberg aus beſondern gnaͤdigen Wil- 
len verguͤnſtiget, und gnaͤdiglich nachgeben haben, von 
der Schenkſtedt zu Wyrberg aus Irer Gnaden Zinnßen 
und, Stewern zu ziehen gen Wyn diſchenley b a auf 
mein Gut, da ich dann einen Siz uff das 
Mal, das ich dafelbft Hab, pawenfoll und 
will, darzu mir dann von Ihrer Önaden wegen ein 
zymliche Hülff mit pawholz zugeſchehen verwentift, Von 
folher Gnaden willen Awch umb das mich und dyße 
meine genannten mein gnädigen Herrn, als ander 
Ihrer Gnaden fandtfaffen und Diener zu 
recht und der Billichkeit fchüzen und handthaben, Ge- 
red, gelob und verſprech ich mit und in Krafft dieß Briefs, 
bei meinen rechten guten waren Treuen, daß ich und 
alle meine Erben oder Inhaber und Be 
ſizer meines Guts keinen andern Landt— 
fürften haben ſuchen noch nemen wollen, 
denn Ihr Gnaden Irer Gnaden Erben und 
Fuͤrſtenthum des Burggraffthums zu 

& 5 Nuͤrm⸗ 
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Nürmberg, das Wir auch Ihrer Gnaben! als Erbar 
Mannn und kandfaffen Ihrer Gnaden nad) ungern Vers 
mögen uf Ihrer Gnaden erfordern getreulich gern ver- 
Dienen und gewertig fein wollen, ganz unmwiderrufenlich, 
doch ungefehrlih, Ich han auch Ihren Gnaden, hs 
‚rer Gnaden Erben und Furftentbum für mich und alle 
meine Erben zu rehten. Mannleben gemacht, 
mein Aygen Afer neben dem Newenweyer, 
ob lewben gelegen, und den yezo gegenwwertig⸗ 
lich von Ihren Gnaden zu rechten Mannlehen zu em- 
pfangen, und derhalben Lchenpflicht gethan, und mad) 
auch den hiemit zu rechten Mannlchen, Mit. und in 
Kraft dieß Briefs, Alſo daß ich und alle mein menlich 
Jeybs Erben, den hinfuͤhro zu rechten Mannlehen ha» 
ben nehmen und empfahen follen nad) Mannlchens Recht 
und Gewohnheit, So offt des Noth gefhicht, Alles 
getreulich und ungeverlic), zu Urfund han id) Iren Gna⸗ 
den diefen Brief befiegelten gegeben mit meinem Aygen 
anbangenden Innſiegel, und hann dazu mit Fleiß ge- 
betten, den Erbarn und Veſten Eberhardten Fortſchen 
zu Thurnau, daß Er fein Jñſiegel zu dem meinem auch 
an diegem Briefe gebangen hat, Solcher Siegelung 
ic) iezt gedachter Förtfdy von des gemeldtens Michel 
Voyts Bett wegen alſo beſchehen bekenn, doch mir und 
meinen Erben in allweg ohne Schaden, ‚ ber geben. ift 
am Montag nad Sant Bartholemaus Tag des heiligen 
zwölfboten, Nach Chrifti unßers lieben Herrn Ge- 
burt Vierzehn aa und im Drei und Neunzigften 


Sabre, 
L. LS 
( app. ) 
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— 


% 
en Enndres Spies zu Granndnbeg 


befenne ıc. 


Ya ich uon dem Durchlewchten Hochgeborn Fürften 
wnd Herrn Herrn Albrechten, Marggrafen zu Bran- 
denburg, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertzkamerer 
und Kurfuͤrſten, zu Stetin, vnd Pommern ꝛc. Her⸗ 
zogen, Burggrafen zu Nürmberg vnd fürften zu Rügen, 
Meinem gnedigen Herrn, ein Burkgut zu frankenberg 
In Lehen gehabt hab, Aber mir von feiner genaden ge- 


waltigen vergönt ift, das zu uerfauffen, vnd mid) gen 


windiſchenlewba zußichen, Alfo befenn ich offentlich, 
mit dem Briefe, gerede und gelobe bei meinen guten 
waren trwen, das ich vnd mein Erben dannod) die man» 
fchaft von dem obgenannten meinem gnedigen Herrn, 
feiner Gnaden Erben und Herrfchaft haben, vnd die 
feinen pleiben, Auch altzeit recht, dazu ſeine gnade vnd 
Erben, mein vnd meiner Erben mechtig ſein ſoll, vor 
ſeiner gnaden gerichten nemen vnd geben ſullen, on wi⸗ 
der Rede vnd on alles geuerde, des zu Vrkundt hann ich 
mit vleis gebeten, den Erbarn veften Nikel von weyer, 
Das er des zu gezeugknus fein Innſigill für mic) an dis» 
fen Briefe gehanngen hat, Solcher Eigellung id) ytzo⸗ 
genanter Nifel von Weier, vonn vleiffiger Endres 
Spies bete wegen, alfo gefchehen befenne, doch mir 
ond mein Erben on fhaden, Geben am Mittwoch Nach 
fand veitstag, Mad) Ehrifti vufers lieben Herrn Geburt, 

vierzehnhundert vnd darnach In dem neun ond Siebene 


tzigſten — 
(L 5) 
— 
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Mir Caſimir und Geerg re: Bekennen vnd hun 
Funth offentlih mit dem Brief gein Idermeniglich, 
fuͤr vns vnd vnſer erben, dasfür vns kommen iſt, 
vnſer Caſtner zu Wunſidel vnd ieber getrewer Chri⸗ 
ſtof ſteinhewſer vnd bat, vns vndertheniglich ange⸗ 
ſucht vnd gebeten; Ime vff zwieen halben Hofen zu 
Windiſchenleube darauff ietzo lorenz ſpaͤumer vnd hañs 
Genſel ſizen drei ort xx pf. Erbſchutzgelts ſein le⸗ 
benlang nach uolgendermaß auß Gnaden nachzulaſ⸗ 
ſen, des haben wir angeſehen ſein vnderthenig beth, 
getreu vnd willig dinſt, die er vns vnd vnſer Herr⸗ 
ſchaft bishero getreulich williglich gethan hat vnd Ime 
ſolch Erbſchutzgelt aus gnaden fein Lebenlang nadige- 
laſſen, doch hat er ſich gegen vns vndertheniglich be— 
willigt, Nachdem er willens ſei Einen Edelmanns- 
ſitz daſelbſt hin gein Windiſchenleube zu pawen vnd 
vns als ein ander vnſer landtſas gewertig zu ſein, 
So das von me 'gefhicht, vnd er vns alsdann den⸗ 
ſelben Sitz vnd die zween halb Hoff ſo iezt aigen ſind, 
zu lehen macht vnd damit wie ein ander landtſas ge- 
wertig ift, So haben wir ne gnediglich bewilligt, 
das hinfüro folche drei ort xy pf. erbſchutzgelt ewig 
abfein, mo aber ſolchs inn Zeit feines Lebens nit ge« 
ſchehe, fo ſollen ſolche jjj ort xx pf. erbfchußgelt wie- 
derumb vff unfern Gaften, mie vor alter herbefom- _ 
men iſt geraicht vnd gegeben vnd er folcher zwaier hal⸗ 
ben Hof mit Iren Zugehörungen aufferhalb des zu 
uerfamffen nit macht haben, doch vns vnd vnfern 
Erben aufjerhalb obgemelts erbfchuzgelts an vnfer 
Dbrigfeit unfchedlih, zu vrfund mie vnnſerm anhan⸗ 
genden Secret verfiegelt vnd geben am binftag nad) 
Preſentacionis marie der Geburt —— yo © vnd Im 
rrjjjjten. F 
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Borftehende genau’vergfichene Abfchriftift aus dem 
im Königlichen geheimen Archiv zu Plaffenburg ver- 
wahrten Newen gemain Buch Marggraf Caſimirs 
und Georg Fol, 27? getreulich entnommen; Urkund⸗ 
lid) des hier —— oͤniglichen Archiv⸗ Sie 
geld --und meiner Namens Unterfcyeift "SP äjjenburg 
den 4. Oct. a — 


a: Heinrich fang . 
& —— geheimer Archivar zu 
REN und — 
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a 1. er 


Bermifhte adeliche —— in dem. Amte 
Bayreuth. wach. 


Wir haben die Befaffenpeit ‚derjenigen Ritterguͤter 
in dem. Amt und. der Herrſchaft Bayreuth, welche unmit ⸗ 
telbar feyn wollten, welche ſich ehedem hinter dem Rücken 
des Brandenburgifchen Haufes, mit der Reichsritterfchaft 
verbunden, um fic) der Brandenburgifchen Sandeshoheit, 
unter ganz eigenen, ihnen günftigen Conftellationen eine 
Zeitlang enfjogen haben, dem Publifum vorgelegt. Da« 
bey dürfen wir aber nicht ftehen bleiben. Die Sränfifche 
Ritterſchaft verlangte ehedem nicht bloß über ganze Kit 
tergüter ihrer verbündeten Genoffen, welche im Bran« 
denburgifchen Gebiet lagen, die Sandeshoheit, fie dehnte 
ihre Anfprüche auch über alle Bauernhöfe, welche ein« 
zelnen adelichen, mit ihr vereinigten Familien gehorten, 
und ebenfalls in Brandenburgifhen Dörfern lagen, aus. 
Ja jeder Zehende, jedes einzelne Grundftüc, welches 
im Sande lag und einem von Adel, der in ihre Verbindung 
getreten war, gehörte, folltevon der Brandenburgifchen 
Sandeshoheit eremt feyn. 

Eben daher müffen wir die wahre Befchaffenheit die» 
fer zerftreuten adelichen Befigungen, aus den älteften vor 
handenen Sandbüchern, welche in Beyfeyn des Adels 
gemacht worden find, nad) und nad) vorlegen. Die 
Beylagen enthalten eine Befchreibung der adelichen ver⸗ 


miſch 
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mifchten Güter in den Aemtern Kulmbach, Bayreuth, 
Zwernig und Streitberg. Es braucht dabey gewiß die 
Demerfung-nicht, daß auf diefen Gütern die fränfifche 
Ritterſchaft ohne Genehmigung des Brandenburgiſchen 
Houſes nie Landeshoheit erwerben konnte, und daß es 
ganz in den Pflichten des Koͤnigs lag, alle die Uſurpa— 
tionen zu vernichten, welche eben dieſe Riteſchaſt auf 
denſelben vorgenommen hat. 
Stuͤnde der Fraͤnkiſchen Ritterſchaft auf diefen — 
nen, in Koͤniglichen Doͤrfern gelegenen Bauernhoͤfen, 
Soͤldenguͤtern, Wieſen, Zehenden u. ſ. w. Landeshoheit 
u, ſo waͤre die deutſche Grundverfaſſung vernichtet, die 
urſpruͤnglichen Beſtandtheile der Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer, die Dynaſtien, Beneficien und Kaiſerliche Advo⸗ 
katien haͤtten dieſen Charakter verlohren, die Fuͤrſtlichen 
Belehnungen waͤren aufgehoben, die Fuͤrſtenthuͤmer ſelbſt 
hoͤrten auf, Fuͤrſtenthuͤmer zu ſeyn und ſie wuͤrden bloß 
in die Kategorie großer Ritterguͤter, geſetzt werden muͤſſen. 
Ueber die Beſchaffenheit ganzer Ritterguͤter in den 
Aemtern Kulmbach, Zwernitz und Streitberg, wollen 
wir in den kuͤnftigen REN diplomatifche Aus⸗ 
* — 


Ver— 
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| Ä Bereich 0000.00 

der in der Herrfchaft Plaffenburg Befindlich 
geweſenen adelicheu Befigungen, mit Berner: 
fung ihrer Qualitäten und Rechte, aus dem. 

A. 1398. aufgenommenen und A. 153 1. durch 
den Rentmeifter Heinrich Plechfchmid in Ge- 
genwart des Adeld renovirtem Eaudbuch verfer- 

- tiget und ausgezogen." — 

— Mit Beylagen A. B. C. D. 





in Titulo: „,©o findet man auch hierinnen wie anfangs 
denen vom Adel ond andern geiftlichen und 
weltlichen fo: mit der herſchafft In berurtem 
Ambt gemenge gefeflen, gefchrieben und auff. 
richtung berurts Landpuchs ob fie. mie: und 
dobei fein wolten zuboren vnd zu fehen, Was 
vnd wie meins genedigen Herrn gerechtigfeie 
an ſie oder die Iren ftoffende eingefchrieben 
werde, angezeigt if.  Darauff die vom 
Adell vnd andere, welchen dis gerechtfemer. 
halben die Nothurfft gedeucht hat, erfchienen 

vnd bey folchem einfchreiben geweſt finde, 


Culmbach Statt. 


Öuttenberg. Reinhans ꝛtc. hat ainen gartenn 2c, genannt 
jnn der Zwitzen vnter dem Schloßperg, der 
iſt der von Gutennberg Zinßerb ꝛc. and gibt 
innen jerlichen ſehs pfundt frennkiſcher we—⸗ 
rung ꝛc. 

Se 


4% 
Georg von Gutemberg zu Gutemberg, der 
bat ein behauſſung zw· Culmnach hinter der 
pfarkirchen — — iſt von der Herſchaft zw 
manlehen. - Diefebehanfahg:zinge der me 
des h. Creuzaltars ꝛc. darzw jo bat ch 
kleinn heußlein daneben; Bas geet auch v 
—der Herſchaft zu lehenn, das gibt der Stat 
Lulmnach jerlichen eynen Guidenn — für 
nn) Steuer, wach vpdefron. 
«aineck, Hans von Laynech ju Goldkronach der hat 
ss ein behauſung von der Herſchafft zw man⸗ 
der lehen.⸗ 12.7 N0U05 37193 
Künfperg. Dagegen ober haben’ dĩ vonn Findfpergf auch 
8 in hoffſtat von dere m manle⸗ 


= ; & * hi u e — — 
Wiersberg. Item es ſollen di vonn Wirſpergk auch ein 

ſoſche hoffſtat darumb haben ꝛc. ER 
Sparneck. Die von Sparneck ijum Hallerſtein haben 


ein haus ſampt einem gartenn vonn der her⸗ 
. ſchafft zw manlehennni ll) 
Giech. Mathes von⸗Gichs zw Buchaw ſeligen Et⸗ 
ni. 39° ben di haben ein behaͤuſung vnd · hoffruit — 
. von der herſchafft zw manlehen/ vnd iſt vor 
32deiten di Juden Schul alds geſtanden. 
Wieſenbrunn. Hahs: von Wieſenbtun der hat ein bes 
hauſſung ſambt aynem gerilein wie das vmb⸗ 
fangen von der Herſchafft sd Burklehen vnd 
ſo offt et oder fein Mennlich leibserben auff 
das Schlos Blaſſemberg erfordert werden, 
J So ſollen fie das getreulichen verdienen zꝛc— 
Wallenfels. Chriſtof und Georg von Waldennfels die 
haben von der herſchafft zu mannlehen die 
Behauſung zum Gruͤnwerd. tem kinen 
keler — Item einen Stadel — vnnd dieſer 
Eeler desgleichen der ſtadell iſt vor Zeit-sonn 
"#8. St. A. 2. Bd. D— Vei⸗ 
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WVeiten vponn Gutenberg henlein genant zw 
— lehenn gangenn, welchs er: auch vonn der 
or; je 3, ‚herrfchafft zulehenn gehabt vnnd: fürther für 
„vaffteriehen Bien. rat 
—* 18. — | BR 
—* Item der von ‚Gutenberg: tayl am Salg- 
ra) ang zoll der gett von der. herrſchafft zu lehen — 
7 5 Det zerſte Salzwagen der auff“ den Marfe 
kompt. derielbig Zol iſtg ‚altern: der herrſchafft 
davon yhmpft ir genad Ir recht, die zivenn 
m. vierling — der ander wagen Der 
ompt, dauon nompe der: Pfarrer aynen 
großen pirling. vnd der elſte von Gutem⸗ 
‚„ berg, den andern ‚Bierling, Was aber mer 
"Sal — auff den Markt kompt, derſelbige 
ni en Zoll iſt allein der Heeihafftes... „ni = 
Fol. ı12. Zinft,,ppn:. Denn. Gereutten. 
Wallenfels Eprikagn. vonn Balse en Fels: im 
RE cu HDr 
E Cafpar Kane, u. (. w. 2 3 Dr 
Fol, 179 : ..-.., — 
. tained, ‚Hans, m lie zu Goltkronach ber bat jn 
dieſem Dorff ein gut darauff izt Hans Weiz 
Pt, daſſelbig gut ſteuert mit. dem Land — 
RBVnd nad) laut des alten Landpuchs ſo iſt es 
— Sr, FÜR Burgkgut — bat * — ge⸗ 
—— geben, : q. 
Item der Zehen. — , deägleichen auf dem 
nt >, Burgfgus. der ift der Herſchafft. 
Irtem das Halzgericht vnd alle Obrig» 


+ 
+. 


3HL 
anni 


ent #) int 1 


sinn: 


sry; keit des. Dorffs famt feiner, Zugehorung 
3 1 1. daß gehort gein Culmach. 

Eol776.. : Keigershof. 

tem der Zehend auf diefem Sof foter vnd 


inte lebendiger der. iſt halb — ar 
von 
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po Wirſperg Ritters vnd ber ander Halb 
teyl der Fortſchen — vnd get zulehen von 
der herſchafft. 
Dieſer Hoff vnd alle * Zugehorunge gehort 

mit der Obrigkeit vnd aller Verdandlung jn 
das gericht gein Eulmach. | 

Fol, 183.2: Weizendorf. 

—— end Wilhelm von der Cappel gebru⸗ 
dere, haben jn dieſem Dorf ein Gut dar⸗ 
aiuff dißmals ans Kretſchmann ſizt. Dar⸗ 
"gu fo haben fie die hernachgeſchrieben man⸗ 

fhafften Im dorf siemlichen 5 

— Bayer 

Conz Schletz 
— Huntis Schletz 

Conz Meber’ - 

" Haing Rahfever | | 
| ° Diele vorgefchrieben , ſo man Im glait — 
—auszeucht, — ſo ſollen fie mit Irer Wer 

vnd Harnifh — mit andern mitziehen. 

So aud) ein gemain Landreiffen were — 

fo ſind ſy auch miezu tayffen ſchuldig. 

Item es iſt vor'-Zeitten ein Edelmanoſitz 
galdo geweſenn — hat denen von der Cappel 
ugehort. 
a Halögericht vnd alle Obrigkeit ditz 
Dorffs mit aller Verhandlung gehortt In 
das gericht gein Culmach (allein die 
fremden herſchafften haben von 
den Iren vmb geltſchulden zuuer— 
belffen) NB, Das ak ift neuere 
i ’ Schrift, | 
F Kodnitz. ie 
Fol. 186. Item die. hernachgefchrieben von; Adell und 
andere haben auc) Aue manfchafften In 
Zt Dies 
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dieſem Dorff, Nemlich Herr Siegmund 


Miersberg.von Wirſpergk Ritter der hat die hernachge⸗ 


ſchrieben Fuͤnnff manſchafft ꝛc. 
Criſtoff vnd Endreß von Wirſpergk gebru⸗ 
dere ꝛc. an 
Aexander von Wirſpergk ıc.. : „x. 


Item dits Dorff gehort mit aller obrigkait 


ond verhantlung In das gericht;gein Culm⸗ 

ah, allein fo haben die; fremden 
Edelleutt vndandere pan,den Jren 
omb geltfhulden zuuerbelffen. 


Fol. 196. 


f 


(neuere Schrift.) .- 
Seulm =, 


MWaldenrod. Wolff von Waldenrods vnnd Veit vonn 


Waldenrods ſel. erbenn habenn einen hof 
des orts darauff Hans Saherer ſitzt iſt der 


herſchafft Burgkgut — front der her—⸗ 


ſchafft — gibt Kuchenhuͤhner — Steue.t 


ij Gulden ı Ort. 


Item die von Waldenrod haben auch ein 


Sölden von der herſchafft zu; lehen iſt auch 


purgkgut — thut der herſchafft nichts an⸗ 
ders, als das es — zu dienſt ſiet wie Burgk⸗ 


guts recht iſt. ꝛtc. 


Der Zehennd vber dits Dorff — iſt halb 


der Aebtiſſin zu der Him̃elkron vnd halb Han⸗ 
ſen von Leineks zu Goltkronach vnnd geet zu 


Lehenn. — — 
Das Halsgericht vnd alle Obrigkait gehort 


gein Culmach In das gericht allein die 


fremden herſchafft die haben von 


den Iren vmb geltſchulden zuuer—⸗ 


helffen. (neuere Schrift.) 


F TE ͤlſch⸗ 


53 


Fol. 20%. Foͤlſchnitz. 
CThoma camp der hat eitt'gutleinn das geek 

Guttenber. von Eriftoffen vonn Guetemberg) hennlein 
' genant iju leben — front der Herrſchaft — 
gibt kuͤchenhuͤner ꝛc. 

Hans Roming der hat eynen Hof von denen 

Woeldenrode von Waldenrod zu Streittaw, dauon front 
er der herſchafft — vnd giebt kuchenhuͤner ıc. 
Fritz Hann der hat auch ein Gut von denen 
von Waldentod zu Streiftau, dauon front 
er ꝛc. 
Item fo die hernachgeſchrieben von Adel 
ond andere guter jn dieſem Dorff Nemlich 

Wieröberg. Michel von Wirfpergk zum Rabenftein zc. 

Laineck. Item Hans. von Leinek zw Goltfronad) der 
hat aynen wueften hof. 

Das Halsgericht vnd alle Obrigkait gehort 
gein Culmach In das gericht, allein has 
| benz. Guſatz der neuern Schrift.) 
Fol. zın. Harsdorf. 

Laineck. Hans von Leyneck zu Goltkronach hat vij 
manſchafft j jnn dieſem Dorff. 
ꝛc. find ſchuldig mit der laundſchafft außzu⸗ 

ziehen vnnd alfo mit dem Dorff gut vnd vbell 
zu leiden wie aud) das alte Landpuch j in fich 
elt. 
— Deypizker fi ſi zt hinter Vitzen vonn 
Kunſpeis. indtſperg thut den Leynekeriſchen mit der 
Raiß ond folg gleich ꝛc. 
Trebgaſt. 
Fol, 222. Siegmund Hauepffen der hat des orts einen 
Haueißen. Edelmanns Sig ein waſſerhaus unten im 
Dorff gelegen x. ift der herfchafft von denn 
I Ramſentallern heymgefallen dem haueyſſen 
er and genaden verliehen. worden. 
Fe .D3 Neuen⸗ 


? 
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Fol, 2326. Meuenmarck. — 
Guttenberg. Item Paris von Gutennbergs — 
Erben vnnd die von Guetenberg Hennla ge⸗ 
nant die haben einen hoff — der Herrſchafft 
Burgkgut 2c,.fteuert: der Herrſchaft ꝛc. raiſt 
vnd front, gibt Kuͤchenhuner ꝛc. vnd thut 
auch alles andere wie der —— 
Contz Schmidt. 
Item Sie —— mit ir gerichtperkeit 
Inn das Ambt — 


Fol. 238. ‚See. : 
Item ein Mannſchafft vnnd aynnen hoff 
Guttenberg. haben dißmals Philips von Guetenbergs 
ſeligen erben darauff hans Viſcher ſizt. 
Item daſelbſt iſt ein Sölden — die ‘get 
vorſch. Idesmals von dem elteſten Fortzſchen ꝛc. zu 
7 leben. 
Item Frig — der hat einen halben 
hoff auch vonn dem Elteſten fortzſchen zu 
— manlehen. 
MIR tem Her Siegmund vonn Wirſchpergk 
der hat ein Selden die diesmals Heintz Ro⸗ 
mung Junen bat ic. 
Item e8 feet gleichwoll Sm gar alten Lanndt⸗ 
puch das Ros vnnd geende fronn aud) honer 
auff etlichenn dieſenn guetern iſt geweſenn — 
der aber ist gar nit geftendig vnnd nymans 
nichts dauon wiſſen will. 
Item dis Dorff ligt gentzlichen Inn dem 
gericht Culmach mit aller verhandlung nach 
laut des alten Landtpuchs. u 


Fol, a kabıer Bettmeufel. : 
Wiersberg. tem Herr Siegmundt von Wirſpergk Rit- 
ter. hat einen “off des Orts darauff dißmals 
hanns 


A 
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nr 
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rthauns kuͤffnner ſitzt auff dieſem hoff hat auch 
die herſchafft den Zeheund. 
Item dieſer Herr Siegmundt von Wirſpergk 
"Ritter: hat auch ein Selden glet des orts, 
darauf Fritz Drechſell ſitzt, auff dieſer Gel 
den hat die Herſchafft auch den Zehennd. 
Item er hat noch! Selden, darauff Fritz 
Zwunberlein ſitzt, — — die herſchafft 
1. den Zehend. 2% © 
0 Wendigehortidied Dorff mit alle Verband» 
lung Inn das gericht gein Culmach. 


Fol.: 243. Kerleus F 
4 Dieſes Dorff fi gt mie aller verh ndlung groß 
vnnd klein Hm’ em ‚gericht zu Eulmbach ꝛc. 


Guttenberg Die Hon Guttenberg, Henlein genannt die 
habenn jnn diefem Dorff diejg Manſchafft 
von der herfchaft zu leben; , - 

. Ein. len ben pauenBig. on Guttenberg diſ⸗ 


Ein en Dit, darauf Kae los ſitzt. 
. Ein Selden ꝛc. BEHITTER 
„stem Turufenffeyen. vand dem bunderften 
pfenning haben ſie gehen ob, her herſchafft 
| einſmalls vnpilliger eintxag wolle begegnen, 
des ingedechtig zu fein, „.., .n 
Fol. 251» 2. Niedern: Steinad. 
en oh (bfke. Unter Steinad)) 
L: 2. Item Nach lauf des alten Lanndtpuchs folio 
Sutenben 18. findet ſich das die von Guetemberg mit 
2 dem -alten Schlos dafelbft zue Guetemberg 
— u und. Seen. hoff zu Niedern Steinach der 
2 u herfhafft gewertig fein vnnd dauon dienen 
follen, Vnd find der herſchaft offene heufer 
wider alle menigklich, das auch Ir Genad 
2117972 D 4 volk 


11* 


.. 
— 
— 


Hanſen Hofmann —E 
Sigmundt von Gutemberg hat zway Soͤl⸗ 
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volk darauff · legen mogen wenn ſy des be⸗ 
duͤrffen ⁊·c·c·. Pa, ° 
Die bernachgefchriebene vom Adell haben in 


dieſem Dorff guͤeter, Nemlichen 
Caſpar von Gutenberg bat“ fuͤnf Man⸗ 


ſchafft ac. 026; 
Hecktor von Guttenberg hat: drei Manſchaft. 


Jorg von Guttenberg 21.) 


Item Jorg vonn Gutennberg der hat Inn 


5 Pergangenen Jaren zu Untern Steinach auff 
das alt Wall aynen Edelmannis ſitz gepaut, 


der iſt Bambergiſch lehen. 


Philips, von Gutenberg verlaſne Witbe hat 
Endreſen Teckelmann ꝛc. 


Joachim von Gutem erg hat — 


sr 


dengüter 


Sem auff der won güikeriberg auch des pfar- 
xers zw Gutenberg guter zw Niedernſteinach 


fo Weit· die truͤpff vmbfangen, haben di 


vonn Gutenberg die nider gericht bißher ge⸗ 
braucht aber mas hals vnnd hant darauff 


äntrifft dag ftet der herſchafft zue. nnd 


» 

* 

— . 
4 


= + fünf was zw Niedernſteinach auff andern 


guetern, auch auff Der gutenbergerl. guter 


Rn 


zugehorunge: oder. aber auff der gemein’ ges 


ſchicht "Heine vnnd große verhandlung das 
ſtet der. herſchaft zwe vnnd gehort Inn das 


2 Sonnfl fo: gehort dits dorff Niedernnſtei⸗ 
on. nad mit dem Halsgericht vnnd allen fürft« 
| lichenn obrigfaitenn vnd gerichten gein 
ut ge Culiubach. 20 m 


gericht gein Culmbach. 


s ld» ser + €e.,. . uylrrtı 
34 lt - Ph > 3 201 


R Kauern⸗ 
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Fol. 266.. Kauerndorf. 7° 
ad Hermann Buhelmann ſitzt hinter Criſtoffen 
Guttenberg. vonn Gutemberg Hennlein genant dauon 
2thut er geendt fronn der herſchafft vnd gibt 
ws beküchenhimer ꝛe u md | 
Den Zehennden ober dis Dorf hat hanns 


5 Fladenfteinn Burger zw Culmbach vnnd iff 
na der Hehnfein“lehen. (NB. dietz)'Brans 
Su denb. Sölden geben keinen /lebendigen Zehn⸗ 
BES. AT ten laut ·Beſcheids von 1579. 
le nl 
 Eol269., .. hie, mAh 
Dlajfenberger, Mathes Vlrich ſizt Hinter Lorenz Blaſ⸗ 
jemberger; dee giht der herſchafft ein halbs 
meslein hahernns Siechelfueters, ꝛc. des⸗ 
| gleichen re ae α5—47) .Eradit "7 
2,2%) Meintz Ulricheevnnd dieſe bayde ranfenn 
u mie, der herſchafft armenleuten jnn vnnd 
un ‚@ußerhalben des Landts ꝛe. 
Hanns Wild hat ein Selden von dem Blaſ⸗ 
zn ſenherger der gibt der herſchafft zway meß⸗ 
lein Siechelfueters 2. alle zw hilff der hor⸗ 
EN Ir haft Blandenbutg vajfpar- RS SLITTHRRATTGR 
Endres Gareiffen der figt. aueh, hinter dem 
— Blaſſemderger der gibt der herſchafft ein 
weßlein Siechelfueters vngd Faiſt zw hiiff 
dber herſchafft Brandenburgk 1, 
Kong denn Zehenndenn — bat. Veit Gurte: 
Künfperg. ter ꝛtc. vnd geet vonn Utzenn vonn Kindfperg 
= zum Wernnſtein zu Iehen ‚den derfefbig von 
kindtſperg von der herſchafft Brandenburg 
or, Ju lehenn hat. ie 
Gehört mit aller Gerichtparke 
- ı ln er 


A : 
it gein Eulm- 
“ er, bach ui. Iihaı an RT 
TE LE ENT LIGA RL nr NIIT 
J 


ni D 5 Kauern- 


ss 


Fol. 275: %:,-Rauernburg. du: . 

| Sochnses | Chriſtoff von Guetemberg baleing ge⸗ 
nant hat ein Selden, darauff izt hanns 
prukl ſitzt, die geet vonn der herſchafft zu 
lehenn vnnd iſt der berihafft nichts zu thun 


huldig. a 

„stem der Zehenndt — denn habenn die 
af vonn MWaldenfels. zw Viſchbach vnnd Die 
xon Guetemberg Henunlein genant ꝛc. Vnd 
haben die von. Guetemberg Irenn teill vonn 
der herſchafft zu lehenn. 
ee mit: aller N sein Tulni⸗ 
bach. Kerr GE arm“ u 
Fol 377. ine Dbeih Burbad.: 
ei ‚Hans Moller der hat ein Ichen das geet vom 


es ae) 
428 31% 


\ “0 


J * er der —— kai gi kuchenhuͤ⸗ 
ls mer in... 0° 
tg 1 Beßiee mit — Geigt gein Culmbach. 


Fol:a78. "Unter Purbach. 
Surrenberg, Eheiiof vor Gutemberg Hennlein genant 
— *1 Jun diefem Dorff zwoͤlff manſchaft ꝛc. 
eg at fie von der herrſchaft zu lehen ꝛc. 
N SE mit aller gerichtparkeit vnd verhands 
| „lang klein oder San b das ser gein 
. Eulmbad). — 


“Fol. 431. Porwitzzſ ch (Untern Poͤcbieſch 
Guttenberg. Chriſtof von Guttenberg Henlein genant 
at die nachfolgende Manufhof Inn diefem 

—— Do orff ee 
tem Inn diefem Dorff bat bie berfchaft 
anderfi _. dann 00 vnd nyedere ge- 
in EDIT ge richt⸗ 


1* 
nit 
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eichtparkeit quf allenn igeſchrieben gu 
ES ET I SRONN 5 nern ei a here 
Fol.. 24 Pau Mgarten. Benmeartn) 
.g ia Item der Zehendt In dieſem dorff — der 
Gutenberg, geet von dem von Gutenberg, Henlein ges 
‚want zu lehen den. haben ſen von der Her⸗ 


33 ss. fhafft.zu:safftreleben.: 
! Das Dorff mit aller obrigkeit geht in das 
gericht gein Culmbach. rn 17 


Fol” 294: Grofen dobrach Gchſeſhhcah 
Heintz Hirſch ſitzt auff einem Erbguͤtlein das 
Wureheig geet von denn von Wirfhberg lehen Des 
ESpitalls tail Cam Zehnten ) Niſt etwa von 
denn vonn kunſtat So Edelieut geweſt ſi ind, 
a . gangen.” 


. Fol’:3308 - Mönddoberai. 
ho‘ CB, Diefer Ort findet ſich nicht mehr in den 
topographiſchen Regiſtern). 
vaermuthlich MRiederndobrach /⸗/ 
— Rudiger von Gutemberg hennlein genant 
hat ein guet das geet von der herſchafft zu 
lehen darauff diſmals hanns Moſch ſi itzt der 
gibt der herſchafft — Siechelfueter — 
Holzhaber fuͤchenhoner — front jn vnnd 
auſſerhalb Lands, auch hat er laut des alten 
tholmanns handſchrifft geraiſt wie andere ſeine 
nachpauern;.- | 
Kuͤnſperg. Jörg von: kindſperg zw der Schnabelweid 
hat — ein manſchafft die thut der herſchafft 
nichts. Der zehendt — der geet vonn dem 
elteftenn: vonn Eindfperg zu lehenn. 
I Vnd gehortt mit dem halßgericht vnnd aller 
‚2 1, fürfklicher, obrigkait Inn das; gericht gein 


Im. n di; 39 X 


’E 22* Hoͤ⸗ 
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‚Foltigir — 
Redwitz. von Kedivig zum Weiffenprun haft auch 
vier manfchafft In diefem Dorff ic. thun 
— auch · nichts der herſchafft (nemlich den 
Kloſter Culmbachiſchen.) 


Wnnd gehort mit dem Halßgericht N ae 


ler fürftlichen — In das ana gein 
Culmbach. 
Fol. 313. | Höfftetten. 


| — Cheitof von Waldenfels Im grunmerd 


——— hat In dieſem dorff ein manſchafft der gibt 
bder herſchaft vier meſlein Siechelfueters, 


kuchenhoner gein Blaſſemberg vnnd front 


allein Im Lande. 
Giech. Der Zehendt — geet vonn denenn) vonn 
Giech zuleben. 
Band gehöre mit dem Halfgericht vnnd aller 
fuͤrſtlicher obrigfeit gein Culmbach. 
Altenreut. 
Giech. Der Zehenndt — get von denen von eg 
2.085 sr gufehenn, 5° >.) 
Vnd gehort das Dorff mit aller ——— 
| Fait Inn das ampt Eulmbad). 
Fol. 317. Niederndornlach (Unterndornlad). ) 
—— Item di von Waldenfels zw Wartenfels 
haben: des orts zwu Selden ꝛc. die fie vonn 
der herſchafft zw Burgkgut haben gein Blaſ⸗ 
| femberg zw verdienen: > 
Item das halßgericht vnnd alle obrigkait mit 
flieſſenndenn wunden vnnd anderer verhand⸗ 
lung gehort ˖ Inn das gericht gein Culmbach. 
Fol. 318. Pezmannsberg. 
Item In dieſem Dorff hat Herr Sebaſtian 
Waldenfels von- Waldenfels Ritter ſeliger vier Selden- 
gueter gehabt, a find’ meinem genedigen 
Herrn 
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Kern — ſambt andern ſeinen guetern zum 
— Haig vnd anderſwo verkaufft vnd verſchrie⸗ 
en. aan, PAY —— 
12 Dan. won, Waldenfels zw Lichtenberg hat 
| Ba 7 des orts zwu Manſchafft IC, geben Füchenbon« 
ner. vnnd thun geende fronn; -2c; haben das 
kintrartet Even. jedesmal, helffen vmbſchlagen ꝛc. das iſt 
ir geende fron geweſt. 
Kuͤnſperg. Leander von kindſperg hat Inn dieſem Dorff 
una? ach. eeliche manſchafft ꝛe. geben kuchenhuner 
vnnd thun der herſchafft die geende fronn ꝛtc. 
Darnach hat er, noch drey Selden di thun 
Kr iger) ‚der herſchafft nichts. J HEN 
Fol. 320 Durnhof. Doͤrnhof.). a il: 
and? ou) „stem an dem oxtt iſt ein aynzlicher hoff der 
Guttenberg. geet von dem von Guetemberg Henlein ge⸗ 
13%: "Dame zu lehenn. Iſt Die gerichtparkeit vber 
— alle verhandlung fo ſich des orts begiebt gros 


den Öusenbergen cedirt, die ſich nun darauf 
| fiugen 


62 


on wer sftüggen wollten es habe ihnen aber bisher 
ur rn Bean Hauptmann wäs geſtattet.) 
Fol. 320, Gumperspdorf: “ 
Waldenfels. In dieſem Dorff hat: Chriſtoff von Walden- 
fels zum Gruͤnwerd zwu manſchafft ꝛc. geben 
nad der herrſchafft ci Vogthabern. 
Guttenberg. Caſpar von Guteniberg zum Stainenhaus 
hat auch ein manſchafft In dieſem Dorff, ꝛc. 
2 Fiebt der herſchafft 2 meßlein Vogthaberns. 
ae Der Zehendt HF geet vonn dem Elteſtenn 
era Fortzſchenn zehn. — 
er id me gerichtparkeit dits Dorffs gehort 
vunnd ligt Inn bem gericht jr Culmbach. 
Fol. 337. HB rehaig- Burghaig,)” - © “nl 
Waldenfels. Item Jotg von Waldenfels der hat Inn 
n dieſem dorff ayhennEdelmanfsig oder Schlos 
da vottzeiten aigenn geweſt vnd am frei⸗ 
uo tag!nach Sant Veitstag als man geſchrie⸗ 
ben hat · Im XIIvnnd: LXXIIJar (1372) 
( duch am donerſtag nach vnſer lieben frauenn 
) himelfarts tag Im KIN“ vnnd LXXIII. 
sc (1393) jar, do iſt diefer Edelmanns Sip 
not po Friedes Schutz vnnd Schirns wegen — 
Burggraffen Friedrichen zw Rurmberg — 
ndrju tehenn gemmacht... *642 
So habenn Die bon · Waldenfels nemblich 
Criſtoff vnnd org, die nachvolgendenn 
mannſchafft vonn der herſchafft Zu lehenn ze. 
Die obgeſchriebenn der vonn Waldenfels 
vnnterthanen des orts thun der herſchafft 
—nichts. — Su: 
ESo hat Hans von Waldenfeld zw Lichtem⸗ 
berg In: dieſem Dorff die hernach geſchrie⸗ 
benn manſchafftenn von der herſchafft zw Les 
henn re ER EIFT BER REDT 2) DoE De 
© 


N 
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M.So volgen hernach Herr Sebaſtian vonn 
——— Ritters Selden vnd gueter ſo er 
der berſchafft kauffemeis zugeſteũt (find 8 
5 an ESoldenn 
Der Zehendt ⸗iſt eig: teits neins gene⸗ 
digehn herren beim fein Genad von herr Se⸗ 
wurd u abaſtian von Waldenfels Ritter erkaufft hate 
in pnnd’eihe teils der von Waldenfels, den fie 
3511.9&5yon der tzerſchafft zu lehenn habenn. 
Das dorff mit aller verhandlinig das ligt 
Ir Inn dent geriet sth Culnibach. — 


m Br 


zug e * digde ii 7: & 
la VER er. eng, Bloffenberger, zw ders. 
* ke j ee 2 38 zwap —— San dies 
u ſem dorff. die „gen, vonn der wWerſchafft zw 
we mi Hm ic — 
De: 14 ni aller Shtublipe Ian das 
“Naht? geh Ina Eutmb ach, 
EFol. as9·nu ‚Beharabemun? 
der hoff zw der Heil 
— Item dieſen hoff hahenn die vonn Layneck zw 
12 1) Goldkronach ‚vorm. der herſchafft zw leben 
— —— nach ſag des alten bandpuchs haben 
etlich dafür gehabt, das dieſer hoff ein Burk⸗ 
gut ſey geweſen · nt 
BVnd giebt noch — des alten, Landtpuchs 
ein zehenthun auch todten vnnd lembdiugen 
zehenndten ze, vnnd wirdt jnn diß dorffs ze⸗ 
“ Bennden geihlagen, aber er Zeſtet nie 
mer dann „denn toten. zehenden 
(neuere sanft). 7 wet 
Fol, sen Mo Pr Nohr.) 20 
Giech. Item der Elite des gefchlechts von Giech der 
leicht In dieſem dorff drey -gueser für mans 
lehen 
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—— a ‚heben ıc. geben. der Heuſchafft s weßlein Sie⸗ 
— chelfueter. | 
Bnnud gehort dies Dorffimit aller verband fung 
groſenn vnnd kleinen gexichtparkeiten Inn 
das gericht, gein Culmbach. 


“Fol, ‚368... Donnersreuth.. 
Fortſch. Item Herr Jorg Fortzſch har Sun diefem 
Dorff ein hoff von der berichafft zu lehenn zc. 


‚der giebt der. herſchafft ꝛc. Siechelfueter, 

4 " fonfteccht, fronf au, "oo; 
Buttenberg. Ruͤdiger von Guetemberg hennlein genant 
hat ein lehenn Inn dieſem Dorff von der her⸗ 


ſchafft x darauf — Conntz Hübner fügt. | 
= — der berfehafft Siecheifuerer ic. front 3, 


ebt zw forſtrecht FRE 
er” Zehennt se alifer alben was neues ge⸗ 
Sech raode ꝛc. geek, vonn dem 'efteften ı vonn Giech 
en Teer, deun er ‚fürthervon der herſchafft 
zw affterlehenn bat. 

Vnndi gehort — Duff mit aller- nn 
kat gein Culm | 

„Fol, 30 Gr Eng tank‘ Ya 


—— Hd von Waldenfels zw — * 


nv) ech —— Manſchafft In dieſem 
 Dorffre. (ſind vierey 
ze. geben der Herſchafft Siechelfueter ꝛc. Für 
chenhoner ꝛc forſtrecht ꝛc. fronen ıc. 


AItem der obgeſchriebenn Hanns von Wal 


denfels hat: ꝛc. noch zweh Seldengueter ıc. 
8 die thun vnd geben der herſchafft gar nichts. 
Item was der obgeſchriebenn von Walden⸗ 


fels jun bemeltenn Dorff/ hatt dag geet vonn 
demBiſchoff zw Bamberg zu lehenn. (neuere | 


Hand.) 


Fi em Dathe Libroß hat noch ein Selden⸗ 


gut⸗ 
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— gut vonn dem Eltiſten von Guetemberg zu 
lehenn, dauon giebt er der herſchafft jerlis 
chen kuͤchenhoner ꝛc. vnd thut Bear fron ıc, 
giebt forftreche ꝛc. 

Beun ſolchem Seldengut hat er vor alter 
..j geraiſt ec. aber er will ſolcher rais aus verpot 
ſeiner herſchafft nit geſtendig fein. 
Den halbenn teill des ꝛe. zehenndten 2c. haben 
jungen .2c. von, dem Elteften vonn Guetem⸗ 
berg zu lehenn ic, 
Dits dorff gehort mit aller gerichtparkeit Jan 
das ambt gein Culmbach. 
"Fol,379°%. Welitz (Wehelitz. 

Fortſch· Der Zehenndt ic. geet vonn denn Fortzſchenn 

zw Tuͤrnnaw zulehenn. 

Vnd gehort dis dorff mit aller gerichtparkeit 
gein Culmbach. 
Fol. 384. Horantzreut Gornungsreuth.) 

Item Inn dieſem dorff iſt ein Edelmanns bes 
hauſung mit ſambt dem graben vnnd dartzu 

2 einen guetenn pawhoff das diſmals hans 

Kapenber vnnd fritz die Kagenberger — zu lehenn has 

ger. benn,; Vnd nad) laut des alltenn Lanndt⸗ 

uchs iſt Das alles der herſchafft gemefenn 
vnnd Conradten Räsenbergern gegeben war⸗ 
den ꝛc. (NB: find 8 Mannfchafften) 
Den Zehenndten ꝛc. haben die Radenberger 
vonder herſchafft zu lehenn. 

Vund gehort dits dorff mit aller verhaund 

lung Inn das ambt gein Culmbach. 
‚Fol 389. un. Kemmerib.. 
tem diefe hernachgeſchriebne Lehen hat die 

Mengers⸗ berfchafft von: Endres von Mengersreut er⸗ 

reuth. kaufft ꝛc. — a. 1524. um 110 Rheiniſ. 

z Gulden.) wir) a Afen. hns.: 

1.81, 68, —*** E Un⸗ 
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: Fol; 'gge. Untern Zedtisit LRIN,E - 
Sat, Der —— — geet von denn Schenken 
gm Sumin zu lehenn/ den haben fie von der 

herſchafft Brandenburgk gwin affterlehenn 


—Ma rvnnd alles das, das ſie jnuder herſchafft 
Augis in Blaſſemberg vonn der hanndt leihenn, das 
| habenn ſie fuͤrter von — — Her⸗ 
u SEI | ©. ec. CK 

FOL 393. INTERN Zettiiz 


Zuttenberg Safrar von Guetemberg zum a 
J “hat jn diefem Dorff zwue manſchafft zc. 
Heintzen Schleicher zc. gibt der herſchafft 
Siechelfueter x. Füchenhoner ze. front. ꝛc. gibt 
4 Forſtrecht ze, waltzing ze 
Vnd gehort mit hohenn vnud niebern ge- 
richtparkeiten Im das ambt gein Culmbach. 


Fol. 395: Dugdorff (Hurhborfk).. 
Fortſch. In diefem orff haben di Fortzſchen die Nach— 
volgende Manſchafft von der heufchafft zu le⸗ 
benn, die fie fuͤrther von, ‚der, — leihen 
Nemlichen 
WVeiten Erharten zc, giebt der herfchafft Ei 
chenhoner zc. thut geende fron 2c. giebt forft- 
recht ꝛc. (und ſo nod) zehn. andere) 
Item hohe pnnd njedere gerichtparkeit ges 
hoyrt Inn das ambt gein Euſmbach. 
"Fol. ER . KRatfhareut (Kätfihenreut). 
Waldenfels. Item Hans von Waldenfels hat des orts 
aynnen Edelmansoſitze ſampt ſeiner zugeho⸗ 
rung, - Seldonn, ſchaffboff vnund andern 
wi! ; das iſt algenns 
Die gerichtparkeit gehort a ulmbach. 
Der Zehenndt sc. (auſerhalb was zu dem Ebel. 
Some. u! gehorty denni ur der u 
Bi mon 
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A vorn Symom vnnd hat — ſoher von der 
+ —— — an | 
Fol PECHEn ET 
Meist, - . Ste n dieſem Ser ät Hans von Meier 
> kin ——— 5b der get bon der herſchafft etc. 
Fr zu lehenn (NR. itile 12 Manhfdpafften.) 
| Rente vnnd Ernſt von Beier gebrudere 
Se jan diefem borff auch einen Een 
an der get von der" Fa zu leben 
* pa yebert ein Selten —* 
en Me der hoff zw Feifel‘ 7 
nn TR alfe obrigkeik Bobe vnnd — fellge« 
N wi fun das gericht gein Sulmbadı 
loßſenherg. 
* er vg en Be zu Weier Ger ya 
oxrts aynnenn hoff: der geet auch vonn der 
heſxfſchafft zu lehenn. H2r- 
Gehort mit aller — vnnd per» 
handlung gein Cuimbach⸗ —DV rin} 
"Fol — Obernkadach Ebernkodach.) 
— Michel von Wirſchpetg vnd Criſtoff von 
| :. Waldanfels. Im ee einen boff 
des orts darauf ſitzt ‚ir: 
— Endres Schonner ber. gebt der. herſchafft ꝛc. 
ſeechalfueter ꝛc. fouftmecht 28... 
— es sehen mit aller gerichtparkeit gan 
tt oc iR a Hſmo⸗ 
»Foh gu © Windifcheuhaig⸗ 
Känfperg.. Sans. ‚son - Findspergf ji: Scymeifelsdort 
wit 237 scha6 Jan dieſem Dorf viernächuölgende mans 
ſchafft zulehenn ei; :Memlichen ' 
4 Hans Scharztz ai der giebt der herſchafft ꝛc. 
a „0. Siechelfuoter, Füchenhonge — 
Hans Oſterley — DL 
zr:ð Item 
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Item der obgemelt von Findsperg hat noch 
zwue manfchafft Inn dieſem Dorff ꝛc. die 
thun vnnd. geben der herſchafft nichts. 

Item dits Dorff mit aller fuͤrſtlichen obrig⸗ 
kait vnnd gerichten gehort gein Culmbach 
allein die fremden herſchafft habenn vonn 
denn Scenn vmd Geitſchulden zuuerhelffen. 

rol a2u. Offaltern Affalterhof.) 
Kuͤnſperg. Hans von kindspergk hat des orts einen hoff 
von der herſchafft zulehen, darauf dismals 
noch ſi itzt: | 
Hans Guman u "giebt der berrfchafft zc. 
Sicechelfueter ec. kuchenhoner zc. forſtrecht ꝛc. 
front 
Be Der Zehenndf get von Sorgen Fortzſchen x. 
zu lebenn. 
Vnnd gehört mit aller gerichtparfeit gein 
Culmbach. | 
| Fol. 421. Hitzmans. 
Schenck. Item die Schennken zu Simonn haben des 
orte zway Seldengueter, Die geen von der 
nic 0: herfchafft zu lehenn die fie further vonn der 
; hanndt ‘leihen, derjedes gibt ber berfchafft x. 
Holzhabern. : 
Diefe zwey Seldengueter geboren mit aller 
gerichtparkeit gein Culmbach. 
»Fol:i426. 0: Meuendrofenfelt. 
Fortſch. Item ꝛc. die fortzſchen zw Eſchenaw haben 
des orts ein purkgut von der herſchafft ꝛe. 
Le Herr: Siegmundt von Wirfchperg Ritter der 
bat des. orts ein Edelmansfig von der her⸗ 
ſchafft zu lehenn ꝛtc. 
Er hat auch vonn Irenn Faͤrſti. genaden des 
iorts zu lehenn hernach — gueter 
darauf — Re 


Dial | Fritz 


Fritz Lyphart 


69 
bie ſteuern bayde der her⸗ 
Hans Whelhad fi: >: hicyaffe.xc. 


Sunſt hat er 26 des —* manſchafft 2 
von der herſchafft zu leheun ꝛc. 


(NB, werden ihrer 15 benannt.) 


Dieſe obgeſchriebene thun der herſchafft nicht 


anderſt dann das ſie herr — von der 


Saherſchafft zu lehenn par. 


‚Fol, 430% 5 


Meidendorf. —ER 


Buttenberg. Achatz von Gutemberg zw Sutemberg als 


$: 


der Eltſt ze. hat jnn dieſem Dorff zwu man⸗ 
ſchafft ꝛc. der ieder giebt der herſchafft 4 


Mees habernns Siechelfueters. 
Item ex hat: noch ein Seldengut ꝛc. das liege 


obenn jm dorff ze, das thut der herſchafft nichts. 


Achatz, Hector onnd der Sung Farll von guet⸗ 


: temberg die haben inn ı djefem, Dorff die ne 


wvolgende manſchafft 26... 
geben Siechelfuͤeter vnd Holzhabern x. für 
chenhuner ze. fronen ꝛc. 


So fon die hernachgeſchriebene (ihrer 4.) 


N ———— 


1 PR 


f, 


auch) 


‚obgenanten von Guetemberg die 


En der. herſchafft nichts. 


dt von Guetemberg bat jn biefem Dorff 
die 2. gefchrieben manſchafft, find des 
Stiffts Bamberg lehenn ꝛc. (NB, ihrer 4.) 


‚geben Siechelfueter 2u' fronen ꝛc. ‚geben Fur 


u 


chenhuner ꝛc. forſtrecht ꝛꝛ. 


Rudiger von Guetemberg henlein genant der 
has jnn dieſem Dorf die hernach geſchrieben 


manſchafft ze. (ihrer 3) 


j "geben Siechelfueter ꝛc. kacenboner zc. fro⸗ 


nen ꝛc. 


So ſind die er! eich aud) des ob» 


ge— 
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A ↄAgmelten on Guẽtembergs die Bun ber Her» 
ſchafft michts 2€; bihrer 44) >: 
Wiershexg. Hern:Siegmundt von —— hat jn die⸗ 
ſem Dorff bie. nadjnolgente. ‚manfchafft ze. 
(ihren given): 
bin find: 4 gebem —2* den. Fügengoner ic. fro⸗ 
BIERT D  s 
Noch —— * ‚26; id auch der von 
vnnd thun der herſchafft nichts. 
ee "oe 6 Sn Mbalbenfels zw Kaßfchenreise 
 anömhad jnn Diefom Dorff rin: Seldengut darauff 
Amor niet; ſdismals ſitdt Hans Loble in BER 
a Inncbrindep, tgiebt den. herſchafft ein Voſnachthennen 
Stenerd'giebt::auch. KIM. Mesleins haberns 
pn and ze — mie un pferde ıc. 


—AA Ic engl" > 
a. at Sl Dre‘ Hu in Einem fopogr. 
LANE ng db k toi hd tiel Aubof.) 
Waldenſ els. Ba Ss, ai bon —— ha⸗ 
* — ots biſcheff zw Bam⸗ 
erg zu, feßrhn da uff, 
F; 1 Pr) a gu „lebe ihrde ee —— kuͤ⸗ 
— de, Blaſſenbe Zeh nd front zc, 
Tre m Cl Roi rt * (parfeit gein 


833 dit run 5 A ——— u. it 

Klee. —J ———— DES 
niperg Kante uns kindsperg BrihatnIen dieſem 
Dorff drei manſchafft etc. gaben kuchenhoner 2c, 

UJ ann. fronen ren 14913: 34 152 VBꝛn 8 
Fortſch. VJorg Forhſeh zw Peſten als der Eltiſt ec. hat 
auch fee Manſchafft vnndaxin Muell ꝛc. 
rn ben kuͤchenhoner ic vnnd fronen 2c. drey x. 

thun der herſchafft nichts. — mr 
20399 du Item Leander von kimeſpeug hat Inn dieſem 
% | Dorff 


“* 
02 * 





j 77 


AB} Douff noch dp nfänf 17 bie thun der 
t ocherſchafft nichts. . 
201 * ’ nen von ‚Rindfpergihat: ꝛe. — hoff dar⸗ 
* si aufffadiſmals ſitzt Contz — thut der 
— X herſchafft nichts. 
Item der Zehenndt ꝛc. gere der vierteill von 
” * oe von⸗ kindſperg als dem eltſten zu 
I er ehenn. ns rl dze 
3562 SunFDRk Halßgevicht. — fuͤtliche obrig⸗ 
kait gehort gein Culmbach, vnnd will auch 
dj herſchafft alle niedere fell vnnd frevell ha— 
u... Dean Wiewoll Die ‚von Eindiperg vnnd Die 
Br en ‚fonsigen die Elein fell vrind frevel wollen auf 
>, "Stenn habenn; ſo ftet doch ſolchs bey 
4 Ri er ſchafft außzutragen. 
“Roll z Fe Srandenbetg. | 
—— Inn dieſem Dorff hat hans von Walden⸗ 
Fe its katzſchareut Sechs Seldenn ıc. 
— A Den frey, apgenn vnnd thun Der herſchafft 
i 
Kuaſpetg Der Efeft vonn kindſpergk ic. der hat die her⸗ 
| aggelrieden manjchafften von der berfi chafft 
a zw lehenn ꝛc. (ihret 3.) 
Suttnberg, — von Gutemberg Henlein hat ꝛc. 
dbieſe hernachgeſchrieben manſchaften — 


ey.) 
kn Dorff liegt mir aller verhandlung ir 
Hdem gericht gein Culmbach gehorig. 

Fol. 442. Mernnftein. 
Das Schloß ꝛc. hat diſmals ‚Leander von 
Künfperg. ‚Finfperg ic, von der herſchafft Brandenburg 
"30 lehen 2. vnnd 68 lege ſolch Schlos mir 
Da Jein Zugehorung jan dem gericht vnnd obrig⸗ 
kait gein Culmbach gehorig vnnd nach laut 
eng ir des altenn Landpuchs ſo ſoll der vonn kind⸗ 
aun E4 ſpergk 
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ſpergk mit: ſolchem Schloß der herſchafft ze. 
gewarten, dann es iſt ihrer genaden offen 
haus ꝛc. vnnd ſolch Burkſtall oder Schlos 
ſambt dem Holz darumb gelegen ꝛc. iſt der 
herſchafft geweſen. Aber Leander vonn kind⸗ 
ſperg der will der herſchafft des orts nit mer 
geſteen dann der: Obrigkeit vnnd das le⸗ 
henn ꝛc. vnnd Fein oͤffnung anderſt, dann 
"was er ꝛc. als ein lehenmann vnnd Land⸗ 

ſas ic. zu thun ſchuldig ſey. 


Fol.443. Beitlahm. | 
Künfperg. Leander von FindfpergE hat jnn dieſem Dorff 
diie hernachgeſchrieben manſchafft ꝛc. (ih⸗ 
ver 4.) 
geben der herſchafft Füchenponer g Siechel 


fueter ꝛc. fronen ꝛc. 


Be — iſt der herſchafft nice zu tun 


F Idig. 
ii. De Eitiſt von Giech Hat ꝛtc. ein manfchafft ꝛc. | 
giebt Siechelfueter 1. Fücyenhoner ic, front etc. 


raißt ꝛe. 
FISHER Fritz von Redwitz als der eltiſi ꝛc. hat die 
nachvolgende manſchafft: (ihrer 3.) 


| ing Siechelfueter ꝛc. kuͤchenhoner ꝛtc. rai⸗ 
pßen ꝛc. fronen ꝛc. “ 

Senf, Joͤrg Fortzſch zw Peſtenn als jer eleift hat 

‚ein Seldengutf, ‚darauf fise Albrecht pau⸗ 

"mann der, giebt, der herſchafft uchenhuner 
vund raiſt ‚mit dein Land. - 

Alle fuͤrſtliche hohe vnnd Niedere gexichtpar⸗ 

a keit, - Elein vnnd groß nichts außgenommen 

= das aehort inn dag gericht gein —— 


rol. 446. Schmeils dor ſ id 
4: em bie ir des orts die ift der von 
si Find» 
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FRE Eindfpergk: ꝛc. domit — der x bite 
- ſchafft Brandenburg. | 
Item daß‘ Dorff gang mit allenn ſeinenn In⸗ 
geſeſſenn ſouil vber den pach herwarts gegen 
Culmbach zw ligt das gehort vnnd ige jan 
" dem gericht" zw Culmbach. 
Fol, 447. MPolnit ulgo Pilz) | 
Känfperg. $eonander von kindſperg hatt In dieſem Dorff 
1) raynenn hinterſeſſen 2c. Lorentz dom perg ꝛc. 
front vnnd giebt kuchenhonner ꝛc. 
Item er — auch einen Viſcher des orts auff 
einer Selden der thutt der herſchafft Aare 
Fol 448. Trogelsdorf. —— 
7 Chytag Ober Auhof) 
Dieſer hoff iſt Bamberg. item onnd den 
Ring: hat diſmals teonander von Findfperg ıc. er⸗ 
kaufft ꝛtc. der fronet der herſchafft 2c. vnd gibe 
kuchenhoner x. vnnd — die Erſchefft den 
24 Dh Zehendten. XR 
Dieſer hoff gehortt mit ber‘ Feichtparkeit 
vnnd aller: verhandlung J Inn ber gericht gein 
—— ee Te 
ib Der, unter Hoffin: * Au. 
a iſt Criſtoff vnnd Joͤrgen von MWaldenfels 
vnnd geet vonn der herichafft'za lehenn ıc. 
Behort mit aller verhandlung vnud gericht⸗ 
parkeit jan daͤs gericht gein Culmbach. 
—* 8 Do lmi tz (vulgo Doͤltzy el Ä 
ya Leander von Eindfperd hat Inn dieſem Dorff 
vier mannſchafft m 
NR. davon geben 3 für die Vlhotzung ein 
fen > Borfteecht} "der 4te thut der herſchafft 
a a‘, fo man n ihm auch nichts zu ge⸗ 
ua⸗ ben ſchuldign 


sit Es. Hans 


. 1 
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end nd Nano Eindfperg: zw Schmeylsdorff hät 
bie nachuolgende 'manfchafft ıc. 
ae. « Cgeben 2,5otfleeht; der gte giebt der 
Deerfdjafft — ſe giabe man ihm auch 
nichts.) ER 
Son Der Eltſt Forhſch ꝛe. verleißee: bie ur 
| eföhrieben (2.);manfchafften ıc. .-ı:; 
Tr. * haben Wolff vnnd Criſtoff di coſchen 
age Turnaw ꝛc. diefe beanachgefiheie ene (6.) 
manfchafften. ; 11 zu) 
jun Inn Das gericht vnnd die fraiſchuch obrigkait 
Ann des orts gehort gein Culmbach. 
Fol. 453% MPeſſtenn. 
Item die zwey Schlos oder Sitz De 
13 See sehe dem: Doeff vnnd allen guetern ıc. das 
Haben izt der geit Georg Philips onnd Hanus 
Berg. die Fortzſchen ꝛc. von der Herrſchafft Bran⸗ 
denhurg zu lehenn ꝛc. 
Item das Fircpenlehenm der. pfart zw peſtenn 
ai abi: des iſt die. herrſchafft daruͤber der oberit le⸗ 
henn Herr vnnd lejhen daB fuͤrther die Fortz 
ſchen vonn der hant zw affterlehon. 
Item Peſtenn dasgehort jnn DaB gericht gein 
Culmbach mit aller fie none 
; guug. bes. alten Landtpuchs. 
‘Fol, ri u Aadenberg. . 
Kran den Sig zw Lynntenberch a bat Joa⸗ 
Raufäne, chim Näufchner von ze) Bamberg zn a x 
vond gehort mie der feaifchlichen odrigkeit 
gein Eulmbad): oder Laſendorff wohin man 
ades haben will. 
Fol. 454 5 „Gundolgt ent, Guͤndersreut.) 
— Dorff habenn die hernach geſchrie⸗ 
benn herſchafftenn dieſe manſchafftenn, 
Nemblichen 
9 | Wolff 


2: 
“let — —— hortſchen gebruͤdere 


Aamf izw Tuenan 
Einen Hoff ıc. vand ein Gaingut ꝛc. die 
oouzgeen von der Herrſchafft zu lehenn. 
So hat ader Eltiſt Fortzſch 20, nachuolgende 
—— (ihrer 7.)  thnd 
( tem das Dot gehört mit aller verhand4 
ui nad ji luug pie des werice gein Culmbach cr, 
Folge OBERE | 
— erg!" en jr iefen Dorf hat Leander von finds. 
| perg! zween Hoff vnnd drey Saden ic, die 
— Hefe thun der hetſchafft nich 
Be Hans bon‘ Finsfperg e r Biefem Dorff 
— hoff eo 
— — der Zihenndt ze. iſt Kran vnnd 
Is 19 Zannſen von Prrbfpergs vnnd geet von der 
1 ge Foyer, 25a Od 
2 tem das Dirff ligt mit aller‘ derhandlung 
. m dem * zw Culmbacho⸗ 


* —* Wel⸗ ‚ersreut Woldersreuth.) 

Koſperg. Jorg von ‚Fiinbeperg. zw Schnabelwaid hat 
des orts ein gutlein das von der herſchafft 
Brandenburg zu go geek, Kl vor alters, 

nn ae des allten nndtpudg J Irer genaden 

— weſen/ das dat. Füchenhoner gein Blaſſem⸗ 
— geben , Feſe fron gethan vnnd hat 
Auch geſteuert 
Vnnd gehort mit, aller verhandlung | jn das 
m Br gein Kulmbad). 

Fol; 4 ei Prof. 

Fortſch. In Diefem Dorf habenn die ein zw 
Peſtenn die hernachgeſchriebenn manſchafften 
von meinen genedigen bew⸗⸗ zu lehenn ꝛtc. 

V find ihrer 5) T 
4218 wo 


16 


rn haben die fortzſchen ſonſt des drts gue⸗ 
ter, die der herſchafft Lehenn nicht find zc. 
ng Te a 1 
tem das Dorff mit allen feiner» zugehorung 
Begehort vnnd liegt) jnn — gericht gein Culm⸗ 
X. (7 mern u 
Fol: 458, " Durähof Diembif ) 
Sortfchr; —* des orts habenn die Fortzſchenn zw 
| Peſtenn die hernachgeſchriebenn manſchaff⸗ 
sen vnnd auch den zehenden vonn „dei; ber⸗ 
ſchafft zu lehenn Nemblichen (4 ) 
Das. Dorff gehort mit. dem gericht gein 
Culmbach oder Caſendorff an. welichs ort ſie 
von der berſchafft gewieſen werdon. 
3 te Turnau. 
. Item. Turnaw Das Schloß. — der Marke 
Das geet vonn dem Stift Bamberg zw lehenn 
Fortſch. vnnd die Forhzſo n vermeinen des orts ein 
halsgericht zu haben jun crafft einer konigkli⸗ 
chen begnadung! ıc. von, Wenglam (A. 1397) 
Idoch ſo wirt den Forhzſchen des ꝛc. nit wei⸗ 
ther zugelaſſen⸗ dann ſo weit des Marks 
Truͤpff reicht ꝛe. 
Fol. 461. an Eckersdorff. 
‚(heut zu Tag in der —*2 Bayreuth.) 
Fortſch. Item die Fortzſchen zw turnaw haben jn die⸗ 
fem Dorff diſmals die hernachgeſchrieben 
manſchafft (4.) 
So hat der ſeltiſt Fortzſch rꝛc. dieſe man⸗ 
ſchafft ꝛc. darauf Hans Schmidt ſitzt. 
Vnd gehort das balfigericht vnnd die — 
kait gein Culmbach. 
Fol. * | Neidtsmuft. 
Fortſch. Ift der Forkfdjengu Turnaw und gehort mit 
dem halsgeriht vnund der obrigkait gein 
Culmbach. Elch 


} 


Fol. RI 
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Fol. 463. *28 Eletzhöͤff. 
— * Srifiof vnnd wolff die Fortzſchenn zw 
Turnaw haben des orts zwu manſchafft 2cı 
Die fraifchlich obrigkait Dis Orts gehort der 
isn Hi herſchafft Brandenburg jnn Ambt gein 
—XRX 3 Culmbachn 3, —* 
Fol. — Kroglitz OP 
ag Item die»Forgfdyen zw Turnaw habenn ein 
Behauſung auff eier wuͤſtung 2c. vnnd ge- 
T in 3 her‘ bie: eg obrigkait ber beWoaſt 
37 Ar Fer — 
—E—— Foalckendorff 
Bon "Item Criſtoff vnnd wolff die: Zorhichen xx ꝛe. 
m die habenn die nachfolgende, manſchafft (4.) 
en 120 hat der — die ——— man⸗ 
Aſchafft (7.) © 
"Dad Halfgeeicht — die ri sehon 
jnn. das gericht gein Culmbach. 
Fol. 464. Wieſentmull. 
Fortſch. Iſt der Fortzſchen ze. puud gehoͤrt mit dem 
de ‚halßgerihtonnd der obrigfait gein Culmbach. 
Fol’46a. Pe rndorf. 
Fortſch. Item die Sorstchen ꝛe. haben jnn diefem 
Dorff die nachugfgendemanfchafft (13.) 
So hat der eltift Forsfch ic, die nachuolgende 
„ manfchafft fo fıay 2% 
Die fraiſchlich obrigkait — jan das. ger 
12307... . richt gein Culmbach. 
Fol. 465," Schornmult.. 
Fortſch. iſt der: Fortſchen ꝛc. vnd — mit dem 
halßgericht vnnd der obrigkait gein Culmbach. 
Pettershoff. 
Gute iſt Criſtoffen vnnd wolffen Fortzſchenn ꝛ. 
xyxnnd gehort die gerichtparkeit des orts gein 
Culmbach. 


22689728 7 


ut Hans 
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JJBammermull. «ds 7 
F Sure if ver Sorgfäsen jriſnnde gehort mie bem 
— vnnd der vbrigkait gein Culmbach. 
Herlingsreutt 
1 . Sortj Die Zaräfepen. zw/ Turnaw haben jnn die⸗ 
ſem Dorff die ——————— man⸗ 
fchafften'zeu 04.) an. 
ti Gehort mit: dem halsgericht vnnd der vies 
ET s£aie: gein Sulmbachs : =; - 

Motſtehendes Verzeichniß iſt aus dem im Koͤnigli⸗ 
= Geheimen Archiv zu Plaffenburg im .Driginal vor- 
handenen Ai?r398' aufgerommenen und Yo. 1531. 
renbvirten Landbuch der Herrſchaͤft Plaſſenburg getteu⸗ 
lich ausgezogen, genau verglichen "und: den eigenen 
Worten deſſelben durchaus: igfeichlantend befunden wor⸗ 
den, Urfundlich des bier vorgedruckten Koͤniglichen Ar⸗ 
chiysßegeſe und meiner beygefuͤgten Namens Unter⸗ 
ſchrift. Pen den raten: Jun. 1796, 

Kart einrich Langt | 
a ——— Ss ): ot * eheimer Archivar zu 
ee —— und re 


— — F 
wi. 432 n17° nl — >» ’ I ji Dir 3 ge gr 2% 


} !pjedbprin: Veyloge A. 


IETO LOFT TU 
te "Miersberg,,, 
Bol. 2 6. 225155 3 Marke Wirfchpergk. 

Item Wolf, Weit vond: Jacob: von Raben⸗ 
Rabenſtein. ſteian di habenn jnn dieſem Markt dred 
ra Am Mr ri di gem von der herſchafft zu 
Dianlen) de vlg 177 um ic: * —8 u 
Wiereberg, Gen. die von Wiefchperge die ‚haben ein ge 

na. wein Viſchwaffer 104° tet 2: In AS 28 
team ein waſſer pin dev Am ‚gelegen ꝛc. 
Irttem ein waſſer ob der koſſer ac 
mn Item 


29 
' Item noch ein waſſer die ſchorgeſt genannt. 
nu) 


Item jm Weiſennbach ꝛc. — 
xol. r36. Seffenreuehit mem! 
Rabenſtein. Item die von Rabenſtein ec zu Wirſchperg. 
5 haben die nachvdlgende manſchafft ze. (2.) 
| | * der herrſchafft nichts zur’ thun ſchuldig. 
rn Das Halßgericht hohe vnnd Mydere obrigt 

kait dits Dorffs gehort an mittel Inn’ das 
gericht gein Mirihperd, namen)” 
Fol, 140, Kottnau (Cottenau.) 
sn stem jan dieſem Dorff, hat Ruͤdiger vonn 
Guttenherg. Gutemberg : Henlein genant- inen Evel- 
Ni Mansſitz der gest von der herſchafft zu lehenn, 
vnnd hat diſmals die hernachgeſchrieben 
Manſchafft 2c. (ihrer 6.) ——— 
Item das halßgericht Inn dieſem Dorff Elein 
vnnd groß fell ashert Inn das gericht gein 
Wirſchpergk/ wiewoll bie Flein fel di Ihenen 
ollenn habenn auff Des gueter dieſelben ger 
ſſcheheẽn So will man doc) Die zw der gerichke 
ES pa gein Wirſchpergk ziehenn 19" 
hol. 4.1. Weyſenbach. 
Rabenſtein. Veit von Kabenftein hat In dieſem Dorff 
509 Die hernachgeſchrieben mannſchaft, (3.) 
BR arm das Halfgericht Ian Biefem Dorff 
"Hein vnnd groß fell gehört fh das gericht 
gen Wirſchpergk ——— klein fell x. 
+ (wie oben bey Kottnau) an 
Fol. 142, Untern Potnie ,.. 
Waldenrod. So hat Sigmundt von Waldenrod zn 
| Streitaw auch apnenn hoff des orts geet von 
bem Stifft Bamberg zu lehenn. 
Item das halsgericht Inn diefern Dorff Elein 
u omndgtoß fell gehort jnn das gericht gein 
Wirſchpergk wiewoll etc. (wie vben.) | 
HE Vor⸗ 
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Vorſtehendes Verzeichniß iſt aus dem im Koͤnigli⸗ 
chen ‚Geheimen Archiv zu Plaffenburg im Original vor 
handenen, ums Jahr 1535: verfertigten Landbuch des 
Amtes Wiersberg aufs getreueſte ausgezogen, genau 
verglichen, und feinen eigenen Worten durchaus gleich—⸗ 
Iautend befunden worden. Urkundlich des hier beyge- 
fügten Königlichen ren und meiner Namens 
Unterſchrift. 


Plaffenburg ben raten Yun, 1796. 


(ES) Karl Heinrich sang’ j 
wuͤrklicher Geheimer Acchivar zu ’ 





6: Pe © Bi und Plaffenburg. 
134 an Tag 226 

— a Beplage: B. 

' Vogtey. Amt Stambach. 

Pol, be Markt Stambach. 


Waldenfels Hans von, Waldenfels zw Katzſchareutt 
hatt die nachuolgende manſchafft jn dieſem 
— — —marktt: (ihrer. 3.) 
geben ieder ber berſchafft vier pfennig für ein 
herbſthun. 
Dieſe übgefäniebenn des von Wallenfels vn⸗ 
tertonnen find raiß fron vnnd wachpar geben 
"auch den. lebendigenn Zehenden wie andere 
der herſchafft vntertonne. 

Waldenrode Die von Waldenrod zw Streittam haben 

zwu Manſchafft jn dieſem Markt ıc. 
Der peder giebt der herſchafft vier pfennig 
fuͤr ein herbſthun, Raißen wachen und fros 
nen vnnd geben auch den lebendigen Zehen⸗ 


denn. ei Ve | Jg ° N ac 
R Ra⸗ 


> 


. —— 
Kabenfen. So zaben die von Rabenſtein zw Wirſch⸗ 
| ‚vergf fünf Manfhafft ꝛ)c. 
Vnd finnde auch Raiß⸗ wach vnnd fronpar 
vnd geben den lebendigen Zehenden wie an⸗ 
der von Adel vntertonne. | 
Reizenſtein Fritz von Reigenftein zum Reigenftein hat 
des orts Cuntzen Mündell ıc. 
raift, wacht, front‘, vnnd iſt jnn mitleidung 
des Markts ꝛc. 
Waldenrod. So hat Michel von Dalldenrod des orts 
ein guett darauff ſitztt Baſtian Mentzell ꝛc. 
raißt, wacht vnnd front ꝛc. (wie oben.) _ 
Item mein genedige herrn die Marggraven 
haben alle hohe vnnd Nidergerichtparkeit groß 
dund klein fell ober’ älle Snwoner zw Stan⸗ 
bach fie fein jrer genaden der Abtefin oder 
* der von Adell ſo ſtett es nymants anderſt 
— Wwe dann jrenn gnadenn. Aber vmb gelt« 
ſchulden zuuerhelffen das ſtet der herſchafft 
“ zue des die vntertonnen ſind vnd gehort fur 
je helffgericht. 
Fol, 163. Item der Abtefin vnnd aller ber vom Adel 
| vnterſeſſenn zw Stanbad) find zugegen- ge« 
weit onnd habenn alle. obgefchriebene ſtuͤck, 
- die innen aud) von wortt zu wortt fürgelefen 
fein fie die warheit befennt ond gefagt das 
dem anderft nit fey, Sonder ef fey alſo biß⸗ 
bieher gethonn, gebaltenn vnnd — 
wordenn. 


— 


Vorſtehendes Verzeichniß iR aus dem im Königlie 
hen geheimen Archiv zu Paffenburg im Originaf vom 
bandenen, ums Jahr 1535 verfertigten Landbuch des 
Amtes, Stambad) aufs getreueſte ausgezogen, genau 
verglichen und feinen eigenen Worten: durchaus gleich» 


Fr. St. A. 2. Bd. F lau⸗ 
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laufend ‚befunden, worden. Urkundlich des hier beyge⸗ 

fügten Königlichen, Archiv » Siegels und meiner Na- 

went aeg ; Plajfenburg den s 4ten Sun. 1796, 
. il Heinrich ‚Lang 


licher Geheimer Archivar zu 
.. Dayreuth und an 


—— * 
Amt Mittelberg 


ae 
Votry⸗ Amt Deybelsdorf. 
Vichtach. 





| Item die von der Capell haben jnn dieſem 


Dorff ein manſchafft die habenn ſie von der 
herſchafft zu lehenn ꝛc. giebt der herſchafft 


— ER jeclichen 2, Ort Zinß, ein Voßnachthennen, 
Steuert and raißt mit der herſchafft vnter⸗ 


thann. 
Vu gehort die Obrigkeit jnn das halßge⸗ 
richt a Culmbach. 

Seubelsdorf. 


| Item Wilelm vnnd Gong von der Cappell 


gebruder die haben des orts ein Edelmanns» 
ſitz vnnd fünf manfchafft, it. aigen ꝛc. die 
thun der herſchafft nichts. | 
Item der Eltift Forsch ꝛec. hat zwue man⸗ 

ſchaft ꝛe. die thun der herſchafft nichts, 


ij. So haben die von Redwiz ꝛtc. die hernach— 


uolgende manfchafft ꝛc. (4.) die 4 der 
herſchafft auch nichts. 


Waldenfels So haben die von Waldenfels ji Martens 


3; 


fels des orts ein manfchafft ꝛc. Ä 
‚ Dis Dorff gehort mit der obrigfait gein 


CEulmach vnnd hat die was hals 
vnnd 


88: 


vnnd hanndt ianeiffe”es geſchech auff der 
von Adell oder anderer herſchafft guetern ꝛtc. 
Das ſtet der herſchafft Brandenburg zue 
was aber nit hals vnnd hanndt antrifft vnnd 
= Quff,der;berfchafft. guetern nie geſchicht, das 
pleiht der hexſchafft auff des gueternn eß ge⸗ 
ſchevonn if. eu ud na Isar 
So aber ein haderung ober fonft:: ein ge⸗ 
—— xichtsfall jnn der Schenbkſtatt · vnud auge 
kei) = ‚ € ’ 
meins genedigen herren güfern gefchiecht ze, 
2 Far fonfind fie ſolche Jach vor meins genedigen 
„an therrn gericht zw Seubelsdorff ꝛc. zuüverpue⸗ 
eg e55 —— 
Fol gay. nal: Feldkpuch. — ce — 
Item fo: haben Jörg vnnd Criſtoff vonn 
Waldenfels. Waldenfels jnn diefem Dorff die hernach⸗ 
geſchriebenn manſchafft: (7. u 
Guttenberg. Die von Gutemberg Heinlein genant has 
2 on ben Ein manſchafft ꝛe. — — 
0 Der Zehenndt iſt der von Waldenfels zum 
Hayg ꝛc. it — * EI — 
unVnnd gehort dits Doeff mit dem gericht gein 
3 * 10 Culmach. A NET — Be : 2 
Vorftehendes Verzeichniß ·iſt aus dem beh dem Kö 
niglihen Geheimen: Arhiv-in Original „Pertwahrten, 
ums Jahna 585 verfertigten Landbuch des Amtes Mit⸗ 
telberg aufs getreueſte Ausgezogen, genau berglichen 
und feinenseigenen Worten durchaus gleichlautend bes 
funden'svorden. Urkundlich des hier beygefügten Ko. 
niglichen Archiv-©iegels und meiher Namens Unter 
ſchrift. So gejchehen Plaffenburg den 14ten Jim. 


196.5 PER 17 — > 
(L.S.) Karl Heinrich Lang 
/ wuͤrklicher Geheimer Aedyivar zu 
EN HOT REST Bapreuth md Plaſſenburg. 
F 2 Bey⸗ 


RR 


"sie 
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Beybage D. ' 
Boytrn · amt Cover, 


Extratti o 0 

Esreibens des Hauptmanns uf dem Be 
. bürg- an. Joͤrg -Forsfhenn zu -Peftenn, 
Apell von — und die Sorbfden zu 
Turnau. © 

.d. d. Montags nach Ciiaerg Anno te 29. (1529) 


“ Dieweil du dan etliche guter: in dem; Marke oder 

Ampt Caſſendorff haben ſollſt, wie ich bericht wurdt, 

fug ich dir zu wiſſen, das meins: gnl, HrnRentmaiſter 

auf Mitwoch nady Andree fchierft rechter tagszeit zu cha⸗ 

ſendorff ſein vnnd ſolch einfchreiben thun wurde. Dem⸗ 

nad) begere ich von meines gnl. Hrn wegen gutſich mei⸗ 

nethälber freundlich pittendt, du wolleft, bei, den deinen 

verfügen ‚. fo fie gefordert. werben das: fie auch erſchei⸗ 

dien vnnd "bei foldhen anzaigen ſein, vnnd welche der 

herſchafft dienſtpar weren, das ſie daſſelbig anzeigen, 

vnnd auch anhoren was meins gnl. Hn. vnterthanne 

anzaigen wurden. Vund ſo du ſelbſt dabei fein oder 

Iman an dein flat verordnen wolleft, das pl zu dei⸗ 
nem Ben geftelt ſein ꝛc. ꝛc. 

Markt Eafendorf.. ; 

Hans Gloy auff.der petzmull, Dieic ‚er. von 

Be dem eltiftenn Forgichenn 2c. zu leben hat ꝛtc. 

iſt allwegen der herſchafft vber das drit Jar 

ein Vaſunachthennen zu geben fchuldig. 

Aber auff dieſer Mull vermaint here org 

Fortzſchꝛc. die mannfchafft allein zu habenn ꝛtc. 

Herr Jorg Fortzſch zw Peſtenn bat die nach⸗ 

uolgende manſchafft ꝛc. (4.) 
geben der herſchafft zw marktrecht fuͤnf heller 
in gold walburgis vnd fuͤnf heller michaelis. 


5 
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Albrecht Ortoif 


> Gertrud Ochfi A bie gehen nichts, ER, 


Sich, So hat der Opel von Giech ꝛe. die nachuol⸗ 


„ger 


Giech. 


gende manſchafft (4.) *54 
— — wie die obigen 


Heubſch. 
De Mol vnnd Criſtoff die Foehſchenn te 
haben nachvolgende manfcyafft (18.) 


find der herſchafft ige nichts 40 
, hun fhuldig.. © 

Item noch: zwu manſchafft ale vmbgeende 
Lehen ꝛe. 


So hat der ii von Giech ꝛe. zwu man⸗ 
haften: 


Item alle obrigkeie‘ int dieſem Dorff ſtet der 


herſchafft zw dergeſtalt was klein geringe fel 
vnnd frevel ſich auff der von Adell guetter ſo 


weit die hoffrait vmbfangen iſt begeben das 


do hals vnnd hanndt nit antrift, das ſtet 
denn, von: Adell zuuerpueſenn zue, mas aber 


Auſſerhalhenn der. hoffrait geichicht , es ſey 
„groß oder klein fall, das ſiett der herſchafft 


als der fürflicen obrigfait zue. 


A Neudorff. 
E habenn die Fortzſchenn ir Ziman wue 


manſchafft ꝛc. 
Item der eltiſt lehentreger der Forhſchen hat 


die nachuolgende manſchafft * 
Item hohe vnnd niedere gerichtparfeift j I: | 


dieſem Dorff ſtet der herſchafft zw aufferhäl 
die klein geringe fell vñd frevel fo ſich auff 


2der von Adell guetter ſo weitt die hoffraitt 


— 
A 


vmbfangen iſt begewenn, ‚ die ſteen beneng 
Bi, ’£, vom bar" gel zue, 


53 Reutt. 
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u Reutt. oc 
— Som Wolff vnnd Criſtoff "did —— 
,ue turnau haben die nachudigende mann⸗ 
ſchafft ꝛc. (ihrer a die — der herſchafft 
„nichts zu thun ſchuldig. 
Item ſo gehort die hohe 5— — gericht⸗ 
„parkeitt jnn das. gericht. gein Coſenndorff 
a aufferhalb der, fell 2c. (mie oben) 


on Obernn Menga; 

Senig. Sem Wolff vnnd.Eriftoff die Forsfchenn 
gebrudere zue turnaw habenn dis orts Die 
nachuolgende manſchafft ꝛc. 

Item ein vbibgeeid lehenn zꝛec. u. > 

Item die fraiſchlich obrigkeitt des orts ge⸗ 
737,9 — sum teilhjani das ambt Zwernitz vnnd 
* zum teill⸗ gein Caſendorff alſo was jeneſeit 
13 des Bachs Teit das gehort jnn.das Amt Zwer- 

N nit vnnd was hexwarts des: Bachs ligende 
aſ in ds amdt Caſendorff ꝛc. 27 


Unternn Mengg 

Se Kern Wort: vnd Criſtoff die KFehſchen ge⸗ 
brudere zu turnaw haben des orte die nach⸗ 

uolgende manſchafft ꝛc. (9 
F hat der eltiſt Fortzſch ꝛc. — — 

ws sn De Me (4); 

TH Sraifchliche Obrigkait, or in das ges 

richt gein Caſendorff. * 


Wolchenee Verzeihniß iſt — — dem Koͤ⸗ 
higliden Geheimen. Archiv im Original verwahrten 

aindbuch des Amtes Cafendorf vom Jahr a 529 aufs 
getreueſte ausgezogen, genau, -verglicyen und feinen 
eigenen "Morten durchaus ‚gleichlautend: befunden wor⸗ 
en. Bere des hier beugefügeen Koͤniglichen Ar⸗ 


ẽ 3 chi * 


— 
or it 


8 
chiv⸗Siegels und meiner Namens untetſhuſt Plaffen- 
bürg den ı4ten Jun. 1796. 
| Karl Heintich Lang 
(L 8 ) | wuͤrklicher Geheimer Archivar zu 
Bayreufd | und Plaffenburg,- 


ne u 


Veinachniß⸗ | 
det in der Herrfchaft Bayreuth Befindlic 
" gemwefenen adelichen Befsühgen, mit Des 
merfung ihrer Rechteunde Qualitä 
aus dem Libro antigno Burggravil ® 
hannis verfertigt und a 


Mit, Beplagen, ®. —* 33.1 


rol. - TE a Bocksruͤck. 
Item es iſt zumercken daz der Strebel der 
——— vom Weydemberg man die Mule zu pox⸗ 
ruͤck ynnen hat vnd dieſelbe hat der Creibſ⸗ 
ner vormals von der Herfcjäft zu lehen ge⸗ 
2.0 Habt vnd an'den Strebel verkauffet dieſelben 
2. Mule herman von Wehdemberg von der Her- 
ſcchaft zu leben empfangen Bat, = 
Hemesberg. 
— Der r nremir ven Sören hatdas 
ſelbſt iiijſ gute. - 
Daz'Halsgerichte- vnd — gericht uber 
daßelbe Dorffe alles iſt der herſchaft als ge⸗ 
wonlichn herkom̃en iſt. 
Breytengraz (zt der — 
Dandenzenter. Der: Mandenreufer von Scheeeʒ hat 
daſelbſt nij gute 8: 
3. Yuf denſelben gufen vnd bem Dorffe ganz 
I. Haie herſchaft daz halſgerichte vnd ander 
Gerichte als gewonlichen herkomen iſt. 
—E F 4 Ge 


u 


. Poli. 0 Befees. 

Doner. Conrad Doner bat daſelbſt j Hofe Vene: 
die herſchaft gerichte hat vnd dieſe hernach⸗ 
geſchrieben iiij Selden zc. darauf hat die her⸗ 
ſchaft von alter geende fronn ıc. 

Zecher. Hanns Zecher hat diefe hernachgeſchrieben 
iii; Selden ꝛc. fagen Die pauern daz fie fro— 
nen vnd ſtewern von alter vnd fein Dez mit 
gunft der. Amptlente uberhaben geweſen. 
Item des alten Zechers Solden in dem pach 

tuꝛt nichts pon alter. 

Fol. —9— —Pettendorf. 

Zecher Hang Becher bat dafelbft j. gut _ \ 


4 


feiz Zecher auch j. gut 
Seckendorf. Her Ernfrid von Seckendorf j. gut 
darauf hat die herſchaft hals vnd andere 
gerichte als gewonlichen iſt BR vnd 
uch kalkfronn. * F 
Fol.6 — Kreptz (Era); 
, tem Dptel Burckhart fißet uff bern Ern⸗ 
Sedenborf frides von Sedendorf hube, die etwann der 
herrſchaft waz vnd die der alte Voyte fur 
eygen verkauffte und galte ber herfchaft Jer⸗ 
lichen i ij meß babern vnd zinglichen xv heller 
als daz in dem alten puch gefchrieben ſtet zes 
| alles gericht "2 der herſchaft zc. 

Fol. 7, WVoytſrewt. 
Lehener. Heinrich — hat daſelbſt eine gute dar⸗ 
auf vnd auf dem gantzen Dorffe hat die ber⸗ 

ſchaft alles gerichte. 

Fol. 10, . Glashuͤtte.. 0” 
Nota die Veſten vnd daz Dose gengtichen 
2 mie iren zugehorungen ‚hat Stephan von 
Sedfen Sechſenhauſen zu Burggut von der herſchaft 
baufen.. vnd gelten vor zeiten ee die veſten vnd Dorffe 
— — deßel⸗ 


89 
dehelben. Stephans vater ſeligen zu Burg⸗ 
gute gegeben wurde ber herſchaft jerlichen 
bei XXX pfund per Zinfes Item ii; fumes 
rein Vjmefiel allerlep getreides ꝛc. Item 
...:. ie Eefe vnd XViij vaſnachthuner. 
—— halſgerichte vnd ſuſtgerichte vber daßelbe 
Dorffe ae geboret gen — 


‘Fol! 12. Trubach. 
Trubacher. Vlrich — hat einen haft» vnd dienet 
— der herſchaft als andere erbere lewte vnd als 

hernachgeſchrieben ſteet, vnd meynet er hab 

die Recht mit dem gerichte zuſuchen als die 

Mengerſtorff haben als ſie auch ſprechen vnd 
als nechſt davor geſchrieben ſtet. 


(NB. Dies naͤchſtvorhergehende Blatt ı Il, 
fee, im Landbuch.) 


"Fol, 13. Puspach. 
Schneider. Bertold Sneiders kinder baben daſelbſt 
jLehen ij. Selden. 
Standentuf Stardenfauf einen Hof vnd iij Selben, 
Heinrich Laubroſſer einen hoff ze. die alle fein 
| der herſchaft farende fron ſchuldig ꝛc. 
Bitte Peter Zirckendorffer hat emen hofe dauon 
dienet er der herrſchaft uf Sloßen oder an« 
derfwohin noch irrer notdurft vnd heiße ꝛc. 
Seckendorf. Erenfride von Seckendorf hat j gut vnd 
ein Selden. 
HDuffmid. Fritz Hufſmid von Bamberg bat dafelbft iij 
Selden die von Ber berfchaft zu lehen geend 
2: = pmd turen, die Seldner darauf dienen ij 
ein lantreyſe. 
daz dorffe gehoret mit dem Halfgerichte vnd 
ſuſt gerichte gen Beyerrewt. 
Eſchen. 


„.d 
90 
‚Fol. iS u 2 (21 
- Der Marggraft von Eisen hat folicher hofe 
zwen die etwann —F fordern leipgeding 
geweſen fein von der‘ herſchaft vnd hat iij 
Selden dorauz genomen vnd der jeglicher, 
_ . geginfer geweiſet gegultet und geftonet haben. 
Fol. 17. MNewnſtatt indem vorſte. 
Schuͤtz v. Der zehend vber den pawhof iſt — ze. 
Laineck. von Lewneck. | 
Fol, 18. Reyhharkwenkig. cn 
— Hern ne von Sedendorf gut n 
jerlichen zu forſtrecht iij vierteil haben, j 
bhune xii eyer xij reiſten flachſes vnd hat ett⸗ 
wonn zu zinnſe gegeben ij pfund heller vnd 
iſt ſein Burggut gen. ber berfepaft zuuer⸗ 
a - "dienen. 
Fol. 20, | Miſtelbach. 
Zadler. Zadler hat in demſelben Dorffe v man weon 
Zecher. Zecher einen man. — 
Mulner. Crauß Mulner i ij.. BL 
Miſtelbeck. Mijtelbef vi." | 
Mengersreuter, Mungewrſrewter i ij Selden. 
re Die fronen zw Burglichem pawe. 
Nota Alheid Rebweynein hette doſelbeſt j 
— Hoſſtatt j Gertlein vnd ein wieſen zu lehen 
— von der herſchaft die wurden ledig vnd die 
haben nu ynne vnd haben auch geteylet der 
end Mengerfrewter vnd Starckenkauff. Daz 
Dorff gehoret gang mit dem SA gen 
| Beyerrewt. 
Fol 20.0." Obernrewt. 
Albrecht Gebhard‘ von Tandorff Albrecht 
Zardorſer. Fritz Heinrich vnd Ulrich tandorffer haben 
dritthalb lehen zu Burggute vmb Die her— 


ſchaft zu uuerdienen ꝛc. vnd geben dieſelben 
les 
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lehen tzu forſtrecht MT vierteil * ij keſe 
Aod rxij eyer ij huuer xij reiſten flachſes vnd daz 
eburggut hat gegeben i pfund vr: alter mes 
v'7 2 urüiskunge. Act La 732 J 
Item die borgmancen Zandorffe alle haben 
einen / hofe zu lehen von der herſchaft der 
rt e giltet ſouil forſtrechtes als die fordern iij 
lehen. 
4 — dieſelben Tandorffer haben ein gutlein 
an daz gibet zu forſtrecht j vierteil habern j keſe 
— — vj reiſten flachſes. 
Geyezenrewt. 
dine Item ein pawhof iſt daſelbſt ꝛc. daz fein et⸗ 
ivenn geweſen zween hofe vnd waren burg⸗ 
Giech. gut Conxads von Gich vnd wurden. darnach 
der beſege mit zinſ —— vnd andern 
Mſue vſschen.b beſebet. 
"ol, Aa, . Oberngefeh, 
Auffes, Her fi ‚non, Aufſeß zu lehen von ber 
herſch ver a 19, bi gut die- er vmb herman 
‚Eungs folder’ uft hat Itl. einen hof, dem er 
2° gb heinrich Tandorfer kauft hat. 
— Conrad Ratzemberger hat daſelbeſt zu le⸗ 
Ben von der herfchaft. 
Daz Dorffe alles-mit allen feinen Inngeſeß 
allein "geboren i in daz gericht gen- Beverrewt. 
J FALTER Frankenhag. 
ET Wer daſelbſt figend oder Fünftgtichen figen 
u - wirde der: und. diefelben gehoren in daz Ger 
j * richt gen Beyerrewt. 
7 Streit. 
Berker: Zt Conrad⸗ Potzlingers und gehoret auch 
mit dem Halſgerichte vnd fuſt mit gerichte 
2als — iſt gen Deren 
6 endend nein, 


— Men 


En 


Mengerftorff. 
——— Ott Mengerſtorffer vnd Eberhart Men⸗ 
gerſtorffer haben ij hofe vnd ij Selden, ıc. 
von der herſchaft zu — vnd leihen ſie in 
die pfarre daſelbſt. 
Daz halsgerichte ond andere ‚berichte ober 
daßelbe Dorff gehort in daz eu Beyer⸗ 


rewt 2c, 
0, Ale die Mengerſtorffer fein iSund der ber- 
. ſchaft Diener vnd halten e8 mit dem halſge⸗ 
xxvicht als vorgeſchrieben ſtet ꝛꝛc. 
Fol. 21. Puütrichsdorff. 
Seckendorf. Her Ernfrid von Sedendorf hat I 
viij hofe. * 


Zadler. Zadler von Beyerrewt einen hof. 
Starckenkauf. Starckenkauf j. Selden. | 
Daz Dorff gehorer mit. dem halſe ond fu 
gerichte gen Beyerrewt als uff, —* 3 t 
J gewonlichen herkomen iſt. 


| Ä Fordendorff., 
Zecher. Becher hat einen bofe vaſeltſ vnd der — 

Heynolt. 1. Selden. 

| Judicium per 'totam — est bin. 


‚Fol. .22.. Ederforff. © 
Fortſch. Die fortfehen. von Turnaw haben dafelbft 
einen hofe vnd iij gute von der berfchaft zu 
leben vnd die: haben geben ſyder daz her Als 
brecht fortſch won dem hofmeifter Ampte Eos 
men iſt, vnd geben noch jerlichen xviij meßel 
forſthabern ij keſe xij eyer ij huner xij reiſten 
flachſes vnd iſt zu erfarn ob fie vor vnd eff 
wenn icht mer ‚gegeben haben. 
Item die fortſchen haben auch da iij Selden 
daz halſgerichte gehort gen Beyerrewt. 
Affern. 
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md... Hfens-Pandorff. 
ra Albrecht Zandorfer hat daſelbſt einen — 
Fritz vnd Heinrich die Tandorffen j Hofe. 
Starckenkauf. Nentwig Tandorffer | j. bofe, Starten 
142 15: IsEanf je Ho 
—— Stuffumberger ; je auie Part, Tandors - 
‚fer einen Sie vnd hofe. 
. Darauf bat die herſchaft Dienfte als von 
"andern Erberiv leisten vnd ‘geboren in daz 
ne — 2 cr vnd herſchaft Beyerrent als herko⸗ 
men iſt. 
Fordern Sandorfkr: „A 
Tandorfer. Albrecht Gebhart von Tandorff hat Mrn 
—Eker wyſen holz vnd ettliche Selden daſelbeſt 
zu lehen won der herſchaft. 
—— Clapheimer von’ Turnaw ein gute 
Stuffenberger. Stuffenberger je gufe, — 
In daz gericht en Degen, j 
— ——— — 
Seckendorf. Da bat ber: Erfride - "Sedendorf « einen 
| Pte der gehort in daz Gerichte gen . 
tewt als gewonlichen und herkomen — 
Leymbach . 
Saedder. Da hat Dre Sender zwen hofe die hehoren 
= alfo in da; Gerichte. 
19 nam Ina: : Mey erhofe. -“::: 1%: : 
Sedendorf. Iſt hern Eenen, von — vnd ſtet 
dm von alter her von der herſ HR Lat —— 
Jr; heller. 
* Poxrewt. 
Suepber Ott Sneyder hat dajelbft einen’ hof der ge- 
All ..;hort aud) alſo in daz Gerichte: 
Altenfiatt. 
Daſelbſt fein viij hofe vnd xiiij Selden die 
gehoren auch alſo in daz gerichte vnd ſein die 
gute 


24 


Nanden- "gute der Nankenrewter von Schreez vnd der 
reuter. Burger ‚von Beyerrewt vnt — der Go⸗ 
; RER En 
Fol, a, Misfenrent..,, ; 
I. —— Dorffe ſein vier leben bie — 
| Fortſch. ben her Albrecht vnd her Mertein die fort⸗ 
ſchen von Touren: von der: Kali zu 
PATE Vuxrggute. Betz 
nen Daz Dorff gehsäret mit dem Gakfgerichte und 
u. 22 #5 Mißenden wunden als ML N 
hu am Beyerrewt. H 
Fol, 245° 35” Aitenplos. 
——— Die Nanckenremter von zn Haben 
5: ,Dofelbft. einen hofe. | 
Der Mungmeifter von — hat da⸗ 
a ſelbſt einen befe ein Mule und Siben Sel⸗ 
— | " 5 erggdpaine, Zi 
gurſt naw. 
Pihemhenn Plaßembenher hat den hofe ynnen! von 
der herſchaft uff der herſchaft widerruffen. 
"Fol. iR Bar = Obernpreyßwitz | 
Steiger, Eberlein teflen des, Sleiche rs man 
Soriter. Der. Forſter in Man, 
Duͤrrenhofer. Duͤrrenhofers: man te. 'geberk forſtrecht; 
Durrenho feus 


| DREH, Daſelbſt hat der Starckenkauf einen 


„der gehoret in daz gerichte. et 

Fol. 29. BObernconratfſrewt. 
Nankenreuter. Hans Nanckenrewter vnd ſein Vetter 
von Schreez haben einen hof zu Burggute 
von der herſchaft Der gelte zinßlichen ijpfund 
v ſchilling heller vnd ijſumerinn getreides. 


Fol. 31. Nyderneyben. 
Seckendorf. Her Ernfrid von ——— daſelbſt 
iiij lehen. u gen en ga 


Das 


8 
Daz Dorff One DT gen. Beyer 


a rewt. 
Hamenremt... 
* Ott Ef nen. Pi be zuff der — lehen ꝛtc. 
vnd er hat auch ein wyſten ynnen Eybnerin 
utten· ‚genantsdie. von, den Gutembergern zu [een 
herget, „ geet darauf bat. Die. herſchaft etwenn Stew⸗ 
En ie Die, Giteutheraer Pe ab» 
* 799 ge ete en⸗ ee ; 
— Rare Bit. 
Seckendorf. ‚Her Ernfride vnd fricz von. Seckendorf 
hat daſelbeſt zwey gut von ‚ber, beefchaft zu 
Kor rang Burgut we ‚galten: vormals Jerlichen xii pf. 
heller xii keſe xxiiii eyer Auf. denſelben guten 
sen die her —— F ‚Steuer hat. 
Siaidenkauf Starckenkauf vnd — ven auch 


ein gut Dafelbeft. »- 
ni go 9 — ————— in dez vr gen or 
N & 3 g 6; rewt. 
. 32.  Htamfental.. 


Besen Sei? pon, —— hat ki gut vnd 
| Banden Nreplerin hat. a 1 Solben von vi Nancken⸗ 


reuter. rewter. 
=, Conrad kuffuer hat ein gun, von heinrich 
Kamjenthaer Ramfentaler. 
Conrad Ramfentaler bat. ein. Behatfunge 
— vnd ein Selden vnd iſt ein Muntmann 
Slupferin hat ein Selden von heinrich Ram⸗ 


ſentaler. — 
ki Fritz holezman fi iczef uff. ber. Waldenfelß 
lehen darauf Die, herſchaft frone hat. 
Heinrich Stawde ſiczet off Herrn — | 
von Seckendorf Selden. 


Conrad Schumurche it hern Eenfeides man 
U 


 Sortjh. 
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Ulfrich Snedder ficzet uff der fortſchen lehen 


vnd iſt der herſchaft Muntmann. 
Herman huͤczelman ſiczet uf dez Radecker 


Buttenber⸗ gut daz von den Guttembergern zu lehen 


ger. 


Ehemet 


geek 
Lewtold ſiczet auff deren Ernfrides gut 16 
Der pefe Ott ficzer uff hanſen von Sparneck 
vom Stein genant Selden. 
Zurhela ſi iczet auch uf deßelben Sparneckers 
gut. 


> Blei uf dem Wale fi icget auch uf! deßelben 


von Sparneck gu 


Conrad An — uf dey — von 
Sparneck gut. 
Noltin ſiczet uf beßelben von Sparneck 


Selden. 


: Conrad Eckerher ſtczet auch alſo 
Conrad forſter ſiczet uf ſeinem Erbe daz ein 


teil von der herſchaft ein teil von den forte 

ſchen ꝛc. zu Lehen geet. 

Nr Zumercken iſt Wenne die lantſchaft auzzihen 

—— vnd muſte Es wer in oder auz dem lande 
o ſullen allermeniglichen als die "gefegen 

fein nad) irem vermugen' und mit‘ ganczer 


macht awzkomen nach der herſchaft willen 
vnd auch alſlang awßen bleiben nach der her⸗ 


ſchaft notdurfft vnd willen. 


Daz Dorffe mit allen‘ feinen Ingeſeßen ges 


horet mit allem gerichte cleinen vnd großen 


gen Beyerrewt mit flahen rawffen flißenden 


wunden vnd dem halſe und allen andern ſa⸗ 


chen daran daz die Edfen lewte von iren lew⸗ 


ten vmb geltſchulde helffen fullen, 


Fol. 33. 
Nine 


Santremt. 
Daſelbeſt haben die Schuczen von — 
vj 


7 


3 gute dorauf die herſchaft von dez Gerich- 
tes wegen zu Bayerrewt Hals vnd ander ges 
richte hat als denne / ſuſt in dem Gerichte ge- 
wonlichen vnd recht. — vnd — zule⸗ 
‚benctneuere Hand). | 
Fol: 35. vma2:9. vDepp 
Plaßemberger. Fritz lafenberge — daſelbſt einen 
gantzen hofe vnd j. lehen zu burggute. 
Die alten Landpucher ſagen ꝛc. daz her Fried⸗ 
—S rich von Seckendorf der alte Vogt der 
Wirßberger wirßberger vnd der Surholz:von Culmnach 
der herſchaft vnrecht tun an den Rewtzehen⸗ 
den zu Penck, Trebſendorf vnd deypej;s’ 
Fol. 36. 7rebſendorf. 
Hirßberg. Die fuͤnff ꝛc. ꝛc. ſein der von hirßberg Man 
vnd die haben wor zeiten mit einem. wagen 
— zu der dritten frone gefronet vnd ſprechen 
daz die von Hirßberg fie der .fröne gen der 
Herſchaft entlediget vnd auggetragen haben. 
Laineck. Heinrich Schutz von lewneck hat daſelbeſt 
‚einen hof vnd drei Selden 
Da; borffe gehoret in daz Gerichte Beyer⸗ 


rewt. 
‚Fol. 37. REN e 
Vannauer. Albrecht Bannaypetr: bat einen hof ij Sel⸗ 
den. 


Fritz Bannamwrer auqch fonil, 
Zadler. Zadler von Beyerrewt ij. hofe. — 
Laineck. Heinrich Schucz von lewneck j hofe. 

Juͤdin Samuel. Samwelin Juͤdin von Bayerrewt hat 
daſelbeſt einen hofe. 

Hirßberger. —— von Suwerzendach Li gut vnd 
u re: an. 

Weidenberger. Wepdenberger j. gut: ond:ein Selden, 

darauf iſt der — frone zugeſagt. 
KU St. A. 2. vo. Der 
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Er Der Rewtzehend iſt der hecſchaft vnd der 
Wihbeihen Dorfzehend Yrings von Wirßberg. 
Fol. 383. Kurbelngeſeß. 
Tandorffer. Die Tandorffer haben dafelbft: ein Burg⸗ 
gut vmb bie. berfchaft zuuerdienen. 
Kadolezrewt. — 
ie oe von n Hiriberg haben — auch ein 
gut 


a nd. gehoret daz dorff in 2a; gericht gen 
en Beyerrewt. 
— Die Mule daſelbſt hat etwenn gegeben der 
35 herſchaft zinglichen heller ꝛc. die nu Die 
—— Schuczen von Lewneck ynnen haben. 
Weydemberg. 
2... em Veſten vnd —8 —— haws Hat 
Beendet, haben die von Weidemberg :zu rechten 
Erbburggut vonder herſchaft vnd ift daßelbe 
haws gancz vnd gar der herſchaft offenn 
a > hawſe · SEP . 
Heſlich, Mengerfrent, Weyegrewt, Fiſch⸗ 
bach, Sant, vnd die Dorff vnd guter alle 
gehoren mit dem halfgerichte und mit flißen- 
den wunden gen Beyerrewt in das gericht. 
Wallenbrun vnd die Mule onterhalben die 
> 2.22.) geboren. in.daz hats vnd ſuſt gerichte gem 
Beyerrewt. 
Dolein. 


Seckendorf. Merkelmann hern ———— von Secken⸗ 

dorf man ꝛc. 
Heynunſch auf Burckharts von Seckendorf 

gut ꝛtc. | 
Fortſch. Hermann Seyfrid des Foriſchen man ꝛc. 
—* Hans Vogel Otten a von om 
| rewt man ꝛc. F 

(geben Me ereeht. 
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‚Fol. 39.5 7 Gorein. 
Seckendorf. Ser Ernfrid von Sedendorf bat deſelbeſ 
Juͤdin Samuel. ij gute, Samwelin Judin ein gut, 
Hirßberg. der von Hirßberg ij gut, die von — 
Weidemberg. berg j. gut. Er 
— domini. 
F WSemneck. 
En, Heinvich Eyſengrůn von des — 
von Awerbach dreyen lehen ꝛc. 
Sneyder. Des haflers von Beyerrewt ꝛc. Otten Snei⸗ 
Weydemberg. ders ꝛc. der von Wehdenberg ꝛc. Man ꝛc. 
geben Forſtrecht. 
Ott Sneyder von Bayenent hat daſelbſt j. 
Selden. 
Die von Weydenberch ein gute. 
Heinel von Crewſen zwu Selden darauf hat 
die herſchaft geende frone. 
Heinrich Schucz ein Gute, BE 
Eyſengtuͤn. Eyfengeün von Beyerrewt ein Selden⸗ 
taud, Der Stamde ein hoffte, 
Laineck. Daz dorffe alles ift vnd ligt in Dem — 
Beyerrewt. 
Fol, 41 Pyntloch. 
Heinrich Samſiag von hern Ernfrides Sel⸗ 
ben tut geende fronn vnd gibt Stewr. 
Derſelb ber Ernfrid bat ein gutlein dar- 
. der Eßelman ſiczet vnd ein wuſte * 


2 


Setinbiit. Si von Seckenborf ein bofflat: 
Laineck. Heinrich Schucz von lewneck hat — 
nen hofe zwu Selden. 
Sandosfet, Eberhart tandorffer Hat j. hofe ij Selen, 
Vlrich Tandorffer einen-hofes a 
beine, Suhenmeiie Heinolt K ———— eine Ber 
| hawſung vnd bofe. J 
— G 2 kr⸗ 
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Krotendorffer. krotendorfferin einen hofe iij Selden. 
order Muntmanſchaft. 
Heinrich Frotendorffer: ein Depamfun vnd 
— iſt auch ein Muntman. 
Starkenkauß Starkenkauf hat ein gotlein daz fronet, 
zw kalkfronn vnd auch ſuſt. 
Vlrich porczel hat zwu Selden die ſolte die 
herſchaft pillicher dann Heinrich Schucz 
verſprechen. ae 
heinrich Schucz hat ij Selden die ae et⸗ 
wenn gefronet. 
Der — ll hern Ernfrid von Se⸗ 


nr 7 Kendorf,: : 
Daz dorffe gehoret i in daz gerichte gen Beyer⸗ 
rewt. 

le. Krotendorf. 


Die veſten if hern Ernfrides und frigen von 
Setentrf Seckendorf Geuettern vnd daſſelbe haws 
mit ſeinen zugehorungen —* von: der her⸗ 
(Saft r lehen. | 
"Mogreig der bofe. 
* Desin ‚dern Ernfrides, | 


„Fol..4 Eichech. 

— Daſelbſt hat der Nanckenrewter iij gut 
die gehoren in daz gerichte gen — 
als herkomen iſt. 

Wsdorf, 

— Vlrich Vogel von dez hirßbergs gut ꝛc. 

Sparneck. Fricz koler dez von Sparneck man ꝛc. 

Fricz Vogel dez von Hirßberg man ꝛc. 

(geben Forſtrecht.) ER 
Sit. Hans Schuͤez vnd Arnolts Schüczen felie 
gen Sune haben dafelbeft ein Burgguf von 
der herſchaft vnd gibt uber ihren dienſt 
Stewr 


AOH_ 


a; vnd zu forfirechte iij viertl. haher 
Mi keſe xxiiij eyer «ij. huner, .y xxiiij reyſten 
X 


ach 
1 Day, dorffe gehoreti in Dosgerich gen Beyer- 
rewt. 
Fol. 47. 23 Neuenkirchen. — 
Heinrich Ciiaing, tc. von einem hoft 
Motfchiedler. etwenn dez ötfchiedfers Burggut war %, 
herman Smit xx. von einem. hoͤf "der De 
Pintlocher, —— rggut geweſen iſi etc. 64 
"Seyjfieeng von einem hofe det‘ a 
Groß." Großen Burggut gewefenifi:e, 
Gotzfelder. Gotzfeldor Hat einen HHf-Hj Selden. 
Sptrned. — von errus hof j Seien 
| Mule . 
Der Kervtzehend ik — erſcaft Er — 
Starkenkauf. Dorfzehend der Neyfin vnd 


a kauffen. 2 
| Beppelfpuhel.. 
Dieſelbe behawſunge, vnd daz dorf 
Be zul 24 herr Cdies iſt eingeſchaltet) haben die 
Tandorffer Tandorffer zu lehen ‚von der herſchaft vnd 
ALiſt daßelb haws der herſchaft offen Sloß ꝛc. 
Item die holzer vnd loher vmb dem Goppel⸗ 
— fein der herſchaft ꝛc. 
57 47 Puhel. BERN ie > 
Banmanere Dir Behawſung daſelbeſt iſt der Ban 
vnd haben die zu leben, von der Herfchaft vnd 
Br — der en ._ — ꝛc. 


TIV 


):) B37>’71 
24 


—— 
Boni. le einen RR ond, ein, Sldem . 
u Band gehorf: in Da nie gen, * 


39 remt. 17% > apa "Sy 
— Fe j o⸗ 
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Fol. 5" Oober ſchie 

—* Albreh der von weydemberg man ſiczet 
uff ſeinen eygen Erbe vnd gibt dauon zu 
forſtrechte virtl habern, “ keſe iij hu— 

ner. J 

Fol. S. Fenkengeſeß— — 
ee Der Rewtzehend ift der herſchaſt vnd der 
Tandorffer. dorfzehend dez Tandorffer von kuͤrbenge⸗ 


eß ⸗ 
Fol. 52. | Wondiſchenlewbe in 
Vogt. Endres Vogt von Eſchenbach iij ur 


| — Tandorffer von kurbengeſeß gm 

| Fritz vopt;j j gut at ge 
Lohel. Dptel lohels j gut —— 
hengel label j gut a Re 

Frenckel. Alt frenckel j gut a ———— 


Vlrich frendel j gut 5* 

Das. Halſgerichte ——— in — Gerichte 

‚gen Beyerrewt Alfo ob daßelbe Gericht zu 
: einem valle: ‚oder, zu einer verhandelunge de 

‚oder alf ſchir Epmer dann daz Gerichte: von 

Walde wann daz alfo in ‚folicher ent— 
zweyunge — kywen ie EM 


Sparneck. Daz dorff iſt allen de} von Sparned 
| > vom Stein und gehort mit den Gerichte gen 


on. ¶Beyerrewt Ei 


Vorſtehendes Verzeichatß ße aus dem Eu dem Ko- 
niglichen Geheimen Archiv zu Paffenbürg im Origi- 
nal verwahrten, ums Sahr 1398 verfaften Libro an- 
tiquo Burggravii lohannis, aufs getreueſte ausgezogen 
genau verglichen und feineneigenen Worten durchaus 
gleichylautend befunden worden. Urkundlich des nn 
—32 — — ey⸗ 
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beygefuͤgten Königlichen Archiv⸗Siegels und meiner Na⸗ 
mens Unterſchrift. Plaſſenburg den raten Jun. 1796. 
.) Karl Heintich Lang 
7 wirklicher geheimer Archivar zu Bay⸗ 
reuth und Plaſſenburg. 
Beylage Maus 
Kaſten⸗Amt Zwernitz. 
Fol. 83. Groͤßenhule. 
Heinz Weit vnd Hans Stein brueder ‚haben 
ein Erbgut ift der. herſchafft gehen ze) 
Item der ein pawr ſagt, daß das Jeld iſn 
klemental der Omerinbecgie lehen x 
Fol. 85, nn!" 
Guttenberg. Item So bat Mori. von Guttenbeig din 
gut daſelbſt darauf. Endres Leicht ſitzt) thin 
der herſchaft nichts. it si © 
Cuntz Leichten Sitzt auf einer ſelden bie ift 
eberten ie * geit ſotſtrecht, ſiechel⸗ 
fueter ꝛc. 
Fol. 86. Hans Merckl Heing tawbuer haben ein ae 
Nie das geth won Clas von Waldenfels zu le 
J hen‘ 3% thut Holzfur ꝛc. — ein tag i 
mein gnl. Hern leben ge. 2 
"Fol. 87: Stern der Zehendt ꝛc. iſt Aabrells Eberharten 
Fortſch. Fortſchen zu Thurnaw vnd eins teils des Clo⸗ 
ſters ꝛc. zu Culmach. 
Fol. 88. Item das Halfgericht vnd alle furſtliche obrih⸗ 
keit diß Dorffs iſt der herſchaft vnd ee gen 
Wunſes. 
“Fol gr.  ::: 1”. Zederfitz F 
Fritz vnd Hans pfenter ꝛc. — Ein Erb— 


Fortſch. gut das die — einsteils auch die fortz⸗ 
| G 4 ſchen 


* 
‚-ot .oi 
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Giech. ſchen die von giech vnd die lochner zu lehen 
age leihen ac, zinßen nichts davon. Geben der 
Herſchaft ꝛc. Sorfihabern ꝛc. raiſt, ftewernc. 
Hans Pfenter hat mitſambt Cuntzen pfen— 
Re: x, ein: Erbgut get von den Giechen, 
Fortzſchen vnd lochnern zu lehen ıc. Geben 
davon ꝛc. Forfthabern sc. Stewern ıc. 
Item das halsgericht vnd alle obrigfeit ge 
— on ‚mich ‚gen Wungeſes. 


Fol.1o7. "Shirnderf. 


Item Holm hat ein Selden ꝛe. die leicht der 

—— lochner zum; weyer ꝛc. Zinßt ꝛtc. 

Reuſchu. ung, Hans Perrkmon vff des Rauſchners 
gut gibt Jerl. ꝛc. forſthaber ꝛtc. futerhaberre. 
furt — 

— ——— | | 

Stürmer, Hans: Emee hat ein Sof ini der. fürmer leb⸗ 
ne ꝛc. zinßt meinem gl. Herrn iiij ſimere 

23:42 forfihaber-re. ſiehlfuter ꝛc. front ꝛc. 

—— 4 Albreght Retſch hat ein hof leit hinder dem 

| fiuemer ift ir leben ꝛc. zinß ꝛc. forſthabern, 

EN ſehlfutter ac futt weinachtholz. 

"Fol, 109, Franz Pfenter hat ein. hof vonn Eberhars 

Sortie),... ten Fortzſcheun ꝛc. gibt arſthabern ꝛc. fies 
chelfuter ae. front ꝛc. 

12  Emerkein Pruner hat ein bof iſt des Rawſch⸗ 
ners zw Eaſendorf 2c: gibt der herſchaft ſie⸗ 
chelfuter ꝛc. furt weinachtholz. 

Mol. #70. Item der zehend ꝛe. iſt getailt ıc, der drit⸗ 

urn tail iſt der frumeß zur wunſes die viertail 

| hat der eberhart fortfch die zween tail geho- 
ren der Nöfnerin Purgerim zur Culmach zw 

vnnd geth zw lehen. 
Hans — hat Ein haus vnd Ein Se 
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Schaumbers. del get von dem von Schaumberg zu le⸗ 
fi hen! Dauon,er nichts thut. 
Küngsfeder Item hat. ein Ader von dem Fungffelver 
zu lochaw zu lehen rurend thut nichts dauon. 
Gutenberg Item ein ekerlein vfj Tag, leiht dergu« 
J tenberger. wi 
of taten das halsgericht vnd obrigfeit J Inn 
diſem dorff gehort gein. Wunſes. 
„2 Item außerhalb. angezaigten Manfchaft, 
find fonft noch vier — da die nit der 
nd una m herſchaft ſind ⸗ Namlich .o- 
Heintz holms haus. do fein Scöroefter öffüße, 
Eung Aichenhuler ift Eberhart En 
eh } Dr ftejriſt / der vom: giech lehem 223 
Aufſes. Ott leitgehin iſt her hans p· Aufſes (eh. 
SUSE Del Mert ee iſt Moriz von — lehn. 


Bär: — Tünkfeld 


Jo It m 2 D ie c. haben etlich cup x. von den 
— fc .R änfehen it. a den caften 


Me, tHaßern IC, 
a) ar 


Fol. 115. Dh Surider be ein: von fort⸗ 
— ſchen zw Ichen; gibt forſthaber ıc. fichelfus 
TEST pop ge, ſchneidet x | 

Fol. ı 17. die Gebrüder walther ıc. haben ein gut get 

yon dem fortſchen zu leben te. davon geben 

— ſie den fortzſchen nichts, iſt iht erb. Giebt 
TFT Bauon det herſchaͤft vfn caſten Zwernitz Forſit- 

babern % Siechelfueter ⁊t. — X 


G 5 Sc. 
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Fol, 7.18. Gebruder Sneider haben ein gut von den 
forsfchen zu lehen rc, geben —— ꝛc. 
* forſtrecht ꝛc. fronen ꝛc. ii 
Pol. I I: Hans Graman hat ein. Guͤtlein iſt der Pun⸗ 
zendorffer lehen eꝛc. giebt forſthaber zes: Wül- 
fel ꝛc. haben ein Erbgut von den Punzen⸗ 
Mdorffern zulehen zc. geben der herſchaft Forſt⸗ 
habern ꝛc. 
Hans vnd, kum hurter Daben- das ander 
fail-ıc. 
Fol, 120. Hans Merkl hat ein erbgut pet von den 
| 2 „ Pingendorffent zu — ꝛe. gibt Forſtha⸗ 
bern ꝛc. Sal 
Fol. ı 122. Fritz dreſchner hat Ein Erbgie von- 3b 
ige zu fehen‘,' gibe forſthaber. Miu 
die knoblach ꝛtc. haben :eitt gut get von Eber- 
hart Fortſchen zu —— ꝛc. geben forſtha⸗ 
zu „Daee > 
haben, noch ein gut von den von Pinden- 
dorff zu lehen ꝛe. gibt forſthabern ꝛtc. 
Item haben ein, gutlein von den von Secken⸗ 
dorf zu (eben .ıc, geben forſthabern ꝛc. ſie⸗ 
defueter I fronen Ir. 
„Fol. 123, Hans hiltprant hat ein Seldengut get von 
Eberhari fortſchen zu lehen ꝛtc. giebt forftha- 
ber ic, ſiechelfueter, front ꝛtc. 


Allerdorf Alladorf.) 


| Fol, 132, Hanns Arnolt hat ein felden ſitzt — 

Kingefelt Sewaſtian von kungsfelt ic a 
E ſiechelfuter ze, reift 2c, front ꝛc. 

- Fol. 

Sorte er hofmann hat ein hof von Fortſchen ꝛc. 
giebt Forſthabern ıc. 


Fol, 134. Cunꝶ Safelt en ein Erb, ſagt er das leih 
die 


167 
ns wie herſchaft einen teil vnd die fortſches zn zwenn 
‚teil ꝛc. gibt Forſthabern. | 
Pozlinger” Stanz Smid Bat Ein hof iſt Pbzlingers vonn 
. * Streit ꝛc. giebt Forfthaber ꝛc. reißt ıc, front, 
-Fol1136,’Hans Kraus hat ein hofift Steffan Poz- 
lingers zum Streit ıc; giebt Forfihabern. 
Reuenftet- die Schmid’ Haben’ein Erbgut von den New⸗ 
ten: - ſtoetern zu lehen etc. geben forſthabern ꝛe. 
Fol. 137. Hanns Wolffel hat ein gut 2c, get von der 
herfchaft eines teyls vnnd ein teil von Eber- 
hart Fordfchen- zu lehen 20; zinßt der Hev- 
ſchaft jerlic) ꝛc. Forſthabern. 
Item die kungſfelderin zu Aladorff hat ein 
Sitz in dieſem dorff ꝛc. dauon ſie der her⸗ 
2 uſchaft nichts eur, get von der herſchaft zu 
lehen. © 
Item ſie hat zwey gute, bie der Herfchafft 
verwant ſiud Ic," 
aus: Hi RXtem hat noch "ein: wuſt Guf:te, thut forft- 
baber, fiehlfueter, front, reißt, ſtewert etc. 
5 ung Arnolt Hat Ein Selden ift Sebaſtian 
von Fungsfelds ꝛtc. gieb fiehlfueter 2c: front. 
Fritz Arnolt hat ein Golden von dem kungſ—⸗ 
. 2 felder ſitzt hinder ihm, zinßt Ime, thuti ij 
26 . 2 — 28 jun Schnitt gein Zwernicz. 
Fol. I 38. tem der Zehend diß dorffs ift der virtl. ıc. 
GSebaſtian von kungffelds wittwe zu Aladorf, 
Wehern 3 ıder ander virtl. Hanſen von Weyers zu hey⸗ 
— ꝛc. 
Item das halſgericht vnd alle fuͤrſtl. obrig- 
keit iſt der herſchaft, gehort gein Wunſes. 


Foh ‚ Gelbspewt. 
Stsritherg.. Cunt tagner ꝛc. hat von en von Streit: 
berg ꝛc. etlich lehen. 


die 
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Fol. 446. Die: Leitgeb haben ein gutlein von denen von 
Guttenberg. Guttenberg zu manlehen. 

Item Moritz von Guttenberg hat ein gut 
| daſelbſt, darauf ſitzt heinz Leitgeb. 

Item das halſgericht iſt der en: vnd 

gehort gein- Wunſes. 

Fol, 450%... , Erunforf. | 
Truppacher. Heins durnhofer hat ein — vom en 
F pacher zufehen ꝛc. gibt Forſthabern. 

Item außerhalb angezaigter manſchaft Sind 
ſuſt mer ‚Danfepaft der Edelleut ꝛc. wie her⸗ 
nach volgt. 

‚Fol. 151. Glaus ——— Albrecht Arnolt ſind der 
Kuͤngsfelder. kuͤngſfelderin zu Alendorf. 

eintz Arnolt] ‚find ‚der — ‚ geben 
Stůrmer. * Arnolt *3 
Guttenberg. Els Rentmain iſt der Guttenberger. 

Item das halſgericht vnd alle furſtl. obrig⸗ 
keit iſt der herſchaft 5* gein Wunſes. 
Fol. 155. | 29 
Ä Hans Graf fie vf sw hof. f- Friedrichs 
Pruder, prucer Lantſchreibers ꝛc. 

gibt Forſthabern. 

hans Ziegentaler ſitzt vf ein hof ift Puhel⸗ 
Poslinger, mans zw -waigk der. die Pogingerin hat ıc. 

-geit Forſthabern. 

Fol, 156, Hans Schneider. ſitzt vf einhof ill Hans 
Plaßember⸗Plaſſembergk 2c. geit Forſthabeen vnd ſiehl⸗ 

ger. fueter ꝛc. 
Herdegen. Fritz Sneider hat ein hof iſt Rickel Herde⸗ 
gens ıc. gibt Forſthabern. 

Fol. 157. Item Friedrich Prucker landtſchreiber zc. 
hat noch daſelbſt zwen Selden ıc. thun ber 
herſchaft nichts, Sundern gein von der zu 
manlehen. *— 

Item 
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Item der Nickel herdegen hat * ein Sel⸗ 
den ꝛc. 
Item Hanns Plaſſemberger ꝛc noch zwue. 
Bela I 38. Item das halſgericht vnnd alle obrigkeit iſt 
der herſchaft vnnd gehort gein Wunſes. 
Item der Zehennd — iſt wilhelm von 
Kuͤngsfel⸗ kuͤngsfeld ſeligen ıc. erben vnd geet von der 
der. herſchaft zu manlehen. 
Cunz Tunfelder hat ein Selden ꝛc. iſt der 
Blaßenberger ꝛc. gibt Sorfthabern ꝛc. fi ehl⸗ 
fueter ꝛc. 
. Fol. 161. Grefenhbeufling. 
Fortſch. Hans Seubot hat Ein gut ift Eberhart fort- 
ſchen leben ꝛc. 
Fol. 164. Fewlersdorff. 
Item dieß dorff mit ſambt den armen Lem» 
ten darinn iſt nit der herſchaft, Sunder an⸗ 
der Leut ꝛc. 

Albrecht Großnav iſt eins Brieſters zum 
Memelftorff hat die Manſchaft von Eber⸗ 
Fortſch. hart Fortſchen ꝛc. 

IItem das halſgericht und obrigkeit diß dorffs 
—iiſſt alle der herſchaft vnd gehort gein Wunſes. 
Fol. 166. Rawhenreut. 
Item diß dorff iſt etlicher Edelleut ıc. 
Item das halſgericht vber diß dorff vnd alle 
manſchaft darinn gehort gein Wunſes. Vnd 
ſind diß die manſchafft: | 
Stürmer, (5.) der Sturmer. 
-.... 42) Bambergl. 
Fol. 1.68. Kungssfelt. 
— Pauls von Aufſes hat ein haus gepaut off 
die Geckspurg der herſchafft aigenthum ift 
Ritterlehen, dauon Ep er der-herfchafft ge- 
Wwartten ꝛc. | 
Item 
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Schuͤtzen. Item die Schutzen zu hochenpach haben da⸗ 
ſelbſt ein Edelmanſi itz mit etlichen lehen⸗ 
X u von der herſchafft :c: 
(wegen balfgericht ond Gent ift der Ver⸗ 
gleich mit Bamberg a. 1520 von neuerer 
’ + band eingefchalter.) 
„Bok 321... Rotmanstal, 
Item dajelöft find zwelff pauern vnd Föbleric. 
‚die find in der herſchaft Schutz und Ver 
ſpruch genoinen mit DBermilligung res 
Schaum- herren bern Sorg von Schaumbergs Thumb: 
berg. hern zur Bamberg ꝛc. Von foldyen Schuß we⸗ 
Pr ‚gen geben fie Jerlich 2c. iij fimern habers ze. 
Vorſtehende⸗ Verzeichniß iſt aus dem beym König» 
lichen Geheimen Archiv zu Plaffenburg im Original ver⸗ | 
wahrten Landbuch des Amtes Zwernig vom Jahr 1504 
aufs. — ausgezogen, genau verglichen und ſei⸗ 
nen eigenen Worten durchaus gleichlautend befunden 
worden, Urkundlich des. bier beygefügten Königlichen 
Archiv⸗-Siegels und meiner Namens = Hate SR 
Plaſſenburg den na Sun. 17966 — 
(L.S.) Karl Heinrich fang 
twürflicher geheimer Archivar zu Bay⸗ 
Bat und Plajfenburg. 


Beh lage » 
Kaſtenamt Streitberg— 


Fol. 5. Streitberg 
ij tagwerke vnder dem weg)] 
Aufſes. iij — in der Aw ‚seheft cafparnı von 


iij vnder dem prückfein..- } Aufjes jel. erben. 


Fol. 14. 
Streitberg. Joachim von. Steeitberg zw purdgrub hatt 
am perg auch ein beſetzte ſeldengut mit irer 
zugehorungen. Item 


il 


Fol. 13, Item das halſgericht iſt der. herſchaft Bran⸗ 
denburg ꝛc. in sen Ba in Vorchheim 
ih et 
Fl 19, Niedernfeindorff. 
TE Hans dreſchner te; wismat jehett- — 
Aufſes. von Auf) es ſeligen erben. 


Fol. 3 urdareutt. 
Stveitberg, Her $orenz von ſtreittberg ritter ic. fo ver⸗ 
ſtorben hatt in dieſem dorff funff eigene guͤ— 
teor ꝛc. finde. aber Sigmunden pfinzinger zum 
wolfſtain verſezt worden. 
— ‚Baltajer, i von Streittberg als der elſt 
— rk hatt in dieſem dorff dreu lehen— 
guter ꝛc. die er von der handt den ſeldnern 
IP A verleiht, | 
“ea nr Item der zehett bofelbft iſt caſparn Hof 
Aufſes.  Auffes zum vottenpühel feligen erben zu— 
ER ſtendig. | 
Das halsgericht ꝛc. gein Evermanſat zu 
a. ‚gehsrig. 
Fol, 44.. Dbernfelndorf. 
Hans Seubet, 
VER: fofchen hoff ıc, hat hans herdegen von wile 
‚helm von der Grun an ſich bracht, aber die 
“ besfchaft DSONDEHNNTB hat den Vorkauff ıc. 
Fol, 32. 
— Item Balthaſer von Streitberg als der elſt 
lehenher, hat in dieſem dorff ein hoff vnd 
ſelden auch. darneben ein lehengut ꝛc. 
die hoen vnd freiſchlichen ſampt der halsge— 
richt obrigkeit gehort gein Streittberg. 
Fol. 57.. Siegeritz. 
Streitberg. Seen Adam von Streittberg hat hier innen 
ain beſetzet gutt ſampt etlich (chen vnd darzu 
F ein 
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ein gutt gen! — in das ſchlos gehb⸗ 
ET re 
das Halsgericht fiet dem Sa Bamberg zu. 
Fol. 61. Vochendorff. 
Stieber. der Zehent oldo iſt criſtof Stiebers ji raben⸗ 
ek als lehenher ꝛc. 
Aufſes. Her Friedrich von Auſſes, Abt zu mich, 
felt hat ein hoff. 
Ochs. Pancraz Ode a Vnbernleinlier hat ein 
EN erbhof ꝛc. 
Luͤchau. Criſtoff von luchatz zw weifeifee bat ein 
hof aldo ꝛc. 
das halsgericht iſt dem Stift Bamberg zuer⸗ 
kant ꝛc. 
Fol. 63. Selich. 
Soettne Balthaſer von Streitberg als der elteft uns 
der dem geſchlecht lehenher hat in dieſem 
dorf zwolf lehen vnd ain halben hoff. 
Ruͤßenbach. Item jebaftian von ruſchenpach zw weifchens 
feelt bat den zehnt aldo. 
das halsgericht mit der peinlichkait dem 
| Stift Bamberg ic, zuerfant. 
Fol. 64. Goßeldorf. 
Lochinger. Her Remprecht lochinger zw weiſchenfeld 
hhaͤtt hierinnen iij beſetzte aigen hoeff ‚ des» 
Stieher, gleichen criſtoff fliber zw rabeneck iiij gutter 
Streitberg. aldo vnd Balthaſer von Streittberg ꝛc. ij 
beſetzte lehen das halsgericht vnd freiſchliche 
Obrigkeit iſt dem Stift Bamberg zuerkannt. 
Fol.72.° ° Engelhardsberg. 
Stieber. In diefem dorff haben die Stieber zwra«- 
beneck drew beſetzte gutter, +: 
Mengersdorf. Ott von Mengersdorff ein gut. 
Eglofſtein. Hans von 'egloffitain zwai gutter. 
Aufſes. der von Aufſes ꝛc. ain gut. 
Adam 


113 


Streitberg. Adam von Streitberg j Tehengur. 
Schuͤtz. Joachim Schuß von hachenpach ein gutlein, 
— Sebaſtian von ruſenpach ein gutlein. 
‚die freiſchlich obrigfait, halsgericht, kirch⸗ 
tagsſchutz, vnd niedre obrigkeitt gehort gein 
Streitberg. 
Fol. J | Welm. 
Bibra. In dieſem dorff hat Georg von Bibra * 
N, ber, ein gutt, Sebaſtian von rujenpad) ein 
gut ꝛc. 
Item der Zehent iſt der halbtail ſebaſtian von 
* ruſenbach ꝛc. 
Das halsgericht iſt dem Stifft Bamberg: ꝛc. 
zuerkannt. 
‚Fol, 77.. Dreißenvdorff. Ä ) 
Auffes, Her Friedrih von Auffies ıc. hat in dieſem 
Rue Dorff vij befegte guter, Burkhard von Auf: 
fes fel. erben ij guter, wolf hainrich von 
Aufſes j gut, Baſtian ſturmer ij gutter. 
BGiech. der Zehett alda ſteit Sorgen von Gich feligen 
erben halb ꝛc. 
die fraiichlich vnd andere obrigkaitt vnd das 
Halsgericht daſelbſt gehort ꝛc. gein Streit⸗ 
berg. 
"Fol. 81, —Reuelberg. 
Aufſes. Her Friedrich von Yuffes ꝛc. hat ein befeget 
feldengut x. 
Item die fraiſchl. obrigfaitt vnd halsge⸗ 
richt 26, iſt dem ſtift Bamberg zuerkannt. 
Fol. 95. | Leſaw. 
Ruͤßendach. Item ernſt von ruſenpach Bambergiſcher 
ambtmann zu ſchonbrun hat in dieſem dorff 
zwei beſetzte gutter ꝛc. ſo Im von paulſen 
von Wichſenſtein ſeligen zugeſtorben. 


Et.Et. a.2. Bo. 9 Neem 
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Luͤchau. Item criftoff won luͤchaw zw wiſchenfelt hatt; 
ein beſetztt hoefflein ꝛc. iſt ime von paulſea 

von wichſenſtein ſeligen worden. 
er Halfgericht und fraiſchliche obrigkeit if 

ftife Bamberg ıc. zuerkannt, 
Fol. — Storenhof. 

Streitberg Item Jochim von Streitberg ꝛc. bat hir ein 
beſetzten hoff ı. Balthafer von Streitberg 
zwai befeste lehen x. ; 
Biefentau e zehendt alda ſteet frizen von Wieſentaw 


zw 
die hohen obrigkait vnd Beh! gehort 
* gein ſtreittberg. 
Fol. 103. Draindorfl. 
Streitberg. Lorenz ritter md Joachim pede von Streikt⸗ 
berg, gebrudere vier gutter vnd ein hoff. 
Llchau. Criftoff von luͤchaw ꝛc. Siben gutter Eraſ⸗ 
mußern von Streitberg zum Greiffenſtein 
ſeligen erben, vir guter. 
das —* dorff gehortt mit dem Hal⸗⸗ 
gericht dem ſtifft Bamberg zw. 
Fol. 105, Buwck gruub. 
— Gabriel von Streitboergs Grben Gaben aldo 
ain ſchlos mit ftain vnd holz, ſambt ftedeln, 
viehheufern, bepawt ic. und darneben furf 
befetzte gutter, ſambt amd) 1efer muol ac. 
vnd geet vom Stift Bamberg zu lehen. 
Item die fraiſthliche en 3 it Bam» 


| bergiſch. | \ 
Fol. III. Zo chen dor ff. ie 1 
Screitborg. Lreng von ſtreitberg und fenie — 
Haben in dieſem dorff ein gut m. 
Item die fraiſchlich vbrigkaitt gehort dem 


J 1 
‘ er . e 
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‚Fol. 130; Dibernlaintaitter, Ä 

Streitberg, Item joachim von: *2* * — 

gtub bat in diſem dorff x beſetzte Gutter. 
Luͤchau. Chriſtoff von Luͤchaw ꝛc. zwei gutter 
Aufſes. caſpar von auffſes ſeligen erben 1, ein out. 

— Achatz von Giech ıc. zween hoff. 
Das obgemelte dorff gehort mit Dein Sal 
gericht dem ſtifft Bamberg, ee a 

Fol. 135. DBrettfel. a‘ 

Stieber. Item ieronimus Stieber hat in diſem d 
ain ſchlos oder behawſung ſampt xiij efege 
ten guttern, aud) den Zehentt wc. 

Wieſenta Wolff criſtoff von wiſentaw ꝛe. ſeligen eben 
habon x. funff befegte gutter. 

Wichſenſtein. Item Ernſt von Wichfenftein hat ein ” 

fetztt gut, Merander von wiſentaw ꝛc. ein 

Aufſes. beſetzt gutt x. Joachim von Auffes felis 
gen erben ain bejegt gut x. und ioachim 

Schuͤtz. ſchutz zw hachenpach funff beſetzte gutter ꝛc. 
Das obgemelte dörff ꝛc. gehort mit dem hals⸗ 
gericht dem ſtifft Bamberg zw. 

Fol. 137. Rußenbad. 

Ruͤßenbach. Item iorgen von ruſchenbachs ſeligen erben 
haben in diſem dorff ein erpawt ſchlos ꝛc. 
vnd darneben ſiben beſetzte ſelden gutter, 
ſampt dem halben teil am Zehent vnd iß 
Bambergiſch lehen. 

Item das dorff gehortt mit dem halsgericht 
dem Biſchoff von Bamberg zw. 
Fol, 160, Heselsdorf. 

Harsdorfer. Item wolf harsdorffer fampt feinem Bru⸗ 
der, Burger zu Nurmberg haben in dieſem 
dorff zween hoff ꝛc. Sampt die Poppen zw 
Erenpach haben auch hierinnen zwen zins⸗ 
par hoeffer ꝛc. welche vier hoff von Baltaſer 

St —— H 2 von 
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Ortes „von: Gitreitberg als eltefter lehenherr geen. 

; Item die hoen vnd nider freifchliche vnd an⸗ 
dere obrigkaitt ac, ſteet der ber chaft Bran⸗ 
belt zw. 


reitet Verzeichniß iſt aus dem im Königki 
chen Archiv zu Plaffenburg verwahrten Driginal- Sadl« 
buch des "Amtes Streitberg vom Jahr 1535 aufs ges 
£reuefte ausgezogen‘, genau verglichen und feinen eigenen 
Worten durchaus gleichlautend befunden worden. Ur⸗ 
kundlich des hier beygefügten Königlichen Archiv» Sie 
geld und ‘meiner Namens Unterſchrift. — 
ben ı gten Sun. 1796, 


Er Pr 


L. 8). Karl Heinrich Lang 
N wuͤrklicher geheimer Archivar zu Bay⸗ 
creuth und Plaſſenburg. 
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Landesvergleich 

— dem Koͤniglich· Preußiſchen Fuͤrſtenthum 

J Pe und dem —— Do Qꝛumgen 
tat HuRFIr I BEN DTERETE EIER? 





Um — die bisherigen: wechſelſeitigen — 
gen entſtandenen nachbarlichen Streitigkeiten auf immer 
abzuhelfen, und eine feſte und beſtimmte Landesgrenze 
zwiſchen dem Koͤniglich-Preußiſchen Fuͤrſtenthum Ans: 
bach und ven Fuͤrſtlich Dettingifch-Spielbergfchen fanden, 
mit allen Ausflüffen und Wirfungen der völligen: Landes: 
hoheit herzuftellen, find, zu Folge des bereits unter dem 
23 ay 1792 hierüber abgefchloffenen Präliminar- 
in ‚, ber: Königlich = Preußifchd Ge« 
heime» Staats» Kriegs» Kabinets⸗ und: dirigirende Mis 
nifter Sreyherr von Hardenberg, im Namen Seis 
ner Königlich. Preußifchen Majeftät, : und der vegierende 
Herr Fuͤrſt von Dettingen » Spielberg: zufümmengetreten, 
und mit gänzlicher Zugrundlegung des Prälimmar-Mers - 
gleichs vom 23 ften May ı 7 9 2. —— onet | 
I er sie = — 
—* u 

Wollen. Seine Königliche Majeftät v von: — 

a im unftreitig Fuͤrſtlich Oettingſchen Gebiet befi- 
Sende Unterthanen, Rechte und Nugımgen an Dettingen 
überlaflen, wozu, nach den hierüber bereits ausgewech⸗ 
TE 93. fe 
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felten Tabellen und Werzeichniffen das ganze Preußifche 
Pflegamt Nördlingen, und die in dem Fürftlid) Oettin— 
gen: Wallerfteinfchen und Graͤflich Hohenbaldernfchen Ge: 
bier gelegene Sefigungen gerechnet werden ſollen. 


Bea 94 2) er 
Treten im Bet der Herr Fuͤrſt von — 
alle in dem unſtreitig Königlich » Preußifchen Gebiet ha⸗ 
bende, und von folhem umfchloffene Unterihanen, Ges 
vechtfame und: Gefälle; wie dieſelben in ben bereits aus 
gehändigten Berzeichniffen enthalten find,: zum Fuͤrſten⸗ 
thum Ansbach ab, worunter auch die beyben. Oettingen⸗ 
fehen Dberämter Spielberg. und. Duͤrrwang, nebſt dem 
Amte Sammenheim, mit. allen Gem areas — 
— — — Be 
\ 3) 

— u Abſicht des bisher ſtreitigen Bezirks au bie 
neue Landesgrenze folgendermaßen beſtimmt: 

Sie nimmt ihren Anfang unterhalb Oettingen von 
der er Dial Reubungfchen Geenge bey dem Crouhoß, und 
laͤuft won der Dettingenſchen Jagbgvenge beymi fogenants 
ten Grenzholz an dieſer durchaus vermarkten Oettingen⸗ 
ſchen Jagdgrenze ſort, bis Unterappenberg, Steinhard 
und Zirndorf, dieſe drey Orte mit ihren Flur⸗Markungen 
linker Hand, alfo auf Dettingenfcher Seite laffend, von 
ba bis an die Marfungen von Roßmersdorf und Weſt 
beim, melche beyde auf der rechten Seite gelaſſen werben, 
ſchließt links, alfo auf der Dettingenfchen: Seite das Rio» 
der Auhauſen ein, und zieht ſich ſofort ben der obern Au⸗ 
J muͤh⸗ 
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muͤhle, mit deren Einſchluß linker Hand bis an die Wi 
nitz, welche fodann die natürliche Grenze bis Dinkelsbuͤhl 
ausmacht. Weber Dinkelsbühl hinaus gegen Matzanbach 
zu, werben. bloß nod) die beyden ohnehin Oettingenſchen 
Drte Kain und Segringen mit ihren Markungen an die 
Dettingenfche $andesgrenze eingefchloffen, ſomit alles, 
was; diefer Grenze, von dem Cronhof angerechnet, rechta 
liegt, zum Fuͤrſtenthum Ausbach, und alles, mag Dig 
fer Grenze linfs liege, zum Fürftenehum Dettingen. af 
getreten. 
er ı 4) | | 
Dieſe ſaͤmtliche Abtretungen gefthehen mit der vollen 
Sandeshoßeit, im Abſicht auf Juſtiz » Gewalt, Kirchen⸗ 
Gewalt, Finanz · Gewalt, Polizey-Gewalt und Militair⸗ 
Gewalt, in der Art und Weiſe daß dieſe Landeshoheit 
daher ſogleich nach ihrem vollen Umfang von jeder Landes⸗ 
herrſchaft über die ihr abgetretenen Unterthanen und Be⸗ 
ſitzungen ausgeubt wird: Es ſoll auch unverzüglich durch 
beyderſeits Bevollmaͤchtigte der Grenzzug vorgenommen 
und abgeſteckt und nach Auswechslung beyderſeitiger Ra⸗ 
tificationen unverzüglich verſteint und in einen Riß ges 
bracht werben, auch die beyderfeitigen Beſſhnehmungen 
und Ueberweiſungen erfolgen. 


» 3 Bu eu 

Weil die beyderſeitige Abficht dahin gehet, auch 
rückfichelich der Gameral. Einfünfte, Gefälle und aller 
Utilitaͤten, die bisherigen Vermiſchungen zu heben und 
bie beyderfeitigen Territorien zu purificiren, dieſes aber 
ohne die hiezu erforderlichen Vorarbeiten, Anfchläge und, 
= 24 Ver⸗ 
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Verzeichniſſe nicht fogleich gefchehen kann, fo-ift: feftgefege 
worden, daß jeder Theil vor der Hand in dem ungeftors 
ten Genuß der bisher bezogenen grunbherrlichen Einfünfte 
und $ehensgefälle bleiben fol. Dagegen werden fogleich 
nach erfolgter Ratififation diefes Vergleichs fich die bey« 
derfeitigen bereits ernannten Commiffarien, wegen der 
nach einerley Maafftab zu fertigenden Cameral-Anfchläge; 
vergleichen und Hand an die- en — 
legen, . \ 
6) 


Die Cameral » Gleichftellung, gegenfeitige — 
nung und Auswechslung der Utilitaͤten ſoll alsdenn in Zeit 
von zwey Monaten in Ansbach vorgenommen werden, 
wohin die Fürftlich Dettingifche Commiffarien abgeorbnet 

| werden. 

Das Gefchäft felbft, foll ohne alle — Form⸗ 
lichkeiten und mit oͤffentlicher Treue und Glauben und 
wechſelſeitiger Redlichkeit behandelt werden. ; 

‚  Berglichen und abgefchloffen , — und Oettin 
gen den 17ten July 1796, 


. 8§ Carl a: von Hardenberg, 


(L.S.) Johann Aloys — 
Fuͤrſt zu Oettingen⸗Oettingen und 
Oettingen⸗Spielberg. 
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— IV. Or ——— 
Kurze diplomatiſche Nachricht von den Herr⸗ 
ſchafſten, Schloͤſſern, Staͤdten, Flecken, Doͤr⸗ 
fern und Guͤtern, welche weyland Herr Marg- 
graf Georg zu Brandenburg im Koͤnigreich 
Ungarn beſeſſen Bat, dann von der daher ruͤh⸗ 
renden Prätenfion des Haufes Brandenburg 
auf einen Theil dieſer Guter, welcher demfel« 
ben von dem Kaiferlih Königlichen Haus bis 
auf den heutigen Tag unbilliger Weiſe vorent⸗ 
halten worden iſt. | | 





Es iſt aus der Geſchichte bekannt, daß Marggraf 
Georg,.zu Brandenburg glorwuͤrdigſten Andenkens 
bey feiner Mutter Bruder Vladislaus König in Un- 
garn und Böhmen erzogen. worden ift, und nachbero 
die Ober - Aufficht über Die Erziehung des jungen Kö- 
nigs Ludwig, (ermeldten Vladislaus Sohns) erhalten, 
aud) fid) ſowohl hierdurch, als durd) andere dem Kö- 
niglichen Haus geleiftetete treue Dienfte, fehr verdiene 
gemacht hat. Als er fi) vermög der vorhandenen Ehe» 
Paten d. d. in Feſto omnium Sandtorum ao. 1508 mit 
Beatrix ‘einer Tochter Bernaldi von Frangepan nad) Ab» 
ſterben ihres erſten Gemahls Johannis Corvini, eines 
Sohns des Ungariſchen Könige Matthiae Corvini, 
vermäblte, fo übergab und ſchenkte König Vladislaus 
demſelben und allen feinen Erben und Nachkommen 
(omnibus heredibus etpofleritatibus eius, 
wie.die Worte der dariiber vorhandenen Urkunden lau 
ten,) nachfolgende: Güter-in Ungarn, nemlich: 

at | H 5 a) vers 
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a) vermög einer Original- Urfunde d. d. Strigonii fer, 
VI. proxima poft feftum $. Benedidti ao, 1513 das 
Caftrum .Medwemar mis vielen dazu gehörigen Doͤr⸗ 
fern, das Caſtellum „Krarkawerz nebſt vielen Gus 
tern, das Caftellum Rockenock, das Caftellum Cras 

pina eum oppido, ferner das Caftrum WPrbeucz, 

das Caftellum Thrakofan cum oppido Kameniza, 

‚ bie Caflra Warasd und: Lobor cum, oppidis ete; Die 

. ‚Caflıa, Orztherez, Bein, Wynnicza ete. das Caſtrum 

‚ Kemleck in comitatu Crifienfi, dommm in ciuifate 

Buda, das Caftrum Maroth etc, dann die Caſtra 

Arwa und Lykawa, welche Güter alle obgedachter 

Johann Corvinus, (Herzog zu Liptow) und deifen 

-. Gemahlin. Beatrix von. Frangepan im Beſitz gehabt, 

nunmehro aber dem König nad) Erlöfchung dee Cor- 

viniſchen Stamms heimgefallen find, 

b) vermög einer Original» Urkunde vom nemlichen 

Dato das Caftrum Solymos mit vielen Caſtellen, 

Srtaͤdten und Dörfern, ingleichen das Caftrum Lyp-. 
pa, auf gleiche Weife, a 

c) vermög einer Original » Urkunde vom nemlichen 

Dato das Caſtrum Gyıwla mit der Stadt und andern 

Zugehoͤrungen, ingleihen die Stadt Bekes mitvier 

len Doͤrfern, auf gleiche Weife. | 

d) vermög einer Driginal- Urkunde. vom nemlichen 

Dato das Caſtrum Hunyad ſamt der Stadt und vie⸗ 

len Doͤrfern, wie auch die Caſtella Haczag , Mor- 

. syna und Wyzesmonostor mit den Städten gleiches 

Namens, | 

e) vermög einer Original s Urkunde vom nemlichen. 

- Dato das Caflrum Wyngarth mit vielen zugehörigen 
Ortſchaften und. Guͤtern. 

f). vermoͤg einer Original ⸗ urkunde d. d. Thywarisn 
feria V. proxima anke feſtum Beati Demetriı ‚ans 

1510, 
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7510 otalem pollefinnem Ayzira, ——— 
voeatam, in comitarı Zagabrienſi. 

Hieaußf heſtaͤttigta ermebtter. König, Bladiclaus den 
Hurra Marfgraf Georg vermoͤg zweyer. Urkunden 
di. d, Budae in feſto beati. Matthiae apoftoli ao. 1512 
dem ‚Bafig. der Grafſchaſt Warasdin: und Hunyad, 
gab. ihm auch alles Bergmerks Recht "anf dein Gütern 
in Slavonien mittelſt eisen: Urkunde d. ch Budae feria 
proxima poſt Pomiuicam hadica in ebendeinfelben Jahr: 
Weiters ertheilte er ihm einen Schutz · und Schiumbrief 
uͤher deſſen im: Königreich Ungarn: gelegene bona, caſtra, 
caſtella, oppida ete. ſub dato Budae feria VL proxima 
poſt feftum beatae Lucise virginis et martyris a0. 1513 
und ließ im: folgenden. Jahr fub: dato: Hudae sabbato 
proxime-polt feftum heati Egidii abbatis. ein: Mandat 
im ‚ganzen Königreich ausgehen, krafft deſſen dem 
Herrn Markgraf Gewrge alle: ihm gewaltſam abge⸗ 
nommene Guͤter und Effecken reſtituiret werden ſollen. 
Dieß iſt die erſte Spuhr von dem Verluß einiger Guͤ⸗ 
ter, die zweyte ergiebt ſich aus einem Schreiben Kai⸗ 
ſers Maximilıan I, d d. in faucibus montium die XXII. 
menſis Julü a0. 15 16, in welchem er dem jungen Koͤ⸗ 
nig Ludwig in Ungarn dem Erſatz Des vom Marggraf 
Georg durch den ihm zu Gefallen mit dem Graf Jos 
Hann van Zyps geſchloſſenen Frieden erlittenen großen 
Schadens ſehr nachdruͤcklich empfiehlt. Koͤuig Ludwig 
ſchenkte zwar hierauf dem Herrn Marggraf Georg im 
folgenden Jahr ein Haus ſammt andern Guͤtern des ver⸗ 
ſtorbanen Johann Manzky, Burgers zu Olomucz lub 
dato Budae sabbato proximo ante Pominicam Laetare 
15317, ingleichen die Guͤter, melche dem Königlichen 
Fiſeo wegen begangener Untreue Georgs Longaryeh de 
Kocha, Gregorii Chunchych. und: anderer heimgefallen 
find, füb, — Budae aabhato proximo aute Domini- 
cam Oculi deſſelben Jahrs, ferner die gleichfalls = 
Br. Ro⸗ 
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Koͤnigl. KNſco heimgefallene Güter Benedikts Ratlikay 
fub dato Bachiae in fefto beati Lucae Evangeliftae rz1g 
allein: man hat weder von der. Benennung noch Lage dies 
fer confiscirten Güter eine Rachricht. Nun ‘zeigt ſich 
bie dritte und. legte Spuhr ‚wie Matfgtap&edeg vol» 
fends um feine Güter in Ungarn: gekommen iſt.“ 

Denn: als ſich nach dem:im Jahr 152 6 rfolgren Tode 
Königs‘ Ludwig von Ungarn; wegen Befisnehmung dies 
fes Königreichs zwiſchen dem Roͤmiſchen König -Fer- 
dinand I, und den Siebenbürgifchen Woywoden Johann 
von Zapolia große Kriegs⸗ Unruden erhoben; ‘fo wider⸗ 
feste fich Markgraf Georg’ als ein getreuer Anhänger 
Königs; Ferdinandi I, -bemeldtem: Johann von‘ Zapolia, 
mit allen Kräften und: großem Koſten⸗ Aufwand, ver⸗ 
lohr aber daruͤber alle ſeine Guͤter, Koͤnig Ferdinand 
ließ hierauf nicht nur ein. Mandat d. d. in Budwicio die 
XXV. menſis Janwariı 15 30 :in: dem Koͤnigreich Un⸗ 
garn ausgehen, kraft deſſen man die dem Herrn Marg⸗ 
graf Georg:nom Feind -nemlic): von- Johann: de Za- 
polia und deſſen Anhängern) ‚genommene: Callıa Tivola 
und Hunyad zu: befreyen ſuchen ſolle, ſondern er ſtellte 
auch der Billigkeit gemaͤß einen Revers d. d. Augſpurg 
den ız. Auguſt 1530 von ſich, des Inhalts: „daß er 
dem Herrn Marggraf Georg das von dem eigenmaͤch⸗ 
tig ſich zum: Ungarifchen Koͤnig aufgeworfenen Graf 
‚ Hannfen von Zyps (Johann:de Zapolia) eingenommene 
Schloß Giwia mit allen Appertinentien nad) erlangten 
Frieden wieder einraͤumen und zuſtellen wolle, nicht we⸗ 
niger verpflichtete er ſich mittelſt eines anderweiten Re⸗ 
verſes d. da den 23. Septemb. 15 31, daß er das ihm 
vom Herrn Marggraf Georg beſſerer Sicherheit we⸗ 
gen eingegebene Schloß Hunyad mit allen Appertinen⸗ 
tien jeberzeit nach einer vorgängigen vierteljaͤhrigen Auf⸗ 
ER — wieder Pr — 
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Bu; Bewwürfung:biefer;fegerlichfkverfprochenen Wie. 
dereinräuifiung beeder gedachter Schlöffer wurden nun 
während der Friedens⸗ Unterhandlung zwiſchen König 
Ferdinand] und ermeldten Johann‘ von Zapolia vom 
Herrn Merggrafen Georg vielfältige Erin nerungen 
gemacht, es erklärte ſich auch König Ferdinand mittelſt 
eines Schreibens: d. d. Wien den 6. Februarii ı 535 
aufs gnaͤdigſte hiezu. Gleiche Erklaͤrung geſchahe auch 
gegen die Marggraͤflſche Abgeſandten D. Johann Wein 
mann: und; den Sekretär: Johann Clauß am 17. lIunii 
wie auch gegen: den Herrn Marggraf. Geo rgoſelbſt in 
einem, Königlichen. Schreiben d, d. Wien den 26, Nos 
vember ebendeſſelben Jahres. In dem aor 1 38 zu 
Wardein geſchloſſenen Frieden murdeiauch der Refitui 
tion; der Suͤter wirklich gedacht, König Ferdinand er- 
mahnte aber den Herrn Marggraf Georg mittelſt 
Schreibens d. d. Hagenau den: 11. Junii‘r 540zur Ges 
duld, bis der Friede mit dem nunmehr als König von 
Ungarn erkannten Johann von Zapolia förmlich pubfici« 
vet fey und verſprach übrigens alle Willfahrung, _ 
Nach dem Eurz darauf (nemlich am 22, Julii deſſel⸗ 
ben Jahrs) erfolgten’ Ableben Königs Johann, wurde 
Marggraf, Georg, vom König Ferdinand durch ein 
Schreiben’ d. d. Wien den ro. Auguft ebendeffelben 
Jahrs erfuchet, ihm Hülfs- Völker zur Beſitznehmung 
des Koͤnigreichs Ungarn. zuzuſchicken, welches auch ers 
meldter Herr Marggraf in anboffender Wieder» Erfane 
gung feiner im Krieg verlohener Güter willig befolgte, 
und. fogleih 500 Mann abſandte. König Ferdinand 
dankte ‚hierauf in einem Schreiben d. d. Reuſtadt den 
9. Septembr, deffelben Jahrs aufs verbindlichite und 
verfprady aufs neue die gewiſſe Reftitution der Güter. 
Vermoͤg einer Inftrudtion. des Herrn Marggrafs 
Georg d. d, Onolzbach am Sambftag: nad)-Egidii 
1540 wurden ‚hierauf der Amtmann zu Crailsheim, 
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Hank Sigmund von Abſperg und der Caͤmmierer Maul 
Gerſtner an den König Ferdinand fomwohlgu: Abſtattung 
der Gratulation wegen Beſitznehmung des Koͤnigreichs 
Ungarn), als megen der Sollieittrung um die Reftitution 
oftbemeldter Guͤter an den König; Ferdinand abgeordnet, 
worauf ſich derſelbe abermahls durch eine-Refolution 
d. d. Neuftatt den 4. Ochobr. deifelben Jahrs, inglei⸗ 
chen durch ‚ein. Priyat- Schreiben d. d. ibidem den m 
Januarii a5q41, ganzwillfährig erzeigte. 
Aus einem bey den Abten liegenden Verzeichmh ‚ft 
zu erſehen, welche Güter Dem Herrn Marggraf Georg 
damahls in Ungarn zuftandig geweſen ſind, deren Res 
ſtitution er geſuchet hat. Ich halte fuͤr mthig⸗ — 
2 hieher zu fegen, = 

Verzaichnus meines ga. Hu. Marggrauen — ꝛc. c. 

Schloß, hewſer, Merkt, Flecken, —2 De 

fer vnd guter jnn Hunger : 
Eu Hun ny a ad u 

Shtof und Flecken mit feiner Zugehorung, 

Hatzack Eaftell vnd Marke, | 
En ya Eaftell und Markt vier meyl von Huns 


| hm ofr t Caftell und marke ſechs mepl von Hune 

| yad, 

Gyrla 

Schloß vnnd Stat, ©; 

Bickiſch Marke mit fein Comitat, 

Schymann Stadt müt wiel: Zugehorungen, grof⸗ 
{en vnd andern Dorforn, Caſtellen vnd guͤtern, 

Me ſt ain groß dorf jm Weingebirg, 

Wa daſt ain groß dorf mit ſeiner Zugehorung, 

Item Hewſer, gärten. vnnd anders zu vnnd vmb 
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Item bey xiij (13) guͤtern, „etliche vier, etliche ſechs 
meyl vmb Ofenn, die meim gn. Herrn verſetzt 
find vnd Doctor Johann Weynman innen ge⸗ 

ah Ei: 
Nach Margyrafs Georg Abſterben, brachte deffen 
hinterlaſſoner Sohn Marggraf Georg Friedrich zu 
Brandenburg die Reſtitution der Ungariſchen Guͤter 
durch ſeinon Geſandten · D. Wernher Eiſen, zu. Augſpurg 
bey dem Koͤnig ‚Ferdinand:in: Anerinnorung, der Ge⸗ 
ſandte ſchrieb aber anterm g. May 1555 ur, daß 
er keinen guͤnſtigen Beſcheid darauf erhalten — ſondern 
es geheiſſen habe: , Mifereatur veftri Deus. Am 13% 
Auguſt deſſelben Jahrs erinnerte der Herr Marggraf 
Georg Friedrich mehrbameldte Reſtitution ahermahls. 
und erhielt auch hierauf eine weitlaͤuftige ſchriftliche Ant⸗ 
wort, d. d. Auguſtae Vindelicorum die XXIV. Septem- 
bris, kraft welcher ſich zwar der Koͤnig Ferdinand wegen 
der bisher unterlaſſenen Reltitution zu entſchuldigen 
ſuchte, jedoch ſich erboth, dem Herrn Marggrafen das 
Schloß Ciula wiewohl unter ſolchen Bedingungen, die 
ohnmoͤglich anzunehmen waren, wieder einzuraͤumen. 
Dieſer ſchrieb alſo nochmahls an den K. Ferdinand ſub 
dato Januarii 1557 und verlangte die endliche Erfuͤllung 
der ſeinem Vater dem Herrn Marggrafen Georg ge— 
gebenen Verſicherungen und ausgeſtellten feyerlichſten 
Reverſe, es findet ſich aber in Actis keine weitere An— 
zeige, ſondern nur noch dieſes, daß der Herr Marg- 
graf Georg Friedrich feinen Gefandten zu Kegenfpurg, 
mittelſt Refcripts vom 1. Juni 1594 befoblen, mit 
Churfuͤrſtlich Brandenburgifchen und Fuͤrſtlich⸗ Mag- 
deburgifchen Abgefandten dafelbft wegen diefer Sache 
zu fprechen, und jie um ihr Gutachten zu erfuchen, 
welches fie auch fub dato den 18. Junii deffelben Jahre 
dahin erftatteten, daß nad) ihrem Ermeſſen bey gegen« 
wärtigen Zürfenfrieg nichts erfprießliches auszurichten 
ſeyn 
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feyn mögte, jedoch koͤnne das Recht , welches der Herr 
Marggraf auf die Güter in Ungarn habe, durch dieſes 
Stillſchweigen nicht erloͤſchen. 

Zum Schluß merke ich noch an, daß der Herr 
Marggraf Georg Friedrich'zu' Brandenburg in feinem 
Teftament di d. den 19. April 1580 dert Churfuͤrſt 
Johann 'Georg zu Brandenburg und deifen männlichen 
im Burggrafthum Nuͤrnber —ES Erben un⸗ 
ter andern eigenthuͤmlichen Guͤtern auch die Ungariſche 
Güter. verſchaffet und vermachet habe. 

Ferner iſt aus einigen Briefen, wellhe: Marggraf 
Georg an feinen Bruder Cafimis geſchrieben hat, er⸗ 
ſichtlich daß erſterer um die Jahre 1518 und 152 3, 
einige Güter: in Ungarn verkauft —* 
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J wel 
| 3 elewhtung 
beein der Gräflich- Plicktarifchen Debit · Sa⸗ 
che von dem Kaiſerlichen Reichshofrathe am 
15. Dee. 1796, wider bie Ansbachiſche Regie⸗ 
rung erlaſſenen imerftordigen Mandats. 


Die Grafen von Puͤcklar haben — den —— 
Veſitzungen in Franken, welche unmittelbar ſind, auch 
noch die Ritterguͤter Farrenbach und Zubehoͤr, in den 
Fuͤrſtenthuͤmern Ansbach und, Bayreuth, welche Sande 
fäffig find, worüber dieſe Graſen ſelbſt beym Erkauſe die 
andſaͤſſigkeit anerkannt und welche fie nur als Landſaͤſ⸗ 
fig erhalten haben. So ſehr ſie von dieſer Qualitaͤt durch 
die Urkunden, welche in ihren Händen find, überzeuge 
feyn mußten, wagten fie es doch — in jener. günftigen Pes 
riode, wo es die Marfgräflichen Minifter zum Theil gerne 
ſahen, wenn fich jeder. abeliche Bauernhof zur Unmittels 
barfeit hinauf ſchwang, um. die Unmittelbarkeit der Rit⸗ 
terguͤter deſto fefter zu gründen — wider ihre fehens-Pflicht, 
wider die Verbindlichfeiten, welche fie bey dem. Erkaufe 
dieſer Landfäffigen Güter übernommen hatten, fich dem 
gandfaflias zu entreißen und als Neichsgrafen eine Unmit« 
telbarkeit mitten im Brandenburgiſchen Territorio,zu af⸗ 
feftiven. Ihr Debit- Wefen, welches im Ihre 1773 
gerichtliche Adminiſtration nothwendig madyte, verfchaffte 
ihnen die Gelegenheit, auch die Landſaͤſſigen Guter in den 
Fraͤnkiſchen Fürftenthümern der Reichsgerichtlichen Ju⸗ 
eisdiftion zu übergeben. Von dem Jahre 1773 an 
Fr. St. A. 2.80. S wur⸗ 
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wurden fie von einer Kaiſerlichen Commillion verwaltet 
und die Grafen von Puͤcklar ſelbſt nahmen fic) in Anſehung 
berfelben, ganz wie Reichsunmittelbare. Bey dem 
Antritt, der⸗Preußiſchen Regierung in Franken, war es 
unmöglich mit einemmahle ‚die Ufurpationen zu überfehen, 
welche vorher wider Die Brandenburgifchen KHausverträge 
und wider Die Grundverfaffung 'von Ansbach und. Bay⸗ 
reuth von den Landſaſſen mit ben Hoheitsrechten, unter 
faiferlicher und minifteriefer Bedeckung, “vorgenommen 
toorden waren. Es mußtei' erft gründliche und diplo⸗ 
matifche Recherchen über die Urbeftandeheile der Fränfi- 
ſchen Fuͤrſtenthuͤmer angeſtellt, die Nechtsanfprüche der 
Inſaſſen mußten rechtlich geprüfet werden, : ehe man 
Uſurpation vom Recht unterfcheiden konnte. So kam 
es, daß auch die Kaiferliche Debit Commiffion in den 
Puͤcklariſchen landfafligen Guͤtern bis in die Mittedes vori⸗ 
gen Jahres beftand. Man wollte erft ganz klar fehen, 
um mit Seftigkeit und Gerechtigkeit verfahren zu koͤnnen. 
Sie fonnte aber dann nicht weiter ftatt haben, als man 
fid) aus Urfunden und Akten ganz vollfommen überzeugt 
hatte, daß Farrenbach und Zubehör unzertrennliche Per- 
tinenzien des Ansbadifchen Territoriums find, und. daß 
nur Territorials Gerichtsbarfeit dafelbft eintreten Fonne. 
Man hob darum die Kaiferliche Debir-Commiffion auf und 
verhinderte jeden unmittelbaren reichsgerichtlichen Eingriff. 
Diefes gieng dem Herrri Reichsgrafen von Pücklar nahe, 
es fehmerzte den Kaiferlichen fubdelegirten Debit « Com- 
miffarius und es brachte den Kaiferlichen Reichshofrath 
auf. Alle glaubten fie durch einen reichsgerichtlichen 
Baunſtrahl, die Brandenburgifchen Rechte zu vernich« 
F — ten 
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ten und am 15, Dec. 3% ‚nfihien wnchſelgentes i mert. 

wuͤrdige Mandatnn — | 

mi me Jeris rg, December 1756, u 

Von Püdterji weiland Grafen —— 

Cactl Debitweſen in:[pecie die — 

ee RR Eingriffe-berceffend. u. ma 

: Abfolvitur Relatio et Concluſum. 

Y Poriantur‘ die Berichte und "Anzeigen: ber Kaifat 
2: Debirs und: Adminiſtratious⸗ Commiffion de‘ praes 
ſent. 1.2, und.6. curr. menſ. ad Alta. 

* Referibätur der Brandenburg: Duũolsbachiſchen u 

> gierung &x’oflicio, ©. 

Kaiſerl. Majeſtaͤt hätten — mit — 
— zu vernehmen gehabt, daß Sie Regierung 
nicht nur diol den Puͤckleriſchen Creditoren vorlaͤngſt aus 
thoritate Caeſarea eingewießenen und bisher ruhig 
bezogenen Einkuͤnſten, der den beſagten Grafen zuſtaͤn⸗ 
digen, "vontjeder. unſtrittig reichsunmittelbaren Guͤter, 
durch eine auf das Bier eigenmaͤchtig gelegte Trankſteuer, 
um miehr als Eilſtauſend Gulden jährlich zu ſchmaͤhlern, 
und des Endes den Kaiſerl. Commiſſions « Beämbren, 
die Vorlegnag der Spund⸗ Regiſter und Bau Rech⸗ 
hungs = Manuale, ſo wie wegen. richtiger Ablieferung 
dieſer Trankſteuer, eine eigene Pflichtleiſtung zuzimu⸗ 
then, ſondern auch die ſchon von dem Jahre 177 3-an, 
ohne: Widerſpruch fortgeſetzte reichsgerichtliche Behand⸗ 
fung. des: vaͤterl. Debit⸗ und» Adminiſtrations⸗ Weſen ſo⸗ 
vol; als dee nachhin bey eben dieſer Commiſſion und 
gum Thell beh Kuiſerl. Reichshofrath unmittelbar verhan⸗ 
bei: muͤtterliche Erbfchafts Sache, .. für zunftatehafti'zie 
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erklären ja ſogar die Kaiſerl. Debit? und Adminiſtra⸗ 
tions» Acten Befehlsmweife abzufordern,endlich die Kai⸗ 
ferliche Commiſſion ſelbſt annmaßlich :äufgüheben, den 
Commiſſons · Weamten und Adminiſtaations ⸗ Gegen · 
ſchreiber nebſt dem Farrnbacher Braumeiſter, Brand⸗ 
weinbrenner und ſaͤmtlichen Brauknechten, aller Gegen⸗ 
vorſtelluagen ungeachtet, gefaͤnglich ‚einziehen, "und mit 
bewdehrter Mannfchaft wegfuͤhren zu laffen‚n:fomit den 
groͤßten Theil der Puͤckleriſchen Einkünfte: und: Schuld⸗ 
Berrigungt‘ Quellen unfluͤſſig zu machen ſich erkuͤhnet habe. 
Da nun Kaiſerliche Majeſtaͤt dergleichen gemein 
Anis Gewaltthaten, um fo weniger;dußden: koͤnnten, 
als dadurch einer Seits den Puͤckleriſchen Creditoren ihre 
jura quaefita Landfriedensbruͤchig geraubet, andern. 
cheils hingegen, das Obriſtreichsrichterliche Anſehen hoͤchſt 
ſtrafbar angegriffen. worden, ats wollten Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben alles mas die Regierung durch ſolches uwerantwort⸗ 
liche Vergehen zu Schulden gebracht, van nun an als 
null und nichtig caffire „ind ihr ernſtlich befohlen haben, 
nicht nur die gefänglüch eingezogenen Commiſſions⸗Beam⸗ 
fen und Bediente unverjüglid) fub-poena realis exer 
cutionis auf freyen Fuß zu fielen und felbe, fo wie 
die von ihr, Regierung felbft, mehrmahlen ſchuldigſt 
anerfannte Kaiſerliche Commiſſion überhaupt in ihren 
Amts · und Dienſtverrichtungen ungeſtoͤhrt zu laſſen, von 
Forderung einer Trank⸗ Steuer oder andern Auflage ganze 
lich abzuſtehen, und: hen, etwan iſchon Daran. erpreßten 
Betrag, nebſt allen aus ihrem Unfug. entſtandenen Scha⸗ 
den und Koſten der: Puͤckleriſchen Debit · Moaſſe zu erſez⸗ 
— wie es theils gefcheheny: theils geſchehen werde, 


— 
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binnen et re — — ee 
horſamſt anzuzeigen. ! 

Fohann(Hiflas — Shwäbenpaufen. 
min: Bey der Brandenburgifchen Regieruug, die ik 
Der ee rer vertraut iſtwelche 
Nie Stelle der; Wahlcapitulation "art XIX. Hr 6. N. J. 
ganz genaur kennt undiwelche weiß/ daß derglelchen Matte 
date geſetzmaͤßig wicht befolgt berden duͤrfen můachte aber 
dieſes Mandat den caleullrten Eindbrüuck nicht: Maun 
legke es Al dei Akten ad ließ ſich bey der Hudhbung 
der Aundeshorclichen ‚Rede gar liche irre machen 
damit aber doch das Publikumodir Wermeſſenheit der 
landſaſſigenGrafen von: Puͤcktur tennen lernon, die 
Kuͤhnheit ves Kaiſerl. Reichshofraths beurtheilen amd As 
Verfahren der Brandenburgiſchen Regierung ir ſeinem 
wahren Lichte ſehen möge 5; fo wollen wir es mit den wah⸗ 
von Verhaͤltniſſen der Graͤftich — — 
— bekannt machen. mist: 

Die Puͤtcklariſchen Biligungen * Zahn b 
—** beſtehen aus dem Niuergute 27 MER — 
Farreubach und Zubehoͤr = ©. Hu nm 
Dieſes Rittergut Farren b ach ge arte ‚Üntee bi 
Güter, welche Burggraf Conrad aus heiligen Glauben und 
für die gute Aufnahme feiner. Seele im Fegefeuer, Am 
Jahre 1307 ._ .. Als des: re 
erst fiftete. ) Te} I 
WVon der Bambergifihen Dompröbftey Touebibisfes 
Gut bis zu dem Jahre ı 468, ıtheils ausſchließlich, theils 
Bürch Lehenleute befeffen. In dieſem Jahre aber machte 
der — Hartmund von Stein, gegen Eintaufd) 

4 von 


a4 
won ſechs Simra Korn⸗ Gatter: Sit den Mile zu 
Si einen Theil Davon, gi reztin ne T 
(Beläge Ar S. 138): re 

hen * Sof oder ungern Sitz, an den Brger Martin 
Baumgaͤrtner zu Eigenthum. Baumgartner, verkaufte es 
HAT 8 an den Bürger Mattin Marke l gebenfalls zu 
Nuͤrnbergʒ ‚von dem m tom: 62.5 1.Aan Den Kaſtner Se⸗ 
baftian Huber 0 2:5 (Beylage Br Sram), „1 
zußdeydenheim, — Michael Schneidern Buͤrger gu 
Onolzbach, hernach an ben, St einm etz, Mans Br 
he im/nferner an den Doctor Marſilius Preuning ex⸗ 
2.2 rer rn und 
sind enhlich ı 320 an Denen Velnlaſe⸗ — ——— von 
Wolfsthal. 6Beylage D. S. 14 7) 

Diefer Weifsthal Hatte ſchon worher den andern; Teil vo von 
Farrenbach, Fo an den Parricier Vollemar zu Nuͤrnberg 
gelommen war, von dieſem erworben — in ndar- 
renbach eine Burg zu bauen.  .:: ae" 
Geylagen R. ©. 150. FIS. ı UGS .1 4 ) 
Burgen konnten aber mir mit Genehmigung des Landes ⸗ 
herrn gebaut werden, und ſo mußte auch er vorerſt die Lan⸗ 
vens wegen der Deffüung ausſtellen. Damit nun auch die⸗ 
ſem Schloſſe einige adeliche Rechte ankleben moͤchten ; ſo trug 
Biefer Wolfsthal im Jahrenn 5 3.7: ſeinen eigenthuͤmlichen 
Sitz zu Farrenbach dem Marggrafen Georg ind Albrecht 
—— ©.156..). ©. 1359: :K. © 1 63. 

a wel Ie.&r:564.:M: ©; 166): ı: 

pi ‚sehen er und ließ ſich Dagegen einen — Zes⸗ 
Bezirk einräumen und dodurch kam Farrenbach in die Bran⸗ 
— — denbur⸗ 
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denburgiſche lehens ⸗Verbindung. Ein vorzüglicher Beweis 
aber, daß das Gut Farrenbach der Brandenburgifchen an 
deshoheit durchaus unterworfen mar, » ergeben die Unterfus 
hungs: Akten, welche wider Wolf Balthafer von Wolfsthal, 
wegen eines begangenen Mords und wider Wolf Michael v. 
Wolfsthal, wegen bedrohlicher Reden gegen die, Ansbachi⸗ 
ſche Regierung in den Jahren 1.599, 1600,.5601,, 
(Beylage N. ©: 168) 
‚geführte worden find, : : Diefe Unterfuchung mag denn 
auch) die Weranlaffung geweſen feyn ;! daß bie Wolfstha- 
liſche Familie ihre Guͤter zu Farrenbach im Jahre 1605 
mit RR Conſens an Chriſtoph von un 
Geylage O. S. 178) | 
verkaufte, Won da fam es aber a an n bie arſaithe —3 
milie zu Nürnberg 1615. 
(Beylage P. ‚©. I 8 — Be 
David Kreffer, bingeriffen von dem Geiſt des. damahjs 
ſchon allgemein herrſchenden Kirsgefchaftlichen ‚Spftems, 
verſuchte verſchiedene Eingriffe, in, die Sandesßerrliche 
Rechte, fie befamen ihm aber fo übel, daß man ihn des. 
‚balb in Unterfuchung zog und daß er‘ deshalb ginen ” 
buͤndigen Revers ausſtellte. — 
Geylage Q.- ©. ı 182) => 
Mit dem Tode David Kreffers, -follte das Lehen dem 
‚Haufe ‚Brandenburg apert werden; durch eine,befonbere 
Gnade. Markgraf Wilhelm Friedrichs. aber erhielt Graf 
Carl Franz von Puͤcklar, welcher eine Tochter von David 
Kreſſer zur Frau hatte, die Lehens ⸗Expectanz 1703 auf 
Farrenbach, welche denn auch nach der Apertur des Le⸗ 
J34 hens 
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hens Such ien eigenen: —— von — f£ — vt 
— In dieſemn Veritage Zu 
* ABeylage Ri: & 187: md 80. Bi. 
werten bin Grafen vbn Püclar verfcjiedene anfeßnliche 
Mechte verliehen, es wurde aber auch — — 
diugung gemacht: 
„daß dieſes bloß aus Hochfueſtliche —— heſchehe, 
daß es der Landesfuͤrſtlichen Obrigkeit ohne Nachtheil 
».. ſeyn muͤſſe, daß die Graſen von Puͤcklar ſich in keine 
Ritterſchaften begeben und yon ihren: Lehen Feine 
Steuern an die Ritterſchaft bezahlen Dünften:# 
Man chielt Broudenburgiſcher / Seits ſo feſt über 
dieſe Bedingungen; daß man, als die Reichsritterſchaft es 
wagte, Patente in Faxrenbach — — ſol⸗ 
che abreißen ließ und caſſirte. — 
Geylage S.: ©. 209.) 
Um einen großern Wirkungskreis zu. erhalten und 
um der’ Jarrenbochet Brauerey mehrere Vortheile zu ver⸗ 
‚Köaffen, fuchten bie Graſen von Puͤcklar im Jahre 1747 
um einige Zollbefreyung unnd um die Verleihung der 
Obergerichte nach. Man befriedigte Brandenburgiſcher 
Seits ißre Wuͤnſche und Markgraf Karl lie ws dar⸗ 
uͤber 1747 ein Dekret ausfgrtigen. 
Beylage Tr ©. 213 A| | 
Mum ſtelle man das Reichshofraͤthliche Mandat dies 
‘fer Thatſache gegenüber =" nun uͤberzeuge man ſich, 
daß Farrenbach vom Anfange an im Brandenburgiſchen 
i Gebiethe lag, — daß Brändenburg alle Arten von Lan · 
deshoheits Ausfluͤſſen in demſelben von jeher ausgeuͤbt 
babe daß Wolfgang von Wolfsthal ſich ſelbſt Land⸗ 
KR 55 ſaß 
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{aß nenne — daß die Gebrüdere von Woltsthal feinen 


Zroeifel an der Competenz der über fie verhengten peinli» 
chen Unterfuchung fegen -— daß David Kreffer die 
Brandenburgifche Landeshoheit über Farrenbach, durch 
einen eigenen buͤndigen Revers anerkennt, IT daß die 
Örafen. } von, Puͤcklar eben dieſes Farrenbach im: Jahre 

‚170 g nur als ein dandſaͤſſiges Gut gefauft; haben; — 
daß’ Brandenburg: ihnen dierhohe Gerichtsbarkeit fiber 
Zarrenbach nur nach der Brandenburgiſchen Geſetzgebung 
vetliehen habe dauß alfo Blondenburg dãiſtreitiger Lan⸗ 
desherr in Farrenbach fey und faͤlle das Urtheil wider 
Brandebutg/ wenn es den Reichsgeſetzen gemaͤß da feine 
unmittelbare Kaiferliche Eonitilffion duldet/ wo nur Ter- 
ritotial· Gerichebatteit" dbitd at⸗ iſt, rd’ mr verarge 
es Dtändenbig wenn es AR Monrate als ha 
 Neuerlich, gingen, die: Grafen von Pidlar ſun in 
ſich und: ſchienen von ihrein Hoheits⸗ Schwindel zuruͤck zu⸗ 
kommen.Sie erbothen ſich zur Huldigung, weil fie 
wahrnahmen, daß der äirfgeföberte Fiscal aus dem Kaufe 
briefe pon 1759 doch wohl einen rechtmäßigen Klag grund 
‚zur Einziehung ihrer Guter herleiten koͤnne.“ Allein fie 

verlangten bey dem Anerbiethen weiter. nichts als: | 
1) Eine Gräfliche Kanzley zu — J 
2) das Appellations- Recht, | 
3) und mehrere Negalien; 

fie fragten aber niche ob auch zu den ae des — 
Meiſter Behe im und des Buͤrger Schneider, 
eine Kanzley zu Farrenbach vorhanden... Es waͤre doch 
ſonderbar, wenn ſich Die Graͤflich⸗ Puͤcklariſche Kanzley, 

von der Meiſter Beheimiſchen Kanzley herleiten ließe. 
J5 A. Ei 
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verlindes Fin Stein Dechants des Dom- 

ſtifts Bamberg Mertin Paumgartner 
- Burgern zu Nürnberg über den Burg 
sc ftalb zerzu Farrenbach, gegen Ueberlhaſ⸗— 
ſung 6. Sra Koragult auf der. fogenann 
ten Domprobftey Müpl zu Fürth, er- 
| theilt. Vom Jahr 1468. 


Wir Hertindt vom Stein/ von gots — 
vnnd das Capittel gemain des Thumſtiffts zu Bamberg 
Bekennen vnd thun kunt gein allermeniglich mit dieſem 

offenn brieff fur vns vnd vnſer nachkomen Capittel vnd 

an ber Thumprobſtey, das wir anſtatt vnd von wegenn 

des hochwirdigiſtenn In got Heren Sranzifthenn der hei- 

ligen Romiſchen kirchen Cardinal von Montua genant, 
580: Thumprobſtes des bemelten Stifts zu Bamberg, 
auch aus vnnsers als gemeinen capittelsverwilligung, 
durch emſſig betrachten vnd zeittigenn vorratte, So wir 
mermaln eynmuttiglich In vnſerm Capittel gehabt auch 
durch fleiſig fuͤrbette vnd erſuchenn von dem erſamen vn⸗ 
ſerm liben getrewen Mertein paumgartnern Buͤrger zu 
Nuͤrmberg an vns gelannget, vnd beſonder bewegnuſſe, 

ſachen vns vnd vnnser Thumprobſtey zu nutz vnd gut 

enntſpriſſeñde, den benanten Mertein Paumgartner Ei⸗ 

nen vnnsern vnd vnſer Thumprobſtey zu manlehen ge⸗ 
rurt, vnd lienhart Beheim auch Burger zu Nuͤrmberg 

von eitlichen vnnſern Vorfahren Thumprobjten Juͤngſi 

zu mannleheñ empfangen vnndt Innengehabt hat, ge— 
freyt, geeygennt vnd vns aller vnſerer gerechtigkeit, 

des — vnd | " wir an dem ver⸗ 
* mel⸗ 


— 


melteg Hofe vnnser 7 — ‚halben, ‚gehabt gentz 


lich —* gar enteuſſert Degebe vnd pn en. babenn, 
Enteuffern , beg begeben vnd vergeihenn vñs ehr vns 
vnnd all v —— capittels vnd der Thum⸗ 
probſtey Kurz: 2 Alio\das wir oder vnnser nachkom̃en ca⸗ 
pittel vnd der Thunprobſtey foerter mere ewihlich nym⸗ 
mere Fein anſprach noch vorderung darein vnd dornach 
haben, ſollen noch wollerweder mit oder on recht geiſt⸗ 
lichem noch werntlichen, god) yemants annders von 
vnnsertwegen zu thunn Zeſtatten ſoñder der benant 
Paumgartner vnd alle ſeine Erben ſollen vnd moegen 
mit dem mergedachten hofe Butggitall, behauſung vnd 
eiderer feiner Zugehorung hinfuͤhrd tun und laſſeñ alls 
miit anderer iren eigen habe, vnd gut vngehindert vnd 
gejrret von vns vnd meniglichen von vnnſertwegeñ Sol ⸗ 
Ucher vnſcrer begnadigung der offtgenanter Maxtein 
aumgartuer⸗ nicht clein ſonder hoch dankbar geweſen iſt, 
vndb hat vns vnd vnnsern nachkonienn / der humbrob⸗ 
ſtey auch derſelben vnnsret Thumbrobſtey Mule zu Furth 
‘dh’ der 'Megnig’ gelegen‘;  In- Serlichernusbat gewere 
von vnnſernn vorwfaten' Thumbrobfte zu lehenn vnd für 
„gattsrguilt empfang nn, gehabt.babenn, gegeben geeigennt 
vnd ſich der für ſich vnd alle: fein, erbenn, enteuſſert vnd 
— Alſo das die nugung | der egemelten Sechs 
umra korns Nurmbergermaß Jerlichen vnd ewigli⸗ 
‚henn . dev. offtberursen,onnfer Thumbrobfiey vnd einem 
deden Thumbrobit ye, zuzeitten derſelben Thumbrobficy 
dyenen werdenn vnd gefallen ſolle on all ſein vnd ſeiner 
erben widerrede vnd einſprach ongeuerd, So dann daß 
er brieff den wir deshalbeñ von dem offtgenamten 
raumgartner haben clerlichenn vnd mit mehrern word⸗ 
„sen: "Inhelvet vnd außweiſet, Zu vrkundt vnd merer 
ztnuſſe Sein vnnser gemeinen capittels vnd 
morobſtey In Sigille an dieſen brief gehanngen, 
‚der SEN: iſt auff Mittwoch Sanct Scolaſtica Tag 
BT Nach 
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Driginal Kanfı Briefs, ‚Sebaftion "Hulers 

.Kaftners zu Heydenheim: wegen feines 
: ehehin Martin Merdlein gehoerigen. und 
wegen der gm Kaiferl: fand- Gericht, .D. 
M eingeklagten Schulden halben. von 
Frau Agatha Odhamerinmun d Heleng.ihe 
rer Tochter aberfauften und. jezo vor 
129. fl.an Michel Schneidern, Burgern 
zu Onolzbach verfauften, Burgftall: und 

Sig zu Burdfarrenbah mit allen Ein» 
und Zuge hoerungen. ler - ren 


Ich Sebaſtian Huler Caſtner zu Heyden heim Be⸗ 
kenn offentlich mit dieſem Briefe vnd thun kunth ailler⸗ 
meniglich Nach dem ich Inn küurtzverſchienen Tagen 
von der Erbarn Frawen Agatha Odhamerin vnd Helenk 
iree Dochter den Burgſtall vnd Sitz zu Burgfarenbach 
mit allen feinen zu vnd eingehoerungen, tie die das 
von wegen ber ſchulden vom Martin Mercklein ſeligen 
herruͤrende, mit dem kayſerlichen Lantgericht des Burg 
graventhumbe zu Muremberg rechtlich fürgenorien und 
mit Vortheyl erlangt Haben, das ich denfelbigen‘ Burg» 
ftall und Sitz In maffen wie ic) Das alles kawffsweyſe 
an mich pradyt hab, vmb meins vnd meiner Erben dee 
feen nug vnd fromen Willen zu einem Stetten ewigen 
kawff recht vnd redlich verfaufft vnd zu kauffen geben 


hab, 
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hab, vnd gib auch zu kamffgen mit urkund vnd in krafft 
dig, Briefs für mich und, alle mein erbenn dem Erſamen 
Viel Schneidern Burgern zu Onoltzbach vnd allen 
feinen Erben, Alle: und Jegliche mein exkauffte gerech⸗ 
tigkeit u Burgfarnbach mitt aller zu ——i 
nichts davon außgenom̃en ſouil Martin. Merkleins ſee⸗ 
ligen daſelbſt geweßen pnd ſoul die Odhamerin vnd Jr 
dochter obgenaunt an; dem keyferl. Lantgericht erlangt 
habenn vmb Hundert and Newonndzwantzigk gulden 
reiniſcher Landßwerung, der ich von, dem gedachten Mi⸗ 
chel Schneyder als dem kawffer alſo bar bezalt, gevert 
vnd entricht wordeñ bin, vnd auch ſolich kawffgelt In 
andern meynn vnd meiner erben kuntlichen nutz vnd fro⸗ 
men gewent vnd gekert hat, vnd ſag auch fuͤr mich und 
all meinen erbenn den gedachtenn kawffer vnd ſein erben 
derſelbigen kawfſomma hiemit gentzlich vnd gar hinfuͤro 
pnanſpruͤchig quidt ledig vnd loß, vnd geben darauff 
ſolich mein Recht vnd gerechtigkait an Burgſtall mit allen 
heiletben zu vnd eingehoerungen nichts außgenom̃en für 
mich / vnd mein Erben hiermit auff und vber mie mundt 
end: Handt von vnd auß meinen vnd derſelben meiner 
erben In des benantten kawffers vnd aller ſeiner erbenn⸗ 
gewalt ‚und, Handt vnd tret Inen der hiemit alſo ab, 
vnd ſetze fie an mein vnd meiner erben ſtatt, In dieſel⸗ 
big mein gerechtigkeit, geruwig, nutzlich gewalt vnd 
gewere und thun ſoliches alſo in Ire Haendt vnd gewalt 
wenden, Alſo das nu furann der genannt kawfer vnd 
fein erben ſolich mein Recht vnd Gerechtigkeit auf Burck⸗ 
ſarnbach vnd feiner Zuegehoerung nad) fag brevlichet 
Vrkunth vnd erlangten. Brtepl zuftunden an nad) dar 
tunn dits Brieffs felbft einnemen einfordern, Inhaben 
nutzen nyeſſen vnd gebrauchen ſollen und moegen und da⸗ 
mit vollkoñrenlich zu thun und zulaſſen macht und Ge⸗ 
walt haben nad) allem Ihrem Willen. vnd gefallen, als 
ich das zuthun macht hab one mein meiner. erben vnd 
er . | me: 
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meniglichs von vnſer wiegen? Irrung eintrag dud wider⸗ 
ſprecheñ Auch geredenn globenn vnd verſprechen wie 
bey ungern waren tremn an eins gefhmorn aidesffab für 
mid) und mein Erben dem genannten kawffer und feinen 
erben folich vernielte mein gerechtigkeit an den Sitz vnd 

Burgſtall Farnbach mit ſeiner zu vnd eingehoerun 
nichts ausgenomen Nu furohin fuͤk freh vnverkomert vnn⸗ 
verſetzt vnverkaufft ledig, vnd loß rechte Werſchäfft zur 
thon gegen meniglichen nach Irer nottorfft wie recht iſt, 
vnd darzu auch alle brief ſouil ich der daruͤber hab zu⸗ 
uͤberantwortten vnd zubehendigen fi) der habenn zu ge⸗ 
brauchen gegen meniglichen, Vnd ob auch der! gedacht 
kawffer vnd feine erben folihen Sig’ Farrnbach mir feir 
ner zu vnd ieingehoetung furtter anders’ hemand Ber 
kawffen oder verpfenden würden des follen fie allezeit zu 
thun gut recht fug vnd macht haben, wenn vnd wohin 
fie wollenn, on Irrung eintrag vnd verhinderung mein 
noch meiner erbenn vnd ſuͤnſt meniglich von vnſern we⸗ 
gen, vnnd ob wir ons einicher Verhinderung deßhalbenn 
zu thun verfiengen oder fürnemen vmb wWas vrſach 
willen das geſchehen wuͤrde, So ſollenn ich vnd mein 
erben des alwegen, vnd vor allen gerichten gaiſtlichen 
oder weltlichen, vnd auch ſunſt auſſerhalben rechts ver⸗ 
luſtig fein vnd des weder füg noch recht haben, vnd 
was auch die angezaigte vnſer gerechtigkeit, fo wit inn 
krafft der verſchreybung vnd erlangung mer vnd hoͤers 
werdt iſt dan das obbeſtim̃te kawffgelt, es ſey viel oder 
wenig, das alles vnd jegliches habe ich auß beſundern 
genaigtem frevntlichen gutem Willenn dent! gedachten 
Michel ſchneyder vnd ſeinen erben Inn geſtalt vnd wehſe 
einer Rechtmeſſigen freygabe "dritter! denn bedengingtñ 
zugeſtelt vnd vbergebenn vnnde thue das alſo hlemit In 
crafft vnd macht des brieffs wiſſentl. vnd In der aller⸗ 
beſteñ form ordnung vnd weyſe wie daB zunrecht alſer 
crefftigſt vnd beſtendigſt geſchehen ſoll — 

au 
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auff verzeyhenn entewſſern und: begebenn wir: vns ‚mit 
freyem gutem Willen aller 'Wordnung anfptacdy: recht 
vnd gerechtigfeit fo wir an oder zu dem bemelten Sit 
Burkfarnbach vnd feiner zu vnd eingehoerungen’ gehabt 
oder zu haben vermeynt haben, vnd verzeihe mich auch 
darzu fuͤr mich vnd mein erbenn aller genaden, Freiheit 
Rechten Außzug und Hilff der Baͤpſtlichen auch keyſer⸗ 
lichen vnnd koniglichen, darzu auch aller ander Satzung 
Lantfrid vnd ordnung des heylichen Reichs vnd ſunder⸗ 
lich der Pxception vnnd außzug der Rechten, das wir 
Inn dieſem kawff vberfurt vñd betrageñ weren vber 
denn halbenteyl des rechten Werds, auch‘ Inhalt: der 
Exception und außzugs doli-mali angeſehen das geuerde 
ſo doch Hier Jñen nit gepraucht iſt wordenn nyemandt 
zuſtatten kompt Es ſolle auch wider dieſe Vorzeyhung 
nit ſeyn der artikel des Rechtenn der daſpricht das ge⸗ 
meyne Vorzeyhung mit vorfahe, es ginge dann ein ſun⸗ 
ders vor⸗ Dann wir vns derſelbenn keins Hiewider ſol⸗ 
len noch wollenn geprauchen oder annehmen Auch der—⸗ 
halb —— Fein elagſpruch noch Forderung zu ge⸗ 
dachte 2 kawffer feinen erben vnd allen den Ihrnigen fo 
er on feine'etben das futtter ver verfawffeñ übergeben und 
zuftellen wurdentt zu noch nad) verweltem Siz‘ond inn- 
haberii deſſelbenn nie zuhaberin furzunehmen noch zuges 
weynen weder mit noch on ‚gericht. noch ſünſt Inn kein 
weyß noch wege wie gemandt das fuͤrnemen thun oder 
erdenkenn mochtenn, Ich Gered vnd Vorſprech auch 
bey meinen gutten waren trewen an geſchworn eydſtatt 
für mich vnd all meine erbenn dieſenn ˖verkawff, gabe 
vnnd alles fo hier Innen begriffenn iſt In allen früfenn, 
puncten, claufeln vnd artickeln vnzerrut, war, ſtett, 
vnd veſt zu halten, vnd dawider nit zu fein zuton noch 
ne getan worden, Auch den kawffer vnd feine ers 
ben In allen anfprüchen fo Inen diefes Kawffs halbenn 
gufieen wurden on Stein coften zuvertretten vnd das frey 

zu 
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zu machen alles on Aufzug Widerrede behelf vnnd gentz⸗ 
lich, vn alles geuerde Vnd / ſind hey dieſer Sach als Zeus 
gen gegeuwaertig geweſen die erſamen und weyſenn 
Cuntz vockenmuler vnd ⸗ Hannß Ruimel bete des. Rats 
vnd burger zu Onlzbach vnd zu noch mehrerer. vrckunth 
vnd ſteter haltung habe ich obgemelter Sebaſtian Huler 
caſtner zu Heydenheim mit Vleis erbettenn die geſtren⸗ 
gen erbarenn vnd veſten herrn hartung marſchalk ritter 
vnd ſtattvogt Heinrich von Heldermansſtettner genannt 
zw weyſenbenck ynd Criſtoffel wann Hawßenn mein guͤn⸗ 
flige liebe hetren vnd junkhern des iv veder fein aigen 
angeboren Junſiegel an dieſen brieff haben thun bendem 
Doch innen vnd iren erben on ſchadenn Des. mir yegt 
genannten Harttung marſchalk ritter Heins: ſtettner vnd 
chriſtoph von Hwßen alſo geſchehen bekennen. Der 
gebenn iſt am Mittwochenn nach Sanet Joeobs ‚des hey 
ligen zwoelff bottentag Nach Criſti unnſers lieben Herrn 
gepurt ſartibeandana — inn dem es 
ee \ 
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Kauffbriet über den Burgſtall und Behauf— 
fung, zu Burgfarrubach, d.d. auf Dien— 
tag nad ©, Sebaflian, den 21, Ianuar 
Ao, 1522. 

Sch Hanns Beheim. der Juͤnger Burger zu Nuem⸗ 
berg vnd ich Anna, ‚fein eeliche Hawsfraw, Bekennen 
DT, 
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offenlich vnd thun Kunth allermenieglich fur vnns alle 
vnnſer Erben, Erbnemen vnd Nachkom̃en, das wir 
vmb merers vnnſers Nutz vnd fromen willen, den wie 
daraus zu erfolgen „wiſſen, mit gutem Vorrate, auch 
wohlbedechtlich in der aller peſten beſtenndigiſten vnd 
krefftigiſten, kauffsform Wie das Inn, vnd zu allen 
Rechten geiſtlichen vnd weltlichen genug iſt, fein ſoll, 
Fan vnnd mag, :den wir auch alſo kreftig fein, wellen, 
vnd mainen, nit minders dann were der vor vnnſerm 
ordenlichen gericht bejcheen, erzeugt vnd mit rechtlidyer 
erkantnuss beftettige vnd beveftigt eines Stetten ewigen 
entlichen vnd vnwiderrueflichen, kauffs, aufrecht: und. 
redlich verkauft vnd zu Fauffen gegeben haben. verfaufs 
fen und geben auch hiemit unnfer frey lauter aigen Burk⸗ 
ſtall, vnd behamfung mit ſambt den graben, Zwinger, 
vnd garten, vnd auch den Bawhof zu Purkhfarnpach 
gelegen, wie das alles zu dorf ond zu fellde mit allen 
feinen zw, vnd eingehoerungen vmbfañgen vnd begriffen 
bat, e8 fey an. hewſern, Städlen Hofftetten, Wifen; 
Edern, Woyern ;: Warferfüßen, holtzmarken, holtzern, 
egerten, Vichtraiben, Stof, Stein, Grundt, ond 
Boden, in dem alten vnd yeglichen gang und gar nichts 
außgenomen oder bindangefazt, Inmaſſen wir das bis⸗ 
ber in nuß. vnd gewer gehabt: haben, zu kaufen, in 
krafft ditz briefs, Dem mwirdigen und hochgelerten herren 
Marfillio preninger Beder Rechten : Doctor allen vnd 
yeden feinen, ‚Erben vnd nachkomen, Solche obberurte 
Stuckh alle vnd yede um hinfuro Inntzehaben zumugen 
zunieſſen zugeprauchen vnd gentzlichen damit zuthun vnd 
zu laſſen, wie, vnd was Sy wollen unuerhindert, vnd 
vngeIrrt, vnnſer, vnnſer Erben vnd allermenigelichs 
von vnnſern wegen, Gereden vnd verſprechen dara 
für vnns, vnd vnnſer Erben genanntem kauffere all fein 
Erben, vnd nachkomen Solchs Burckhſtalls mit allen 
feinen Zu, vnd eingehoerungen auch den pawhoff füu . 
Fr. St. A. 2. Bd. K vn⸗ 
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vnuerſetzt vnuerkomerts freyes ledigs naigens zugewern, 
auch gegen menigelichem aller clagen, anforderung vnnd 
anſpruch frey (So offt des zu Schulden kumpt) on alle 
Ir Entgeltnus coßt vnd Scheden zufertigen vnd zuuer⸗ 
tretten, wie aigends Lands vnd Landtgerichts, dar Inn 
die gelegen, Recht, Herkomen vnd gebrauch iſt, So 
lang vnd vill bis Sy das alles geruhlich vnverhinderung 
Innhaben, mann vnns der obgenant kauffer, vmb; 
vnd für Solchs alles und yetlichs aljo. par zu Dannkh 
aufgericht Dargeßellt betzalt vnd vergnuͤgt hatt, An 
Memliche Eauf fuma Acht Hundert guldin Reiniſch an 
guten gold, daran wir auch wol benugig, vnd darumb 
gedachten kaufer all ſein Erben vnd Nachkomen fuͤr vnns 
vnd vnnſer Erben in peßter form quit ledig vnd loß ſa⸗ 
gen, Wir thun vnns auch aller vnd yetliher vnnfer 
bisher gehabner gerechtigkeit nutzung vnd geprauchung, 
vnd wes wir bisher an obgeſtimbtem Burckhſtall paw⸗ 
hoff vnd allem Anndern gehabt, enntewſern, vnd wel 
len den kaufer, Des alsdann, vnd Dann alls yetzo ges. 
genwertigklich, vnd in crafft ditz Briefs in nutzliche heb⸗ 
liche, Ruwige gewere genieß vnd gebraucht geſetzt ha⸗ 
ben vnd zubekreftigung dis kaufs haben wir dem kaufern 
alle vnnd yetliche Vnnſere Briefliche Urkhunden fo uil 
wir der gehabt zu ſein hannden vnd gewalt ein vnd vber⸗ 
antwurt, vnns auch hiemit verpflicht, ob vber kurtz 
oder lanngk zeit, einich mer Brief, oder añder antzei⸗ 
gung gefunden wurden, Solche verkaufte Stuckh in 
gemain vnd Soñderheit beſagende, daß die dem kauf⸗ 
fern, vnd fein erben on alle widerrede außzuge oder Be« 
beiff, auch bebenndigt vnd zugeftelle werden, auch hie⸗ 
wider vndt entgegen dißem Fauff, weder Sun oder auffers 

Ib: rechtens vnfrefftig unpundig feyn, vnd daran Inen 
ein verlegung gebern ſollen, ob wir vnns auch, .. bier. 
Innen von wegen der Werjchafft, oder ſoñſt ainicherfey 
mer zuuerpflichten vnd zunerzeiben fchuldig ſeyn follten, 
X* F dar⸗ 


darzu wellen wir vnns hiemit verpunden haben allerdiug 
vngeuerlich/ zu vrkunth fhab ich obgenannter Hanns 
Beheim mein aigen Innſiegel an dieſen brief gehanngen, 
vnndt darzu wir bede mit: Vleis erbethen die Erbern 
Bartlmes Haller, vnd Bangratzen Saltzmann Bede 
Burgere vnd des groeſern Rats zu Nuͤrmherg genann⸗ 
ten ꝛtc. das Sy zugezeugknus Ire aigne Jñſigel en Dier 
fen Brief gehanngen haben, welcher Siglung, wir die 
genannten Bartelmes Haller: end Pangratz Saltzmann 
alſo beſcheen vnd gebeten ſein Bekhennen, doch vnns) 
vnd vnnſern Erben on ſchaden der geben iſt auf dien⸗ 
ſtag nach ſañd Sebaſtian den ain vnd zwantzigſten Tag 
des Monats January, Nach Criſti vnnſers lieben Herrn 
gepurdt — —————— vnd in — vnd zwain⸗ 
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Ich Marfilins — beder Kechten 55 
— offenlich vñd thue kunth meniglich fuͤr mich 
vnnd alle mein erben, das ich vmb merers meins nutz 


willen den ich daraus zueruolgen pr mit gutem vor⸗ 
Ka rate, 


zarey nuch dwolboderhtlich Inn der aller beſten beſtenn⸗ 
digſten vñd krefftigſten kauffsform wie das Inn vnnd 
zu allenj· Rechten geiſtlichen vnnd weltlihen:gnug if, 
fein ſollkan; vnnd mag/ den ich auch .aljo.'erefftig fein 
will? vnudnmain nit minder dann wer der von meinent 
ordenlichen gericht beſchehen erzeugt, vnnd mit rechtli⸗ 
hei erkanndtnusn heſtettigt vnnd befeftige, ains ſteten 
ewigen endtlichen vnd vnwiderrufflichen kauffs auffrecht 
vnnd redflich verkaufft vnnd⸗ zu kauffen geben hab, wer⸗ 
kauf: vnnð giben auch Hiemit mein: ;frey‘ lauter aigen 
Burchſtal vnnd Behawſung mit ſambt dem grahen zwin⸗ 
ger vnnd garten; vnd auch den Bawhoff zu Purkfarnbach 
gelegenwie das alles zu dorff vnnd weide mit allen ſei⸗ 
non zu vnnd eingehserungen umibfangen vnnd begriffen 
bat. Es ſey an Hewſern Stedeln Hofſtaͤten, wiſen 
Ekern, weyern, Waſſerfluſſen, holtzmarken, holtzern, 
egerten xiechtrayben, Stock, Stain grundt ynnd Bo— 
den. Si bem allen dnnd vyglichen ganns vhnd gar 
nichts ausgenoinen oder hindan gefest, Inmaſſen Sch 
das bisher jnn Hug vnndegewere gehabt hab, zufauffen 
Inn crafft dis briefs den _Geftrenngen vnnd Ernuefien 
Heren Balthafarn Wolff vom Wolffstal Ritter, allen 
feinen erben vnnd nachkomen ſolche obberurte ftuc alle 
vnnd yede nun hinfurg Innzuhaben zu nugen zu nyefen 
augebsquchen onnd genuglichen Damit zu thun onnd zu 
laffen,,, wie vnnd. was ‚fig wollen vnuerhindert vnnd vn: 
gest e, ‚mein „meiner, ** vnd menigli ‚von vñſern⸗ 
wegen. Gerede vnnd, perſprich darauff fur mic vnd 
all mein erben, genannten kauffer alle, fein erben vnnd 
nachFomen. Soͤlchs Burfftals, mit alle feinen zu vnnd 
eingehoerungen aud) den Pawhof für onuerfetzt unuers 
Forerts freies ledigs aigens zugewern. Auch gegen 
mieniglichen aller Clagen) anforderung vnd anſpruch 
frey,, So offt das zu ſchulden kombt, on all Ir ent⸗ 
geltnus coſt vnd ſcheden zufertigen vnnd zuuertretten, 
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toie: igensTarinbts vnnd lanndegerichtz z:bar Inn ·dio ge⸗ 
legen Recht herkomen vnud geprauch iſt, So lang vnnd 
viel bis‘ fie das alles gerwlich onuerhinderung Innhaben, 
wann mir der obgenant kauffer ombuonnd für ſolchs alle⸗ 
vnnd hetlichs alſo bar zu dannk auſgericht, Wdargezelt 
bezalt: vnnd vergnugt hat, rain nemliche kaufſuma acht» 
hundert gulden reiniſch an gutem Gold, daran mich wol 
benugt vnnd darumb gedachten kauffer all ſein erben 
vnnd nachkomen, fuͤr mich * mein erben „Sn beſter 
forin quitledig vnnd los I: tue mich auch Aller 
vnnd petlicher meiner N 3 abter gerechtigkgit nu⸗ 
tzung dund gebrauchung was ich an obgeſtimpten 
Burckſtal Bawhof vnndrallem ander gehabt, entaeuſ⸗ 
fern, vnnd will den kauffer y8 alsdann vnnd dann alß 
itzo gegenwertiglich Inn crafft dis brifs in nugliche heb⸗ 
liche Rumige gewere, genieß vnnd gebraud) gefest ha⸗ 
ben, vnnd zu becrefftigung dis kaufs hab ich dem kauf⸗ 
fer alle vnnd yrliche meine Briefliche vrkunth, fouil ic) 
der gehabt zu feihen Haitdert vnnd Herdaft ein vmd ABef 
antw irt wid) aulch hiemit wekpfliht Ob vber kurtze oder 
lanng zeit," anmich mer brif oder annder anzeigung ges 
funden wurben,“ Soldye verfauffte HALF Inn gentain 
vnnd fonderhait beſagende das die dem Fauffer vnnd 
ſeinen erben on alle widerred außzug oder behelff auch 
hehendigt vund zugeſtellt werben, Auch hiemjber vnnd 
entgegen biefem, kauf, weder jan / oder aufferhalb Rech— 
end vncrefftig onpünbig (sin, ‚onnd, daran Inen Fain 
perlegung gehern ſollen. Ob ach and) hierunnen yon 
wegen der werſchafft oder ſunſt ginicherley mer mich zu⸗ 
verpflichten. vnnd zuuerzevhen ſchuldig fein, ſolt, darzu 
will ich mich hiemit verbunden haben, allerding vnge⸗ 
uerlich. Zuurkundt babiich mein aigen Innſigel an difen 
brif gehanngen vund darzu mit vlegs.erbetten die Erbern 
Martin Tucher vnnd Cunraden Halter: ven eltern, bede 
Burger vnnd igenanten des groſſern· Raths der. · Stadt 
ET K 3 Nuͤrm⸗ 
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Nurmberg/ das veder ſein aigen Iñſigel doch Ime — 
ſeinen orben- on ſchaden dapey gehanngen bat: 

wir Martin Tucher vnnd Eunrat Haller er 
Geſchehen am Freytage nach ſannt Barthohmestag den 
neun vfid zwaingigfter:des Monats Auguſtj Nach Criſti 
onnfersifteben berim'geburt. vnnd 
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* Aa Balthafer. von ——— — 
nommenen Scloßbau Sarınbad 
; Bam die deshalb von ihm aukjuftellende 
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Be | 
Dir Stätkgäfter: und Rath: fine güüe zu 
Onolzbach an’dvenn Wilbmeiter ju Ka 
dolzburg ſich zu Herrn Balthaſar Wok 
fen zu fügemiufdein Verfhreibung der 
Oefning heiweb Schloß Varnbach bie 
— zu ſchicken, vom Jahr —— 


tieber Wiltmeiſter Nachdem vnſer gmeblger Herr 
Matgäraff Caſimir ꝛc. Jungſt Hr. Balthaſarn Wolf 
fen von Wolfſtal ritter ꝛe. auff ſein vnterthaenig anfir 
Gen vnd biete ausſondern gnaden bewilligt hat, daß er 
—XRX ik fein 


151 


fein ſchlos ober ſytz zw Varnbach vngeuerlich nad) ſei⸗ 
nen willen pawen moͤg, doch das ſolich Schlos vnnſer 
gu. hr. ber Marggrafen vnd Irer gnaden erben ewig veff« 
nung ſein wie er dann deſſelben einverſchreibung geben 
ſoll laut einer copey Ime durch Herrn Siegemund von 
hesberg ritter ambtmann ꝛc. zugeſchickt vnd dieweil aber 
genannter Walthaſar Wolff ſoliche verſchreibung noch 
nicht aufgericht hat, Begehren wir Inn abweſend vnd 
anſtat vnſer gnediger herr dag du dich zu ſtund an zu Hs 
MWalthafarn Wolfen, ritter fügen ond Ime anhalten 
wolleft, das er die verfchreibung gemelter offnung hal⸗ 
ben laut der geftellten Fopey vor allen Dingen che er zu 
pawen anfahe aufricht vnd hieher gein Onoltzbach Inn 
die Cantzley ſchick, fo foll Ime vnnfer gnediger Here 
bewilligung dagegen auch überantwortt werden dann om 
das wolt vns Inn abmwefen und anftat onnfer gnediger 
hert mit gebüren Ine bawen zu faßen, maß dir dann 
begegent das gib vns widerum lauter vnd grümtlich zu 
nerftehen , verlaffen wir ung genslic) zu dir Datum mits 
woche nach Maria magdalene Año ꝛc. mi. 

Stathalter x. 
An twiltmeifter zu cabolzburg. 
Collationirt:mit dem Original» Concept. 





Von der Fuͤrſtl. Onoltzbachiſ. Regierung 
vorgeſchriebene Revers, welchen Bal— 
— von Wolfsthal wegen ſeines 

Schloßbaues aufzuſtellen. sinc dato. 


Ich Balthafar Wolff von Wolfstall ritter Koemir 
ſcher keyſerlicher Mt. meines allergnedigſten Hn. vnnd 
des heil. Reichs pfleger zu Swebiſchwerde vnnd wey⸗ 
ſenburg ꝛc. Nachdem wir ey durchlauchtigen bocar 
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bornenn fürften vnnd Hn. ber Caſimir vmd heb georg 
als die eltiſten Regirenten gebruder Marggrafen . zu 
Brandenburg ꝛc. mein. gnedig Hr: auff mein vnterthae⸗ 
nig anfuchen vnnd Bithte gnediglich begonnt unnd erlaubt 
haben das ich mein fchlos. Farnbach vnngeyerlich nad) 
meinen gefallen onnd pauen moeg doch das ſolich Schloß 
Farrenbach Inn ewig zeit der Herrſchafft Brandenburg 
offen haus fey wiedermeniglich dann allein ein jeden 
Thunbbrobſt als gemelts meins Schlos lehenherrn auffe 
genommen ꝛc. befenn vnnd thue kunth offenlich mit Die 
ſen brieff fuͤr mich alle mein erben vnnd nachkomen gein 
jedermeniglich, das Ich genanten meinen gnedigen Herrn 
den Marggrafen zu Brandenburg auch allen Irer fl. gl. er⸗ 
ben vnnd nachkomen der herrſchafft Brandenburg angezeigt 
mein Schloß Farrnbach wie das ytzt iſt oder kuͤnftigl. ges 
bauf wurdet, zu Sven fl.gl. und. Herefchafft Brandenburg 
ewigen offnen Haus: gemacht vnd ewige offnung darjnn 
geben hab. Ich mad). aud) ren fl. gl. ſogleich mein 
ſchlos offen vnnd gib ren fl. gl. darinneu ewig offnung 
biemit vnnd Inn crafft dig briefs für mich.alle mein er» 
ben vnnd nachkomen inn der allerbefterr form weis vnnd 
moß wie das vor allen Iglichen geiſtl. vnnd weltl. Teu« 
then Raethen richtern vnnd gerichten allerrechtlichſt be- 
ſtaendigſt vnnd kreftigſt geſcheen ſoll kan oder mag, Allſo, 
das obgemelt mein gnedig Hr. die Markgrauen zu Brans 
denburg ꝛc. Auch alle Irer fl. gl. erben vnnd nadyfomen 
der herrſchaft Brandenburg in, folchen Schlos Farnbach 
ewig offnung haben vnnd fi ch deſſelben inn allen Iren 
notten fl. gl. Krieg vnnd geſchefften ein vnnd auß wie⸗ 
der meiniglich dann allein am Jeden Thumbrobft zu 
Bamberg als des’ benannten Schloslehenherrn aufge- 
nomen gebrauchen follen vnnd mogen mein, aller mei⸗ 
ner erben vnnd nachkumen halben.unngehindert; Doch 
wenn gedadye mein gnedig ;hr. die Marggrafen Irer 
f gl. Erben! oder.. u der berrfchafft Branden⸗ 

burg 
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burg ac ſolch offenung fuͤr ſich ſelbo oder jemand von 
Iren fl. gl. wegen gebrauchen werden‘, .:dasfol auff 
Sren:fl. gl: coſten geſcheen vngeuerte; Ich obgenanten 
balthaſer wolff von. Wolffsthal ritter noch meine erben 
eder nachkumen ſollen vnnd wollen auch In ewig zeit 
nyemandt wider die herrſchafft Brandenburg in ſolchen 
ſchlos enthalten auch nyemandt andern daſelbſt geſtatten 
noch vergonnen, vnnd ob ih über Furg ober lang begeb 
das Ich mein erben oder nadjEunien Foftichꝰ Schloß 
Farrnbach verfauffen vergeben-verfchaffen verfegen ver⸗ 
pfaenden oder In ainich wie der izt erdacht iſt oder kuͤnf⸗ 
tiglich erdacht oder furgenumen werden mocht, auß vnn⸗ 
fern handen verendern oder Fumen laſſen würden, fo fol- 
len wir, ſolchs keineswegs fun nod) zu fun macht haben, 
ber, oder, die, Ihenen die ſolich ſchlos annehmen follfen 
vnnd wollten, haben fid) dann zunpr. der offnung hal⸗ 
ben alles des fo an diefen brieff gefchrieben ſteht aller- 
maßen wie Ich est: gethan habe gegen meinen gnedi⸗ 
genihn.:den Marggrafen..und der herrſchafft Branden⸗ 
burg nad) notturfft verjchriben vnnd verpflicht alle, auß- 
zug. bebelf geuerte vnnd Argkift hier Innen genglic) aus⸗ 
geſchloſſen, A ar N RE En 


fen guten waren theuern an aidjttaf, das ich mein erben 
oder nachkumen alles das fo an. dieſem brieff gefchrieben; 
ift ſteet veſt vnnd underbrochenlicd) hatten vnnd vollzig- 
ben auch nymmermer dawider fein thun noch niemand 
vonn onfernmwegen zethun, geftatten nody begonnen follen 
noch) wollen alles getreulich onnd ungeuerlich. 

Vnnd das zu. waren Vrkunth hab ich balthaſar wolff 
von Molffstall ritter ꝛc. mein :aigen: Innſigel fuͤr mich 
alle mein. erben vnnd nachkumen wilfentlich an difen 
BR; K 5 brieff 
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brieff gehangen vnnd "dazu mit Vleiß erbethen Den: N; 
und N. von N. das die Ire aigne Innſigel auch zu mei⸗ 
nen: Innſigel an dieſen brieff gehangen haben, welcher 
Sieglung Ich Izt genanter N. vnd N. von R..alfo 
von bethe wegen gefcheen bekennen, doch vnns vnnd | 
vnnſern 'erben: on ſchaden, 
Der Geben iſt ꝛc. 


Collatiorist mit dem original Concept. 
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— 
Schrteiben 
Daithe ars von Wolfsthal an Siegmünd 


von Heßperg wegen diefer ihn angefon- 
= nenen Verſchreibung, vom Jahr 1522. 


Mein fruintlich wilhg dienft zuvor lieber herr Sieg« 
mundt. mier bat, hanns Jaeger wyltmeiſter aus Euren 
beuelch zwo copey welcher maſſen ich ain reuers meinem 
genedigen herrn Marggraff Caſimir und Marggraf 
Joergen ꝛc. meines fuͤrgenomen baus halben, zu Farn⸗ 
pach Iren fl. gl. aufrichten vnd geben ſolle an ainem, 
desgleichen ain copey der Verwilligung Irer beder fl. sb 
deſſelben gepaeus geanttwurt, 


In den ich mercklich beſchwerdt vnd — J 
nemen das mein gl. Herr mich zu lanndtſaſſen beyden 
oder haben wolle, noch auch für den mit Achten der ich 
bin, Sofern Ser frl. gl. der mainung wie in a 
copeyen begryffen, 


Es iſt auch dermaſſen keineswegs abgeredt begert 
noch von mir verwilligt anders dann das man mich gleych⸗ 
meſig annder von der ritterſchafft haltten ſchutzen ver⸗ 
vn vnd — — dargegen ſolle ich * 

| fl. gl. 


. 55 
afl. g£ Inn noettern vnd Eriegs leuffen auff Iren laffen 


vnnd ſchaden ſambt meinen erben vnd nachkom̃en oeff⸗ 
ung geben: nd. nit zanders Boch mein lehenherrn ꝛtc. 
vorbehalten An she ng mh 


Auch daring nvemandt wieder waerttigen ber Herr⸗ 
— ap ran Phugnl yo) peffnung- geben, ‚den 
bin“ achzu onen willigx vnd das vnder meinen. an 
gebornen Inſigel verfertigen vnd gedenfhd mier die vnEr 
mit zu thun Annder zween neben mir bytten zu fogeln 
dann Es Fert in follichen pellen Ehainen onuerleymten 
zue. 


N . 


* ey ? ine‘ F mobi: BETER 

Moch auch ſich dermaͤſſen wie ein aygen man derglaich 
als erkaufft waͤre zu verſchreiben im allen dienſten ꝛc. wie 
dann Die sooptg / die Ich Ewch bey wiltmeiſter wieder 
geſchickt vermag. Dennoch lieber herrr Siegmundt iſt 
an Euch mein dinſtl. Bitt von er bei meinen gnedl. 
herrn die Meinung mindtlich vymdt das mich Ire fl. gl. 
mie gleych mefig anderer von det ritterſchaͤfft gedeng n 
zu haften vnd bei obangẽzeigten abgeretten bestrag gene⸗ 
biglich beleyben wolle laſſen mich ſolichs mit dem Fur- 
thetlichiſten auf meine coßten verſtenndigen nach meiner 
nottburfft halben, darnach halten zu richten, denn als 
ungern man mich haben will alls ungern will Ich bley⸗ 
Ben." Ich hab den negſtgenomen abſchidt nach, auff 
nechſtkuͤnfftgen Freytag zweyer Nurmbergil. guetter 
halben Tag angeſetzt zu kauffen will ich wieder abſchrei⸗ 
ben dann wo es die weg haben ſoll ſo will ich Farrenbach 
gar wieder verkaufen mit einen merckl. nutz und anlegen 
da man mich gern hat. — 

Das wellet fruintlicher vnd verdreulicher Meynung 
verſtan und hierynn der muir nit befyllen fragen, das 
will Ich Inn dergleychen, und mereren verdienen, da⸗ 
mit alzeyt, waz Euch lieb vnnd dienſt ſey, datum Far⸗ 
3 ren⸗ 
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renpach an Mittwoch nach — AN ie. 
— Jark. n "n’ —⏑— ea 

und Balthaſar 00m Molfehat — bes ze 

phleger zu werdt vnd weyſenburga 

Aufſchrifft J 
"Dem eblen geſtrengen Hitter erm Gig fruhben von 
heßberg Obermarſchaſch vnd Pfleger * carlſporg X 
‚meinen freuntlichen ficbent "Säreager: ö 


. ’,, 
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a swifhen Marggraf Georgen zu 
Brandenburg und-Marimifien: Wolffen 
von Wolffsthat, die Lehenmachung feiz 
nes Sizes Sarrenbadh und anderes betrl. 
Fee nad) Subilate;. Ao. 1337: 


" Bmifchen.D dem Durdjleucitigen, hochgebohenen Gin 
ſten meinem ‚gnebigen Herrn, Marggraue Geörgen 
zw Brandenburg 2c, ains vnd Maerimilian. Wolffen, 
von Wolffstal anderntails, von wegen der. Handlung 
Farnbachs Lehenmachung, ſteet es vff nachuolgenden 
puncten, Erfilich ,. dag er Marimilian, meinem gnedi- 
gen Herrn, den vnndern Sies dafelbft zw Farnbach fo 
‚bisher, fein aigen gut. geweft Iſt, mit aller deffelben zur 
‚geboerung, wie ſich y gebürt, zw 5* machen ſoll, 
Zum andern, das Ime, vnnd feinen Erben, von mei— 
‚nen ‚guedigen Herrn, das klain Waid W Werk, Po alß Ha⸗ 
ſen Fuchs vnd Huner mit hunden vnd garnen zu far 
bin, wie Ime die sezick, ort, vnd enden, deſſelben 
Waidwercks, geſtern Freitags von hochgedachtes meins 
gnaedigen Herrn wegen, angezaigt find, aus gnaden 
vergoennt werden ſoll, doch ainen Jeden ſeiner gnaden 
Ambtmann zw Cadolzburg an: feinem Waidwerckh vn⸗ 
abbruͤchlich, vnd vnbeuomen, vnd getaſolcher gezirck 

ul von 


2) 


von Fre peldorf off Ober Wiehelbach, vom dannen durch 
das. holtz die Remreüt / vff haubtendorff an den Bach, 
Die Aurach dadannenhinab big die Autach Inn die 
Rednitz fellt/ von danen big an den Bach: die Farn⸗ 
badı genannt ‚und von ſolchem Bach; vff ⸗ bis gein 
Burgfarnhach. Siocgi UNTEN E WAR, 30} naczı] 
BREIT 2377900 dritten diwoilo ſich Maximilian⸗ Wolff. her 
werdt hota den bemeiren:Sieg;fg;plofi, ou ainichen 
Vartaul of ſeinen ainigen· Fall zw Manlehen.zumaden; 
bat er Teirgefchlagen 7, STE Guch von Impinamg guddigen 
n⸗ bawilligt · wann g at Tode abgeen⸗ vnd nie 
menlich „seelich, ſeibgerben Binder Ime, Sonnder nur 
Tochter oder ſchwe nwerlaſſen wuͤrde/ Hp ſodann 
dieſelben feine: Tochcoern oder Sehwelern, day gutnady 
feinen Abfterbemalgscngg gemalt, behalten wollten, daf 
fie alßdam dagegen meinem · gnedigen hen we ſei⸗ 
ner Fuͤrſtlichen grade Erben alebald Vierbundertgui⸗ 
Reiniſcher Inn groben Muͤntz betzalen ſouen 
Wo ſie es aber mit behalte un wollten, Das dann: 
mein. guedigen. Herr / oder feiner Fuͤrſti. Gnaden Erben, 
Juen dom Tachtern;. oder. Schweitern oder ren. Er⸗ 
ben: fuͤr ſolich Lehenmachung die beſtimbten Vierhundert 
lden heruͤrter Berung. and): zu entrichten ſchuldig 
fein ſollen/ Doch ob, eg gleich) die Tochter, oder Scdives 
ſtern, oder re erben, bemelter maſſen loeſen, oder 
behalten wuͤrden „oder nit das nichts deſtweniger ſol⸗ 
cher Sitz mit feiner Zugehoͤrung, alß obſtet, Inn alle 
Weeg fuͤr vnnd fuͤr Marggreuiſch aigenthumb, bleib, 
vnd die natur und aigenſchafft der Manlehenſchafft nit 
u NENNE re 6 
Som virtten FÜ Maximilian Wolff meinem gnedie, 
gu Heren, die Sechstquſent Sulden-fo er allgeraif, 
beides hersfchafft hat, ‚(ambt nad) Seche pden yij.taue 
ent: Gulden, die er of Perri .nedjtkünfftig.darsıv.erfen; 
gen ſoll, nnd. aljo Die beden ‚Syma „nf san 
48 * 


158 


Berfcheeibangypond vehzinnfüng: ehn Jar ang vnauff⸗ 
geſchrieben anſtoen · laſſen vnnd Jinen alsdann darauff 
das Amber Eelang, Ambtsweige eingegeben worden 
wie: ſolichs herr Adam vom Wolffſtain freiher oder 
erkinger vonn Sekendorff ſeliger⸗ bauor; Innenge habt 
haben, ſampt dem klainen Waidwerck, alß hagen; gif 
fen, iid hunern, wie gemalnitich andern Ambtleuten 
alſo das er Maximilian Wolff ſolich⸗ Ambt diebe⸗ 
ſtim̃bten zehhen Jark aus’ gegen dem anſtand nee 
Suite Imnentaben foll algiöbfteete: "Diapsüt 79 20.) 
Warde Ime aber ſolich Amt⸗ Inner ſolicher Zeit 
* zehen Jare von meinen gnedigen herrnden Matg⸗ 
grauen auffgeſchrieben ifo: folk Marimfktan Trnächt 
haben» glefcherteiß"duch ſein gene), ———— 

du allenchulben ine mit dem andern gugeainitsl® nom: 
Beſchließlich wann herhach vber kurtz bderiſung 
Moeriunne Tochter / oder · Schwẽſtern / oder Nee er⸗ 
ben nit allein den vnderm Syzz mit feiner Zugehobung 
wo fie den vmb, die beſtimbten Vierhundert Gulden 
(nuch Mayimilians Abfterben ; vnd fo “er nie manlich 
Erben verließ) behalten wurden) Soñder auch den obern 
Sytz mie allen andern ‚giereen‘, ‚fo er maximilian das 
ſelbſi zu Farabach hat, Wess:tien, oder zinß Lehen 
die ſind, nichts ausgenommen. Jauch er Maximilian 
ſelbſt, Inn zeit feins Lebens," verfauffen woellten, das: 
meinn guaedige heren die Maͤrggrauen, oder derſelben 
Erben, oder vermante in alle weg vor meinglidy Den 
Verkauff haben, nemlich den vndern jest zu Sehen ges 
machten Sietz ıc. vmb die beitintten vierhundert gufden, 
und des obern Sitz vnd anderer guter halbenn, alls ob» 
fteet, umb ain Sum̃a gellts wie ſich dess alddann, 
So es zur Kauffshandlung Eompt, nach billichen Din« 
gen verglichen werden mag: Vnnd nachdem Marimir 
lian Wolf anzaigt, das er fein hauſfrawen, -vff den 
andern "Sieg verwieſen Hab, hat er gebetten, ſo alſo 
die 
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vie Lehenmachung wen Furgang :getuyrinen werd derſel⸗ 
ben ſeiner hauffrawen darauff nach ſeiner gnaden hofs 
gebrauch Bewilligung zu thon, Actum gen in 
——— des xxxvjjꝰ. u. - 

1 Ouklisioniet mit Ber vorfanbenen al alten m Aofrif. Hr 


r 
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. Sehenauftrags-Brief.. * 
—— Wolffs von et hal Über 
„.fginen-Untern Gig zu Buͤrg⸗ * 
= gegen erhaltene. Erlaubniß,i in: sinem F 

er will en.Dezird dag. Fleine, — aidinerd 

\„exereiren, an beſede Mardgrafen,, Genre 
vnd — von, Brandenburg, en 
„fell IK, vom Jahr 1537. — 

Ich Maximilian Wolf von Wolfsrhal, dieſer ei 
—5 — zu Erlang ;;Bekenne vnd thue kunt offent⸗ 
lich mit dieſem Brieue, fuͤr mich vnd alle mein Erbenn 
gein jedermenniglich, das ich. aus freien vnterthenigen 
genaigtem / vnd gutem Willen, fo ich zu dem durchleuch⸗ 
tigen hochgebornen Fuͤrſten und herren/ herren Georgen 
vnnd herren Albrechten, geuettern, beeden Marggrauen 
zu Brandenburg ‚ zu Stetin ꝛc. Hertzogen ꝛc. meinen 
anedigen Fuͤrſten vnd herren trag, Auch von deſtmer 
Handhabung ſchutz vnd ſchirmbs wegen, vnnd das mir 
Ir fuͤrſtlich gnaden das klain Waidwerck, als Hafer 
Fuchs vnd huener mit Hunden vnd garnen zu fahen doch 
ainem jeden rer. fuͤrſtl. gnaden Ambtmann zu Cadoltz⸗ 
burg an ſeinem Waidwerck vnabbruͤchlich und. vnbeno⸗ 
men; an etlichen ortten vnd enden, wie mir dess der 
Bezirck, laut einer ſonderlichen Bewilligung; und meins, 
darauf gegebenen Reversbriefs, der beeden Datum ſteet 
wie das datum ditz Briefs namhafftiglich verwiſen vnd 


an: 


hir“ 
win # 


abo 

augezaigt iſt guebigfiche ;zugelaffen vnd vergonnt· habem 
Iren fuͤrſtlichen gnaden, vnd (allen: derſelben (Erben, 
Erbnemen vd nachkhomen mein: ond meinet · Erben 
aigenthumb auf vnd an meinem nemblich ben wnterũ 
fish: Farrubach a fo. bishermein:frejilauter. vnd vnuer⸗ 
kom̃ert aigen gut geweſt iſt, mit aller vnnd jeder defjel- 
ben zu vnd Eingehoerungen, ſtucken vnd gutern, fo ich 
bis auf datum darzu gehabt mit derſelben aller vnnd 
jedes herrlichkeiten Rechten vnd gerechtigkeiten, nichts 
dauon ausgemmen, wie ·vas immer Namen det, oben 
ol Fan’ oder mag, inderstug Fe eht "önirerg 

d vnnerf ommert, Inn der’ —— Forni is 
maf vnd EN wie das vor allen vnd jeden ken, 


1 


vnd elle ‚meine Eben — meiner: an dem —— 
Sig. Farnbach wund deſſelben zu. und. eingehorungen; 
gehabten aigenthumblicher Rechten: vnd gerechtigfeig, 
Es ſej benannt: oder vnbenannt beſucht oder unbefucht; 
gantz nichts dauon ausgenomen ‚Inn leiblich vnd heb⸗ 
lich ſtill gewehr vnd beſeß, Verzeihe vnd? enteuſſer 
mic) auch daran;,. für. mich vnd alle meine Erben, 'äller 
vnd Seglicher ſolcher bißher gehabter aigenthumblicher 
Recht vnd gerechtigkeit, ſo ich oder meine Erben daran 
gehabt vnnd zu haben vermaint haben, alles wolbedecht⸗ 
lich hiemit vnd Inn crafft ditz briefs, Mit dieſer be⸗ 
ſchaydenheit, das ich vnd alle mein menliche Lehenser⸗ 
ben, ſolliche ſtuck vnd guter, mit Iren herrlichkeiten, 
Rechten Gerechtigkeiten, zu vnd eingehoerungen, nun 
hinfuran von den obgenamten meinen gnedigen herrn 
den Marggrauen, vnnd Irer Fuͤrſtlichen gnaden Erbon 

vnd 
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ond Fuͤrſtenthumb des Burggrafftumbs zu Nürnberg, 
als offt e8 zu jchulden kombt zu Rechtem Mannlehen 
ernpfaben haben, vnd fragen, als Manlehens recht 
vnnd gewonbeit ift, Auch Iren fürjtlichen gnaden vnd 
derjelben Erben, von folcher Lehenwegen verpflicht fein, 
vnd dauon dienen vnd gewartten vnd alles das thun fol« 
len vnnd wollen, als ander Irer Fürftlichen gnaden 
getreue Lehenleut, Iren rechten Lehenherrn pflichtig vnnd 
von Rechts vnd Gewohnheit wegen zethun ſchuldig vnd 
verbunden ſinnd, Darauff ich auch itzt alßpald merbe⸗ 
ſtimbten Sitz, ſambt deſſelben zu vnd eingehoerigen 
ſtucken vnd gutern nichts dauon ausgenomen von den 
hochgenanten meinen gnedigen Herrn den Marggrafen 
zu Brandenburg ꝛc. zu rechtem Mannslehen, Recht 
vnd redlich empfangen vnd Iren fuͤrſtlichen gnaden, ges 
wonliche Lehenspflicht globt vnd geſchworen, Doch hab 
ich mir Inn dem allen vorbehalten, Iſt mir auch von 
Iren fuͤrſtlichen gnaden gnediglich bewilligt vnd vorge⸗ 
laſſen, wann ich mit todt abgeen vnd nit Menlich Eelich 
Leibeserben hinter mir, Sonder nur Tochtern oder 
Schweſtern verlaſſen wuͤrde, vnnd ſodann dieſelben 
meine Dochter oder ſchweſtern den bemelten meinen vn⸗ 
tern Sitz zu Farnbach mit deſſelben zu vnd Eingehoerun⸗ 
gen, als obſtet behalten wollten, daß fie alsdann dage- 
gen : mergebachten:.meinen gnedigen herren, oder rer 
Fürftlichen gnaden Erben, Inn Sarsfriften nechſt dar- 
nad) vierhundert gulden Reinifcher jnn grober Müng 
bezalen, Woe fie e8 aber nit behalten wollten, daß dann 
Ir Fuͤrſtlich gnaden oder. derjelben erben, denſelben 
meinen Dochtern oder Schweftern, oder ren Erben 
für folliche tehenmachung, auch vierhundert gulden be 
melter Wehrung zu entrichten ſchuldig ſeyn follen, Doch 
es behalten alfdann meine Tochter oder Schweftern oder 
Ixe Erben bemelten Sig mit feiner zu vnnd Eingehoe- 
zung „..alls.obfteet, oder nit das nichts deſtoweniger ſol⸗ 
fir. St.W. 2. Bd. | L licher 
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licher Sy mit deffelben Zu und Eingehoerung Inn alfe 
weg für vnd für Marggreuiſch aigenthbumb bleib, vnnd 
die Natur vnnd aigenfchafft der Manntehenfchafft nit 
verliere, Sonnder behalte, vnnd neben dem hab ich 
pbgenannter Marimilian wolf vom Wolfsthal, - den 
Hodyermelten meinen gnedigen herren den Marggrauen 
zu Brandenburg ꝛc. verfprochen vnd zugefagt, Thue 
auch ſolchs hiemit vnnd in erafft ditz briefs fuͤr mich vnd 
alle meine Erben gein jedermeniglich, So vnd wann 
hernach uͤber kurtz oder lang meine dochtern oder Ibwe⸗ 
ſtern, oder der aller Erben nit allein den vntern Itzt zu 
Mannlehen gemachten Sitz zu Farnbach mit ſeiner zu 
vnd Eingehorung als mer gemelt iſt, umb die beftimb- 
ten vierhundtert gulden, Sonder auch darzu den Obern 
Sitz, fo ich daſelbſt zu Farrnbach hab, nad) meinen 
abfierben, fo ich nit Manlich Lehens Erben verlaffen, 
mit allen andern gutern die ich zu Farınbad) hab, Wess 
Mann oder Zinnflehen diefelben finnd, nidyts aufge 
nomen Iha auch Ich felbft, in Zeit meins lebens vers 
Faufen wollen oder twurden, Das ochgedachte meine 
gnedige: herren ‘,' die Marggrauen, „Irer fürftlichen gna⸗ 
den. erben: oder verwandten, Inn alle weg, vnnd vor 

teniglich dein Vorkauff haben follen, Nemblich den 
Sun, als obgemelt, zu lehen gemachten Sig, vmb 
die beftimbten vierhundert gulden grober Mung vnd des 
obern Sitz vnd anderer guter halben als obfteet, vmb 
win Summa gelts wie fid) des alsdann, So es zur 
Faufshandlung komen wurde nady billigen Dingen ver- 
‚glichen. werden mag, Wnnd fo idy mid) dahn hernach 
wiederumb verheirathen, vnd dieſelben mein kuͤnftige 
hawsfrawen! vffgedachtem Jetzt zu lehen "gemachten vn⸗ 
dern Sys Farnbach mit deſſelben zu vnd eingehoerung, 
als obfieee verweißen follt oder wolf, haben wir hoch— 
genannte meitie!“gnedige hetren gnediglich verfprochen, 
das s Ir fuͤrſtlich grad, oder‘ derſelben erben derſelben 
— mei⸗ 
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meiner Hauffrawen darauff nach Irer Fuͤrſtlichen gna- 
den hofsgebrauch gnedige Bewilligung thon vnnd geben 
ſollen vnnd wollen, Vnnd das ſolchs alles ware, ſteet 
vnnd veſt gehalten 'merden;: gib Ich Iren fuͤrſtlichen 
gnaden, diefen briefe mit meinem aignen anhangenden 
Innſigel beſigelt, Vndt geſchehen zu Onoltzbach am 
Sambſtag nach dem Sonntag. Jubilate Nach Chriſti 
vnnſers lieben herrn geburt Funftzehenn hundert vnnd 
Sun dem Siben vnnd dreiſſigiſten Jaren. 
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Collationist cum originali.. 
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Marimilian Wolff von Wolfthafif, Lehen⸗ 
Reverſes uͤber den Untern Sitz zu Sarın 

bach, ddo, Onolgbad am Saͤmſtag nad 
Subilate, Ao, 1537. 

Ich Marimilian Wolff von Wolffschal, diefer Zeit 
Ambtmann zu Erlang, Bekenne, vnd thue kunth 
offentlich mit dieſem brieff, das ich nachgeſchriebne Le— 
henſtuͤck vnd guether nemlich den Vndtern Sitz zu Burck⸗ 
Farrnbach mit aller vnd Jeder deſſelben Zu vnnd Ein« 
gehoerigen ſtuͤcken, vnd gukthern, mit derſelben aller 
vnd Jedes herrlichaisen, rechten vnd gerechtigkeiten, 
wie ic) das bis vff Dato darzu gehabt nicht dauren auß- 
genom̃en, wie das Imer namen hat, haben ſoll kan, 
oder mag Welchs alles ich den Durchleuchtigen hochge⸗ 
bornen Fuͤrſten vnd Herrn Herrn Geoergen vnd herrn 
Albrechten Geuettern, beiden Marggraffen zu Bran— 
MR 82 den⸗ 
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denburg 2c; Burggraffen zu Nürnberg meinen ’gnedigen 
herrn, zu Lehen: gemacht hab, nad) laut derfelben 'mei« 
ner fonderlichen Berbrieffen Lehenmachung, der Datum 
ſteet, wie das Datum dig Briefs, von Iren fürftlichen 
gnaden derfelben Fürftenthumbs dess Burggraftums 
zu Nürnberg. zu Rechtem Manleben empfangen, dar» 
über von. Sren fürjtlichen gnaden ain Lehenbrief geno⸗ 
men;, und. dagegen. diefen Reuers wiedergegeben, und 
darauf Iren. fuͤrſtlichen gnaden Lehenspflicht, gelobt 
vnd geſchworen hab, nemlich das ich zuuorderſt, Irn 
Fuͤrſtlichen gnaden derſelben Erben vnd Fuͤrſtenthumb 
getreu vnd gewehr ſein, Iren ſchaden Warnen, fromen 
fürdern vnnd ſonnſt alles das zuſthun, ſchuldig vnd ver- 
pflicht ſeyn, vnd thun will, das ein getreuer Lehen⸗ 
mann ſeinen Lehenherrn zu thun ſchuldig vnnd verpflich⸗ 
ig iſt, getreulich, vnnd on alles geuerde, das zu vr⸗ 
kunth gib Ich Iren fuͤrſtl. Gnaden diſen brief mit mei— 
nen anhangenden Innſiegel verſiegelt, geſcheen vnd ge⸗ 
ben zu Onoltzbach am Sambſtag nach dem Sonntag Sur 
bilate, Nach Chriſti unfers lieben heren Geburth Funfs 
zehen hundert vnnd Inn den Sieben vnd dreiſigiſten 

Jarn. se . . Pe Sr . ‘ | * | ex 


3.5: . Collationiet cum originali.. 
| L. 
Revers.— 
Maximiiian Wolfens von Wolfsthal gegen 
Marggraff- Georgen zu Brandenburg 
‚über ihme bemilligte Eleine Waidiwerd 
ausgeftelfet, ‚ ddo. Onoltzbach Samſtags 
nad) Subilate Ao. 1537. — 
: | Ich 
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Sch Marimilian: Wolf: von Wolfsthal dießer Zeil 
Ambtmann zu Erlanng, Nachdem mir die Durchlauchs 
tigen Hochgebornen Fürften vnd bern: Herrn Geoͤrg 
vnd herr Albrecht gevettern beede Marggrauen zw Bran⸗ 
denburg ꝛc. meine gnedige. ‚herrn;,i: am etlichen Drten 
vnd Ennden, klains Waidwerds halben, : haßen, Fuchs 
vnd Huener, mit Hunden und Sarnen. zu fahen: gne 
diglich bewilligt haben, nad) laut Irer Fuͤrſtl. Gnaden 
aufgerichten . Bewilligung, mir ‚deshalb  zugeftele. ‚wor 
Wort zw: Wort laufend, wie hernachfolge von Gottes 
Gnaden wir Geoͤrg ind Albrecht gevettern bede Marg⸗ 
grauen zu Brandenburg ꝛc. Burggraffen zu Nuͤrnberg 20: 
Nachdem vns vnſer Ambtmann zu Erlang Rathe vnd 
lieber, Getrewer Marimilian Wolff von Wolffsthal ſei⸗ 
nen vndtern Sis zu Farnbadymitiallern deſſelben zw vnd 
Eingehoerung, welchs bisher fein frey eigen Guth ges 
weßen ift zu rechten Mannlehen gemacht, nad) laut ders 
felben Lehenmachung der. Bm ji, wie der Datum 
dis Briefs befennen vndt thun kunth offenlich für uns 
vnd alle vnnſre Erben, gein jedermenniglich, daß wir 
Ime vnnſern Ambtmann dagegen aus gnedigem Willen, 
zugelaſſen vergoennt vnd bewilligt haben, das er vnd 
feine Erben von Farrnbach aus, Hafen Fuchs vnd Hu- 
ner mit Hunden vnd Sarnen fahen foll und mag an vnd 
Inn den hernach bejtimbten Ortten, Ennden vnd Ge- 
zirckh, nemblich von Grezelßdorff off Obern Michelbac) 
von dannen durd) das Holz die Remreut genant, vff 
hunptendorff an den Bad) die Aurach, da dannen hienab 
bis die Aurach Inn die Rednitz fell, von dannen bis 
an den Bach die Farnbach genannt, vnd von folchem 
Dad) auff, bis gein Burckfarnbach, doch einem jeden 
vnſern Ambtmann zu Cadoltzburg an feinen Waidwerck 
vnabruͤchlich vnd vnbenommen, vnd wir erlauben ver- 
goennen vnd bewilligen Ime ſolch Haſen, Fuchs, vnd 
— fahen, obgeſeztermaſſen vnd geſtallt, biemit vnd 
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im krafft ditz briefs. Zu urkunth mit onfern anbangen- 
den Sekret verſecrettirt vnd geben zu Onoltzbach am 
Sambſtag nad) dem Sonntag Jubilate Ao. ꝛc. der: wer 
nigern Zale im Sieben ond dreifigften. : Bekenn vnd 
thue kunth offenlich mie Diefen brieue, das ich dagegen 
Iren Fuͤrſtl. Gnaden zugeſagt vnd verſprochen habe, 
vnd ſolichs hiemit vnd Inn crafft ditz briefs vnd alſo 
daß ich mich ſolcher Irer Fuͤrſtl. Gnaden gegebenen 
Bewilligung aller Ding vnd gentzlich halten, vnd bar» 
über weiter nit greifen noch fuͤrnemen ſoll noch: will, 
alles getrewlich vnd vngeuerlich, dess zu vrkunth gib 
ich Ser Fuͤrſtl. Gnaden dieſen Brief mit meinen anhan⸗ 
genden: Inſigel beſigellt, geſchehen zu Onoltzbach am 
Sambſtag nach dem Sonntag Jubilate Ao. etc. der we⸗ 
— — im esse a. often i 


EG)". Ex 


N angel cum. originali, 





M. 
u Revers 

Marimilien Wolfen von Wolfsthal uͤber 
das Ime bewilligte Sagen an. etlihen 
Löhern von Farrnbad auf ꝛc. dd. Dnolg- 
bad) am Freitag nach exaltationis crucis Ao. ⁊c. 
1545+, 


Ich Marimilianus Wolf von —— Als mie 
des durchlauchtigen hochgebornen Fürften vnd Herrn 
herrn Geötgen Friederichs , Marggrauen zu Branden- 
burg ꝛc. Burggrauen zu Nürnberg ꝛc. Meins gnedigen 
| — 
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herenn Stadthalter und Rethe an.Statt und von wegen 
feiner Fuͤrſtl. Gnaden, vff mein diemüthig Anfuchen 
und. aus fonndern gutten Willen on Nachuolgenndenn 
Loͤhern, nemblich an göhern fo zwiſchen dem Farnbach 
pnnd Zenn liegen ‚bis an den Weg hinauf jo von Seu⸗ 
ckendorf auf den Fachenhof zugehet vnd vnter ſich herab, 
bis an die Regnitz nach hochwild jedoch one vberfluss 
dargeſtellt wie hernachvolgt laut derſelben brief und Sie⸗ 
gel mir zugeſtellt begunſtiget habenn, bekenne vnd thue 
kunth hiemit offentl. das ich mich des Jagens obbeſtimp⸗ 
ter Ortt, berurter Begunſtigung gemaes hallten, vnnd 
mann mir daſſelbig wie hernachvolgt widerumb auffge- 
kuͤndiget würdet guetwillig vñnd one ainige Wegerung 
ſolchs abſtellen, vnnd mich des weiter, nit anmaſſen will; 
Gerede aud) darauff hiemit vnnd inn crafft dis briefs, 
bei meinen gutten trauen, vnnd waren Wortten, das 
id) folang diefe Begunftigung mweret, vnnd mir nit auf« 
Fundiget mwurdet, hochgenanntem meinem guedigem 
Herrn, oder derjelben Statthalltern vnnd Rethen mit 
einem geruftenn pferd, vff derfelben Koſten Inner vnnd 
auffer Lands gewertig feyn mil, doch das ich damit, 
wie anndere der herrichafftpferd, gehalten werde, dess— 
gleichen auch, wo ich die Sechstauſend gulden, die 
feiner fürftl. Gnaden theils idy bei meinem gnedigen 
Herrn Lehensweis ftehend hab, nad) Ausgang der Zeit, 
dar Innen id) diefelbenn nicht auffzufchreiben hab, wei: 
ter binleihen wollt, Solche hochgedachtem gnedigen 
herrn, wo annderjt: fein fuͤrſtlich gnad, dder derfelbenn 
Stätthallter ond Rethe, dess notturftig feyn werben, 
vor andernn anzubieten, vnnd gegen gebuerlicher Ver— 
zinuſung vnnd verſicherung zuzeſtellen. Item ich soll 
vnnd will auch, ſouil mir gbuert, durch meine knecht 
Ian den Wiltfuhren obgemellter Ort, zimblich aufſehen 
habeñ laſſen, Damit durch ſchießen oder Inn andere 
weeg darjnnen mit ſchodenn sis IJedoch ſoell man 
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an gemellten orten, won der herrfchafftiwegen zu jagen, 
meinenhalben ungehindert, vnnd dieſer Begunftigung 
ohngeacht. Aber der Ampemann zu Cadoltzburg nicht. 
nad) hohem Wild, fonndern allein, nad) haßen vnnd 
Fuchſſenn zu jagen, auch macht habenn, Band wann 
hochgedachtem meinem gnedigem herrn, ober derfelben 
Statthallter vnnd Nethe mir an den obbeftimbten Lohern 
Sagen zu laſſenn, oder mir feine Fuͤrſtliche gnaden oder 
Statthalter vnnd Rethe, mit ainem pferd gewertig zu 
fein, lenger nit gelegenn fein woellt, So fol ain Thail 
dem anndern ſoͤlchs ain viertel Jars zuuor Aufzufundenn; 
ſchuldig ſein, Onegeuerde, zu Vrkunth, gib Ich Ireñ 
fuͤrſtlichenn gnaden dieſenn Reuersbrieff, vnder meinem 
zuruͤck aufgedrucktem Innſigl beſigelt, vnnd gebenn zu 
Onolzbach am Freytag nach Exaltationis Crucis, Nach 
Chriſti vnnſers lieben herrnn geburt, funfzehenhundert, 
vnnd Inn funff vnd a Sarnn. 


F impressi. 


— cum originali. 





N. 
Acten-GStüde 


Wolf Balthafars von Wolfsthal zu Burg. 
farenbadh begangenen Mord an einen 
graeflih Solmfifhen Bedienten, deffen 
Entweihung, Einziehung feiner Lehen⸗ 
guͤter vnd zuerkannte Strafe, inglei— 
chen die Beſtrafung ſeines Bruders 
Wolfs Michaels von BEER wegen 

auß- 
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ausgeffoffener bedrohliher Reden und 
hoechſtſtraefl. Bezeigens gegen die Sue 
Onolzbadif. Regierung betr, 
‚vom Jahr 1599, 1600 und 1601. 


Bedenten 


un SL ——— Wolf Balthaſarn von 
Wolfsthal betr. 


Gnedigſter Herr, Den Erſten May MEER 
98. Jars Iſt von dero Beambten zue Cadolzburg vnder⸗ 
thenigfter Bericht einfommen, Welchermaffen ſich 
Sambftags den 29. Aprilis zuuoen begeben, Alß Hert 
Philipps Graf zur Solms ꝛc. einen Lakayen Heinrich 
Hydl genamt vonn Eaftell Im Lande zue Heffen burttig, 
mit fchreiben nach Praag abgeferttiget, das derfelbe 
vnderwegs zwifchen Furth vnnd Burckfarrnbach Inn 
E. F. Dchlt. unwiderſprechlichen hochfraiſchlichen Obrig⸗ 
keit, vonn Wolff Balthaſarn von Wolffsthal mit Ste⸗ 
een vnd Schieſſen dermaſſen beſchedigt, das er eine 
Wunden im Kopf und einen Schueß beim rechten 
Scenfel in dem Leib befomen, dauon er andern Tags 
zue Fürth Todes verfaren, Vnnd hette er Lakey vff deß 
Gleidtmanns befprachumg vor feinem endt angezeigt wie 
Wolfsthaler Fein andere Vrſach zue Im gehabt, Dann 
nachdem der Lakey vor 2 Jahren, fein Diener geweſt, 
er Ime bezuͤchtigt, alß hette er ernannten von Wolfs⸗ 
thal etliche ſilberne Knoepff entfrembdet, das er aber 
nit gethun, ſondern unguetlich beſchuldigt worden were ıc, 
Weil aber nun der Thetter Wolff Balthaſar voñ Wolffs⸗ 
thal ſich alsbalden in die Flucht begeben, Daher an 
E. F. G. alß Fraiſch vnnd Obrigkeitsherrn ſtatt, mann 
nit unzeittig verurſachet, fein Wolffstals Guetter zu 
Burkfarnbach annotirn, anhalten, vnd Ime nichts da» 
uon nachfolgen zu laſſen ſolang vnnd viel er ſich zur 
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ſchuldter ſtraff eingeſtellet oder ausgefuret. Hat Wolffs⸗ 
thaler umb,gnad vnnd Landtshuldigung ſchrifftlich ange⸗ 
ſucht, darauff Im den 28. Juny nechſthim, durch ein 
Decret vfferlegt worden, ſich anher vff gnadt vnnd vn⸗ 
gnadt einzuſtellen, Vnnd ob er wol darauff allhier er- 
ſchienen, Weiln aber E. F. Dchlt. damaln auſſer dero 
Fl. Hoffſtett ſich verhalten, vnnd man dieſe Sachen 
an E. Fl. Dchlt. zuepringen Feine Gelegenheit-;haben 
koͤnnen, Iſt er mit dem Beſcheid ſich vff erfordern: je- 
deßmala wider einzuſtellen fortgelaſſen, 

Wann er ſich dann nichts auszuefueren begerg, vnnd 
nur allein ſi ch mit deme beſchoͤnen thut, alß ob er Inn 
voller bezechter weiß Inn dieſe Mißhandlung gerathen, 
Auch Ihm der entleibte Jung durch fein Entlauffen bes 
gangnen. Diebſtal vnnd vntreu vrſach gegeben — ſonſt 
ſelbſt bekennet, das er wieder das Fuͤnffte gebott Got⸗ 
tes geſuͤndiget vnnd E. Fl. Dchlt. ſich ſtrafbar gemacht, 
wohlgedachter Herr Graff zue Solms auch, in einem 
an Ambtmann zue Cadolzborg gethanen ſchreyben an- 
deutet, alß ob von Obrigkeitwegen gegen Ihme Wolffs⸗ 
thaler dieſer verwegenen Landfriedbruͤchigen vnordlichen 
Moͤrderiſchen That halben andern zum Exempel mit vers 
ordneter jtraff zuuerfahren, 

AB ftellen E. Fl. Dchlt. wir underthenigſt anheimbß, 
ob ſie umbernants Wolfsthalers veruͤbten Entleibung 
willen vnd das er auch allerhandt ungeburliche reden 
wider E. Fl. Dchlt. vnnd dero Reth vor dieſer Zeit von 
ſich verlautten laſſen, ob haette auſſer der Lehenſchafft 
E. Fl. Dchlt. und anſtatt derſelben, wir die Raͤth uͤber 
Ihn nichts zu gebiethen, vnnd wy dergleichen hochmuͤ⸗ 
tiger Reden mehr geweſen) der ſcherpff nach, wie er 
zwar verſchuldet gegen Im procedirn oder wegen Fuͤrſt⸗ 
licher vnnd anderer Interceſſionen gnad einwenden, Ine 
Irgendt Inn Bngern etliche Jarlang, oder Inn geldt⸗ 
ſtraff condemniren oder aber San anderweg, ftraffen 

laſſen 


171 


laſſen· wollten, Sonſt was fein- Wermoegen: anlangt, 
Iſt ſouil nachrichtung vorhanden, daß er feinem; Brus 
der fuͤr ſein erbliche Anforderung. vffm guet Farnbach 
10,5dorfl, zu Friſten geben, vund Ihn damit verglei⸗ 
chen ſoll, daher, dann fein halber. Antheil auch fo hoch 
anlauffen mag, Thun. hieruͤber E. Fl. Dehlt. gnedig⸗ 
ſten Resolution gehorſamſt erwarten, Deren: zue Fuͤrſt⸗ 
milden gnaden wir uns vnderthenigſt beuehl. Actum 
en den 10% Septemberis Anno ı 399 2 


: — "I. Sacob von Berlichitigen —— 
— N. Stadtmanil mppria, J 

in “ Stephan Muhm inppria Di. | 
BE Kreis Probehiüs mppria. Di" ° 5 I 

——— eo ‚Steeitbetger mpptia Dr. . ern 

a, 109 I} Marken Figelman mppria Dr. ° 

— Johann Kern Landſchrbr BERN 


yinde —— — sum. original. NAEN 


une u Pur irre: —— 
Bedvienten 


F | in Fred. | 
wire Falthafars von Wolfs thal begangene 
Moͤrdthat betr. es 


Gnedigſter Herr. Nachdem € Fel. Daft, 
off Dero Hoffrach hieuorig wegen Wolff Balthafars 
von MWolfschal zu Burgkfarnbach vnderthaenigſt vber⸗ 
reicht guetachten fid) gencdigft erElert vnd befohlen, fer» 
ner vnderthenigfies Bedenken zu geben, wie vnd wel . 
chergeſtalt Er von Wolfsthal zu ſtrafen feyn moecht, 
vnd daß audy. gegen M. Cuonen, Stadtſchreibern zue 
Waßertruͤhendingen mitt gepuerender ſtraff verfahren 
werde, Alſo vnd deifen zu ‚geborfambfter Volg halten 
die Hoffraeth nochmaln darfür weilen Er Wolffstbaler 
der an Dem EEE Lackheien, began- 
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genen vorfeglichen That geſtendig, und fich Nicht auszu⸗ 
führen weiß, daß er vermög der Recht, vnd E,. FL. 
Dchlt. peinlichen Halsgerichtsordnung ‚; daß Leben ver; 
würde, doc) ſtehet bey E. Frl. Dchlt. Ob fie der ſcherpff 
nad) gegen ihme procediren oder umb eingekom̃eneb 
Fuͤrſtlicher vnd ander Interceſſion willen, gnad einwen⸗ 
den, vnd ihne irgent, vff ein paar Jahr, Inn Vngern 
dorzue andern zue mehrern Exempel, Inn: funffzehen⸗ 
hundert Thaler ſtraff condemnirn vnd Ime Darneben; 
vfferlegen laſſen wollten, das Er ſich reverserire, wo 
ſich kuͤnfftig deß en: — wehl. Yemand angeben moech⸗ 
te, das benfelben an rer. Forderung nicht begeben, 
ſonder Er ſich mit ihnen, der gepuer nad) ebenmaejig 
abzufinden ſchuldig fein ſolt. 

Was aber M. Cuonen von fi ch geſchribene Miſſiven, 
welche zu erkennen geben, daß er den Wolffsthaler we⸗ 
der E. Frl. Dchlt. deß zue Schwobach Inn Verſtrikung 
gelegenen Saltzhuebers Irer Mutter Vogtshalber gera- 
then vnd die Rechtfertigung ann Kayl. Kam̃ergericht 
helfen vervrſachen anlangt; haltenn die Hoffroeth daß 
Er zuuoderſt, erfordert vnd gehoert worden, vnd alß- 
dann nach Befindung ſeinethalben die gebühe zu beden- 
Eon feyn moege hierüber E. Frl. Dchlt. gnebigften Reso- 
lution gehorſamlich erwartend. Actum d 

Jo. Jacob von Berlichingen mppria Dr. 

N. Stadtmann mppria. x 

Stephan Muhm mppria Dr. 

Simon Eifen mppria, 

Andreas Frobenius mppria, 

Victor. Streitberger mppria Dr. 

Soc. Strebel mppria Dr. 

Martin Eichelmann mppria 

Johann Hamerer mppria Dr, 

J. Kern Landſchbr. mppria. 
Collationirt cum originali. 
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Lieber getreue. Nachdem uns furfomen, welcher, 
eftale Ich Wolf Balthafar von Wolfsthal unferfangen 
* vngeſucht vff'dem guth zu Burckfarrnbach vnſerem 
Eigenthumb ſein vnter vnd Vffrechthaltung zu fuchen, 
Das; aber wir‘ als Lehen vnnd Fraiſchherr wegen ge⸗ 
dachts Wolfthalers an dem ſolmiſchen Lakayen boeßlich 
begangenen entleibung vnnd anderer Verhandlungen 
keineswegs alſo zuzuſehen ſchuldig noch gemeint. 
Als beuelen wir gnaedigſt, Ir wollet all vnnd Jede 
von pns zu lehen ruͤhrende Wolfthaliſ. Gutter vnverzuͤgl. 
einziehen nit allein mit dazu gehoerige Hinterſaſſe zu 
pflichten annemen, ſondern auch die ſchuldige guͤlt ge⸗ 
fell vnnd andern einkuͤnfftenn einbringen vnd geburgl. 
verrechnen, dagegen aber dem Wolfsthaler oder Jemand 
andern von ſeinetwegen Im geringſten dauon nichts ver⸗ 
folgen laſſen bis vff vnnfern Beſcheid daß zu geſchehen 
verlaſſen wir vns gennglich zu Euch. Datum Onolz⸗ 
bach den 18. Juli Anno 1000. Er 
Ex Mandato illustriss Pfincipis ac relatione,D, Secr. 
Beifeüboeefen, 1. Sn nun, 
nn di He Canzler. 
Pelz H. Srobenius. 
— H. D. Streitberger. 
ade Ne De Eichelmann, . 
nern ee S. Gumbelein. 
An Caſtnern vnd Vogten 
du Eopofgburg. 
Br Collationirt--cum Original - Concept. 
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Bedenden = 


— An. Sr. Durchlt. ee 
Den Allhie verſteitten Polf. mighal von. 
Wolfsthal beie.--.4,,; 


Gnedigfter — Es i Weiff Michel von 

Wolfsthal wegen der begangenen vorſezlichen Ableibung 
an den Lakayen in E. Frl. Dchlt. vnverneinlichen Obrig⸗ 
keit noch allhier in Verteidimg vnd gleichwol underthae⸗ 
nigſt erpoetig ſich mit E. Frl. Dchlt abzufinden, Bittet 
aber zum ſſehenuchſten vmb gnadt vnnd Etlaſſung m 
ner. hafft. 
Dieweil dann hiebeuor das Bedenken vff Fuͤnfzehen. 
Hundert Taler in E. Frl. Dchlt. Renntkam̃er zue bezal⸗ 
len, neben zweier oder Dreyer Jars Verweißung i in vnn⸗ 
fern von E. F. Dchlt. vnderſchriebenen Rhäten geric)- 
tet, allß wiſſen ſie es zu ſambt Bezallung ſeiner Azzung, 
nochmals nicht zu aendern, dann ob zwar wegen getrie⸗ 
ber Vnzucht allerhandt wieder Ine ſeinkommen/ will er 
doch mehr nicht alls mit zweyen ledigen Dirnen deſſen 
befanndtlid) fein. Was aber den andern Bruder ber 
lanngt der vff den ganz von der Fürjtlichen Rathsſtuben 
ein Galgen angekrizt entſchuldigt er ſich zum hoechſten, 
daß es ang keinem boeſen Vorſaz Sonnder lauter Bloe— 
digkeit vnnd Vnverſtannde beſchehen, bittet gleichsfalls 
vnderthaenigſt vmb gnade, vund do Er ye eine ſtraff 
verdienet dieſelbe dermaſſen anzuſtellen, daß ers ertra- 
gen koenne, Weil dann der Augenſchein zu erkennen 
gibt daß dieſer Wolfsthal nicht gar richtiges Verſtandts 
ſouil weniger auch animus dollosus bey ihm zu vermu⸗ 
then Allſo wirdt zue E. Fel. Dchlt. gnedigſten Ermeſſen 
geſtellt, ob ſie diesfalls mit 100 fl. gleichergeſtalt in die 
Rentkam̃er zu erlegen gnedigſt zufrieden ſeyn wollen. 

Was nun hierinn ErFrk. Dchlt. gnedigſte Meinung 
deren ſolle vff ervefnung vnderthenigſt gelebt werden. 
ei Vns 
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Vns hiemit zur Tel, gl. onderthänigft beuehlend, Das 
tum —— den 22. Novembris Anno 1600. 


Jo. Jacob von Berlichingen mppria Dr. 
N. Stadtmann mppria. 
F Stephan Muhm mppria Dr. 
Simon Eiſen mppria Dr. 
Andreas Frobenius mppria. u 
Vidorin. Streitberg ınppria Dr. 
Johann Kern Landtjchreiber mppria. 


Collatiomrf mit dem Original. 


2.8, DE zu Brandenburg ꝛc.. 

Mein gnedigfter Herr haben ſich vff das Bedenken 
betreffende die von Molffsthal ex relatione Hr. ©, 
Achacj dahin gnedigft erflaeret, daß Ire F. DI. zwar 
befinden, daß daffelbe fouil den Verftrickten Wolf Bolt⸗ 
has von Wolfsthal betreffend dahin gerichtet, daß Ire 
Fl. DI. wegen der an eines Lakahen begangenen entlei- 
bung inn der Sürftlichen Kenntfammer 1500 Taler zuy 
ſtraff erlegen vnd geben, den fuͤrters ſich drey Jar in 
Ungarn wider den Erbfeind chriſtlichen Namens den 
Tuͤrcken gebrauchen laſſen ſoll, doch wofern es dahin 
geſtellt werden moegte, daß er anſtat der relegation 
vns an’ geld nod) 300 vnd alſo in allen 2000 Taler 
geben thaette, wollen Ire Frl. DI. ſolches gelt aus 
gnaden auch geſchehen vnd Aa die — ac 
faffen. 

+ &ouiel aber den andern‘ von Wolfthal fo einen Gal- 
geri vor der Fuͤrſtl. Hofrathsſtuben angefreizelt betrift, 
oͤbwol Ire FDl. vermeinen noch er etwas mehrers- als 
die benannte 100 fl. zur ſtrafe verdienet, Aber ydoch 
weil von Irer FDl. verordneten herrn Rethen e8 alfo 
fe a ‚angefeben, Ste FDL 68, aud) "Dabei -be- 
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wenden, welches den herrn bofraethen alfo anzuzeigen 
beuolben werden. 

Actum Onolzbach den 26ten Novembris Äo, 
1600, 


L. ®öelfert mppria. 


_ Collationirt mit dem Original Concept, 





Bedbenntenn 


Ann Frl. Doyle. 
Die Verkauffung Wolff Balthafars von 
BISHER guerter und zeane ERIERIGANE 
‚ber. 


Gnedigſter Herr. Auß deß allhier verſtrikten 
Wolff Balthaſars von Wolffstall Supplication haben 
€, SI. Dchlt. Hofraeth vernoren, ‚welchergeftallt er 
vmb gnedigften Consens feine von E. Fl. Dchlt. habende 
Lehenguetter zuuerfauffen — ſuchen va 
— thutt, 


Wann es aber an deme, das ermelter von 
Wolfsthall noch ledig, wie auch ſeine Bruder ſich 
neulich allererſt verheirgthet vnnd es alſo Irer beden 
Perſon halben noch der Zeit vff dem Fall ſtehet, Allß 
koennen E. Fl. Dchlt. Hofraeth dem geſuchten Con- 
sensınit rhateñ, Hallten aber doc) vnnderthenigſt dar- 
fur, weilen er fonjten jehmerlich zur Bezalung gelan- 
gen mag; wofern er die aufferlegte 2000 Taler ftraff 
vff wenigſt Innerhalben Jarsfriſt zu erlegen fich ver- 
obligiren wuͤrdt, daß cr nunmehr vff Bezahlung feiner 
Asung der Verhafft entledige werden Font, Doc) fol» 
ches zu. E. Frl. Dehlt. gnedigſtem gefallen geſtellet, 
Deren zu Fuͤrſtmiltern gnaden die Hofreth ſich gehor⸗ 

ſambſt 
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ſambſt thun beuolhen. Actum Onolzbach, den ı4ten 
January Ao. 1601. | | 


Sohann Jacob von Berlichingen mppria. 
N. Stadtmann mppria. 
Stephan Muhm mppria Dr. 
Victorin. Streitberger mppria Dr. 
Johannes Strebel mppria Dr. 

I. Kern Landtſchreiber mppria. 


Collationirt cum originali, 





\ 


Bedenden 


An Fl. Durhlt. meinen gnaedigften herrn, 
Den verfiridten Wolff Balthafarn von Wolffs 
thal betr. 


* 


Gnedigſter Herr, Aus des allhier verſtrickten Wolff 
Balthaſars von Wolfsthal Supplikation, haben E. F. 
D. Hofret vernomen, welchergeſtalt er umb gnedig-⸗ 
ſten Conſens, feine vor E. F. D. habende hiebeh fpeci- 
ficirte Lehengutter zu verkauffen vnderthenigſtanlangen 
vnd bitten thut 


Wiewoln nun zwar der geſuchte Conſens ettwas be⸗ 
denklich weiln er Wolfsthaler noch ledig vnd ſein Bru⸗ 
der Wolff Michel ſich neulich erſt verheiratet. Nach— 
dem aber ernanter ſein Bruder Wolf Michel vor wenig 
Wochen albereit mit einem Sohn von Gott geſegnet, 

vnd vermuthlich deren mehr erfolgen moechten Der ver- 
ſtrickte Wolffsthaler auch zum hoechſten beteuert, dag 
er auſer Verkaufung der Guͤtter ſonſt weder die ſeinem 
Bruder ſchuldige Bertragsjume noch die vfferlegte 2000 
Thaler ftraff ſambt andern Ihm obliegenden vielen ſchul⸗ 
den zu entrichten weiß nod) Ean. 

Fr.St. A. 2. Bd. | M © 
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So ftellen E. F. D. Dero Hofrete vnterthenigſt an⸗ 


heim ob ſie In erwegung angezogener Vrſachen vnd 
weil ſonderlich der mitbelehnte Bruder nunmehr, ver» 
mittelft neugetroffener bruͤderlicher Vergleihung damit 
zufrieden, vnd neben feinem Bruder ſelbſt umb Con— 
fens vnterthänigft bittet, _ Wofern der Kaufer fo zufoer- 
dert E. F. D. zu benennen, deren zu einem Vafallen 
gnedigft an nemlid) fein wirdt, den gebetenen Conſens 
zu erteilen und erwehnten Wolf Balthafern von Wolfs⸗ 
thal welcher feit dem nechſt verfchinenen October In vers 
firifung vffm Rathhauß allhier lieget, vff Bezalung fei- 
ner Asung vnd gebürende Obligation die 2000 Thlr, 
firaff vffs ehift von der Angab zu entrichten, von ſtatten 
zu laſſen gnedigft geruhen wollen. 


Damit E. $. D. zu Fürftmilden Gnaden Dero 
Hofret fid) gehorſambſt thun beuelent, 


Ad, Onolz. den 24. Marty Ao. 1601. 


H. von Hutten. 
Hr. Canzler. 
H. vice Canzler. 
H. Frobenius. 
H. Fiscal. 

beede hn. Seerl. 


Collationirt mit dem Original-Concept. 





O. | 
Revers Chriftoffen von Crailßheimß zu 
Mihelbah vber den vnndern Giß zue 
Burdfarnbah, ausgeftelle an Hrn, Marge 
grafen Joachim Ernften zu Brandenbl, 
Onolzbach 1609, | 
| Ich 
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Ich Chriſtoff von Ereilsheim zu Michelbah {Bes 
kenn vnd.thue kunth offentlich mit dieſem brieff, daß 
von dem Durchleuchtigen Hochgebornnen Fuͤrſten vnd 
Herrn, Herrn Joachim Ernften Marggrafen zu Bran⸗ 
denburg,“ in Preuſſen ꝛc. Herzogen, Burggraffen zu 
Nürmberg vnd Fuͤrſten zue Ruͤgen, Meinem gnedigſten 
Fuͤrſten vnd Herrn, vnd Sr. Fuͤrſtl. Gnl. Fuͤrſtenthumb 
des Burggraffthumbs zu Nuͤrmberg, nachgeſchriebenes 
Lehenn, Nemblich, Den Vntern Sig zue Burdfarn- 
bach, mit allen vnd jeden deſſelben Zue- vnd eingehoe— 
rungen, ſtuͤcken vnd guettern, Mit derſelben aller vnd 
jeder Herrlichkeiten, Rechtten vnd Gerechttigkeitten, 
nichts ausgenommen, wie das Immer Nahmen hat, 
haben ſoll khan oder mag, Welches alles hievor wey— 
landt Maximilian von Wolffsthal ſeeliger Der Herr⸗ 
ſchafft Brandenburg zue Lehen gemachtt, nach laut der- 
ſelben ſunderlicher verbrieffen Lehenmachung, vnd Ich 
an Jetzo von Wolff Michaͤeln vnd Wolff Balthaſarn 
von-Wolffsthal, alß Weylandt Hannß Wolfen von 
Wolffsthal ſeeligen Soehnen erkaufft, die es auch unter 
Iren Innſiegeln vnd Handtſchrifften vrkunthlichen vff- 
geſchrieben, Ich vff heut dato diß Brieffs, zu rechten 
Manlehen emPfangen, Daruͤber von Ihr Fuͤrſtl. Gnl. 
ein Lehenbrieff genomien, vnd dagegen dieſſen Neuers 
wider gegeben, vnd darauff Sr. Frl. Gnl. Lehens⸗Pflicht 
gelobt und geſchworn hab, Nemblich das Ich zuuorderſt 
Ihrer Frl. Gnl. Derſelben Erben vnd Fuͤrſtenthumb 
getreu vnd gewehr ſeyn, Iren ſchaden warnen, from̃en 
foerdern, vnd ſonſt alles das zuthen ſchuldig vnd ver- 
Pflicht ſein vnd thuen will, das ein getreuer Lehenmann 
feinem Lehenherren zuthuen ſchuldig vnd verpPflichttigt 
iſt, getreulich vnd ohn alles geuehrde, Deß zu vrkunth, 
gib Ich Ihrn Fuͤrſtl. Gnl. Diſen brieff mit meinen an« 
hanngendenn Inſigel beſigelt, Geſchehen vnd geben zue 
Onolzbach, den Sechzehenden Novembris, Nach 
M 2 Chri⸗ 
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Chriſti vnſers lieben Herren vnd Seligmachers geburt, 
Im Be: ya vnd Neundtem — 


I: 


Sn Chelſtof von Gruft imppria. 
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F pP 
David Krefferil. Lehen Reverses über den 


Unternfig zu Burdfarnbad), dd. 18. Aug. 
| Ao. 1616. 


Ich David Kreſſer uff Burckfarnbach dießer zeit 
in Nuͤrmberg, Alß der Durchleuchtig hochgeborne Fuͤrſt 
vnd Herr, Herr Joachim Ernſt, Marggraff zue Bran⸗ 
denburg ze. Burggraf zu Nürnberg ꝛc. Mir nachbenann⸗ 
tes Lehen geliehen hat, laut deß Lehenbriefs, wie der 
von Wortten zu Worten hernach volget. Von Gottes 
gnaden Wir Joachim Ernſt Marggraf zue Branden⸗ 
burg eꝛc. Burggraf zu Nürnberg ꝛc. Bekennen vnd thun 
kunth offentlich mit dieſem Brieff, das wir dem Erbarn 
Vnſerm Lieben Getrewen, David Kreſſern Burgern 
zu Nuͤrnberg vnd ſeinen Mannlichen Erben, do er de— 
ren In wehrendem ſeinem Eheſtandt noch erzeugen 
wuͤrdt, oder aber ſeinen Toechtern vnd derſelben kuͤnffti⸗ 
gen Dlannlichen Leibs⸗ vnd Lehens Erben, zu rechtem 
Mannlehen recht vnd redlich verliehen haben, den vn⸗ 
dern Sitz zu Burckfarnbach mit allen vnd jeden deſſel⸗ 
ben zu» vnd Eingehoͤrungen, Stuͤken vnd Guͤttern mit 
derſelben aller vnd jeder Herrlichkeiten, Rechten vnd 
Gerechtigkeiten, nichts ausgenomen, wie das Im̃er 
Nahmen hat, haben ſoll, Kan oder mag, Welches 
alles Er Kreſſer von Chriſtoffen von Crailsheim erkaufft 

| vnd 
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vnd derſelb vnnder ſeiner hanudt vnnd Innſiegel Vrkundt· 
lich vffgeſchrieben, vnd leihen gemeldem David Kreſ⸗ 
ſern ſolches alles Inn crafft diß Brieffs, was wir Ime 
von Billigkeit vnd Rechtswegen davon verleihen ſollen 
vnnd moegen, Alfo daß: gedachter Kreſſer vnd ſeine 
Soͤhn do dern noch eruolgen wuͤrden, oder Aaber feiner 
Doechter vnd Irer der Doechter Mannliche Leibs Lehens 
Erben Auß ſoñdern Vrſachen vnd gnaden ſolches alles 
nun hinfuͤro von vns, Unſern Erben vnd Fuͤrſtenthumb 

deß Burggrafftums Nürnberg zu, rechtem Mannlehen 
haben, nehmen vñd empfahen-follen, nad) Mannle- 
hensrecht und Gewohnheit, jo offt es zu fehulden kombt, 

doc) Vnns Bnnfern Erben vnd Fürftenthumb des Burg⸗ 
graffthumbs zu Nuͤrnberg an vnſern vnd ſonſten einem 
Jeden an ſeinen Rechten vnſchedlich vnd vnentgolten, 

ohne alles gerehrde. Zu Vrkund iſt Diefer Brieff mit 
Vnnßerm gemainen anhangenden Innſigel beſiegelt, 
vnnd geben zue Onoltzbach „den, Achtʒehenden/ Auguſti 
Nach Chriſti Vnnſers Sieben Hexen vnnd Seligmachers 
Geburth im Sechzʒehenhundert vnnd Sechtzehenden 
Ihar, Bekenne vnd thue, * offentlich mit. dieſem 
Brieff, das ich obgemeldes Lehen laut des Lehenbrieffs 
empfangen vnd darauff Sr. Frl. Gnl. —8* Le⸗ 
henspflicht, wie Andere dergleichen: Lehenleut/ gethan, 
gelobt vnd geſchworn habe, Remlich das Ich zuuoͤtderſt 
Ihr Frl. Gul. derſelben Erben vnd Fuͤrſtenthumb ge⸗ 
treu vnd gewehr ſeyn, Iren ſchaden warnen, From̃en, 
foerdern, vnnd ſoñſt alles das zu tun ſchuldig vnd ver⸗ 
pflicht fein vnd thun will, das ein getreuer Lehenmann 
feinem Lehenherrn zu thun ſchuldig vnnd pflichtig iſt, 
Item das Ich auch beneben von ſolchem Frl. Brl. Lehen 
vilerwehnts Ritterguths Burkfarnbach, ſoweit ſi ch da⸗ 
ſelb erſtreckt, einen Rath der Stadt Nuͤrnberg einige 
Steuer zureichen oder geben gaentzlich vñterlaſſen will, 

alles getreulich vnd ohne gevehrde, Deſſen zu Vrkund 
M 3 gib 
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gib Ich Ihren Frl. Gnle dieſen Neversbrieff mit meinem 
anhangenden Innſiegel beſigelt, vnd mit aigner Hand 
vnderſchrieben, So geben zu Onolzbach denn Achtze⸗ 
benden Auguſti nad) Chrifte onnfers lieben Heren vnd 
Seetigmaders Geburt, im Sechzehenhundert unnd’ 
Sechtzehenden Ihar. ER En | 
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David Krefſers zu Bu rg Farrnbach an Mark 
geaf Icahim Ernf'zu Brandenbürg we 
gen verfhiedener demfelben furgehafte 
ner“Eingriffe in die dem hochfſtl. Hauß 


sen, welcher majjen;; onbetradjtet, deren bey Beleh⸗ 
nung deß Guts Burkfarnbach, von hochermelter Ihrer 
Fauͤrſtl. Gnl. mir erwießener gnadt derſelben Sc) in viell 
wege einttaeg vnd despect, Sun Dero zu ermeltem Burck⸗ 
farnbach vnwiderſprechlich zuegehoͤrigen hohen dandts⸗ 

it fuͤrſt⸗ 
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fürfitichen Obrigkeitt vndt Kevſerl. Landgerichts Burg⸗ 
graftumbs Nurmberg Regal, vnndt Jarisdiction zuege⸗ 
fuegt .ꝛ a 3.00 — — 
Indem Sch Wolff Braunen Soldaten von Langen⸗ 
zenn welcher ſich mit desertion vnndt Ehebruch vergrifs 
fen vnd zu Burckfarrnbach betretten, Auß dem Wirts⸗ 
haus doſelbſten vfheben, vnnd ing Fuͤrſtl. Brandenbgk, 
Ambt Cadolzburg abfuhren zue laſſen, vnndt Allſo der 
Angriff verbinden, u. —E 
neun, DI 1 ea 
Dann daß Auch meines geweſenen Schutzverwand⸗ 
ten Saͤckleins Judens hohen Beſtraffung dermaſſen ab⸗ 
uenehmen daß, ſein Verbrechen mehr einem Malefiz, 
AUS Vogtey Fall ehnlich 2er . Aud) onAngefehen Er 
Suede ſich hernach vmb mehrer ſicherung willen in den, 
Brandenburgifchen Glaidt begeben, Ich Ihme vff euſ⸗ 
rſt verfolgt, vff Leib vnd, Leben Betrohett, auch fein, 
Weib mit ſchwerer Gefengnus Fe baben ꝛc. 


Item dag Ih mich zue Fürth, im Ambthaus zue, 
Verfangk Irer Fuͤrſtl. Gnl. dero Enden zueitendigen 
Obrigkeitt vndt Gerechtſam der Brandenburgil. Schug« 
verwandten meines Gefallens beſcheid zu geben Anger 


maſt ꝛ· c. 


— N ee RO > SORHSEREN RE ER — 
Auch mit vnbefuegtem Schieſſen, bey furueberfuͤh 
rung Fur Srandenbukail, Ghihke ng sbermuchig . 
zeigt, —6 

„Desgleichen beeder Fuͤrſtl. Frſtl. Gnl. Gnt. Herrn 
Chriſtians vndt Herrn Joachim Ernſten, gebruedere 
Marggrafen zue Brandenburg, hochbefreyett Keyſerl. 
Landgericht Burggrafftumbs Denen bishero vielfeltig 
bergeftalt.despechit, ba Ih ‚meine Hinterſaßen von 
Ibrem an. hochgedachtem Salt, sanpigerißt hans 
a | ei den 
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den Civil. Sachen, wieder Keiß. ꝛc. vnnd Koͤnigl. dar⸗ 
unter cin ainziges vff ein Laufende Marck Loͤttigs Goldt 
hoch verpoent, privilegia, vnndt Vhrallt herkom̃en, 
(krafft deren J. I. Fri Frl. Gut. Gaͤl. berurt Kepf. 
Landetgerichtt nicht allein in deren Territorio deß Fürs 
ſtenthumbs Burggrafthumbs Nürnberg , ſondern Auch 
allg ein Keyßl. Universal-Gerichtt, vndt Reichslehen, 
An Roemiſcher Kaißl. Mayte. ſtadt in die vier Landt 
deß H. Roemil. Reichs exerciren ‚ vnnde die vorige 
Innhaber des Gutts Burkfarnbach, ſonderlich neulicher 
Jahren die von Wolffsthall, von dero binterfeßen, von» 
weigerlich Alldo Recht geben vnndt genom̃en) mit ab« 
fheulicher gefengnuß, vnnd abgetrungener fchwerer Br) 
phedt Abgehaltten zc. Die an mic) Abgangene Keyßl. 
Landtgerichts Procefs nit Annemen , fondern gang vn⸗ 
echt» vnndt fchimpflich, dem geſchwornen Landtgerichts 
Botten wieder zuefchieben, ff die Erben fallen, 
forwoll durch die meinigen niederiverffen laffen, vndt 
was ſich fonften mit pbergebung vndterfchiedlicher Avo- 
cation (weldyer Paß zwar iezo An feinem Ortt, zue- 
rechtlicher erörterung außgeſezt wurdt) fo woll Inn An⸗ 
derweg mehr, mich vbermuttig vndt leichſam betroh⸗ 
lic) erzeigt Haben folle zc. darauff mein Kurorte begehrt 
worden. Vndt Ich aber mit Gott zuebezeugen, dag mir 
dergleichen niemalen Inn Sinn kommen, Allß thue 
Ich, wie damaln mundtlich zu mehrerer meiner ent— 
ſchuldigung mich nochmals hiermit ſchrifftlich vnterthe⸗ 
nig ver Antwortten ‘ic, — 


I) 
Daß ſo viell den Soldaten zum erften betrifft es 
viellmehr ain mißverſtanndt, in dem derſelbe ohne einige 
Vermeldung, ob, vnndt was Er fuͤr ein Malefitz be⸗ 
gangen, Aufm Wirchshang vom Landtknechtt zue Ca» 
dolzburg mit gewaltt genom̃en werden wollen, habe Allſo 
beſagten ſoldaten nicht vor: ſondern darfuͤr gehalten, 
5 — wann 


13. 
mann Ich Ihne, wie ſonſt auch geſchehen, Allß Vog⸗ 


teyherr herausgebe, daß dardurch Ihr Frſtl. Gnl. An 
dero hohen Obrigkeitt kein — zuegefuͤget ꝛc. 


a) 
Bund weill furs Ander mic) der Sucht An meinen 
Adelichen Ehren mitt hoechſtem despedt, fpott vnndt 
ſchimpf wieder Ererbtes Keyßl. privileginm groͤblich aus⸗ 
geſchrien vndt angetaſtett, daß Ich wider denſelben ein 
mehrers nicht furgenommen, Allß waß id) befuegt, 
vnnd gegen der Roͤmiſchen Keyßl. Maytt. dahin es ge⸗ 
hoerig, ue verantwortten, Es allſo kein Malifi⸗ Sach 
vnndt Ir Fuͤrſtl. Gnl. hierinnen nicht offendirt, In 
maßen daß furgewießene inſtrument, den verlauff weis 
ters zu erkeñen gibt, So will Ich vnderthenig verhoffen 
mehr hochermelter mein gnediger Fuͤrſt vnndt Herr, 
werdte mit mir dieſesfalls zuefrieden ſein, Geſtalt dann 
Saͤcklein Juedt die mit Vngrundt Angegebene Betro⸗ 
hungen vff mid) nimermehr zu erweiſen ꝛc. Daneben Ich 
auch wieder Sein weib nichts Anders, dann was der 
Vogthey anhengig, vff Anruffen eines Barbierer von 
Nuͤrmberg, deme ſie, die von Ihrem krancken kindt 
rn une vorenthalten, ——— x. 


| 3) 
X Sonſen aber bin ich zum dritten‘, was beim Neuen 
Dombropſtiſchen Ambtmann zue Fiti Allß meinen 
Gevaͤttern, fürgangen fein ſolle im aller wenigſten nit 
| geſtendigk, geſchichtt mir von dem * En vnrechtt, 


4) 


Desgleichen iſt fürs vierdtte, daß Schießen beim 
por» vbergeraiſten Glaidt, wiß Gott zue keinem de- 
spect, ſondern zue Ehren vndt Einem falve, wie ef 


Dan’ anderer orften — ia von mir gemeint ge⸗ 
en ⁊c. 


— 
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Das Keyſerl. Landtgerichtt Burggraffthumbs Nuͤrm⸗ 
berg betreffendt, laß Ich daſſelbe vorgehaltener maßen 
in ſeiner Hochheit, Wuͤrthen, Privilegien vnndt Her— 
kommen billich beruhen, Allein was mit verweigerter 
Annehmung der Proceſs vnndt ſonſten furgangen, iſt 
Allbereit meine Entſchuldigung vndt noturfft, ſonderlich 
deß Bingens gefengnuß halben, bey hocherwehnten Key⸗ 
ſerl. Landtgericht gerichtlich einkomen, darneben Ich 
Rechtlichen Austrags zu erwartten ꝛc. 
Ich muß aber gleichwohl bekennen, daß Ich anfengs 
lich die gelegenheif nicht eigentlich gewuſt, vnndt vff 
Anderer Anleitung darfuͤr gehalten, Wann Ich die 
Landtgerichts Prozeß anneme, es werde der Ritterſchafft 
vndt mir praejudicirlid) fein, Acıte- auch ſelbs dafur, 
daß derjenige, fo Am Keyl. Landtgerichtt zue ſtehen 
ſchuldigk, wieder die Keyſerliche Landtgerichts Privile- 
gia, wann Ihme dieſelben zuevor Kundtbahr vndt be⸗ 
wuſt handtle, in die darauff geſezte poen wuͤrcklich falle ꝛc. 
So habe ich waß in meinem Abweßen, Allß Ich zue 
Nuͤrmberg in Verhafft gelegen, von meinem Vogtt 
vngebuͤhrliches vervbbt, nie gutt geheißen, wie noch 
nicht, Aber nachdeme ich ſeither beſſer informirt wor⸗ 
den, ſo ſolle dergleichen von mir hinfuͤro nit beſchehen, 
der zue Verſicht, man werde mich hergegen in meinen 
Exceptionibus vndt Anderer verantwortlichen noturfft 
ebenmeſſig hoeren, Mag auch, da je der Juedt von 
oberzelten feinen diffamationibus nicht abzueftehen vers 
meint, Das Kent. ! Landtgericht zum Richter woll lei⸗ 
den, Sintemall ich alldo ſchleuniger vnndt mit wenigern 
VBuboſien, Allß zue Speyer meine ſachen fortbringen 
Fan, Mit welcher meiner Berantworttung zwar man 
nicht Allerdings zuefrieden fein wollen, Nachdem aber 
mehr hochgedachtt Ihr Frſtl. Gnl. mid) uff mein: onter- 


thenis Anlangen fir diesmal wieder Anheimbg zue den 
—J meis 
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meinigen kom̃en zu läffen: gnedig Bewillige;; MUB” vers 
fpriche: Ich crefftiglich, daß Ihr Frl. Got: Anur mehrbe⸗ 
ſagter dero hohen Obrigkeitt kunfftig Eintrag zue fun; 
Ich mich nimermehr geluſten weniger im Werk erweißen 
will. Binde. wofern Je Ihr Frl. Gnl. (deren Fuͤrſtliche 
Regalia), Obrigkeitt vnnt gerechtſame Ich vielmehr, 
ſouil on meiner wenigen Perſon gelegen, helffen, handt⸗ 
zuehaben, Allß in etwas ſchwechen zur. laßen,meinen 
geleiſten Lehenspflichten nach mich: in- Allwege ſchuldig 
erkenne) hiermit nit genugſame Satisfactiom: befchehen; 
vndt mir daßjehnige, ſo etwan aus vnbedacht fuͤrgan ⸗ 
gen wieder vntertheniges Verhoffen, auß gnaden nit 
Allerdings condonirt ſein ſolte, vff gnediges erfordern 
mich Jederzeit: einzueſfellben. Daß Schiefſens Aber 
hinfuͤro bey fuͤr vberfurungedes glaidts mich geutzlich zue 
enthalten ꝛtc. Fortgegen verhoffandt man werde mich be⸗ 
ſchener erclerung nad) bey meiner hergebrachten Wogteh⸗ 
lichen Gerechtigkait Auch verbleiben: laßen Vhrkundt⸗ 
lich hab ich zue Endt mein Petſchafft vfgetrueckt. vnd 

mich mit eigen Handten unterſchrieben, So gefchehen 
Onolzbach den 27. February ꝑ Mach Chriſti vñnſers Eis 
nigen Erloeſers vndt Seligmachers Ken ta ie 
— Ein vnndt zwantzigſienn Ihare. .".' 
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"Zu wißen: Demnach der Durchkeuchkigfte Fürft: 
vnd Herr , Herr Wilhelm Friederich⸗ Marggraf 
zu Brandenburg, Herzog in Preußen zu Magdeburg 
Stettin, Pom̃ern der Caſſuben, Wenden, zu Med- 
lenburg auch in Schleßien vnd zu Groſſen, Burggraf 
zu Ruͤrmberg, Fuͤrſt zu Halberſtadt, Wenden Camin, 
Minden, Schwerin und. Rageburg, Graf zu Hohen- 
zollern und Schwerin Herr der Lande Roſtock und Star- 
gardt. Den weylandt Hochwohlgebohrnen Grafen vnd 
Herrn Herrn Carl Franz Grafen von Puͤckler Freyherrn 
von Grottiz Herrn auf Schedlau, Luͤbſchau und Hey⸗ 
dersdorf, Churfuͤrſtl. Saechſil. Geh. Rath dann hoch⸗ 
fuͤrſtl. Brobgl. Bayraithiſ. Ghl. Raths Praeſidenten 
Landtshauptmann zu Neuſtadt an der Aiſch und Hohen⸗ 
egg ꝛc. in Krafft eines den 25. Septembris Ao. 1703 
ertheilten Hochfuͤrſtl. Decreti die Expectanz in Dero 
Ritterlehen Burckfarrnbach dergeſtalt gnedigſt verſichert, 
daß im Fall der damalige Hochfſtl. Brandenbgl. Onolz⸗ 
bachl. Vazall und Innhaber beruͤhrten Ritterguths der 
weyl. wohlgebohrne Herr David Kreſſer Frhl. 2. ohne 
binterfaffung Leibes⸗Lehens Erben verfterben würde, fol- 
ches bochwolfeelig gedachtem Heren Grafen:von Püd« 
lar, gegen eines: zu⸗ ‚vergleichen habenden gewießen 
Kauffgeldes, alß ein neues Ritter vnd Mannlehen ſolle 
conferiret, und damit infestirt und en 
werden ; 

Odb nun woln durch Herrn Baron Kreſſers in Ao. 
1704 erfolgtem Todt mehr angezogenes Rittergutt dem 
Hochfrl. Haug Brandenburg⸗Onolzbach eroeffnet und 
das Lehen mit dem Aigenthumb consolidiret, auch dar⸗ 
auff Herrn Graff von Puͤcklar eventualiter und mit ge⸗ 
wieſer Maas in beſagts Lehen Burgfarrnbach iſt immi⸗ 
tirt worden; So hat jedoch indeme Herr. Graf von 
Püdlar ; ehe man mit dem vorgeweſenen Kaufs Tracta- 
ten zu einem voelligen Schluß: gelangen koennen, die⸗ 

ſes 
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ſes zeitliche befchloffen, mit ſolchem Lehens Negotio es 
ſich in ſoweit geaendert, daß im Nahmen mehr hoechft- 
ermelt Ihro Hochfrl. Dchlt. Burgfarrnbad) wiederumb 
-in Poſſeſſion genomen worden, biß auff anderweit ge⸗ 
pflogene Handlung mit der hochwohlgebohrnen Frauen, 
Frauen Anna Maria, verwittibten Graeffin von Puͤck⸗ 
lar und dem’ gleichfalls: hochwohlgebohrnen Herrn, 
Herrn August dilvio, Grafen von Puͤcklar Freyherrn 
von vnd auf Gradiz, Herrn auf Schedlau, Luͤbſchau, 
Heydersdorff, Guhre, Muͤhlwiz, Kleiſchniz, Ober⸗ 
wiz, Herrn uff Roßenachau, Schweſterwiz, Roßwaze 
und Kirchberg, wie auch der Guͤtter Brainz, Groß⸗ 
doebern, Haſſau, Kuͤckebuͤſch und Kleinbuͤcke ꝛc. Des 
rer beyden Fuͤrſtenthuͤmer Oppeln und Ratibor Landes⸗ 
aeltiſten ꝛe. als Vormuͤndern Ihres noch minderjaͤhri⸗ 
gen reſpective Sohnes und Vettern, deß nicht minder 
Hochwolgebornen Herrn Cheriſtian Wilhelm 
Carln, Grafen von Puͤcklar ꝛc. offt angeregte Kaufs 
Contradts - tractaten zwar fortgeſezet, durch den vnver⸗ 
muthet erfolgten Todtesfall der hochwolſeel. verwittibten 
Frauen Graeffin von Puͤcklar ꝛc. wiederumb unterbrochen 
worden, endlich aber, und. als hochwohlgedachter Herr 
Graff, Augustus Sylvius von Püdflar tutorio nomine 
und wegen: ermielt Dero minderjahrigen Vettern, Herrn 
Ehriftian-Wilhele Carln, Graffen von. Püd- 
lar die unterbrochene Tradtaten reafsumiret, zwiſchen 
hoechſtbeſagt Ihro Hochfuͤrſtl. Dehlt. und der graefl. 
NRuͤcklariſ. Vormundſchafft folgender Kaufcontract gnaͤ⸗ 
digſt beliebet und wohlbedaechtig abgeredet und gefchlof- 
fen worden. Nemblichen und 
Zum Erſten haben Ihro Hochfuͤrſtl. Dchlt. auf 
die von der graefl. Püclarif. Vormundſchafft überreichte 
Memorialien gnaedigft resolvrent, daß bey dero Nitter- 
lehen Burgfarenbady das bishero von daraus innerhalb 


dem deterininirten Jagens Bezirk von. denen : vorigen 
Poi- 
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“Pofsefsorn exeteirte: Kleine. Waidwerck, innhalts der 
Hochfuͤrſtl Conceſſion. Haaßen Fuchs und Hunner 
mit Hunden und Garnen zu fañgen von dero neuen Va- 
sallen und. Belizern und deſſen Mannlichen Leibes⸗ Le⸗ 
hens Erben, nad) Abgang derfelben aber, von Herrn 
Graffen Augusto Sylvio von Puͤcklar, als: in der mit 
Belehenſchafft begriffen, ‚und deſſen Mannliche Des- 
‚cendenten folle exercirf werden, mit Diefer aus ſonder⸗ 
‚barer hochfuͤrſtl. Guade verwilligter Extension, nicht 
nur Haaßen Fuͤchß und Hünner. fondern auch Das andere 
amter dem Fleinen Waidwerk begriffenes Wildprett, fo» 
wol mit Hunden und Garnen zu fahen, als auch mit 
puͤrſchen und fchießen in mehrbemeltem Jagensbezirck, 
und weiters nicht zu uͤben, des Rehes aber, und was 
fonften zum hohen Wildpan gehoerig und!fuͤr Ihro hoch— 
fuͤrſtl. Dchlt. und Dero hochfuͤrſtl. Hauß hiemit reser- 
virt / und vorbehalten wird, ſich gaenzlichen - enthalten 
(es were daß die vorhergehende Befizere des Ritterlehens 
jenſeits des Zerinflußes, alwo das Hochfrl. Brandenbl. 
Hauß Bayreuth den hochen Wildbahn hat, ein anderes 
hergebracht, welchenfalls Wir Ihm hierdurch nichts 
derogiret haben wollen)Innſonderheit keiuer Vogel⸗ 
herde (auſer eines einzigen Kuchenheerds, wiewohl 
auch. dieſes aus ſonderbahren Gnaden) ſich anmaſſen 
noch weniger Wildbahns Mangdata oder. ordnungen zu 
publiciren . fi) unternehmen. oder auch einem: Hoch⸗ 
fürftl, Brandenbgl. Ober Ambtmann zu Cadolzburg von 
dem hergebrachten coexercitio und M itjagen. deß Elei- 
nen Maidwerfs außfchließen oder A einige Weiſe dar- 
an nicht hindern folle, 

Zum andern — obhocdhftermelt Sr. 
Hochfrl. Dchlt. hiemit gnedigſt, daß wegen Mangels und 
Abgang: des beduͤrftigen Leimens bey der uͤberlaſſenen 
Lehenbaren Ziegelhütten zu Burgfarrnbach ein Kaldyofen. 
| ar moege errichtet werden, jedod) mit der .maaße, 
dag 
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daß’ für: ſolche Concefsion Hochfrl. gnaedigſter Herr⸗ 
ſchafft ein jaehrlicher Canon von 2 fl. rhl. ins Ober Anit 
Cavofzburg jedoch nurfblang, alß ſolches Recht exer- . 
ciret und fich deifen nicht begeben wird, abgefuͤhret, der 
zu erbau⸗ und erhaltung der Herrſchafftl. Gebaeude zu 
Cadolzburg, Fürth, Zirndorff und anders two in forha- 
nen Ober Ambt benverhigte Kald) das Malter umb 2 
fr. tohlfeiler als einem’andern Käuffer, abgegeben mo- 
‚ferne der Stein fich auff und in eines 'privati fundo fun- 
den würde, foldyem wegen def etwa dardurd) leidenden 
Schadens, nad) unpartheifcher Leute erfanntnus, ge 
burrender Abtrag geleiſtet auch die Landſtruße, wann 
ſie durch das Graben angegriffen werden muͤße, wie— 
derumb repariret und in gutem Stand erhalten werden 
ſolle. | Ä 
Das Verbot: tvegen des fremden Biereinführens 
nad) Burkfarrnbach, wollen Drittens Sr. Hoch— 
fuͤrſtl. Dchlt. in Dero Ober Amt Cadolsburg wiederho⸗ 
len laſſen, geben auch Krafft dieſes die Verſicherung, 
daß wann hinkuͤnfftig ein allgemeines Verbott wegen 
Einfuͤhrung des frembden Biers in dieſes hochloebl. 
Fuͤrſtenthumb und Land ergehen wird, dem Burkfar⸗ 
renbchſ. Preuhauß jedoch der Vertrieb in das fo beti— 
tulte Domb Probſtey Ambt, nad) Fürth, Groß Pop- 
penreuth, Unterfarrnbach, Schweinau, Stadeln und 
Atzelhofen, frey und offen gelaſſen werden ſolle. 

Ferner und vor das Vierdte laſſen Sr; Hochfſtl. 
Dchlt. geſchehen, daß von dem zur Preuerey Burck⸗ 
farnbach zu fuͤhrendem Getraid, jaehrl. Sechzig 
Sumra als ein Haustrunck zollfrey paͤſſiret, alles 
übrige aber, es beftehe in wieviel es wolle, herkom̃l. 
und gebührender Drten verzollet werden folle. 

So erflgeren fic) diefelbe Fünftens wegen Co- 
‚gnition und Beſtrafung der frühen Beyichafs - und 
Fornications Faelle weldye auf denen Brandenbgl. = 
0: 1 9 
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ſich Eünfftig zu fragen und begeben, aus fonderbaren 
Gnaden dahin, Daß gegen das von der graefl. Pücklarf, 
Vormundſchafft offerirte aequifalent der jüngfthin den 
18. Decembris abgewichenen Eintauſend Siebenhun⸗ 
dert und Achten Jahres von Chriſtian Erdmann von 
Heßberg zu Brunn erkaufften- und zu Brandenbgl. 
Lehen crafft diß aufgetragenen zweyen Unterthanen zu 
Schauerberg und Moßbach, welche in der Lehensspe- 
cification ausfuͤhrl. beſchrieben dann tauſend Gulden 
rhl. Sie die Herren Graffen von Puͤcklar ſolche Casus 
zu cognosciren und zu beitrafen haben jollen. 
Zedoch dieſes alles wie angeführt aus fonderbarer 
Hochfuͤrſtl. Gnade, und im übrigen Dero Landesfuͤrſtl. 
und Hochfreiſchl. Obrigkeit allerdings unfchaedl. und 
unabbruͤchuͤg. Wie dann dem Hochfftl. Ober Amt Ca- 
dol;burg die Cognition und Beftrafung aller übriger zur 
Hochfraiſchl. Obrigkeit qualificirte Faelle, auch die jelb- 
ffige Captur der fomohl innerhalb dem Schloß, als inner 
Etters der übrigen Gebaeue und dem ganzen Lehens Be- 
zirck betrettender Maleficanten, exprelse vorbehalten 
bleibt, Die vogtheil, Obrigkeit hingegen und derer da⸗ 
hingehoerigen Frevel Cognition und Beitrafung wird 
nach dem Herfommen dieſes Hochfſtl. Haufes inner den 
Haus» Hof- und Garten Ettern deß concedirenden $e- 
hens Bezircks denen Funfftigen Befizern des Lebens über- 
laſſen, aud) 
Seechſtens die Verfi cherung gegeben, daß wann 
in Zukunfft zu coercirung einig widerſpenſtige Hoch— 
fuͤrſtl. Brandenbgl. Lehenbarer Unterthanen Hinter⸗ 
ſaſſen und Domestiquen man ein und anderer bewaͤhrter 
Mannſchafft vonnoethen haben würde, von dem nechſt⸗ 
geſeſſenen Hchfſtl. Brobgl. Beamten, auf befchebende 
Requifition alle hulfl. Hand nad) Befchaffenheit der Um⸗ 
ftaende gereichet und diesfalls behoerige Verordnung ins 
Ober Amt Cadolzburg erlaſſen werden folle, R 

flo 
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Anlangen Siebendens den für Ihro Hchfitl. 
Dchlt. Vormahls reservirten Voelligen Kirchweyhs 
Schutz zu Burg⸗Farnbach, ſo haben dieſelbe auf das von 
der Grfl. Puͤcklarſ. Vormundſchafft beſchehene ferner- 
weite Anſuchen und gegen oben beim 5. punct vermeltes 
offertum der zwey zu Lehen aufgetragenen Unterthanen 
‚und Tauſend gulden rhl. gnaedigſt resolvirt, daß die 
Herren Grafen von Puͤcklar und deren Lehensfolgere als 
. Brandenbgl. Vasallen gndl. voelligen Kirchweyſchutz 
‚nach bisheriger Observanz und Herfomen zu exerciven 
befugt feyn und daran nicht gehindert werden follen, es 
doch mit Diefer ausgedruften Maaß und weiß, daß zu 
Beſchuͤzung defjelben jo lange fie nicht mit aigenen 
Brydbgl lehenbaren Unterthanen verfehen, Ihnen obliege 
umb die benvethigte Mannfchafft bei dem Ober Amt Ca⸗ 
dolzburg anzufuchen, und foldye auf Ihre coften zu ver 

pflegen. 

Hingegen referviren Acht ens Ihro Hhfftl. Dchlt. 
ſich das bey dem Baadſteeg befindl., dermalen noch un⸗ 
vererbte Haͤußlein, wie nicht weniger das daranſtoſen-⸗ 
den Butt jo dermalen Georg Bumfold befizet mit allen 
Juribus, oneribus und Pertinentiis ſtatt des anfangs 
auch refervirten aber jezo nachgelaffenen Gartens hinter 
dein Saeger- Gaertner- und Ambtknechts⸗Haus. 

Gleichwie nun die bishero angeführte Special Pun— 
eten ihre Richtigkeit erlanget und Ihro Hchfſtl. Dchlt. 
nicht nur bey folchen ſondern aud) allen andern des vers 
Faufften Ritter-⸗Lehenguts Burgfarrnbach Rechten und 
Geredhtigkeiten Pertinenzien Ein» und Zugehoerungen, 
wie folche in einer abſonderl. Verzeichnuß enthalten, und 
dem Fünfftigen Lehenbrief specifice follen einverleibe 
werden, die Herren Grafen von Puͤcklar als Branden- 
burg Onolzbchl. Vasallen aller Hochfuͤtſtl. Lehenherrl. 
‚ Afsistenz und Schutz wieder allen unbilligen Gewalt 

gnaedigſt verjichern ;... IR ift hingegen im — der 

Fr. St. A. 2. Bd. N Graefl⸗ 
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Graefl. Puͤcklariſ. Vormundſchafft wegen kaeuflicher 
Ueberlaſſung offtangezogenen Ritterguts Burgfarrnbach, 
ſambt deſſen specificirten und verglichenen pertinenzien 
Rechten und Gerechtigkeiten bedinget und verſprochen 
worden, daß Ihro Hfſtl. Dchlt. darfuͤr von der graefl. 
Puͤcklariſ. Vormundſchafft das verglichene Kaufgeld der 
Zwainzig Tauſend Gulden rhl, in einer unzer⸗ 
frennten Summ baar an guten, gültigen, groben Reiche» 
Sorten ſolle geſchoſſen und ausgezalet werden, Allermaf- 
fen auch geſchehen, und jezt beſagte Summa der Zwain« 
zig Taufend Gulden, nebft obenangefüßrten Taus 
fend Gulden aequivalent Gelder mithin in einer 
ganzen Summa ein und Zwainzig Taufend Gul— 
den rhl. Ihro Hochfſtl. Dchlt. zu Dero gnaedigſtem 
Vergnuͤgen baar und ohne Abgang iſt entrichtet und 
ſolches Geld zu Dero Fuͤrſtenthumb und Landen merckl. 
Nuzen angewendet worden, dahero die Graefl. Puͤck— 
lariſ. Vormundſchafft ſolcher, im Nahmen und von we⸗ 
gen Dero minderjaehril. Vettern, baar ausgezalten 
Kauf und aequivalentgelds halben Nahmens hoechſt⸗ 
ermelt Ihro Hochfuͤrſtl. Dchlt. in der beſten und be— 
ſtaendigſten Form Rechtens hiermit quittirt und vermits 
telft gegenwaertigen Receſsus in der bereits befchehenen 
Remmilsion des $ehenbaren Kitterguts, fambt deifen 
Pertinenzien, aufs craefftigſte confirmirt und beſtaetti⸗ 
get wird, auch in ruhiger Pofsefsion gelafjen, und von 
Ihro Hochfſtl. Dchlt. Dero Hchfſtl. Erben und Nach— 
kom̃en dabey wieder maennigl. geſchuͤzet und. vertretten 
werden ſolle mit ausdruͤcklicher Renunziation und Beges 
bung aller und jeder Exceptionen infonderheit non nu- 
meratae pecuniae, Jaesionis ultra dimidium item ex- 
ceptionem generalem non valere, nisi ‚specialis prae- 
celserit etc. aud) allen andern Behulfen und Einreden 
wie folche immer Rahmen haben moegen, Hierbey it 
aud) abgeredet und verfprochen worden, daß wann beyde 
I Her⸗ 
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Herren Grafen von Pürklar und Ders Mannl. Dencen- 
denten hiermechjt und insfünfftig in dem Ort Farrnbach 
und dortherumb auff eine Meyl oder Zwey Stund 
davon, am Gebaeuen, Wißmarhen, Gehoel;, Fel⸗ 
dungen und. Weyern dufs neue acquiriren und an ſich 
bringen, foldyes alles dem Hochfürftl. Haufe Branden- 
burg Onolzbach zu Mannlehen aufgetragen und dem 
Butt Burgfarrnbach folle incorporiref aud) denen fünf. 
tigen Lehenbriefen ordenel. einverleibe werden. Auf 
dem bey Goettl. Disposition ftehenden Eroefnungs⸗Fall 
aber, folle diefes Ritterlehen mit allen deſſen Accelsorijs 
und neu erworbenen Güttern, dem Hochfſtl. Haus 
Brandenb. Onolzbach ohne einzige Ausnahm, oder von 
derer Lehenfolgerer Aigentbumbs Erben, vel ex capite 
meliorationum oder aus andern herfuͤrſuchendem prae- 
text und Schein, mie folher Nahmen haben ober er- 
fonnen werden mögte, frey und allerdings- ledig heim- 
gefallen, und mit dem Dominio diredto consolidirt, 
auch ver bey folcher Lehenseroefnung regierende Herr 
Marggraf zu Brandenburg Onolzbach das Lehen pro- 
pria authoritate einzunehmen’ befugt ſeyn und an deifen 
Vollſtreckung auf Feine Weiſe inſonderheit eines prae- 
tendirenden Juris retentionis durchaus nicht gehindert 
werden; Fürnembl. aber wollen Ihro Hochfitl. Dehle. 
Dero jezige und Eünftige Pofselsores und Vasallen deß 
Lehenbaren Gutts Farrnbach dahin verbunden haben, 
daß weder von demen conferirten alten noch Fünfftig ac- 
quiritenden und dem Nittergutt Farrnbach zu incorpo- 
riren feyenden neuen Lehenſtucken, wie folche immer Nah—⸗ 
men haben, Feine Ritter Steuer, oder neuerl. praesta- 
tiones zur Kitterfchafftl. Caſsa bey Werluft derer Bran- 
denburgl. Lehen ſolle abgeſtattet werden; Alles getreul, 
und ohne gefehrde. | 

Zu deſſen wahren Uhrkunth und mehrerer Sicherheit 
ift diefer Kauf Recess in duplo ausgefertiget von Ihro 

| N 2 Hoch⸗ 
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Hochfſtl. Dchlt/ und Herrn Graffen von Puͤcklar, als 


constituirtem Vormund aigenhaendig unterzeichnet, und 
Dero respect. Hochfſtl. und Graefl. Sigilla hier anges 
haenget worden, So geſchehen Onolzbach den 1. Febr. 
nach Chriſti Unſers Heylandes Geburthi im ein Bit 
Giehenpundent und Neunten Jahr. 


Wilhelm Friedrich Mi, 
Auguſt Splvius Graff von Puͤcklar. 


5 ir (LS) (LS) 





Specification 


Der Hochfuͤrſtl. Brandenburgl. Lehen zu 
Burgfarrnbach wie ſolche durch gewieſſe 
Kaufhandlung an die Graefl. Puͤcklariſ— 

Familie uͤberlaſſen worden. 


Der unter Siz zu Burg Farrnbach mit 
einem Waſſergraben umbfangen da vor dem Thor das 
Waſſer die Farrnbach genannt, vorbeyfließet. 

Ein Hauß, fo ehedem die Verwalters Wohnung 
geweßen, ſambt denen Darbeyſtehenden Waſch⸗ und 
Baad-Hauf ‚ Auch Schmweinftaellen und Gartten mit 
einem Stüdlein Waaßen hinten dran. 

Der neugebaute doppelte Stadel mit 
zweyen daran liegenden Graß- und Schorgaerten. 

Dergrofe von Steinen erbaute Stadel, 

Ein grofes von Steinen erbautes Viehhauß, fambt, 

Dem daran fieebenden Heu Stadel und 

Dem Buͤttnerhauß. 

Das Praeuhaus mit denen darunter befindf. 
Kellern und dem dDarangebauten Brandwein Hauf. 

ro. Das 
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"Das Waeger und Ambt Knechtshauß ſambt 


beſſe Vorhof und darinn befindl⸗ — ——— 
gel, Ingleichen 


Zwey darangebaute — Haeuſer. ICE Te: 
Das Ga ertnerhaus mit —— Ger 
faengniß. N. Ian 


3wey Graßgaerten. hinter‘ naeconegenen 
Gebaeuen gelegen, bey ı3 Morgen: groß, 

Der hinter den Staellen⸗ liegende ET. 
und Blumen Garten. 

Ein langes ſchmales Sarrtlein: unker 
Hand im Eingang an dem Schloßgarten, oben an den 
großen Schloß-Garten, und vedhtet 2. an den Graß⸗ 
garten ſtoßend. J 

Der daranliegende — Lafi Biumen 
und Kuchen-Gartten fo guten Theils mit einer 
Mauer umbfangen mit darinn Bere Kellereppauf, 
“ Statuen und Luſthaeuſern. 

Der daran außerhalb: * Mauer gelegene 
Baum und Graßgarten, welche Gaerten insge⸗ 
ſambt vier groſe Morgen in ſich begreifen. 

Der Bach die Farrnbach genannt, fo an dem 
Schloß hinabfließt vom Baadfteeg an bis zum Fuͤrth⸗ 
lein die Oehlwießen genannt, bey 200 Schritt lang. 

Die Ziegelhuͤtten mit deren darumbliegend 
und dazu gehoerigen Sechs Morgen Landes und der 
Gerechtigkeit, daferne ſich in der Mache auff Hochfrl. 
Territorio Kalchſteine finden ſollten, ſolche gegen lei 
ftenden billigen Abtrag an denjenigen, deme durch deren 
Grabung an feinem fundo Schaden zugefüget wird, 
‚brennen zu doerfen, jedoch daß der zu Erhalt» und repa- 
rieung der Herrfchafftl. Gebaeude im Ober Amt Cadolz⸗ 
burg benvethigte Kalih gnaedigiter Herrichafft das Mal- 
‘ter um 2 Fr. mwohlfeiler als andern überlaifen und ein 

jachrl, Canon von 2 fl. in m Ober Amt Cadolzburg, 
| 3 je: 
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jedoch nur ſolang, als ſolches Recht exereiret und ſich 
deſſen nicht hegeben werden wird, erleget werden ſolle. 

Ein Guͤttlein gegen den Baadhauß uͤber, dar⸗ 
dermalen Contad Muͤheſam, Maurer ſizt und jaehrl. 

31.fl, 30 Fr, Herrn oder ErbSteuer 

ı Faßnachthennen oder 124 Er. 

Herbſthuen ·oder 6% Er. 

4 Frohntaege, oder 40 Fr, mann aber i in naturz 
gefrohner wird muß der Beſi iger 8 * — 

15 kr. Herrn Guͤlt. 

BEE — kr. fuͤr 15 Eyer. 

Hat ein klein Schorgaertl. 1. Gemeind Recht und 
ein. Kaffter Holz aus der Fuͤhrberg. 

Ein Graßgarten, hinter Georg Bunſoldts 
und obigen Moͤbſams Gaertlein gelegen, ein Morgen 
groß, A ee 
Zwey Elnffter. —— ſo ſambt den 

Bufſbein jaehrl. aus der Gemaind Waldt die Fuͤhrberg 
genannt, zu dem Brandenburgiſ. Unterfi iz zu Burgfarrn⸗ 
bad) gehoerig. 

Der Hirtenſtab zu Sarenbad, Crafft deſ⸗ 
ſen der Beſi iger dieſes Unterſizes von allem Viehe Pfruͤndt 
frey und eine ganze Gemeind die Hirten zu beſolden 
ſchuldig, auch jaehrl. zu Martino einen Gulden Zinnß 
vom Hirtenhauß zu reichen. 

Die Cognition und Beſtrafung der frühen Bey: 
ſchlaffs und fornications Faelle, welche auf denen 
Drandenburgl, Lehen fich Fünfftig zutragen und begeben, 
der vorllige Kirchweyhſchuz zu Burgfarrnbach, nad) 
bisheriger observanz-und Herfommen, jedod) mit Diefer 
Maaß und Weiß, daß zu Beſchuͤzung beffelben, ſo— 
lange nicht aigene Brandenbgl. Lehenbare Unterthanen 
vorhanden umb die benoethigte Mannſchafft bey dem 
Ober Ambt Cadolzburg angeſuchet und. ſolche auf der 
Vasellen Coſten verpfleget werden ſollen. 

* og- 
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Vogtheyliche Gerichtbar beiten inner de⸗ 
nen Hauß⸗ Hof- und Garten Ettern daß denenſelben 
concedirten Lehenbezircks. 

Die im Recefs gemelte von Ihro Hchfitl. Dchlt. 
— ſonderbaren Hochfuͤrſtl. Gnaden concedirt und ex- 
tendirte Niedere Jagensgerechtigkeit auf hiernachbe⸗ 
ſchriebenem disſtrick welcher dem verſtorbenem Baron, 
Kreſſer und ſeinen Vorfahren vermittelſt beſonderer Con- 
cefsion von dieſem Hochfürftl. Haus verguͤnſtiget wor⸗ 
den, benannt. von Kreppendorf auf OberMichelbach, 
von dannen durch das Holz, die RennReuth genannt, 
uff Hauptendorf an den Bach die Aurach, von dannen 
hinab bi die Aurach in die Redniz faellt, von dannen 
bis an den Bad), die Farrnbach genannt, und von fol« 
chen Bad) auf bis gen Burgfarrnbach, doch mit dieſer 
maaß und Vorbehalt, daß die jedesmals regierende 
Fuͤrſten des Fuͤrſtenthumbs Burggrafthums Nuͤrnberg 
unterhalb Geburgs, als Wildbahnsherrn, vor deren 
Perſoenl. Luſt, wie aud) da fie boreherumb fich befinden, _ 
die zu Verſorgung der Fuͤrſtl. Küchen ausgefchicte 
Jaeger und Schuͤzen von ſolcher kleinen Weidwercks⸗ 
uͤbung nicht ausgeſchloſſen, auch ſolche concelsion eines 
jedesmaligen Ambtmann zu Cadolzburg an feinem Waid« 
werck unabbruͤchig und unbenomen feyn folle. 

Zwainzig Morgen Aders, am Rothenberger 
Meg bis hinunter an den Zennfluß, an einem Stud in 
en. | 

Acht Morgen Holz an der Zenn. 

Fünf Tagwerk Wießen unter denen Schloß« 
gaerten gelegen. 

Fuͤnf Morgen Bauig Feld vor dem Zennholz 
liegend. 

Zehen Morgen Holz zu Unterfernbach die 

Strueth genannt, zwifchen dem Veitsbronner Heiligen 

und Hannß Bernhardts zu Unterfembady Holz liegend. 
N4 Zween 


200 


Zween abfonderl. Morgen auf) daſelbſ 

mehrer Theils aichen ſo dermaln noch abgehen. 
Zwey Ein Viertel Tagwerk Wießen zwi—⸗ 

ſchen Fuͤrth und dem ſogenannten Bremenſtall bey der 

Fuͤrther Heiligen Wießen, die duͤrr Wießen genannt. 

Anderhalb Tagwerk Wießen bey Seuken⸗ 
dorf liegend worvon man der Zeit ein Tagwerck am ſo⸗ 
genannten Schwalſteeg unterhalb Hilpersdorf im Beſiz 
hat. 
123 fr. Erbzinns und 2 Morgen Kornguͤlt von 
13 Mol. Ader an der Straffen zwifchen Farrnbach und 
Bernbach, fo auch handlohnbar und dermalen Andreas 
Eberfperger Würth zu Bernbach befizet. 

Dann find crafft Recefsus vom r. Febr. die Jahre, 
zu neuen chen aufgetragen worden. 

Ein Hof zu Schauerberg worauf dermaln 
Paulus Meinfürter fizt, gibt jaehrl. 7 fl. 24 fr. rhl. vor 
Erbzinng, und Frohngeld bejtacndig. 

2fl.ı fr. ordinari. 

3 fl. 333 Er. Monats Steuer. 

Eine Mühl zu Moosbach fo dermalen Hann 
Steiner im Befiz hat, gibt jäbel. 

3 fl. 73 Er. beitaendigen Erbzinnß, 

2 fl. ı fr. ordinari und 

3 fl. 333 fr. Monats Steuer, 

Mit allen ihren Zu und Eingehoerungen, Rechten 
und Öerechtigfeiten wie folche in dem daruͤber errichteten 
Kauf Recess vom 13. Decbr. Ao. 1708 specifice ent- 
halten; Signatum unter hievorgedruckt Graefl. Puͤcklaril. 
Secret Innſiegel, Burgfarrnbach den 1. Febr, Ao. 
1709. 


(LS.) 
| | Fer⸗ 
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Ferner ſind an aigenthuͤmbl. Stuͤcken ſeitdeme er⸗ 
kaufft worden, welche erafft oballegirten Receſsus gleich 
falls zu Lehen zu recognosciren find, | 

Funfzehen Creuzer von zweyen Morgen Felds 
zu Unterfembach, oben an die Mezenhaidt ſtoßend, ſo 
dermahln zu Zinnßlehen verliehen ſind. 

Funfzehen Creuzer Zinnß von zweyen Mor⸗ 
gen Holz zu Unterfembach das Schneiderhoelzlein ge⸗ 
nannt, auch zu Zinnßlehen verliehen. 

Funfzeh en Ereuzer Erbzinnß vor zweyen Mor⸗ 
gen Acker und Holz, ſo jezo auch zu Feld gemacht, 
zwiſchen Unterfembach und Tugenbach gelegen eben» 
maeßig Zinnß Lehenbar und nebſt obigen 2 Stuͤcken an 
Johann Georg Grienßeyſen Hochfuͤrſtl. Brandenbgl. 
Onolzbchl. Voigten zu Langenzenn verliehen. 





-R. 
Lehen-Revers. 

Chriſtoph Friedrich Freyhl. von Sekendorf 
als Gewalthabers August Sylvii Gra— 
fen von Püdlar als Vormund feines 
minjaehrl, Vettern Chriſtian Wilhelm 
Carls Grafen von Püdlar über den zu 
Lchenempfangenen Untern Siz zu Farrn— 
bach, an Markgraf Wilhelm Friedrid 
zu Brandenburg: DOnolzbad) ausgeftellet; 

Vom Jahr 1709; 


SHE hriſtian Friedrih von Seckendorf, 
Freyherr, Hochfuͤrſtlich Brandenburgl. Hofrath alf 
Gevollmaechtigter Gewalthaber des Hochgebohrnen Gra⸗ 
fen und Herrn, Herrn August Sylvii Graffen von Puͤck⸗ 
lar, Freyherrn von und auf Grodiz ‚ Herr auf Scyed» 

. . Heydersdorff, — Muͤhlwiz, Kleiſch⸗ 
niz, 
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niz, Oberwiz, Heren uff Roſenachau, Schweſterwiz, 
Roßwaze und Kirchberg, wie auch der Guͤter Braniz, 
Großdoebern, Haßau, Kuͤckebuſch, und Kleinbuͤcke, 
derer beyden Fuͤrſtenthuͤmer Oppeln und Ratibor Lan⸗ 
desaelteſten, als constituirten Wormunds feines minder⸗ 
jaehrigen Vettern Chriſtian Wilhelm Carls Grafen von 
Puͤcklar ꝛc. Als der Durchlauchtigſte Fuͤrſt und Herr, 
Herr Wilhelm Frie der ich Marggraf zu Branden⸗ 
burg, Herzog in Preußen ꝛc. Mein gnaedigſter Herr 
mir im Nahmen wie jezt gedacht nachbenannte Lehen ge⸗ 
liehen hat, laut des Lehenbriefs, wie der von Wort zu 
Wortten hiernachfolget: 
VWVon Gottes Gnaden Wir Wilhelm Friedrich 
Marggraf zu Brandenburg, Herzog in Preußen ꝛc. 
Bekennen und thun kunth oeffentl. mit dieſem Brief, 
daß wir den Hochwohlgebohrnen, Unſerm lieben Ge⸗ 
treuen Herrn Auguſt Sylvio, Graffen von Puͤcklar, 
Frhl. von und auf Grodiz 2% als constituirten Vormund 
feines minderjachrigen Vettern Ehriftian Wilhelm Carls, 
Graffen von Puͤcklar, und deffen Mannlichen Leibs !e- 
bens-Erben, abfteigender Linie vermitteljt fein Herrn 
Graf August Sylvii, Gevollmaechtigten Gewalthabers, 
des wohlgebohrnen, Unſers Hofraths und lieben Ge- 
treuen, Ehriftian Friedrich von Sefendorff, Freyhl. 
zu rechtem Mannlehen recht und redl. verliehen haben, 
den Unternſiz zu Burgfarrnbach, mit. allen und jeden 
deſſen Ein und Zugehoerung, Stüden und Güttern, 
Rechten und Gerechtigkeiten, nichts ausgenorken , wie 
das immer Nahmen har, haben foll, Fan oder mag, und 
folches alles in einer von ihme Herrn Grafen von Puͤck⸗ 
lar al8 constituirten Vormund, zu. Unferm Lehenhof, 
unterm dato den erfien Februarij dieſes Siebenzehenhun⸗ 
dert und neunten Jahrs eingeſchickten Verzeichniß meh» 
vers, und folgendergeftalt ſpecificirt; Memblicyen den 
Untern Sig zu ———— ‚ mit einem, — 
umb⸗ 
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umbfangen;' da vor dem Thor dad Waſſer die Farrnbach 
genannt vorbeyflieſet, ein Haus ſo ehedem die Verwal⸗ 
ters: Wohnung geweßen,. ſambt den dabeyſtehenden 
Waſch und-Badhaus, auch, Schweinſtaellen und Gaer⸗ 
‚sen, mit einem Stuͤcklein Waaßen hintendran;. deu neu⸗ 
gebauten ‘doppelten Stadel mit zweyen daranliegenden 
Graf: und Schorgaerfen; den geoßen von Steinen erbau« 
ten Stadel; das groſe von Steinen erbause Viehhaus, 
ſambt den daranſtehenden Heuftadel und Buͤttnerhauß. 
Das Praeuhaus mit denen darunterbefindl.: Kellern und 
dem darangebauten Drandeniweinhauß und.den Vertrieb 
des Biers, nach Innhalt des den Erſten Februarij h. J.- 
errichteten Recefs, ‚Das Jaeger und Ambtkuechtshaus, 
ſambt deſſen Borhof und Barinnen befindl. Staellen zum 
Geflügel: ingl, zwey darangebaute pingaedige Haeujers 
Das Gaertnerhaus mit daranftoßender Gefaengnuß; 
zwey Graßgaerten hinter naechſtvorſtehenden Bebacuen 
gelegen, bey ein und ein viertel Morgen groß; den hin⸗ 
ter den Staellen liegenden Luſt und Blumengartten. 
Ein langes ſchmales Gaertlein, linker Hand im Ein⸗ 
gang an den Schloß Graben, oben an den großen 
Schlosgartten und rechter Hand an den Graßgarten 
fiojend, den daran liegenden grofen zuſt Blumen- und 
Kuchen⸗Garten, fo guten. Theile mit einer Mauer em» 
pfangen, ‚mit darinnenbefindl, Kelleveyhaug, Statuen 
und Luſthaeuſern, den daran auferhalb der Mauer ges 
legenen Baum und Graßgarten, melche Gärten insge⸗ 
famhe vier groſe Morgen in ſich begreifen. Den Badı 
die Farınbad) genannt, fo an den Schloß binab fleuße 
vom Baadſteg an bis zum Fürthlein die Oehlwieſen ges 
nannt, bey zwephundert Schritt lang, die Biegelhütten, 
‚mit deren darum liegend und dazu gehoerigen ſechs Mor⸗ 
gen Landes, und dey Gerechtigkeit, daferne fid) in der 
NMäaͤhe auf Unferm Fuͤrſtl. Territorio Kalckſteine finden 
ſollten, .folche gegen leiftenden billigen Abtrag, an den- 
a e⸗ 
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jenigen, deme durch deren Grabung an feinem Fundo 
Schaden zugefuͤget wird, brennen zu doerfen, jedoch 
daß der zu Erhalt und Reparisung der Herrſchafftl. Ge⸗ 
baeude im Ober Amt Cadolzbug benöthigte Kald) gnae⸗ 
digſter Herrichäfft das Malter umb zwey Kreuzer wohl⸗ 
feiler, als andern überlaffen, und ein jaehrl. Canon 
von 3 fl. in gedachtes Ober Amt Cadolzburg jedoch nur 
fofange als ſolches Recht exereirt und fi) des nicht bes 
geben wird, erleget werdemfolle; "Ein gütlein gegen ben 
Baadhaus über. darauf dermalen Conrad Muͤheſam 
taurer fizet, und jaehrl. gibt Ein Gulden 30 Er. Herrns 
oder ErbSteuer, ein. Faßnachthunn oder 12% fr. ein 
Herbithun oder 6% Fr. vor Frohntaege 40 kr., wenn aber 
in natura gefrohnt wird, muß der Befizer 8 Tag froh» 
nen; Fünfzehn Ereuzer Herrn Gült; 74 fr. für 15 Eyer, 
Hat ein klein Schorgaertlein, ein Gemeindrecht, und 
ein Clafter Holz aus der Führberg, ein Örasgarten hin⸗ 
ter Georg Baufolds und ‚obigen Muͤhſams Haus und 
Gaertlein gelegen; Ein Morgen gros, zwey Klaffter 
Brennholz fo famt den Büfcheln jaehıl. aus der Gemein- 
wald die Fuͤhrberg genannt zum Unter&iz dafelbft ge- 
hoerig den Hirtenftab zu Farnbach Crafft deſſen der Be- 
fizer dieſes Unterfizes von allen Vieh Pfründt frey und 
eine ganze Gemeind den Hirten zu bejolden, aud) jär- 
lich zu Martini einen Gulden Zinnß vom  Hirtenhaus 
zu reichen ſchuldig. Die Cognition und Beſtrafung 
der frühen Beyſchlafe und -Fornications-Faelle , welche 
auflinfern Lehen fich kuͤnftig zutragen und begeben, den 
poelligen Kirchweyſchuz zu Burgfarenbad) nad) bisheri- 
ger observanz und Herkommen jedoch mit diefer maaß 
und weiß, daß zu Beſchuͤzung deſſelben, folange nicht 
eigene Lehenbare Unterthanen vorhanden, umb die be- 
noethigte Mannſchafft bey dem OberAmt Cadolzburg 
angefuchet und foldye auf fein Herrn Grafens Koften 
verpfleget werden follen. Die Vogtheyliche Gerichtbar- 
keit 
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keit, inner: denen Hauß⸗ Höf- und Garten-Eitern, des 
- concedirten Lehenbezircks. ‘Die Crafft errichteten Kauf 
Recefses vom 1. Tebruarij, diefes Siebenzehenhundert 
und Neunden Jahrs, von Uns aus fonderbaren Gnaden 
concedirte und extendirte niedere Jagensgerechtigkeit auf 
hiernach beſchriebenem Distridt , welcher von: Unferm 
Fuͤrſtl. Haufe dem verftorbenem Baron Kreffer und feis 
nen Vorfahren, vermittelft befondrer Concefsionen hiebe= 
vor vergünftiget worden, benanatl. von Kaperndorf, auf 
Dbermichelbad) von dannen durch das Holz die Remreuth 
genannt, uff Hauptendorff, an den Bach. die Aurach 
von dannen hinab bis die Aurach in die Redniz faellt, 
von dannen bis an den Bad) die Farrnbach genant, und 
von ſolchem Bad) auf, bis gen Burgfarrnbach, doch 
‚mit diefer maß und Vorbehalt, daß die jedesmals regie- 
ee Fürften des Fuͤrſtenthumbs, Burggrafthums 
uͤrnberg unterhalb gebürg als Wildbahns Herrn, vor 
deren perſoenl. Luſt, wie auch), da fie dortherum Sich 
befinden, die zu VBerforgung der Fſtl. Kuchen ausge: - 
fchiefte Jaeger und Schüzen ‚. von folcher Eleiner Waid⸗ 
mwerfs Übung nicht. ausgeſchloſſen, aud) folche Concef- 
sion einem jedesmaligen. Amtmann zu Cadoltzburg an 
feinem Waidtwerck unabbruͤchig feyn folle. Zwanzig 
Morgen Aders am Mothenberger Weeg bis hinunter 
an,den Zennfluß an einem Stud im Gemwanden. Acht 
Morgen Holg an der Zenn, Fünff Tagwerk Wießen, 
‚unter denen Schloßgaerten gelegen. Fünff Morgen 
Bauig Feld vor Dem Zennholz fiegend. Zehen Morgen 
Holz zu Unterfembad) die Strüth genannt, zwifchen 
dem Veitsbronner Heyligen- und Hang Bernhards zu 
‚ Unterfembacd) Holz liegend, Zween abfonderl. Morgen 
auch dafelbft, mehrern Iheils aichen, fo dermalen noch 
‘abgehen. Zwey ein Viertel Tagwerk Wiefen zwifchen 
Fürth und dem fogenannten Bremenftall, bey der Fuͤr⸗ 
ther Heiligen Wiefen die Duͤrrwieſen genannt, ei 
| ag⸗ 
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Tagwerck Wiefen bey Seuckendorf liegend, Worvon 
man der. Zeit ain Tagwerck am fogenannten Schwaln- 

ſteeg, unterhalb Hilpersdotf im Beſiz hat. Zwoelff 

‚einen halben Creuzer Erbzinns und zweh Mezen Korn⸗ 
guͤlt von Anderthalb Morgen Acker, an der: Straſſen 

zwiſchen Farrnbach und Bernbach, fo auch handlohnbar 

und dermalen Andreas Eberſperger, Würth zu Bern⸗ 

bach beſizet, welches alles Wir Ihme Herrn Grafen 
August Sylvius von Puclar, als Vormundern vorbes 

nannt feines minderjahrl. Vettern, Chriſtian Wilhem 
Carls, Graffen von Puͤcklar, vermoeg eines den erſten 

Februarij dieſes Jahrs errichteten Kauf Recefsus mit ge⸗ 

wieſen Conditionen kaeuflich uͤberlaſſen. Ferner leyhen 
wir Ihme crafft oballegirten Rezeſſes einen Hof zu 
Schauerberg, worauf dermalen Paulus Weinfuͤrter 

ſizet, gibt jaehrl. Sieben Gulden zwey ein halben Creu⸗ 
zer vor Erbzinng und Frohngeld beftaendig, zwey Gul« 

den ıfrsiordinäri, und drey Gulden 334 Monathfteuer, 
Eine Mühl zu Moßbach, fo dermalen Hannß Steiner 

im Befiz hat, gibt jaehrl. drey Gulden 7& Er. beftaen- 

dige Erbzinnße, zwey Gulden ı Fr. ordinari und drey 

Gulden 33% Frı.Monatbftener, mit allen ihren Zu- und 

Eingehoerungen, Rechten und Gerechtigfeiten. Wels 

hen Hof und Mühl ee Herr: Braf, als Wormunder, 

vorigen Jahrs von Ehriftian Erdmann von Heßberg zu 

Brunn erfaufft, und Uns Inhalts obangezogenen Kauf 

‚Recefsus aud) zu Lehen aufgetragen, Wepter leyhen 
Wir ihme 15 Fr. von zwey Morgen Feldes zu Unferfems 

bach, oben an die Mezenhayd ftofend, fo dermaln zu 
Zinnßlehen verkiehend find. Funfzehen Ereuzer Zinnß 

von zweyen Morgen Holz zu Unterfembach, das Schneis 
der Hoelzlein genannt, fo auch zu Zinnßlehen verliehen, 

und 15 fr. Erbzinnß von zweyen Morgen Ader und 

Holz, fo jezo auch zu Feld gemacht, zwifchen Unterfem⸗ 

— und Tugenbach gelegen, ebenmaeßig zinnßlehenbar, 

und 


und. nebft obigen zweyen Stüden an Johann Georg 
Srienseifen Bogten zu Langenzenn verliehen find, welche 
mebretwaehnter Herr Graf feithero als eigenthum er- 
Eaufft und Krafft vielberegten Kauf-Recefsus:pon ung 
als gehen zu recognosciren, verbunden ift. Und leihen 
offtgemelten Heren Grafen August Sylvio von Püdlar, 
als Vormundern feines minderjaehrigen Vettern eine 
gangsbenannten Chriftian Wilhelm Carls, Graf von 
Puͤcklar, folches alles in Krafft Dieß Briefs, was Bir 
Ihme von Billigfeit und Rechtswegen, daran verleyben 
follen und moegen, allfo daß Er und alle feine Mann- 
lichen teibes »Lchens- Erben, folange deren; vorhanden 
feyn werden, auf derfelben Abgang aber der. von Unß 
aus fonderbaren Gnaden in die Mitbelehnung genom- 
mene Herr August 'Sylvius, Graf von Püdlar oder da 
auch derſelbe nicht im Leben, deſſen ehel. Mannliche Leibs- 
scheng » Erben, . folches alles nun hinfuͤhro von ung, 
Unfern Erben und Fürftenthum des Burggrafthums 
Nuͤrnberg unterhalb Gebürgs, zu rechtem Mannlehen 
baben ‚nehmen und empfangen follen, nad) Mannlehens 
Recht und Gewohnheit, fo offt es zu Schulden komt, 
jedoch uns unfern Erben und Fuͤrſtenthum des Burg» 
graftbums Nürnberg an Unfern und fonjt einen jeden 
an feinen Rechten unſchaedl. und :unentgoften, und 
daß nicht nur der minderjaehrl. Graf Ehrijtian Wil 
beim Carl von Puͤcklar und deſſen Leibes⸗ Lehens ⸗ Ers 
ben, ſondern auch nach deren Abgang der Eventualiter 
mit belehnte Herr Graf Augustus Sylvius und deſſen 
Mannl, Descendenten und tehensfolgere Uns, Unfern 
Erben und Nachkommen von diefem Ritter Manntehen 
die fchuldige Ritterdienſte auf Erfordern unweigerl. lei- 
ften, ingl. was er Herr. Graf von Puͤcklar oder deſſen 
nachfolgende Mannl. Lehens Succelsores hiernechft wei⸗ 
ter von Zeiten zu Zeiten zum Lehen verfprochenermajlen 
bringen werden, ein. folcyes follen dieſelbe jedesmals bey 
* ihren 


* 


208 


ihren Lehenpflichten zeitl. zu Unſern Fuͤrſtl. Lehenhof no- 
tificiren, und berichten, damit es denen naechſtkuͤnftgen 


andern Lehenbrieffen auch specifice moege inserirt und 


einverleibt werden. Wobey Wir inſonderheit obgedach⸗ 


ten Unſern Vasallen deſſen Mannl. Leibs⸗Lehens-Erben 


und kuͤnfftige Lehens Succeſsores dahin verbunden wiſſen 
wollen, daß von allen Unſern Ihnen conferirten Lehen⸗ 


ſtuͤcken, wie ſolche imer Nahmen haben, Feine Ritter⸗ 


ſteuer oder andere unbefugte praestationes zur Reichs— 
Ritterſchafftl. Calsa bey Verluſt der Lehen keineswegs 
abgeſtattet werden ſollen. | 


Auf. den bey goettlr. Disposition ftehenden Lehens⸗ 


Eroefnungs Fall ſolle dieſes Unſer Ritter-Mannlehen 


Unß, Unſern Erben und Succefsorn am Fuͤrſtenthumb 
ohne einzige Ausnahm, noch von derer Puͤckl. Lehenfol⸗ 
gere, Aygenthumbs Erben ex Capite Meliorationum , 
oder praetendirenden Juris Retentionis oder unter andern 
praetext und hervorfuchenden Schein, wie folder erdacht 


‚und erfonnen werden moegte frey ledig und allerdings 
- unaufgehalten wiederum heimgehen, Wir oder Unjere 
‚Erben und Fünfftge Succelsores Unfers Fürftenthums 


die apert und eröfnefe Lehen propria authoritate einzu= 


‚nehmen, und an fich zu ziehen befugt, und an deifen 
WVollſtreckung Feine Hinderniß gefhehen; daß aud) end» 
-fichen diefe aus Gnaden uff Gewalt ergangene Beleh- 


nung inskuͤnftig zu Feiner Nachfolge angezogen werden 
noch unfers tehenhofs Herkomen praejudicirl., der min» 
derjährige Graf Chriſtian Wilhelm Carl von Puͤcklar 
bingegen gehalten feyn folle, wann er feine Majorenni- 


taet erreichet, Unß Lehenpflicht in Perſohn zu leilten, 


ohne alles Gefaehrde. 
Zu Urkunde. iftdiefer Brief mit dem anhangenden 


Lehen Secret befiegele, und geben zu Onolzbach, Wit: 
‚wochen den zweyten Odtobris, nad) Ehrifti Unſers lie- 


ben Herrn und Seligmadyers Geburth, im Eintauiend 
J Sie⸗ 
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Siebenhundert und Neunten Jahr, Bekenne und 
thue kunth oefentl. mit dieſem Brief, daß 
ich obbedeute Lehen, als Gewalthaber, wie im Lehen⸗ 
brief gemelt, empfangen, darauf St. Hochfſtl. Dchlt. 
gewoͤhnl. Lehenspflicht in gedacht meines Herrn Gewalt⸗ 
habers Seelen gelobt und geſchworen, nembl. daß Sr. 
Hochſſtl. Dchlt. Dero Erben und Fuͤrſtenthum derſelbe 
getreu und gewehr ſeyn, Ihro Hchfſtl. Dchlt. From̃en 
foerdern und ſchaden warnen, dem Lehen nichts entzie⸗ 
ben oder entziehen laſſen, auch ſolche ohn Ihr Hochfſtl. 
Dolt. oder Dero Gewaltigen Wiſſen und willen, nir⸗ 
gend anderſt dann vor Ihr Hchfſtl. Dchlt. oder wohin 
dieſelbe Ihn weißen verrechten, ob oeffters gemelter 
mein Herr Prinzipal icht verſchwiegene Lehen jezo wuͤſte, 
oder hernach erfuͤhre, das jederzeit zu offenbahren und 
ſonſt alles das thun ſoll und will, das ein getreuer Le⸗ 
henmann ſeinem Lehenherrn von Billigkeie und Rechts⸗ 
wegen zu thun ſchuldig und pflichtig iſt, getreulich und 
- gefaehrde, 

Zu Uhrkund deffen geb Ihro Hochfuͤrſtl. Dchlt. mei⸗ 
nem gnaedigſtem Fuͤrſten und Herrn Ich, und als Ge⸗ 
vollmaechtigter Gewalthaber, wie Eingangsgemelt die⸗ 
ſen Revers Brief und habe ſolchen mit meinem ufgedruck⸗ 
ten Adel. Petſchafft beſiegelt, und mit eigener Hand 
unterſchrieben; Geben und Geſchehen zu Onolzbach, 
Mitwochs den zweyten Octobris nach Chriſti unſers lie⸗ 
ben Herrn und Seeligmachers Geburth, im Eintauſend 
Siebenhundert und Neunten Jahr. 

(L. S.) ° un — von Sefendorf 





| Bu 
ein von der Ritterfhaffe Orts Altmuͤhl zu 
Burgfarrnbach affigirtes — auf dießl. 
2.58, St. A. 2. Bd. O Hoch⸗ 
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Hocfücft. Befehl aber wieder. abgerif 
ſenes Kabfect Patent betsrn dr 1 
Ä u. Zeade ee 





eichsfred Heghhohlgeheheget PR: ! 
Gnacdiger ‚goßgebietender, Herr er 


un) 
ng dann WoptEdte, Veſte und Kedts- 
geladbrre, | 
Inſonders hochgeehrte ‚Herren! 


Demnad) ſchon vor geraumer Zeit von dem loebl 
Ritterort Altmuͤhl, in dem mir gnaedigſt anvertrauten 
Zerritorial- Amt gelegenen Ort Burgfarrnbach, an die 
Bajelbftig Bambergl. Dombproͤbſtl. Freyherrl. Gut« 
tenbgl. Ritterſchafftl. Eronen- und Baeren Wirthshäur 
fer» Thuͤren zwey gedruckt⸗ Kayſerl. Patenta, sub 
dato lezten Maij 17 10 in ſich haltend, daß die hochloebl. 
Ritterſchafft in dieſem hocchftloebl. Frändil, Kreis, bey 
denen March- & remarchen, dann was deme anhaen⸗ 
gig vom ı. Novbr. ferntigen Jahre an, bis zu End 
des heurigen Octo. gacnzl, exemptfepm folle, zu Maen⸗ 
niglichs Wiſſenſchafft von Auffen affigiren laffen , und 
dasjenige an das Baerenwirthshaus, Sch gleich umbs 
verwichen Neujahr das lezte an der Eronen Wirths- 
Haus Thür, abet erft nacchfiverftridyenen 6. hujus durch 
hieſigen Statt» und Amtfnecht herabnehmen laffen, in- 
deme die oeffentl. Patentaffigirung zu Burgfarrenbad), 
weder der Statt Nürnberg, oder dem Sn. Baron Krefe 
fer feel. niemals ex parte des Hochfitl. Cadolzbgl. Ober⸗ 
und hiefigen Fraiſch und Vogt Amts Langenzenn zuges 
fanden worden, Als habe Em. Hochherrl. Gndl. auch) 
mieinen hochgeehrten Hertn innliegend ‚davon genommene 
— hiemit BR und ke überfenden, 

“aa. dann 
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vann dabey dies noch gegtehrend neigen’ len, og 
an der Stubenthuͤr in? der fogehutihten" Ihhfetbefin 
Wirthshaus aud) ein dergl., hit angeheftet e wels 
ches ebenfalls abzunehmen —* ts er ‚, dahero* 
gu. And gil resolution‘, ? wie mich fo refivegen 
weiter u verhalten, und oh — 0 en 
Patent" Abnehmung Zu cöntinditen, uneebthäeritg und’ 
* zutuckerwarten/ anbenedſt dieſelbe der Goettl. 

gnädighett Obſchirmung zu Dero continuitehß hoͤhen 
Gnaden und faveur abet mich gehorſaml. ud AN: 
Egg wollen , verbleiben" — 


m noroer7 NE TALCHETTR 
- Euer —— Snaten and 
u "Beinen — erekeiel — 
Zain u Ram, — 
ant'gi! Febit pi“ | al) dienftbereitivitlig öfter 
DD u. uU "Ib Georg Ghichsgfen, 
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Dem Reichs⸗Frey ꝛc. Ibh Fri ed. von Eys, 
Herxn uff Veſtenberg 2c; Brandenbg. Onolzbchl. Ge⸗ 
| beimen 9 th, Oberhof Marfchall und Ober- Amt: 
inn zu adolzburg wie auch der Ritterſchafft Orts 
3 Rath⸗ und Truhen⸗Meiſter tc. dann denen 
Herrn Joh. Fried. Mucken und Joh. Chriſtodh Grei⸗ 
nern hochfſtl. Rath und Caſtnern wie auch Vogten zu 
ae | 


— — — 





Cadolzburg Bericht, ein von der Ritter 
ſchafft Ort Altmühl, am Kaiſ. Huf, we» 
gen Befreyung von Durdzügen.und am 
dern milifaerif, Beihiwehrungen ausge» 
brachts Patent, welches zu Burdfarene 
bad) an die daffelbffig Ritterfhafel. Gut⸗ 
tenbgl. Guͤtter und Hausthuͤren affigirt 

O2 vom 
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vom Vogt-Amt fangenzenn aus aber 
2 wieder, abgerifſen worden, bett. — 


— Durchlauchtigſter Fuͤrſt ꝛc ꝛc. — * | 

"Ein, 8». geruhen ob dem zu allbiefigem. Ober⸗ 
Au vom Bogt Kohann; Georg Grienseyſen zu Lan⸗ 
genzenn erſtatteten Bericht gnaedigſt zu erſehen, was 
Selbiger, wegen eines von der Ritterſchofft loebl. 
Orts Altmuͤhl an die. Kitterfchafftl. Guttenbergl. Guͤt⸗ 
fer und Hausthuͤren ‚angebeften. von. dem Langenzennl. 
Ant Knecht aber aus feiner Verordnung. wieder abges 
riffenen Patents, wovon, er Copiam beigelegt, gerichtl. 
angezeiget hat. Wie wir nun des weitern Innhalts 
wegen uns kuͤrzl. uff die Behlaagen gehorſamſt bezie⸗ 
hen; Alſo ſind wir in Unterthaenigkeit erwartend, was 
darauf fernermeit will gnaedigft mandiret werden, Die 
mir-in. miffe ft zu Hochfuͤrſtl. gnacdigiten Hulden ung, 
submifseft,; empfehlen und verharren, Datum un 
bürg.b. 9. Martii Ao. I7IT.. — 
a e ER DELETE Era 
— —— vrenchemgt— reugeferf 
eK nEl En an EV Diener. 
ae ed gJoh. Fried. Muden, 

| 5. Chriſtoph Greiner. 
An Ds —— — | 





Friedrich HFDE a | : E , 
an Prfes » Die approbirfe Abrei⸗ 
Hr. 6 G. R. Baum- fung des zu Burgfarrn: 

aertner, .„” bad affigirten Ritter- 


HN. Schweſer. ſchafftl. Patents, und 
HR Majer. Berichtserſtattung, ob 
—5H. R. Appold. dergl. vorhero affigirt 
ud ———— worden best Ag. 1711» 
. Auf 


- 
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Fra nd 


nigſten Bericht und beede Anfchluffe ergehet 
20. Hiemit die Resohutiön, daß, "Kleichwie mie 
2.55. yorgenomener- Abreifung. und Einſchickung 
ui beruͤhrten copeil. Patents von Vogte; zu Lan⸗ 
| genzenn Johann · Georg Griensepfeh recht 
rn gefchehen,, und damit auf weiteres Betretten 
qu corntinuiren iſt; Alſo ſolle zuverläffige 
Kiüundſchafft, ob ehebevor und ſonderl. an 
Seiten des verſtorbenen Freyherrns Kreſſers 
dergl. oder ändere Patehta affigirt, und mie 
es damit gehalten worden? eingezogen und 
" weiterer. Bericht erſtattet werden. Signl, 
Onolzbach den 'r r;' Martij Anno 1711. 
Hochfuͤrſtl. Brandenburgl. 
ee Hahn 
Canzley Zettul an Rath und ? 
Caſtnern wie auch Vogten — 
zu Cadelzburg. h 





Original Decretum Sereniflsimi die dem 
Grafen von Püdlar vermwilligte Zollbes 
feeygungingl, einen denfelben eingeraeum- 

ten Sraifh.Diftrice zu und um Burg— 
farrnbach betr. 3747. 7... 0 
O 3 Sei⸗ 
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Seine Hochfuͤrſtl. Dchſt. befehlen auf die von dem 
Hochfuͤrſtl. Hof- und Regierungs⸗ Rath am 21. Nov. 
- abgewichenen Jahrs mit Beyfug Protocolli unterthacs 
nigſt abgeſtattete und das mit. dem Örafen von Püsklar 
. obfeyende Eonferenz Geſchaefte betreffende Anzeig hie— 
‚mit, gnaͤdigſt, daß in. Anfehung der von beſagtem Gra- 
fen von Pucklar fuchenden Zollfeepheit von, dem aus dem 
Burgfarrnbachif, Branbaufe führenden Bier hinfuͤro all 
. Dagjenige Bier, jo von den DomProbſtiſ. aus der Farrn⸗ 
bachiſ. Brquerey, oder ſonſtwo abgeholet, oder mit 
‚eigenen und ber. Farrnbachiſ. Einwohner Pferden denen 
‚Dom Probfiey Verwandten in Fürth, Schweinau, Gros- 
‚und Kleiureuth, Ober» und Unterfarrnbach, Stadeln, 
Popenreuth, Azen und Manhof, auch Bremerthal zu: 
‚ geführt wird, Zollfrey paffiren, minder nicht fothane 
Zoll Exemption auf.folhes Farrnbachiſ. Bier, fo Durch 
Fuͤrth ſowohl als durch andere Hochfuͤrſil. Zollſtaedte 
nach bisheriger Gewohnheit gehet, unwiderſprechl. und 
‚sonder Vorbehalt, ob es mit eigenen oder der Farrnbachiſ. 
‚Einwohner Pferden verführer oder abgeholet wird, ebe- 
nermajfen verſtanden, aud)-unter diefer Zollfreyheit noch 
ferner dag. zur Brauerey zu führende Holz ingl. der ab— 
gebende Brandewein, nebſt der, Hoefen, Leuterung und 
‚den Troebern mit begriffen, audy dem Grafen von dem 
Gleits Amt Fuͤrth die abgenommene und nod) vorhans 

dene Bier⸗Faeſſer wiederum abgefofget werden follen. 
Anlangend die von dem Grafen von Puͤcklar zu einem 
Mannlchen ſich unterthaͤnig ausgebetenen Fraifchl. 
Obrigkeit in Farrnbach und diefes Ortes ganzer Fluhr- 
markung, fo haben Hoechſternannt Seine Hochfürftl. 
Durchleucht den gnaedigſten Entfchluß genommen, Dem 
‚ Örafen die Fraiſch nad) dem, Herfommen dieſeß Fuͤrſten⸗ 
thums michig nach Anlejtung der, Hit, Wiraudenbl, 
Peinl, Halsgerichze =, und ‚guderer Ppana]-Prönungen 
fowohl innerhalb den Spris Ettern auf allen;Untertha⸗ 
| — nen 
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uen und geſamten Einwohnern „deren Eheweibern/ Kinn, 
dern und gehroͤdeten Geſind ohne Anterſchied Der etwelche 
Ausnahme unde auf den Fall auch in Zukunfft an.Pen. 
Tag kommen wuͤrde, daß ſelhe por dieſer Mannlehens 
Gencelsion ſich verſuͤndigt haetten, als auſſerhalb jezt 
bemerckter Dorfs Ettern, Fuͤnfhundert Schritt in der 
Circunsferenz: und dem, Umkreis’ nach Maaßgabe des 
von dem Eieut Vetter fertigenden Riſſes, in der Mann, 
lebens. Qualitaet: zu. nberlaffen , jedoch Daß Fein öffentl 
Hochgericht noch ein. Rabenſtein aufgerichtet, - ſondern 
allezeit die Execution einer mit dem Strang hinzurich⸗ 
tenden Miſſethaetigen Perſohn im einem auszuftedendenr 
Pfahl durch den nach Gefallen zu nehmenden Scharf« 
richter vollzogen, Jedoch die in ſchon /angezogenen und 
beſchriebenen Mannlehenbaren Hallßgerichts - District 
delinquirende Brandenbgl. Unterthanen, und in dem 
Dorf Farrnbach nicht angefeffauenyfondern an; andern, 
unausnehmenden Orten wohnhafte Schuzvorwandta 
Chriſten und Juden, deren, Ehemeiber, „Kinder und 
Geſind jedesmahl nach bezalter Azung und den Wach 
koſten ohnentgeldl. auſerhalb denen zu ſezenden Fraiſch⸗ 
feinen an die · Brakdenburgif. Armtkv gur Beſtrafung 
unaufhaltl. ausgeliefert. auch das Verhoer Protokoll zur 
Erforderl. Einficht zugleich mitcommuniciret, gegen 
uͤber aber ebenfalls, wo man einen oder den andern 
Brobgl. Unterthanen oder Schutzverwandten, deſſen 
Eheweiber, Kinder und Geſind bey fuͤhrender Inquiſi- 
tion zu genauerer Eruirung des Vorgangs Graf Puͤck⸗ 
farif. Seite vonnoethen haette, die verlangende Per- 
fohnen praevia requisitione ohne Ausflucht unmeigerl. 
geftellet werden follen, immaſſen aud) zu Verhuͤtung 
beſchwerl. Eingaenge mit dem Hochfuͤrſtl. Hauſe Bay— 
reuth, dem Stifft und der Domprobſtey Bamberg, 
wie nicht weniger der Stadt Nuͤrnberg die Fluͤchtlinge 
oder Banqueroutiers zu keiner Zeit anzunehmen ſind, 
AV | | 24 nad) 
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noch Ihnen ein n ufenthalt zu verffatten iſt, ingeſtalten 
euch dem Hochfürftl. Haufe Brandenburg Onolzbady 
vorhin bey diefer Mannlehens-Conceßion tinbenommen 
bleibet ‚die Delinquenten’ohne Unterfchied durch Farrn⸗ 
bach nach wie vor unangefraget und ſonder Einſpruch 
zu fuͤhren. Da uͤbrigens in Betracht der, durch nur 
angemerckten Fraiſchbezirck nicht applanirten Puncten 
nach Befund und wahrer Eigenſchafft der Sache auf 
Die beſcheinigte Observanz und Pofsefsion geſchehen; 
und diefe gnaedigfte Resolution denen diffeitigen Depu- 
tatis neml. den Consistorial Vice-Praesidenten fung 
dann dem Hof- und Regierungs⸗ Kath Heinrici loco 
Instrudtionis ertheilet, in Verfolg deren auf den 16. 
biefes fortlauffenden Monathe mit dem Graf Püdlarif. 
Deputirten die Conferenz zu Ansbach angegangen, ein 
foermlicher Recels errichtet: und Hoechſtermelt Se, 
Hochfſtl. Dchlt. von dem Fortgang und Erfolg eine 
muͤndl. unterthaͤnigſte Relation abgeſtattet werden ſolle. 
u unter Ihro ——— Dchlt. hoechſter Untere 
ſchri t. 


— den II, Marti 1747... 
‚Carl Marggfsdebt. 
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Ueber die Landſaͤſſigkeit der Leonrodiſchen Be⸗ 
ſitzungen im Amte Dietenhofen. 





Im dreyʒehnten Jahrhundert ſchrieb ſich eine adeliche Fa⸗ 
milie von Dietenhofen, w welche nicht nur in dem 
Ort Dietenhofen ſelbſt, ſondern auch zu Koͤnigshofen im 
Oberamt Waſſertruͤhdingen, und zu Weiſſenbronn im 
Oberamt Windſpach, Güter beſaß. Jedoch in keiner 
einzigen Urkunde werden dieſe Dietenhofen Herren oder 
Edle genannt, oder ſonſt mit einem Charakter bezeichnet, 
der auf eine höhere Dynaften- Eigenſchaft ſchließen ließe; 
vielmehr erſcheinen fie immer theils als Burggräfliche, 
theils als Eichftädeifhe Minifterialen, mie denn bereits 
in einer Urfunde von ı 282 Otto de Dytenhofen als 
Vice-judex domini swi Friderici Burggra- 
vii de Nurenberg vorfommt. 

. Ehe noch diefes Minifterials Gefchlecht der von Dieten- 
ofen erlofchen, welches nad) den Jahr 1 3.5 8 gefchehen 
feyn ſoll, hatten die Leonrode bereits Beſitzungen zu nn. | 
tenhofen. Die ältefte hier in Abfchrift unter Num, 1.” 
beyliegende Urkunde ift vom Jahr 1259, ba bie — 
bruͤder Rudolf, Erkenbert, Johanns und Eberhard von 
Leonrode, dem Kloſter Seligen⸗Pforten einen Hof in 
Reichenbach, und einige Güter in DIENT 
fen überließen. . 4 
35 Diefe 
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Diefe Leonrode fragen ebenfalls nicht dag mindefte 
Kennzeichen eines Dynaftifchen Gefchleches an fih. Die 
fehr alte Urkunde nenne fie weder Herren noch Edle. 
Ja von diefen vier Brüdern ift nicht einmahl ein einziger 
Ritter gemwefen, woraus faft zu vermuthen ift; daß 
diefe Familie damahls noch felbft unter dem niederen Adel 
von einer geringen Bedeutung geweſen. 


In Anfang des fechszehnten Jahrhunderts war Die⸗ 
tenhofen in drey Haupttheile, nehmlich an zwey Bran—⸗ 
chen der Lonrodiſchen Familie und d as teutf che Haus 
in Nürnberg vertheilt, die ſich drey Vogte hiel⸗ 
= , und zeuge des nod) vorhandenen Saalbuchs von 
‚1528 gemeinfchaftlic mit einander eine .Dorfs- 
und Gemeindeherrfchaft ausübten, vermöge deren 
fie die Verwaltung der Gemeindegüter und die Feld - Por 
lizey beſorgten, und zu dieſem Ende alle Pfingſtdienſt⸗ 
tage ein Feld. oder Ruͤgegericht halten ließen. Ohne an 
dieſer Gemeindeherrſchaft mit Theil zu nehmen, beſaß 
auch die Reichsſtadt Nuͤrnberg einige Cenſiten in dem 
Ort Dietenhofen. 


Das Schloß — ſelbſt, ſo weit die — 
nebſt Bauhof und Schaͤſerey zu Neuhof, gieng von ben 
Grafen von Oettingen zu Lehen, die das Obereigenthum 
davon entweder durch die Vermaͤhlung mit der Burg- 
graͤflichen Erbtochter Maria, oder als Dornbergiſche Ey: 
‚ben, oder aus den Truhendingiſchen Guͤtern wahrſcheiti⸗ 
lich moͤgen uͤberkommen haben. Außerdem war aus die⸗ 
ſen Lonrodiſchen Guͤtern der ;Zehnten zu Götzendorf 
————— , der Zehnten zu Neußes und Klein— 
Haß⸗ 
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Hoblach Moͤr ahurgiſcheh und Sof un Zehen 
a SraneS Pfuͤlziſche sAehen. 

Bey dieſen Verhaͤltniſſen blieh es kig 8 Safe 
—— mo, Philipp Friederich Adam: von Leonrod zu 
Dietenhofen, feinen SBeuder Franz Buch am '4ten 
* mit einem Piſtol ermordeete. 

Wegen /dieſes ſchaͤndlichen Bruder — N zwar 
‚hen Thaͤter in: Inguifitign  anuırbe aber: yon dem Seren 
Marggrafen nicht mur-begnabiget, ſondern fogar zum 


Kath ung Oberamtmann in Gunzenhaußen beſordert. In 
ben gerichrlichen Aftenftüsfen heißt es jedoch: die Bagna 

.. diguug wäre ‚gegen eine uni Bela, uße ad 
vias cauussag erfolgt. 000% 48 | 


Am 32 April 1684 — diefer: — dem 
Herrn Markgrafen: zu / Onolzbach alle ſeine zu und um 
Dietenhofen gelegene eigenthumliche Schloſſer, Unter- 
thanen und Güter um:6 9,046 Gulden Mi y nach 
der Beylage Num. 24% mi ı..ip: 


um, 


ie Wegen biefes Verkaufs wollt⸗ —— * Reichs⸗ 


34 ‚af geheimes: Inſtigiren der, Ritterſchaft gegen Den 
Verkäufer Bewegungen machen, den, jedad) ein Reichs⸗ 
Hofraths⸗Conclusum vom 21, — 1 8 aerch⸗⸗ 
— abfoloirtes:; sinn m 

Begy der Hailsbronner —— vom 2 ” 
Muguf 17:49, wurde das Amt Dietenhofen vom Fuͤrſtl. 
Quolshachifchen: Kaufe dem: Bayreuther Sandesanrheil 


sübetpiefen,; Dieß veranlaßte bie. Ritterſchaft zu einem 


abermohligen Verſuch, den: Verkaquf von 1684 rüd- 
gaͤngig zu machen, indem nun die Some-und Enfeh des 
WVerkaͤuſers beym Reichshofrath einkommen mußten, um die 

au E Res 
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Reſtitution der Güter , cheils wegen der Ritterſchaftlichen 
Privilegien, theils wegen der anklebenden Stammguts- 
eigenſchaſt zu verlangen, Dieſer petitoriſche Prozeß, 
der jedoch auf den ruhigen Beſitzſtand des Fuͤrſtlichen Hau⸗ 
ſes feinen Einfluß hatte, dauerte bis zum ı rten May 
1736, mo fi) die Kläger aller Anſpruͤche auf ewige 
Zeiten verziehen, dagegen aber über den vorigen Kaufe 
ſchilling noch weiter 2 4,00 0 fl.‘ nebft den zwey Hoͤlzlein 
bey Dietenhofen,, Kühengraben und Helen. 
— leithe genannt, erhielten. Anlage Num. 3. 

„Dem Haufe Brandenburg hat ſchon 
vor dem: Kauf eine —— 

„über Dietenhofen nem 6; 

Denn — 

1) ſin ſowohl die Dietenhofen als: RER nur 
Edelleute geringerer Art-gewefen, die ihrer geographifchen 
Sage nach zur Graffchaft Abenberg gehörten, 
die den Herren Burggrafen im Feld, bey Hof und bey 
Gericht aufgewartet, und fie in Urfunden unbedenklich 
als ihre Herren anerfannt und betitelt haben. 

3) Haben diefelbige Leonrode in Streitigkeiten, die 
ihr Gut Dierenhofen betroffen, - den Herren Markgrafen 
als ihren oberften Richtern fich unterworfen. Denn als 
a, 1510 die beyden $eonrodifchen Linien über die Beſtel⸗ 
lung des Kirchners und: Ausraͤumung eines Baches zu 
Dierenhofen im Streit lebten, gelangte die Sache läut 

er Anlage unter Num. 4. endlih vor die Raͤthe 
ihres gnädigen Herrn, Marggraf Friede- 
richs. Wo aber die vier nit einhellig fprechen , heißt 

es in der erwähnsen Urkunde, fondern zwieſpeltig; fo 
follen 
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m. 0. 


follen Unßers gnaͤdigen Herrn geordnete. Raͤ⸗ 
che an zſtatta ſein ere gnaden macht haben, ſollich 
Irrung xntlich zu entſcheiden, bey demſelbigen entſcheid 
ſoll es wie ebfteht ; auch on ferner ziehen pleyben. 9— 


73) Mir Dietenhofen ſchon a. 343 3 unter dem 
Fraiſchbezitk des Fuͤrſtlichen Amtes Erlbach begriffen, 
laut des hier unter Rum: h. anliegenden, bey y den Aeten "ai 
in Sachen Leonrad contra Brandenburg. Ise}- befind⸗ 
lichen Markt Erlbacher Sn Ertractes. 


a) "Sin ; ‚an dem. "bier "Rum, 6. ‚anliegenden Ex- Tem 
fractu um Bossesoriorum der Hoöfreifhlicien " | 
und — Gerichtsbarkeit in Dietaihoſen 
Lonrod und Neudorf vom Jahr 1630 au ‚ ‚eine ziem⸗ 
liche. Anzahl v don Befighandlungen , ; ſowohl ii in Cimtlat. 
als Landes · Polieyſochen verjeichnet.. — 

=; „Heißt, es bey Gelegenheit, des seonrgbifchen Brur 
| der» Mords in dem Schreiben der Onolzbachiſchen Re⸗ 
gierung vom 26. Juny 1678 ausdruͤcklich ‚Rap, | ſolcher 
auf unſtrittig Brandenburgiſchem Territo⸗ 
rio und⸗ Fraiſchbezirkz ingleichen im Schreiben 
Marggr. Johann Friederichs d. d. Ansbach: 15. Au⸗ 
guſt 167 8, daß ſolcher in der hoben Landes⸗ 
fuͤrſtlichen auch zentbaren. Obrigkei — ‚und 
Terricorium geſchehen. Nicht nur der Mörder 
felbft, fondern auc) die Bifchöffe von Bamberg, Eich: 
ftere und Augsburg erfannten die Gerichtsbarkeit des 
Fuͤrſtlichen Haufes, indem fie für den Thäter ihr Vor⸗ 
wort zu Erhaltung eines fichern Geleites einlegten, auch), 
als der — in die Inquiſition eingreifen wollte, 


ſich 


2 


ſichi nsgeſammt zum Redursusi äd’ Comitia verſtan⸗ 
den; und ſo gar die Fraͤnkiſche Ritterſchaſt eerklaͤrte: 
da fie zwar: niche gemteint‘," ie daſelbſt ſonſt ge⸗ 
„gründete Fraiſchl. Obrigkeit/ in Diſputat zu ziehen, 
1: hut glaube fie nicht, ; daß ſich ſolche aueh, auf ſol— 
y„che Delicta extendiren: laſſe, bie ‚von unmittel- 
»baren Perſonen und, in ihren Schlöffern, ‚begangen 
„worden.“ J KodT OEL A0 Eine 423 den 
A | — —— 
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ned). * brief von 168 84 felbſt von "äner anbern, 
als. von 74 Dorfsperrlichfeit, und Gemeinbeherrfchaft, 
img gleichen dem agb: Kegat Erwähnung chut; daß alſo 
damahls ſchon ver Sstbageiif der übrigen? Hoheits Rechte 
jemartd ‚anders‘ als der Leontodiſchen Famillie muß zuge: 
fanden‘ haben‘, und hat · man auch nach dem Kauf lange 
Zeit, ich weiß nicht ob noch jetzt, dieſen Unterſchied bey⸗ 
behalten, daß das Amt Entdachvor wie nach die Hoheits⸗ 
Rechte, das in dem Btandenbürgiſchen Beſitz uͤberge⸗ 
gangene Anit Sean aber nur die Arie 
Gerdchefäne ausgeübt," 


Num. 1. 


ET REEL N 0 Rum. I, Ser Lat 
Ä Charta Venditionis ' 
perquam fratres de Lewenrode Mona« 
‚ıfterio de Felici Porta (Seligen Pfor- 
‘ ten) curiam fuam in Reichenbach: et bor 
na quaedam in Dietenhofen fub reem- 
tionis’pactol\conferunt, d: ‚EM. CC. LVIN, 
VI. Kal. Februarii. 
In nomine domini' amen, Gie geruntut in tempo h 
ne ‘fimul'labantur cum proceflu temporis’ litteraru 
ſoletit teſtimonid perenuati. Pateat igitub unjverfis is tat 
prefentibus quam futuris quod Kudoiphiis, Fıkenber- 
tus. Johannes et⸗ Eberhärdus frätres” de Lewänrödg 
cum Gerdrudi Torore’ für Cutiam fuaı in Richen⸗ 
bach cum omnibus ſuis attinenciis fcilicet, in pratis et 
agris, u. et‘ "Hgntis fororibus de felich porta. l:bere 
contuldrunt in perpetüuin poffidendäm. "Infuper in 
Ditenhonen: fibi‘ guedam boma decem un- 
cias hallenfium cum-fingulis ufibus annua- 
tim exfolvencia contulerunt, fub hac forına 
quod predidtis fratribus’quando fibi facultas fuerit eadem 
bona pto ſex libris hallenfium reemere litebit, fed 
quamdiu in hujusmodi eınpcione prelibati frattes tarda- 
verint.. tam diu ſingulis annis in predidta fumma Hal- 
lenfium:fibi ſunt odtoginta Hallenfes amputandi.. Cuius 
Rei. teftes funt.' ‘frater Ladwicus, frater Heinricus fa- 
cerdotes de domu T'heutonica et frater Waltherus co- 
mendatot. Bettkoldus Scultetus Nurenbergenfis five 
- prepofitus, Cunradus Hennangel, Sibot pfincinch, 
Henricus purletim. Cumnradus Ratthart. Hermannus 
gener faus. Waltherus maler. Albertus Ebner. Ber: 
"tholdus;Meurin, . Cuuradus frater ſuus etalii quam plu. 
u? res. 


- 
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res. Et nerquis in pofterum collzciones“ hujus modi 
propter eius improbitatem ualcat infirmare. NosHein- 
ricus de Lapide Butigilarius i in Nurenberc. Bertholdus 
fcultetus et cives ibidem quibus prefentibus follempniter 
hec fadta funt prefentem paginam eonfcribi fibi procu- 
ravimus Sigillorum- noftrorum nunimine roboratam, 


Datum anno domini. M. cc LVILN, VL Kalendas 


Februarij. | 
(ES) LS) AS) 


’ EEE Abfchrift ift mit dem im Koͤnigli⸗ 
chen Archiv. zu PM affenburg vorhandenen. Drigis 
nal aufs genaueſte collationiret und demfelben Durch 
aus gleichläuitend befunden morden. Urfundlich 
des hierbey gedruckten Könige. Siegels und meiner 
Namens: Unterſchrift. Bayreuth den 2gten Febr, 
3796. 
— Karl Heinrich Lang 
wuͤrklicher geheimer Archivar zu Bay⸗ 
reuth und ——— 





Num. 2. 
Verkaufs, Brief Philipp Friederich Adams 
ven Leonrod aller feiner zu — und um. 


Dietenhofen gelegenen Schloͤſſer, Un⸗ 
terthanen und Guͤter, an das Fuͤrſtliche 
—Haus Brandenburg » Onolzbad. d. d. 
Onolzbach %* April 1684. | 
Sch Philipp Friedrich Adam von und zu 
Leonrode x. Uhrkunde und Bekenne biemit offentlid) 
gegen aller männiglid) vor mich, meine Erben und Erb- 
nehmen, daß Ich mit guter vorbetrachtung und Kath, 
umb meines und der meinigen Nugens und Frommens 

wil⸗ 
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willen; wißendlich auffeecht und Redlich verkaufft und zu 
kauffen gegeben habe, verkauffe auch, und gebe zu kauf⸗ 
fen zu Uhrthat ewiglich in der allerbeſt / und beſtaen⸗ 
digſten Form maas und Weiſe, wie ſolches in allen 
Rechten zum Craefftigſten geſchehen ſoll kan oder mag, 
dem: Duschlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Nds 
hatın Fridrichen Marggrafen zu Branden— 
burg, zu Magdebutg, in Preußen, Stettin, Pom⸗ 
mern, der Caſſuben und Wenden, auch in Schlefien, 
zui Eroßen und Jaegerndorff, Herzogen, Burggrafen 
zu Nuͤrnberg, Fuͤrſten zu Halberſtadt, Minden und Car 
min 26: Meinem gnaedigften: Futften und Heren, aller 
Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. Erbon und Nachkommen an dem 
hochloebl. Fuͤrſtenthumb Burggraffthumbs Nuͤrnberg un⸗ 
serhalb Gebirgs, meine anererbte in hiebeygehendem Ori- 

inal · Auſchlag⸗ und daruͤber unter meiner aigenhaendigen 
oberen und Adelichen Pettſchafft abgefaften Ges 
warhrungs- Regifter begriffene » zu - und um Dieten- 
bofen gelegene aygenthumbliche Schloeßer, Untertha- 
nen und Guthern, ſamt all ihren Rechten und Gerech— 
tigkeiten, an Gebaͤuen, Gaertien, Aeckhern, Wießma ⸗ 
eben, Mannſchaften, Kirchen» und Pfarr Gerechtig⸗ 
Feiten; mit allen davon dependirenden Unterthanen, Ge: 
faellen, Zirmg-und Einkommen; Ingleichen allen meinen 
aygenthumblichen Dorffsherrlichkeiten, und Gemeindf: 
herrſchafften, : Hirtenftaeben, Buß, Frevel, Hand: 
lohn, frohnen und: Dienſten, Güllten,  Zinngen, 
Zehenden, Vmbgeld, Marckhsgefaellen, Schaeffe— 
reyen zu. Ruͤdern und zu Neudotff, Preuͤerey, und dem 
Barzu. gehörigen · Prewzeuͤch, Waldungen, Geaeckherig, 
huet and Trieb, Fiſchwaßern, Weyhern, Schuzgeld, 
haußgenoſſen, und all anderen-von mir biß dato genoße⸗ 
nen.» und exercirten Regalien, Jagdten‘, Geiſt⸗ und 
Weltlichen Rechten und Gerechtigkeiten, alſo und der⸗ 
geſtallt, daß hoechſtbeſagt Se.Hochfuͤrſtl. Dich: 
x 8.0.2.8, P und 
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und deren Nachkommen, vorbentelte meine aigenthumb⸗ 
liche Schlößer und Güther, mit deren Ein» und. Zuger 
hörungen, ‚aud) Rechten vnd Gerechtigkeiten, hinfuͤro 
für frep, ledig, und aygen innen haben, nuzen und genie⸗ 
Ben mögen,. ‚ohne männiglichg, .irrang,d Eintrag ‚und 
Zufprudye: Inmaßen id) dann zu foldyem Ende;: nicht 
nur. meine bißherige aygenthumbliche Unterthanen,.:ihree 
mir geleifteten Pflicht erlaſſen, und an mehr Hoechſt⸗ 
erwehnte Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. verwieſen, ſon⸗ 
dern auch alle obberuͤhrte⸗ in dem: Anfchlag +» und Ge⸗ 
twährungs » Kegifter fpecificirte Gücher und ſtuͤckhe jo 
balden abgetretten, und Dabenebenft Derofelben alle Ur- 
barien und Saalbücher, Rechnungen „und. andere vor⸗ 
bandene Original- Documenta und Adta zugleidy.bona 
fide zu extradiren verſprochen. Es Fommen .aber obbes 
ruͤhrte Schlöffer, Gurher und Unterthanen cum om- 
nibus pertinentiis vor und umb Viertzig Tauſſend Reichs⸗ 
thaler, oder acht und vierkig Taußend Gulden Fränf, 
oder Sechzig Tauffend Gulden Kayßerl. wehrung ſamt 
Zwey hundert fpecies -‚Ducaten und einem gefattelten 
Pferde zum Leykauff, alles baar geldf-geftallten ich dann 
dießen Kauffjchilling und Leykauff von obhoͤchſtberuͤhrt 
Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. zu meinem guten: Begnü- 
gen,. an gangbaren jorten bereits wuͤrklich empfangen, 
und Diejelbe der befchehenen baaren außzahlung halben 
biemit allerdings loß= und ledig zehle, aud) mich der 
exceptipn non numeratae, vel acceptae pecuniae vor mid) 
und die Meinigen wißendlich begebe, Gerede und ver» 
fpreche Hierauff vor mich, ‚und all meine Erben und Erb» 
nehmen, obbenannfe Guͤther vor frey, ledig, apgen, und 
ohnverfezt gegen Sedermänniglich zu gewehren, zu ver« 
tretten, und dem hoͤchſtloͤbl. Hauß Brandenburg zc. über 
egenwärtigen Kauffund alle die im Gewähr «.Regijier 
pecificirte ſtuͤckkhe bey Verpfaͤndung all meiner. überi» 
gen haab⸗ und Guͤther, rechtliche Kviction völlig zu prae- 
| < uren; 
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firen;_. Mie ich dann mehr h ochſtberůhtt Sr 
fuͤrſtl. Duccht und all Dero Hochſuͤrfi. SA EN 
Nachkonmen in diefe Schloßer —— und Od: 
ther ruhige Pofess vel quafi h it wuͤt klich und derc geftälfe 
feze daß Sie ſolche famt und — von —— 
dato an, wie obgemeldt nuzen, nießen, gebrauchen· und in⸗ 
nen haben moͤgen, ohngehindert meiner, meiner Liebſten 
und all Unßerer Erben, worwieder mich und die Meini⸗ 
gen, einige — beneficien Indulten, confti- 
tutionen, Ordnungen, Gewohnheiten „Geiſt-⸗ und 
Weltliche Rechten und Gerechtigkeiten nichts aufgen 
nommen, tie folche bereits erdacht, oder fünfftig noch er⸗ 
funden werden möchten, in Eeinerley weife, fchüzen, 
befreyen, (dirmen noch handhaben follen, Fönnen 
ober mögen: geftallten ich mich folder aller, wie — 
Nahmen haben, ſamt allen — und’ exceptio⸗ 
nen’, die einem Verkauffer zu guten kommen koͤnnten, 
inſonderheit der allgemeinen Rechts Regul: geheralen 
fFenunciationem non valere, nifi fi jecialis 'pracceffettt, 
Aus apgener Bewegnus, wißend⸗ und mohlbedächtig hier⸗ 
mit austrüflich begeben, und alfo nunmehro in Feihe 
weiſe noch weege einige Zufprüche' oder anfordeFung dies 
Ber Güther halben zu thun begehre. Alle arge ua und 
aefährde hiermit gänzlich außgeſczet. enge: 
Bu Uefund beſſen habe ich diehen Kauffbrieff mit mei 
ner apgenen hand fubfcribirt und mein angebohrn Adelich 
Pettſchafft wißentlich hievor gehängt. So geben, und 
geichehen Onolzbach den 4% Aprilis deß Ein taufend 
Sechebundert Vier und achtzigften Jahre, 


( § ag Sriederid Adam von vndt 


zu Un Ten X 
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Worſtehende genau verglichen⸗ Abſchrift ſtimmt 
i Köpigl. geheimen Archiv zu Plaſſenburg 
herwahr 6 durchaus Spree): Urkundlich 
Des. Diet norgedeneffeh, Königlichen Archiv-Siegels 
u heiter. Namens Unferfhrift. Bayreuth den 
28 ebr. 1790.. « nda 
ee TEN z— ——4* 
(ES) al Deine Fan: 
9) 7 wirkliher-geheimer Archivar zu Bay -⸗ 
era, — reuth und Plaſſenburg. 
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ih euch ar Ai Se | ; 
* * Vertrag  _:n a: 
des Hohfürfil.Haußes BrandenburgOnolp 
bad mir den gegnrodifhen Reliten, Frafft 
‘heiten ſich Diele alter aufdas Rittergut Dies 
senhofen gemachten Anfprüde gaenzlich 
erjeißen und Dagegen 24000 ‚fe jam 
‚amenen Selhhnelzlein, der Kuhrgegbenund 
Sedenleichep..genanmt, erhalten. d. d, 
‚Onplsbgh,den 1. Maij ao. 1.736: famf bei 
gefhriebenem.. Wehen « Vergleich, „Eraft 
deffen die von Leonrob wegen neuerer ſeit— 
dem gemachter Forderungen und Anfprü- 
J follen. dd. Onoly 
ügach ben 25: November ao, 1747. Ratifi- 
degedid. Onolzbach den gten Dezember 
ee: ea te 

Zu wißen: Demnach wegen des von Wey- 
land Hi Philipp Friederich‘ Adam von!und- —— 
gewefenen Hochfitftt,; Rath und Ober- Amtmann zu 
Gunzenhaußen, in Ao, 1684 andas Hocfürftl. Haus - 
ne Br Bran⸗ 


“ 
Yuan 


” 


ende Dat m und > Reviiom: Ki —* ee | 


ex — —** * — „gt Mh 
Haben, woruͤber ‚der Procels biß iezo verfuͤhtet —⸗dat⸗ 
zwiſchen aber, nachdeme immittelſt vdtgemeldte Keontedf, 
Enkel, Hr: Emanuel Ludwig, nu mehrig Hochfuͤrſtt 
kichti. Hof · Rath und Vice- Stadt Richter, und Hr, 
Ludewig Chur · Vayriſcher "Eaihnicret, die Miotein 
nitaet erreiche; zu verſchiedenen mahlen guͤtliche T —— 
ton gepflogen worden’; Als find dieße heute, zu Ende 
geſetzten dato: nachfiehenbermaffen * ———— 
Schluß ——* „nemlichen und | 
Sum Erften Ba 
Haben Sic — H. H. von Leonrod vor r 6; r ihre 
iczig und kuͤnftige Erben, ihres voelligen Anſpruch s au 
Die ten hofen und Zugehderungen, "wie fie ai 
bißhero:: gerishekich: ind: außergerichilich vorgebracht, 
gaenzlichen begeben, und deſſelben/in wohlbedaechtli⸗ 
her Erkanntniß, daß det von ihren verſtorbenen relp. 
Vattern und Große Vattern, als bamals geweſten allei- 
nigen Leonrodl. Stammpalteen” Our Zeit da felbiger 
Reichskundiger maßen in der aeußerſten Noth geſtecket) 
beſchehene Verkauf ſelbſtem ihrem allegirten Familien- 
Statuto de Ao. 1615 nicht nur wegen der darinnen im 
Fall ohnvermeidlicher Moth expreffe vergoennten Alic- 
— ſondern auch wegen des damaligen Abgangs 
3 eines 
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eines, zuvAusloefung, fähigen Agnaten gemaes feye, zum 
feyerlichften Sid) verziehen, mithin den vorhin behaup⸗ 
teten Fidei· commiſſariſchen nexum des Guths Dieten⸗ 
hofen vor Krafftlos und ‚gefallen erklaeret, minder nicht 
dem Ketractui 'equeftri in Anbetracht des ſeithero zwi⸗ 
ſchen dem Hochfuͤrſtl. Haus und dem loeblichen: Ritter⸗ 
et, Altmuͤhl ratione Colledtationis et annexorum. auch 
uͤber mehr gemeldtes Guth Dietenhofen abgeichloffenen 
und von. Kapferl,Mapl. allergnaedigft confirmirten Berr 
gleichs, , wie auch ferner ‚ber geFlagten laesion.und darmit 
verknüpften Beſchwehrung ratione des: noch unbe zahlt 
angegebenen, vermoeg der vorgelegten Rennthey ·Rech⸗ 
nungs Extracte aber richtig abgetragenen Kauff ⸗ Schil⸗ 
lings + Quanti ,, einfolgbar dem vor Hochloebl. Kayßerl. 
Reichs ⸗Hof⸗ Rath bißhero verfuͤhrten Proeeſs ein nor 
allemal. zum kraͤftigſt und feyerlichiten -obgefaget, und 
Ihro iezt regierende Hochfuͤrſt.. Durchl. zu Branden» 
burg · Onolzbach, Dero Hochfuͤrſtl. Erben und Nach⸗ 
kommen, auch Succeſſores, aller deshalben gemachten 
und, kuͤnfftig noch zu, machenden Forderungen tam in 
genere quam in fpecie-befreyet „und losgezehlet, und 
zugleih Sich vbligiret,. bey hoch ermeltem Kayßerl. 
Reichs⸗Hof⸗ Rath foermlichen liti zu renunciren/ und 
daß dieſer Vergleichs» Receſſus, durch ‚ein gewoehuli⸗ 
ches Concluſum mit Zuſicherung allerhoechſter Kayßerl. 
Manutenenz ad: Acta decretiret werde/ zu bewuͤrcken. 

Wo benebſt Sie auh 
u namens. re er 
Diejenige Sprüche, und Forderungen, fo diefelbe we⸗ 
gen einiger beym Verkauf des Gurs Dietenhofen , ihrer 
Meinung nad) weder in Anichlag ned) ins Gemwähr-Re- 
gifter gefommenen und Hochfürfil. Seits angeblich vor⸗ 
enthaltener Stüde, als des fogenannten Leonroder Her: 
ren Walds, der 20. Morgen. Felds aufn Gigert bey 
Neudorf, der 20. Morgen aufn Doernach — 
tel⸗ 
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teldorf, des fogenanriten neuen Baͤuleins zu Neudorf, 
Und einer oeden Hofſtatt, zu Wallerwind/ vor und nach 
erhobeuen Recocations· Proceſs: formiret auch noch 
leztlichen vorgebracht, wie die Namen haben, geinelt ind 
ungemilt mit einander, nichts ausgenommen, auf die 
ihnen / deshalben ex actie beſchehene genugſame Erlaen⸗ 
terunggaͤnzlichen nachgelaſſen haben, und ſolchen gleich 
dem $. 17° begriffenen dietenhofiſchen Haupt =: Punkt, 
hiermit folenniflime renunciren und abfagen, confequen- 
ter das / Hochfuͤrſtl. Haus‘ Brandenburg⸗ Onolzbach ſo⸗ 
thaniger Ptaetenſionen de praeſenti et futuro vollkom⸗ 
menel:eutledigen. Und nachdeme NR 

NLirel Dein: tr 
waehrenden Proceſs und'gütlichen Tractaten eine si 
—— verlautende von weyl. Ye — 


den‘ act 1685: we — züm nie 
fchein gekommen; welche Hochfuͤrſtl. Seite durch dieein 
Jahr darnach auf 20008 Rthlt. errichtete und ex poft 
wiederum 'eingeloeßte Schuld: Verſchreibung getilget zu 
feyn „ii mit tüchtigen Gründen, und: aus vorgelegten 
Hennthey- Rechnungs + Extracten claerlich erwießen und 
dargethano worden; Als: haben! erfagte von Leonrod ſo⸗ 
thane aus bloßen Verſehen binterbliebene Obligation 
mit deren voelligen Annullieung und ausdruͤcklicher Ber: 
zeihung ihres ‚Daher formirten Anſpruchs in origimali 
wiederum extradivet, und dagegen die von ihrem ver- 
ſtorbenen reſp. Vatter und. Grosvakter ausgeſtellte und 
wegen retention vorerwehnter Schuld⸗ Verſchreibung 
a 120060 Rthlr. ebenfalls in Hochfuͤrſtl Brandenburgiſ. 
Handen gebliebene zwey· Obligatiönes;' Vie’ eine vom 
Apr. 1684 über 11000 fl. Rhl. die ändere vom‘ 3 
Der. 1689 -über 4506. gg igtäliter zus 
eh — ſo dann auch 
| p 4* Vier⸗ 
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et VBierten: 3 a7 atlat 
Was Sie wegen ihres bep; dem Craft, Eraileheimil, 
Fidei- Commils haftenden Paflıv- Capital und;deifen 
von dem Juden Mare Modeln beſchehen ſevn fallenden 
Transports neuerlich angereget ,. der Vergeſſenbeit uͤber⸗ 
lajfen, und das Hochfuͤrſtl. Haug BrandenburgsOnolzr 
bach deſſentwegen alles fernern Anfpuucheliberinet: Im 
Segentheil.baben. :..--..1 40. ur TB 
ei md 
Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg + Onolzbach, 
in Abſicht ‚auf vorbemerkte Renunciationes und Remik 
ſiones, aus Liebe zum Frieden, und aus heſondern 
gnaedigſten Egard vor die: Der o Hochfuͤrſtl. Hauß, 
mit einem uxglten Vaſallagio zugethane Leonrodiſche Fa- 
mille Sich bewogen gefunden, denen ſaemtlichen von 
Leonrod, unfer vorgaengig gleichmaeßiger Renunciation 
aller und ieder wider dieſelhe bißhero vorgekommenen und 
nicht porgefommenen Forderungen nachfolgende Poſten 
gnaedigſt zu verwilligen, nehmlich: und :- 
1) übernehmen Hoechſtdiefel bem beruͤhrtes ber 
reits auf. der Execution ſtehendes Crailsheiinf:Kidei- 
Commils-Capital E25 18000 fl. ⸗ 
Dann, 2) an Denen davon zue-Fidei-Com- ;, «0 \. 
mils- Pflege ruckſtaendigen Intereflen a 3000 fl. — 
Hiernechſt cediren Sie.3) das dem Herrn ⸗·⸗· 
Geheimen Rath und Rexiſions · Raths · 
Pracſidenten zu Neuhurg, von der Hoch · 
fuͤrſtl. Landſchafts⸗ Dber-- Einnehmereg. un 
in, Ao. 17.21, vorgeſchoſſene Capital ber’ . 3000fl. —— 
famt Denen 4) davon. bis adıdatım dieſes Receſſus vers 
fallenen, Zinnfen zu welchem Ende: beedetleh Obligatio- 
ues reſp. zuruͤk zu ſchaffen und auszulieffern. Ueberdieß 
auch, 5) die zwey ohnfern Dietenhoſen gelegene Herr⸗ 
rn Feld - Hoelzkein, dei; Kuhe⸗Graben und 
die Zehen. Leichen genamns, a au are 
—8 eon⸗ 


rer 
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Leonrod als ein freyes Eigenthum abzutretten derſpro⸗ 
chen aminder nicht die Abſtellung derer ſeit bis 12 
Jahren her neuerlich unternomnienen Jagens Beein⸗ 
traechtigungen, ingleichen: die Recognition derer von 
dem vorm Fuͤrtenbach vor Jahren erkauften Leonrodiſchen 
Reichsa Lehen Stucke zugeſichert warden·nGleichwie 
nüun , naar] En ir alar pipe ii 
wu sr iu, be 
die von Leonrod diefer bona fide errichteten Transaltioni; 
Renuneistiän« und Ceſſonh ohnverbruͤchlich zu gelben, 
bey Adelichen Worten, Treu, Ehre und Glauben, ver- 
getoiffern, und denen: darwidernietzo aber: kuͤnfftig nur 
immer :zuferbenfenden Einwendungen; .‚befonders der 
Exgeptiänisdoli; falsac perfungienis ) zeirtgn sic, led 
gr se et enormHlnnat; erros 
risg nmisdüßitatorum, Im gemere. aberiaffen und ieden 
Rxcaptioden, ‚Yusfkichten, Staaten, Gewohnhetten/ 
geiſtlich · und weltliche Rechten, Privilegien, Indul- 
tem; Snehhrifen und beneficiis, darunter inſonderheit 
dembenoſicio reftitutionig jn integrum vor ſich, ihre Er⸗ 
hen tund Nachkommien auf das allerverbindlichfte iterato 
abſagenʒ alſo Haben fid 

ter Sbebendens 

Bas noch mehrerer · Verſicherung nicht nur ihr geſamtes 
ietzig und kͤnfftiges Alddial -·Vermoegen, ſondern auch 
— — us Brandenburg relevirende 
Ritter⸗Manm Lehen⸗Güuͤter dergeſtalten hypothecarie 
verſchribben, daß daran in casum contraventionis, und 
woferne (da Gott vorfeye) Sie oder ihre Erben, den 
errichteten Transadt zu ſchmaelern, zu infringiren, oder 
gar umzuftoßen fid) beigehen laſſen follten, das Hody- 
fuͤrſiliche Baus Brandenburg Onotzbad; ſich zit ieder Zeit 
mit vdernohne Rechte daran: halten, und ſich alles durch 
anmaßliche Wieder «Erneuerung: derer in: vorſtehenden 
Punkten vorglichenen und abgethanen zu· und Anſpruͤche 
— 5 eis 
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erwachßenden Schadens und Koͤſten vollkommentlich er⸗ 
hohlen moege und koenne. Deſſen allen zu wahren 
Urkuiid auch Steiff und; Feſthaltung iſt gegenwaerti⸗ 
ger Bergleichsx:Recel abgefaſſet, in triplo ausgeferti⸗ 
get, auch vermittelſt derer hierzu bevollmaechtigten Hoch⸗ 
fürftl, Naethe;,; dann derer von Leonrod Unterſchrift und 
Beſieglung vollzogen und hiernaechſt Ihrer Hochfüritki 
Durchl. zu Brandenburg‘ Onclkbaq hoechſte Ratifica- 


tion! beygefüget "worden. ';' < oT Amin na A 
R So ‚sefßehen — * den 1. May Ao. — 


EN „be 71026 nt ls + J— 


— remdendt I mir On 
‚"Depütatiön, "7"; (£. 5.) GN Beanz Senf 2 


9. — Qeng( Erna \ Leonrodt 
Blanc 724 777° PEIEE Eu F 1:8 Ss.) Johann * 
I —* "Sohann Heine MWilhelm:: von 
(4 — N. ——— Hochfuͤrſtl. 
Würzburg. Cammerherr 


4 60 DEE ed is und: Obeiftfosfhmifter, 37 
Ki Ir een 
on sicht Irhl. voncund zu 


Leonrodt Hochfuͤrſtl. 
ns on Eichſtettiſ. Hof- Kath, 


ENTE Et Be 'bMice‘ · Stattrichter und 
ee en re — Statt⸗ Probſt /. 
ee ae ent eu Ludwig Fhr. von 

RE RE | SH. 8): "und: zu teonrodef 

Churbayriſcher — 
rer. ——2 
28 — ‘ — 1; Be i 


Nachdem obiger Vergleich um vorgefallener 
mancherley Hinderniſſe willen, bißhero nicht zum behoe⸗ 
rigen Vollzug gekommen, und man deßhalber eine wie⸗ 
dermahlige Zuſammenkunft veranlaſſet hat, dabey dann 
FE 2 von 
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von den beeden Hrns Grafen‘; Herrn Emanuel Ludwig 
und Aderrn Ludwigen von-Leonrod tam proprio quam 
maddätario nomine ihres Oncle zu Neuburg, Herrn 
Stanz Sreyheren von keonrod die Anregung befchehen, 
daß 1) (wie fie berichtet worden) an denen. (Fuͤnf und 
Achtzig und Ein halben Mörgen fogenannten 
Herren» Wald, melde ſich ihr Herr Groß -Watter bey 
den Dietenhoefer Verkauf kesemiter,:. Ihnen wider Ver; 
muthem Firm fyeh eh” Mangest b \cX Härte 
Brandenburg«Onpkzbad) chehin de.dfadkoi folle haben 
wegmefien laſſen/ annoch abgiengen/ ſodann 2) anſtatt 
dem: Hochfuͤrſtl. Haus beſag Gewaehr ¶ Regifters "tur 
Zweh Drittel des Niederer Zehenden verkauft wae⸗ 
ren⸗ Hiachdafelbe des ganzen Hehenden wovon da 
Ein Drittel, der Leonroder Capellegewiedmet/ ſich 
bemaechtiget hätte, minder nicht 3) die beede laut 6. 5. 
Recefsus cedirte Hselzlein , der Koͤhngra en, und Ze» 
Fenleiten genannt, feit dem getroffenen Vergleich ganz 
umd gar abgeößiget worden, Sie aber mit dem ofle- 
rirten Geld-Erfaz des -gehauenen Holzes, ſich Feines» 
wegs begnügen Eoennten, vielmehr. wegen famtlicher 
Poften, eine hinreichlichere Bergitung fuchen und hof- 
fon doerftenz· Als hatımanı Hochfuͤrſtl. Seĩts zu Um- 
gehung des fernern mißliebigen Uffenthalts, den Ent⸗ 
ſchluß gefaſſet, den der Beonrodl. Famille bed dem 
Crailsheimil. Fidei-Commils annoch zu zahlen obliegen⸗ 
den alten Zinnßen Reſt der Drey Zaufend vier 
humdert Fuͤnf Zwanzig Gulden Rhl. derges 
ftaften. zu: übernehmen, daß dargegen alle) vorgemeldte 
oder ſonſten wegen des ehevorigen "Diefenhoefer Ver⸗ 
kaufs irgend auf einige weiß zu erſinnende Leonrodiſche 
Sprüde, und Forderungen gaenzlidyen aufgehoben- 
und abgetban feyn, und bfeiben ſollen, welches dann 
auch) die Herren Grafen. von Leonrod alfp “acceptiree 
baben;,::und. hierauf beederfeits allen weiteren. An»: un 
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Gegenfotderungen nochmals reciprone feyerlichſt renun⸗ 
civet» einfolgbar die ſes Vergleichs⸗Geſchaͤfft ſomit zur 
Vollſtaendigkeit gebracht worden. So — 
DREHEN den 28. Novbr. —* nassen 


— Sao, Brahden- | BELLE, 


er Deputation, * * “ wis * * —* 
—*8 Seien, — Lud- 
F S ) derich don Mens (ES, 1541 ig G. v Leon · 
Itziugen. ads — etmanda⸗ 


Ct. 5) Friederich Chrien⸗ tarionomind Mitsfrans 
ſtoph ‚Seht, vor“ zen Fhl. von Leonrodt: 


Seckendorf. * Ludwig Sf von 

ch 3 ——— und zut Leon⸗ 
—* eornaaꝰ a are 

ea ae TE ENTE 

ei ‚cum gi Bi pe 
Mid. —— A ⏑ν,. 
mit Leonrod Nr. on 1" . mmdzamı N Ann 
zer en ER ur 2 In FERTIG: PER ERR 
yarhrspeent nam ide. Id Aαιι 
ht ge — ssjmond lo ae 


Bon Gottes Gnaden Bir Corl Weihe im 
* Marggraf zu Brandenburg, Herzog in 
Preußen, zu Schleßien, Magdeburg, Stettim, Pome 
mern, der Caßuben, und Wenden, zu Medlenburg; 
und Croßen, Burggraf zu Nürnberg, Fuͤrſt zu Halber⸗ 
ſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin und 
Razeburg, Graf zu Hohenzollern und Schwerin, Herr 
der Lande Roſtock und Stargard, Graf zu Sep und 
| FR ‚Heer zu Limpurg un 
uUrkunden hiermit: 


— der wegen Revocation des Guts —— 


hofen, zwifchen Unſerm Fuͤrſtl. Haus und. denen Ge 
| brüs 


. 9 
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Brüdern und Vettern von Leonrod am Kayfl. Reichs 
Hof⸗Rath entftandene Rechtshandel zur gutlichen Erle- 
digung gegegen » und. dardurch dergeftalt gehoben + und 
beygelegt worden „wie der Darüber aufgerichtete» und 
von Unſern hierzu, deputirten Naethen, dann denen 
transigirenden Grafen von Lednrod unterfchrieben- und 
befigelte Recefs mit denen Worten: Zu wiſſen, Dem- 
nad) wegen ai von weyl. Herrn Philipp Friedrich Adam 
von md zu Lebnrod ıc, — anfahend und-mit denen 
Morten! "So gefdiehen, Ondlzbach den 1. Maij 1736 
fid) endigend, famt angefügten Neben-Recefs vom 28. 
Nov, diefes Jahrs in mehrern beſaget; Und dann der 
Sachen Eigenfchafft erfordert daß folcher Vergleiche» 
Recefs von Uns behoerig genehmiget und ratificirt werde, 
Wir aud) deifen Innhalt genau eingefehen, und nad) 
vorhero Uns erſtatteter Relation wohl erwogen, mithin 
Fein Bedenken gefunden, Unßere Ratification und Ap- 
probation —* zu ertheilen; Ratificiren und Approbi- 
ten ſolchemnach Wir kraft dieß bemelten Receſs und 
Neben-Recefs in allen ihren Punkten und Clausuln und 
verſprechen für Uns und Unßere Nachkommen, daß 
bemfelben Unßer Seits durchgehends unverbruͤchlich ge⸗ 
lebet werden ſolle. Zu Urkuͤnd haben Wir Uns eigen⸗ 
haendig initerfchrieben‘, und Unßer Fürftlich Geheimes- 
Innſiegel vordrufen laſſen. So gefchehen, Onolzbach, 
den * Dec. 1747: 


ET 
.as * —— 
Collionir. * Si, 


pr * 


- 0 - : * 
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WVourſtehende Abfchrifften: find: mit denen hier aufs 
bewahrten Detginalien-forhfaeltig. eollationirt und 
denſelben durchaus gleichlautend befunden: worden 
weiches ‚unter hiebey gedruckten Hochfuͤrſtl Geheimen 
Archivs⸗Innſiegel, und meiner eigenhaendigen Un⸗ 
terſchrift andurch pflichtmaeßig beurkundet wird; 
Onolzbach, den 2. September 1789. N 
(LS, Georg Karl Sigmund Strebei 
. 5 7 Hof und Regierungs · Rath, auch Geh. 
PS 

Be Free we p an 
—, f 
Num. — 

x'r7., Wettidg ERDE: 
Zwifchen Hannfen von Leonrod zu $eonrod 
‚on einem» und Eufarius.von feonrod zu 
‚Dietenbofen am andern Theil, die. Er- 
wahlung eines Kirchners zu Dietenhofen, 
.imgleihen ‚Die Raumung-eines Bades 
‚betr, betaidingt duch, Marggraf Friede 


rich zu Brandenburg- Onolzbach am Fred⸗ 


‚tag, nad, Conceptionis, Mariae. . Ao, 
ro ul 


. 


350 .0 0.7 

Inn der ſachen der Irrung und geprechen zwifchen 
Hannßen von Leonrod-zu Leonrod an einem und Eucka— 
rius von Leonrod zu Dietenhofen ander tayls, betref- 
fend Die eriwelung eines kirchners zu Dietenhofen, ©o- 
licher wale halben habenn bede taͤyl auff guetlich hannd⸗ 
lung durch unſers gnl. Herrn Rethe beſchehen jnn der 
guete frey gewilligt, das hinfuͤhro Inn ewig zeht fo es 
zu ſchulden kombt, mit der wale eines kirchners alſo 
gehalten werden ſoll, das alle die von Leonrod die ytzt 


- 


3 zu 
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zu leoneod ſind und kuͤnfftig werden, als ain tayl und 
alle die von Leonrod zu Diettenhofen die ytzt daſelbſt 
find und kuͤufftig werden alls der annder tayl die wale 
eines kirchners ſo oft das zu ſchulden kommt miteinan⸗ 
ber thun und das die obgemeldten von Leonrod vdertayl 
denſelben und alle hienach gemelte kirchner zum halben 
tayl ſchutzen ſchirmen und? zu echt ſtellen, und fuͤrter 
ainer Irrung halb betreffend die außrewmung aines 
Bachs ꝛc. haben die obgenannten von Leonrob. alle ein⸗ 
hellig verwilligung gethan das der tayl ziven feiner elt- 
ſten menner und unfer gnediger Herr Marggraue Fri- 
derich ziven feiner gnaden Rethe uff einem nemlichen 
Tag verordnen, die follen ſolch Irrung befichtigen, 
und nad) folicher befichtigung und verhorung der tayl 
die folich Irrung betrifft Sn der gliete entlich entſchei⸗ 
den, und wie die vier Menner derbalben wie es füran 
mit dem ausraumen des Bachs gehalten werden einhels 
lig entfcheiden werden, dabey follen es die tayl die ſo— 
lich Irrung berurt on ferner ziehen pleyben laſſen. Wo 
aber die vier nie einhellig fprechen , fondern zwifpeltig, 
fo jollen unnfers gnedigen Herrn geordnet Rethe an jtatt 
feiner gnaden macht haben, ſolich Irrung eñtlich zu 
entjchayden, bey demfelbigen entfchaid foll es wie obfter 
aud) on ferner ziehen pleyben, wie dann die vorgenann« 
ten von Leonrod von allen taylen folicher Irer bemilli- 
gung und vertrag volg zu thun und zu geleben unferm 
gnedigen Heren Marggraf Friderich gluublich zugefagt 
haben. Diefer bemilligung foll yvem tayl ein Brief 
unfer unfers gnedigen Herrn Marggraf Friderichs Se- 
eret 2c. gegeben werden. Actum Onoltzpach am Freitag 
nad) Eonceptionis Marien Anno ꝛc. x. 


Collationirt mit dem Concept. 


Vid, Tit, Bertraege zwifchen denen von 
Adel in ihren Strittigkeiten, Nr. 49. 


Daß. 
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1 Daß enorfiehende Abſchrift mit dem dahier be⸗ 
findlichen: Concept forgfaeltig «ollationirt ‚und dem⸗ 
ſelben vollkommen. gleichlausend befunden "worden 
ſeye, ſolches wird unter dem hiebey gedrucktem 
Hochfuͤrſti Geheimen Archivs⸗ Innſiegel und meiner 
eigenhaͤndigen Unterſchrift andurch pflichtmaeßig 
beurkundet. Onolzbach :den:3. September 1790. 


"Beorg Cart Siegmund Strebel 
d S. u N und Risierunge- Kath auch 9 | 


Archivatius. | 
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NMum. 5, 
Ei; x tract u 5 
Saal. Buͤcher über Markt-⸗Erlbach, — a0, 
1432. | 

Erlbad) der Mardt ift der Hertſchafft Dran 
Denburg ꝛc. we. 

. Fol. r.et 2. 
Hal Hals⸗Gericht. 

Die Herefgaft Brandenburg, hat audy 
ihre eigen Halß⸗ Gericht zu Erlbach, das da ſtoßt 
an die Gericht Langenzenn, Roßftall ,- Onolzbach xc. ꝛc. 
und gehet von Mardt Erlbach, bis gen Lußaurach, 
an der Aurach herab, biß zu. der Holz Mühl ꝛtc. zc. ıc. 
biß Heilsbrunn an-die-Mauer von dannen gen Hofftet- 
ten, Dittenboffen ꝛc. ꝛc. ꝛc. In das obbefchriebene 
Gericht Markung und Grenze liegen und gehoeren alle - 
nachbejchriebene Doerffer, Weyler, Hoeffe und Mühs 
len, folches Hals - Gericht zu befuchen, wie vor Alter 


Herkommen fe 
i Prembler Muͤhl, 
Unter Muͤhl an der Euer 
Spvelbadh , 7 
Fol. 3. ER 
Neudorffe AB. MER 
j = Neußes, — ei hd 
Andoerf, * Ber 
Craͤßt, En A 
au nFeldbrecht, ger. 7 rc 
„ Reuboffen, © ui. und 
5 — Mi | 
En —eonrod. — 
493: si Dittenhofen. ( ) 
Eoertdeſ —— darbeh, N x... 
fol. 4. 
ge ot. a. 2. Vd. Q ſol. 
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Und alle die- die in der ‚worbefchriebenen Begreif- 
fung und in dem Selb ‚Gericht fi Ben foffen Eommen, 
wann man ein Hal Gericht hat ; nd 'ibeme, das verfün«- 
diget und. verbothen wird etc. über) Alle buch: und niedert 
— auch fogar abzuwandeln. 

u OL EBENE he). 2 
| Straf⸗ und — Ve ——— — 


ſol. 29. 
Von eine fließenden Wunden ꝛc. 
fol. 29? atpnth ar r? 


| Von trucknen Schloegen oder, fe, einer; — 

dern. einen Sale oder Leder - ſchilt BL" a 
| fol. 30.; 

Mer einen zei Kezer, Dieb. oder © Dorfomihe 

Venacher oder Doelſcher ſchildt ꝛc. 


ER 4 ur Sol. 3». rn Ei 
gl Wer den, ‚andern Verhuͤt ober verwartt. 
® — 
BL Weined. Or 
J—— fol. 31b. 


Wer einem ein Rain wegadirt, u 


Frevel und Buß and muthwillige Handlung, item 
alle große und Kleine Frevel und Buß, ſo muthwilli— 
ger Weiße bey Tag oder Nacht in Haeußern auff der 
Gaſſen oder ſonſten verwuͤrcket werden, und Gefallen 
gehoeren der Herrſchaft zu verbuͤßen und zu ſtraffen. 


Extrahirt Mr. Erſtach den den 26; lulij 1768. 


in ſidem officialem. 


(L S.) Berg; Michael Seidel. 
* —* Bonner 


J — 
401 9 — * et Vor⸗ 
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Vorſtehende Abfchrift iſt von dem in Adis Leon: 
ar contra das Hochfuͤrſtl. Haus Brandenburgkeseri ipti 
das Lehengut zu Oberſchlauersbach betr. befindlichen 
Original⸗Extraet genommen, aufs genaueſte colla⸗ 
tionirt, und: mit Ddem elben durchaus gleichlautend 
befunden worden Urkundlich des hier beygedruck⸗ 
ten Koenigl. Siegels und meiner Namens Unterſchrift. 
Bapreuth den 28. ‚Gebr, 1796. 

Kari Heinrich Lang, 
minflicher geheimer Archivar zu 
- Bayreuth’ und Plaffenburg. 


.."c<cnu 





. Extractus 
Actorum was vor Actus pofsefsorios das 
Hochfuͤrſtk. Brandenburgl. Hauß Onolzbach 
der Hochfreiſchl. und Obervogtheyl. Gericht— 
barkeit halber von Ao. 1630 bis Ao. 1719 als 
quo anno das Stadt Vogthey-⸗Amt Mrt. Erl— 
bach dem Hochfuͤrſtl. Haus Brandenburg 
Culmbach abgetretten worden, durch ange— 
regtes Amtindenen derAdel nunmehro zum 
theil graefl. Famille von Leonroth zugehoe— 
rig geweßenen Orthſchafften Dietenhofen, 
Leonroth und Neudorf exerciret, welcher 
Extradusbdarum über dag Jahr 1630 hinaus 
nicht Beet werden koennen, weilen 
in gefezten Jahr der Orth Mr. Erlbad) famt 
den Rakhhaus und äller Kegistratur durch bie 
—— Croaten indie Aſche geleget worden. 
N Dietenhoffen. 2 | 
j 1630. 
Exhibition: Sf. Georg. Bochm ein aus Hochfuͤrſtl. 
eines . De- Onolzbachl. Militair- Dienften, von Herrn 
serteuf, Hauptmann von Rumroth Compagnie, 
ausgetrettener Deserteur, und alda, durchs 
F — Amt 


— 2 
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Amt Mt; Eelbach, aufgehoben ⸗ und zur 
Compagnie gelieffert worden, 
1630. 27 " 
| Leonhardt Hanens alda mit feiner Stief- 
‚Incestus. Tochter Margaretha Zullin getriebene Blut⸗ 
Schande wurde albier unterſucht und der 
-. Han mit dem Schwerdt abgeftsafft. | 
1654 
Betrug im Iſt Wolff Hübner ab zu Dietenfoffen 
Spielen. ausgeübt betrügerl. Spielens hieher in Ar 
veft gebracht⸗ zur Reſtitution des betrügerl, 
abgenommenen Geltes, und zum Kojten- 
Erſaz angehalten werden. 
1655. — 
Adult. sim- Johann Meelführers Dfarrers } zu Dieten- 
plex. hofen mit Margareta Sandin aldort getrie- 
| bene Ehebruch, iſt albier a und 
abgetwanbeit worden. 
eodem anno. 
Fornicatio. Hanns Chriſtoph Schickens gornbothiſchen 
Verwalters zu Dietenhoffen, und Sophia 
Reiffin allda begangene Fornication wurde 
alhier competenter unterſuchet auch per 
Restum Ojwun d. d. 3. Aug. 1655, dem Amt 
Mr. Erlbach ſolche Unterſuchung exprefhis 
verbis vindiciret und gnaedigſt zuerkennet. 
eod anno. 
Casus For- Wurde der Leonrothiſ. Moß- Müller zu Die- 
tuitus. tenhofen, deffen Kind von 2 Jahren im 
Muͤhl⸗Schutz ertrunfen, und welches der- 
ſeibe bey Amt albier nicht angezeiget hatte, 
nad Maasgab Hochfuͤrſti. Onölzbadhif. gnae⸗ 
digſten Regierungs-Befehls d. d. 20. dept. 
1655 mit dem Thurn alhier abgeſtraft, in⸗ 
deß aber das Fraiich- Zeichen nachgeholet. 
ER 1662. 


or 1662. 

Be Hat. das Ahieſige Bogkhep-Ame ‚ben Leonro⸗ 
thiſchen Amtknecht zu Dietenhoffen, wel⸗ 
cher einem Mr. Erlbachl. Burger das 
Seiten⸗Gewehr aldort abgenommen, zur 

— Chaͤr und Austrag ſolch Frevels, Crafft 

Oberamtl. Cadolzburgl. Verordnung vorla⸗ 

ar > den laſſen. Weil aber die Acta nicht com- 

“30%, plet, ſo findet fi nicht wie weiters in der 

——— Sache verfahren worden, ! 1. ,: 

Ehe en 4% 1664. & 

Inceftus, . Maria; Michel Heer, teonrofl, Caplans 
zu Dietenhofen Ehemweib wurde, wegen mit 
ihres Mannes » Bruder alda getriebenen 

Blutſchande alhier verhoert, und mit Ru⸗ 

1273 mthen.ausgehauen. 

| „1669, ö 
Blut⸗Runſt. Matthes Braun, Bauer zu Kehlmuͤntz 
welcher einem ledigen Beden: Knecht Georg 
Fichthorn zu Dietenhofen blutruͤnſtig gemo- 
het, wurde alhier abgeſtraft. 
216667. | 
Diff Michel Jud von Wilhermsdorf, welcher zu 

| Dierenhofen ein Paar Schub geftohlen, 

wurde bieher in Arreft gebracht, zur Resti- 
tution des geftohlnen Guths angehalten, 
auch in die Coſten condemniret. 
| 1678. 
Drudermerd. Friederich Adam von Leonroth entleibt 
ſeinen iuͤngern Bruder Franz Rudolphen 
mit ‚einem. Piſtol Schuß, im Schloeßlein 
zu Dietenhofen , und ergreift bie Flucht, 
welcher Fall bier gehoerig in Unterſuchung 
genommen» auch iſi der Eperper von hier aus 
ſeciret worden. | 
u — 1680. 
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Fibre Johann —— Raphael, ein Craemer 
wurde pcto. Dieberey von Dietenhoffen hie⸗ 


| Ponicatio. 


‚uber gebracht und examinitef, 

1681. 
Der Leonrothiſchen — zu Dietenho⸗ 
fen mit den daſelbſtigen Schreiber im Schloß 


begangene Verunkeuſchung, welche beede 
Crafft Hochfuͤrſtl. gnaedigſten Befehls un- 


Fornicatio, 


Fornicatio. 


term 14. Jun, 1681. bieher zur Hafft ges 
bracht merden follen, es hat aber der von 


Leonroth beede heiml, fort⸗ und nach Eich⸗ 


ſtett geſchaffet. 
1682. 


Hanne Melchior Bernreuther und Barbara 
Baeurin zu Dietenhoffen alhier in Cogni- 
tion genommen. | 

Da in hoc anno eine Fraeulen von Leon⸗ 
roth zu Dietenhoffen, von einen feonrothi- 
fchen Reuth⸗Knecht in Unzucht gefchwaen- 
gert / iſt von Amt Mr. Erlbach auch das bes 
hoerige obſerviret und auf die Fluͤchtigen 
Stallung gemachet worden. 


Vorſtehende Abſchrift iſt aus denen in Sachen 
Leonrod contra das Hochfuͤrſtl. Haus Brandenburg 
verhandelten Aeten Rescripti das Lehengut zu Ober⸗ 
ſchlauersbach betr. |23] genommen, mit dem Da: 
ſelbſt befindlichen Original aufs genauefte collationis 
tet, und demfelben durchaus gleichlautend befunden 
worden. Urkundlich das hier beygedruckten Koenigl. 
Siegels und meiner Namens Unterfchrift. 

Bayreuth den 28. Febr. 1796. 


S.) Karl Heinrich Lang. 
vuͤrklicher geheimer Archivar zu 
Bayreuth und Plaſſenburg. 








VII. 
uUeber | 
| die Staatsverhaͤltniſſe des Fuͤrſtenthums Ansbach 
gegen die angraͤnzende Bifchöflich- Würzburgifche 
Lande im Allgemeinen, und über die Branden« 
burgiſchen Anfprüche an die Wuͤrzburgiſche 

Stadt, Burg und Klofter Kisingen 
insbeſondere. 





Um die Staatsverhaͤltniſſe richtig zu beurtheilen, um 
die wahren Graͤnzen aufzufinden, welche das Fuͤrſten- 
thum Ansbach und die Biſchoͤflich Wuͤrzburgiſchen Lande 
gegen einander haben, muß man vorzuͤglich in der Ge⸗ 
ſchichte des Hauſes Hohenloh nachforſchen. Die Han⸗ 
ſelmanniſchen Schriften geben darüber vielen Auffchluß. 
Die meiften Ansbachifchen und Würzburgifchen aneinan> 
der gränzenden Befigungen gehörten ehemahls den Gra- 
fen von Hohenloh, und die Gefchichte der Ansbachifchen 
Ermerbung diefer Befißungen zeige, daß fie mit der vol⸗ 
len Sandeshoheit gefchah, und die damahlige benachbarte 
bifchöflihe Genügfamfeit vollfommen beruhige war, 
wenn ihe nur das Reich des Glaubens vorbehalten blieb. 
Vorzuͤglich muß aus der Graͤflich Hohenlohifchen Hauss 
gefchichte die bekannte Kiginger Angelegenheit beleuchtet 
werden, worinnen das Brandenburgische Haus fo viele 
unerhörte Gewalt und das auffallendfte Unrecht erdulden 
mußte. Man erftaunt, wenn man bie Gerechtigkeit 


ver Brandenburgifchen Anfprüche unbefangen prüft, und 
Ft.Et.A. 2.8. R gleich« 


248 


gleichwohl ſieht, mie fie unter dem damahligen furchtba—⸗ 
ren Druck der Hierarchie erliegen mußten. Es iſt na— 
türlih, daß diefe Anfprüche, als das Brandenburgifche 
Sandeshobeitefpftem neuerlich in Ausübung gefeßt wurde, 
wieder zur Sprache fommen mußten, und noch mehr zur 
Sprache kommen werden, aber es ift gewiß gegen alle 
Vorſtellung, daß man felbft in Würzburg von der wah⸗ 
ron Beſchaffenheit der Kißinger Sache gar nicht unters 
„richtet ſeyn wollte, 
Es iſt daher gewiß fein — Beytrag zu 
der neueſten politiſchen Geſchichte unſers Frankenlands, 
wenn wir hier von Nummer 1. bis 12. den Brieſwech⸗ 
ſel mit feinen merkwuͤrdigen Beylagen ben Leſern mitthei— 
len, welcher zwiſchen dem Herrn Fuͤrſtbiſchof von Wuͤrz⸗ 
burg und dem in den Königlid) Preußiſchen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern. in Sranfen dirigirenden Herrn Staatsminifter von 
Hardenberg und: zwar vorzüglich über die Kiginger Ange- 
legenheit geſuͤhrt worden iſt. | 
Es würde überflüffig feyn, einen weitern Kommen 
tar beyzufügen; die Sache fpricht felbft laut und. deutlich, 
genug, und wird zur Veberzeugung das Reſultat gewaͤh⸗ 
ren, daß die.neuen Brandenburgiſchen Vorfhritte gegen: 
Würzburg den, pomphaften Wortaufwand und das laute 
Klaggefchren keineswegs verdienen, welches darüber er⸗ 
hoben morden ift, da fie mit der Gemaltthätigfeit und 
dem beyfpiellofen Unrecht gar nicht in Vergleihung geſetzt 
werden fonnen,. womit das Haus Brandenburg von feinen 
Belisungen zu Kigingen verdrängt morden if, 





Mr. I 
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Tr. Lu 


Säreisen des Königl. Preußl. Hrn. Staats: 
miniſters Freyherrn von Hardenberg Er: 
cellenz an Se. Hochfürftl. Gnaden den 
Heren Erzbifhof von Würzburg, d. d 
| Ansbach, den 28. Jun. 1796. 


Ew. sc. werden aus der im öffentlichen Deu erlaſ⸗ 
ſenen hier anliegenden Erklaͤrung *) zu erſehen geruhen, 
wohin Se. K. Maj, mein allergnaͤdigſter Herr, Sich über 
bie nachbarlichen Landeshoheits⸗Irrungen in den fraͤnki⸗ 
ſchen Fuͤrſtenthuͤmern zu äußern für nörhig befinden ha⸗ 
ben, Was die befondern Verhältniffe Ew. ıc. angrenzen= 
der Sande betrifft; fo leidet es wohl feinen Zweifel, daß die 
ſowohl dem Hochſtift Würzburg, als deflen mediaten Stifz 

tern und Kloͤſtern angehörige, auf dem Koͤnigl. Gebiers:Be= _ 
zirk beguͤterte, Innſaſſen der vollen bieffeitigen Landeshoheit 
unterworfen ſind, dagegen man auch die jenſeitige volle Lan⸗ 
deshoheitsuͤbung, uͤber alle im Wuͤrzburgiſchen Territo⸗ 
rium anſaͤſſige dieſſeitige Lehenleute und Hinterſaſſen ſehr 
gern anerkennt und keine Beeintraͤchtigung dagegen ge⸗ 
ſiatten wird. 

Sollten indeſſen Ew. ꝛc. geneigt ſeyn, die wechſelſei⸗ 
tige Vermiſchungen durch einen Purifications » Vergleich“ 
gänzlich! zu heben und dadurch allen weitern Anlaß zu 
fünfeigen Irrungen vorzubeugen, fo werde ich auch dazu 
mit dem größten Vergnügen um fo mehr die Hand biee 
— „ ba der Wunſch Str. K. Maj. m. a. H. ganz vor: 

NR 2 züglich 
) ©. den erften Band des Gtantörrhibß p. 235. 
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zuͤglich darauf — iſt, die Differenzien mit ſeinen 
fränfifhen Nachbarn in Güte und Freundſchaft beyzule⸗ 
gen, Nur muß id) mir in diefem Falle von Em. ꝛc ſowohl, 
als von Einem hohen Domcapitel die ausdrücliche Ers 
klaͤrung erbitten, daß man zu einem Austauſch und Pu⸗ 
rifications-Plan wirklich geneigt ſey, indem die jenſeiti- 
gen Vergleichs Erbierhungen vom Jahr 1792, eben, 
weil ihnen diefe Erflärung abgieng, feinen Erfolg hats 
ten. Aus der ehrerbierhig beygefügten Anlage, werben 
Ew. x. zu erfehen geruhen, auf welche Weiſe ein Ver— 
gleich mit dem Fürftl. Haufe Hohenlohe —2 ⸗ 
ſehr ſchnell zu Stande gekommen iſt. | 
Wollten Ew. ꝛc. zugleich mir das gnädige Vertrauen 
fchenfen, fich über zwey vorzüglich wichtige Vergleichs» 
gegenftände — die Kiginger Angelegenheit und den eilf 
Pfarrenſtreit — vorläufig hochgeneigteſt zu äußern und 
mich mit Hochdero Gefinnungen hierüber bekannt zu ma⸗ 
cher, fo würde ich folches nicht nur als einen Beweis 
Dero hoben Wohlmollens gegen mich verehren, fondern 
dadurch die fünftigen Tractaten in jedem Fall fehr erleich- 
tert fehen. Ueber die dieffeitigen Gefinnungen in Ab⸗ 
ficht jener beyden Gegenftände, nehme ich feinen Ans 
ftand, folgendes mit aller a ehrerbiethigſt zu 
äußern, 
Es fälle jedem Unbefangenen in die Augen, daß bey. 
dem im Jahr 1684 in der befannten Kiginger Sache 
gefchloffenen Vergleich das - Brandenburgifche Haus 
enormiter lädire ift. Die Rechte gründen hierauf be= 
kanntlich die Nichtigkeit des Vertrags felbft, und es ift 
überbieß offenfundig, daß die Vergleichsbedingungen in 
‚ Abſicht 
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Abſicht der Erhaltung des evangelifchen Religionsweſens, 
Würzburgifcher Seits nicht gehalten worden find, Gründe 
genug, um die Aechtmaͤßigkeit einer Dieffeitigen Forde⸗ 
rung hieruͤber zu beweiſen. Bey dem eben fo bekannten 
eilf Pfarren Streit braucht man bloß die Gefchichte der 
Würzbürgifhen factifchen Depoffedirung des Branden- 
burgifhen Haufes und die ehemaligen Verhandlungen 
hierüber bey der Weftphälifchen Sriedens-Erecutiong-Des 
putation und dem Reichstage zu kennen, um das Ges 
wicht der Brandenburgifhen Grunde für die Reſtitution 
der entzogenen Pfarreyen zu fühlen. 

Sch beharre übrigens mit der tiefſten Berefrung x 





| Nr. 2, 

Vorantwort des Herrn Fuͤrſtbiſchofs von 
Würzburg an den Herrn Staatsminiſter 
von Hardenberg, d. d. Warzburg den 
3. Jul. 1796. 


Das ſchaͤtzbare Schreiben — Ercellenz vom 
28. v. M. habe ich ſammt den Anlagen deſſelben heute 
richtig erhalten. Der Inhalt deſſelben iſt ſo wichtig, 
und die Anſpruͤche, welche Ew. ꝛc. Namens Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt des Königs, auf Land, Leute und Gerechtſame mei⸗ 
nes Hochſtiftes darin gemacht haben, find theils fo all» 
‚gemein, und theils für mic) fo unerwartet und fo neu, 
daß ich um fo weniger vermuthen kann, Dieſelben wer⸗ 
den ſchon jezt von mir eine entſcheidende Antwort verlans 
gen, je ungerechter id) gegen Dero Hof, oder Diefelben 
ſeyn nn wenn ich mir den Gedanken erlaubte, daß 

NR 3 man 
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man von mic eine in der Ueberraſchung gefäßte Ennlie- 
Kung erwarte. 


Ohne daher vor der Hand den Gerechtſamen meines 
Hochſtiftes etwas zu vergeben, ober die von Em. ꝛtc. über« 
haupt und insbefondere gemachten Anfprüche einzuräus 
men, muß ich mich zur Zeit auf die Verſicherung eins 
fehränfen, daß id) den Inhalt Dero Schreibens unver- 
zuͤglich in Ueberlegung nehmen, und demnaͤchſt daffelbe 
beantworten werte, | 


Ich würde fürchten, Seine Majeftät den Ki 
nig, Dero Heren, zu beleidigen, wenn ich mir Das 
Erfuchen erlauben wollte, daß Hochdiefelben den Weg 
ber Güte nicht durch Thathandlungen zu vereiteln ge⸗ 
ruhen moͤchten. | 


. Öefege und Berfaffung fprechen zu deutlich . gegen 
dieſelben und Se, Majeftät der König haben Sich zu oft 
und zu nachdrüclich zur Treue gegen die Gefege und die 
Derfaffung als Stand des Reichs erklärt, als daß der 
Frevel einer gegenfeitigen Beſorgniß zu entſchuldigen 


€ 


ware 


Bey biefem Vertrauen auf die Gefeße es die Vers 
faffung und den Schuß, melchen mir diefelben gewaͤh⸗ 
ven, darf ic) es vor der Hand bewenden laffen und nur 
die DVerficherung jener ausgezeichneten Werthſchaͤtzung 
beyſetzen, mit welcher ꝛtc. 


u gung 
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Mereere Schreiben des Hertn Staätshind. 
fters von Hardenberg an den Herrn Fürft- 
bifhof von Würzburg, d. d. Ansbach den 
5. Jul. 1796. 


Nah Em. ıc. vetehrlichſtem Schreiben von vorge⸗ 
ſtern, darf ich hoffen, mid) demnaͤchſt mit Ew. ꝛc. wei 
terer Erklärung über die gegründeten Anfprüche Sr. K. 
NM. meiries. allergnäbigften Herrens, wegen Kißingen 
und des befannsen Pfarrenftreits beehre zu ſehen. 

Ich kann Em. ıc. Höchftvero Wunſch gemäß, indef 
fen die ehrerbierhige Werficherung ertheilen, daß wegen 
dieſer ftreitigen Gegenftände von bieffeits fein Nor: 
fchrite gefchehen, fordern die jenfeitige Erklärung und der 
ſo fehr gewuͤnſchte Verſuch einer guͤtlichen Vereinigung 
daruͤber ruhig abgewartet werden wird. 

Was dagegen die unbeftreitbaren Landesho⸗ 
heitsrechte des Königs m. a. H. über die jenfeitigen zer 
fireuten Hinterfaffen auf dem Königl, Geblet bes 
trifft, fo darf ich deren Ausübung, nad) den hierüber ers 
haltenen beſtimmten Befehlen, durchaus nicht weiter 
ruhen laſſen. Es find aud) bereits die Befehle, ſolche 
in Wirkfamfeit zu feßen, den Behörden ertheilt, und 
Er. werden hiedurc um fo weniger Sich im geringften 
benachtheiligt halten fonnen, da es nach meiner leßteren 
Aeußerung lediglich von Höchftdenenfelben abhängt, glei: 
che Rechte über die Königl. Hinterfaffen auf Derofeitigem 
Gebiete üben zu laffen. = 

Ich beharre übrigens ıc. ' 

Zn R 4 N. 4. 
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Antwort auf das vorhergehende Schreiben 
d. d. Würzburg den 7. Sul, 1796, 


Em. ıc. Excellenz verfprach ich, den Inhalt Dero 
Schreibens vom 28. v. M. zu uͤberlegen, und meine 
Entſchließung demnaͤchſt zu ertheilen. Dieſe Entfchlie- 
ßung iſt gefaßt. 

Ich unterſcheide drey Puncte in demſelben. Die 
Grundſaͤtze, auf welchen es beruht, die hieraus gefolger⸗ 


ten Anſpruͤche uͤberhaupt, dann jene auf meine Stadt 


Kitzingen und eilf Pfarreyen insbeſondere. 

Was die Grundſaͤtze betrifft, welche in der gedruck⸗ 
ten Koͤniglich Preußiſchen Erklaͤrung enthalten ſind, ſo 
bin id) zwar weit entfernt, mir eine Kritik derſelben an 
zumaßen. Meine Verehrung gegen Se. Majeftät den 
König ift zu groß, als daß ic) mir etwas von dieſer Are 

erlauben ſollte. Auch finde ich nicht für nöthig, den 
 aufgeftellteen Grundſaͤtzen eine ausführliche Erklärung ent- 
gegen zu feßen, da die Kreisverfammlung, deren Come 
petenz in jeder Hinſicht gegründet ift, die Erflärung der 


** 


Grundſaͤtze uͤber ſich nehmen und in Hinſicht dieſer jeder 


Stand des Kreiſes fuͤr den andern ſtehen, und der Kreis 
ſelbſt feinen Mitgliedern Die Verfaſſungsmaͤßige Aſſfiſtenz 
leiſten wird. Em, ıc, haben mir aber von jeher Ihr 
Vertrauen geſchenkt. Zum Beweiſe, welchen wer 
ich darauf lege, will ich es erwiedern. 
In diefem Vertrauen kann ih Em. ıc. nicht — 
daß die in der Koͤnigl. Preußl. Erklaͤrung aufgeſtellten 
Grundſaͤtze mit den Geſetzen und der deutſchen Verfaſſung 


unver⸗ 
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unvereinbarlich feyen, daß fie das Eigenthum der Stände 
des fränkifchen Reichs · Kreiſes ungewiß machen, das An- 
fehen der. höchften Reichsgerichte vernichten, mithin mit 
den Gefinnungen und Erklärungen Sr. Majeftät des 
Königs in einem fo auffallenden Widerfpruche ftehen, daß 
jeder. Stand des Reichs, welcher den König, Dero 
Heren, verehrt und deffen Anhänglichfeit an die Verfaf- 
ſung kennt und hochachtet, die öffentliche Kundmachung 
ſolcher Grundfäge bedauern und mit allen Waffen, wel 
he ihm Gefege und Verfaſſung erlauben, befämpfen 
muß. | | | | 

Mer alle von feinen Regierung» Vorfahren mit ih» 
ren Nachbarn eingegangenen Verträge entweder aufhebt, 
oder ſich doch) die Erfenntniß und Entſcheidung über den 
Beſtand derfelben eigenmiachtig zueignet, wer den ehrs 
würdigften Befiß felbft zernichten und ftatt der Rechtsmit⸗ 
teln Gewalt brauchen will, zertrümmert fo augenfällig 
alte Geſetze und Verfaſſung, daß man die Behauptung 
mit ſolchen Grundfägen der Verfaſſung freu bleiben zu 
wollen, für einen Hohn, welcher der Verfaſſung gefpro- 
chen wird, anzuſehen verſucht werden muß. 

Wenn der unfuͤrdenkliche und ehrwuͤrdigſte Beſi iß 
aufhoͤren ſoll, ein rechtsguͤltiger Titel zu ſeyn, wenn er 
als ſolcher nicht anerkannt werden ſoll, auch, wenn er 
ſich zuletzt noch auf Vertraͤge gruͤndet, welche allerſeits 
ohne Gefaͤhrde geſchloſſen wurden, fo muͤſſen die Kronen 
auf den Haͤuptern der Koͤnige wanken und noch vielmehr 
bas Eigenthum der Reichsftände ungewiß werben. 


Wenn die Reichsgerichte das Recht nicht mehr ha:  - 


ben ſollen, Landesfriedensbruͤche und Eigenmacht mit Be⸗ 
| R 5 feh⸗ 
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fehlen und Referipten zu rügen, wenn alle ſolche Befehle 
mit einem Machtſpruche für erfchlichen erflärt werden, 
wenn man verlangt, daß man wegen feiner Handlungen 
nad) folchen Grundfägen nur bey den Austrägen belangt 
werde; fo ift das Anfehen der Reichsgerichte zernichtet, 
bie Schugmwehr des Mindermächtigen ift zertruͤmmert, 
Willkuͤhr und Uebermacht fangen an, wie in einer Anar⸗ 
hie, Gefege zu werden, -- 

Ew, ꝛc. werden mir daher nicht verargen, wenn ich 
frey befenne, daß ich ſolche Grundſaͤtze mit der ſo oft, fo 
laut, und ſo feyerlich erklaͤrten Anhaͤnglichkeit Seiner 
Majeſtaͤt, des Koͤnigs, gegen die Verfaſſung nicht zu ver⸗ 
einigen vermag, wenn ſich alle Staͤnde des fraͤnkiſchen 
Kreiſes dem Umlaufe derſelben widerſetzen und feſthaltend 
an ihre einzige Stuͤtze, nemlich die Geſetze und Verfaſ— 
fung, gemeinſame Sache gegen dieſe Grundſaͤtze der Zer⸗ 
fiohrumg und Vernichtung in dem ehrerbiethigen Vers 
trauen machen, daß Se. Königl. Majeftät, wenn Hoch» 
denfelben die Sache nochmahl in ihrem wahren $ichte vor: 
geſtellt würde, diefelben wieder zu verlaffen, von * 
geneigt ſeyn werden. 

An dieſer gemeinſamen Sache werde ich daher Zeil 
nehmen‘, und indem ich wiederhole, daß alles, was ic) 
hier fagfe, nur der Ausdruck des Vertrauens war, wel⸗ 
ches Em. ic. mir einflößten, berufe ic) mid) auf die Vor⸗ 
ftellungen, welche die Kreisverfammlung vor dem —— 
Seiner Majeſtaͤt bringen wird. 

Die Folgen aber, welche Em. ic. aus dieſen Grund» 
fäßen überhaupt gegen bie Gerechtſame meines Hochſtiftes 
zu ziehen — tie Diefelben mir erlauben, zu 

wider: 
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widerſprechen, da ich mich" aus dern Beſthe der Landes⸗ 
hoheit über meine ſowohl un⸗ als mittelbare Unterthanen, 
wegen bes zufälligen Verhaͤltniſſes ihrer Lage nicht ver- 
Drängen laffen darf, ohne gegen die Pflichten meineydig 
zu werden, welche ich gegen mein Hochftift habe. 

Ich erkenne indeflen mit den Empfindungen des in« 
nigften Danfes die ruͤckſichtsvolle Aeüßerung, daß der 
König, Dero Herr, die nachbarlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Hoch Ihren Fürſtenthuͤmern in Franken und meinem 
Hochſtifte, durch wechſelſeitige Puriſications— — zu 
nn wünfhen. 

Meine Verehrung gegen Seine Majeftät den König 
it groß und meine Neigung mit Hoc)denfelben in nach- 
barlichem Einverftändniffe zu leben, fo aufrichtig, daß 
diefe Berichtigung der nachbarlichen. Verhaͤltniſſe auch 
lange fchon zu meinen theuerften Wünfchen gehörte, wie 
ich Em. ꝛc. mehrmahl fhon ſchriftlich und mündlich zu 
erkennen zugeben die Ehre hatte, | 

Unter der billigen, durch) die Gefege ohnedieß ſchon 
gewährten und daher feinem Zweifel unterworfenen Vor— 
ausfeßung, daß Se. Königl, Majeftät zur Zeit in Hin: 
fiche auf mein Hochftift alles in dem Stande, wie er war, 
als Sie die fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer anfraten, zu be» 
kaffen geneigt, und Sich aller Thathandlungen enthalten 
werden, erkläre ich mit Borwiflen und Einwilligung 
meines Domcapituls, daß ich Purificarions - und Tauſch⸗ 
Berträge zur Berichtigung aller nachbarlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe mie Hochdenfelben abzufchließen bereit fey. Ich 
erſuche daher Ew. ꝛc. mir die Gegenſtaͤnde, woruͤber 
Seine Majeſtaͤt einen Austauſch wuͤnſchen, gefällig be— 

kannt 
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kannt zu machen, und Sich über bie Mobalität, Zeit 
und Ort eineg Zufammentritts. ber beyberfeitigen 
maͤchtigten zu äußern; 
Weaeann ich aber in diefem Betreffe ven Wünfchen des 
Königs mit Vergnügen mic) zu nähern bereit bin, fo 
kann id) mic), was die Stade Kißingen und den ehemah- 
ligen Eilf- Pfarren Streit betrifft, in irgend. eine Ver- 
handlung fchlechterdings nicht einlaffen, da nicht der min⸗ 
deſte Schein einer Ungewißheit oder Unbeſtimmtheit in 
den Gerechtfamen meines Hochftiftes liegt. 

Es fcheint, Se. Majeftät der König feyen hierüber 
nicht genugfam aufgeklärt... Ich muß mir daher erlau= 
ben, in gebrängter Kürze, Die Öerechtfame meines Hoch⸗ 
ſtiftes Ew. ꝛc. mit dem Erfuchen vorzulegen, des Königs 
Majeftät mit venfelben befannt zu machen, 

Was die Stadt Kißingen betrifft, fo wird es Em. ıc. 
nicht unbefannt feyn, ‚daß die Stadt und Burg Kigin« 
gen von meinem Herrn NKegierungs- Vorfahr, Johann 
von Brünn, im Jahre 1.442 an den Herrn Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg um 39,100 rheinifche Gold⸗ 
gülden unter dem Vorbehalte der ewigen Wiedereinlofung 
pfandweife verfegt, von dem Herren Fuürftbifhofe, Phi— 
fipp Adolph im Jahre ı 626 ordentlid) aufgefünder, und 
hierauf die Wiedereinlofung durch ein Kaiferliches Mans 
Dat erkannt worden ſey. Auf die alsdann gepflognen ge⸗ 
richelihen Verhandlungen erfolgte ven 29. Mayes ı628 
ein fir mein Hochftift günftiges Urshel, am: 18. Aug. 
1628 ein declaratorifches Decret veffelben, endlich, ge: 
gen die Bezahlung des Pfandfhillings bie Immiſſion 
meines Hochftifts in die Burg, Stadt, bas Spital und Klo⸗ 

ſter 


⸗ 
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ſter Kitzingen, von Seite einer Kaiferlichen Commiſſion, 
worauf alle Bürger zu Kisingen und ‚dahin gehörige 

“ Unterthanen in ie Um sifhe Pflichten ee 

- men wurden. Ä 

Dem ungeachtet machte man Brandenburgifcher 
Seits noch allerley Anfprüche auf beftimmte Theile der 
Stadt und das Klofter zu Kisingen. Man widmete das 
her im Weftphälifchen Frieden diefem Streite eine eigene 
Stelle. Sie iftder 23. $. des IV. Artikels. 

Vermoͤge beffelben follte diefer Streit binnen zwey 
Jahren im Wege der Güte, oder des fummarifchen Pro- 
zeſſes beendiget und degiwerzögernde Theil mit dem Ver⸗ 
luſte feiner Anfprüche beftraft werden. 
Dreer gütliche Vergleich, den man Wuͤrzburgiſcher 
Seits ſo oft und ſo nachdruͤcklich anboth, hatte keinen 
Fortgang. Den 17. Auguſt 1651 erwuͤrkte man da⸗ 
ber ben dem Kaiferl, Reichshofrathe eine Citation gegen’ 
Würzburg. Allein am 26. October 1 65 2 wurde nad) 
gepflogenen rechtlichen Verdandlungen das Haus Bran⸗ 
denburg abgemwiefen, und ihm ein ewiges Stillfehweigen 
aufgelegt, Diefes Urthel gieng in die Rechtskraft über. 
Dem ungeachtet wurden noc) zwey, die Sache noch ein-- 
mahl guͤtlich entfcheidende, Werträge, zwifchen dem‘ 
Hochftifte Würzburg und den Brandenburgifchen Haͤu⸗ 
fern Culmbach oder: Bayreuth, und Onolzbad) ben 
Maͤrzes 1672 und den 28. Märzes 1684 einges 

gangen, und jener den 27. Märzes 1672, diefer den“ 
18. April 16%5 von dem Regierungs-Vorfahr Seiner 

dermahl regierenden Koͤnigl. Majeftär, als Chef des Kur⸗ 

fuͤrſtl. Brandenburgifchen Haufes, ratificirt und beftärtige. : 
u | Nach 
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Nach dieſer Sage der Sache koͤnnte ich meine Ge⸗ 
vechtfame auf die Stadt und das Klofter Kigingen auf 
zwey vechtsfraftige Urrheile vom 29.May und 18. Aug. 
1628 gründen; ch koͤnnte ſagen, daß das Völker» 
recht meine Gerechtfame und meinen Befiß über alle Ein⸗ 
fprüche erhaben mache, daß, wenn die nad) dem Buch- 
ftaben des weftphälifchen Friedens, durch ein rechtskraͤf⸗ 
tig gewordenes Urthel vom 26. October 165.2 entfchie= 
denen und geficherten diefleitigen: Gerechtfamen nicht feſt 
ſtehen follen, aud) die Erwerbungen wanken müffen, wel 
che dem Kurhaufe Brandenburg zu Theil wurden, kurz, 
daß der weftphälifche Trieben, bey welchem auch die Re— 
gierungs - Vorfahren St, Mejeftät des Königs ſowohl i ind: 
Kurhaufe, als: den fränfifhen Fuͤrſtenthuͤmern mitpa- 
ciscirende Theile waren, aufhören müfle, die Stüße der 
deutſchen Verfaſſung zu ſeyn. Mir genügt es, mid} 
anf die beyden Verträge vom: ** Märzes 1672 und 
vom 28. Maͤrzes 1684 zu Gemufen; und den Werth 
djefer Berufung über alle Widerfprüche durch die Bemer⸗ 
fung; zu: erhöhen, ‘daß beyde Verträge von dem Herrn; 
Regierungs · Vorfahr Sr. Königlichen Majeftär, - des 
Herrn Kurfuͤrſten Friedrich Wilhelm Liebden, vetifeirt 
und beftättige worden ſeyn. 
Ich halte es für zweckmaͤßig Ew. ıc. Abfchriften bien 
(er beyden Ratifications⸗ und Beſtaͤttigungs⸗ Urfunden 
in den Anlagen vorzulegen, da ich vermuthen muß, daß’ 
fie Sr. Koͤnigl. Maojeftärbisher unbekannt geblieb. nfeyen. - 
Wären Diefelben zu Ihrer Kenntniß gekommen; fo wuͤr⸗ 
den Sie die Gültigkeit zweyer Verträge, die von: Ih⸗ 
rem Königk Kurhauſe beſtaͤttiget worden ſund, gegen 
den 
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den deutlichen Buchſtaben Ihrer im Druck erſchienenen 
Koͤnigl. Erklaͤrung nicht in Anſpruch genommen haben. 
Ihrem ſcharfen Blicke, wuͤrde es nicht entgangen ſeyn, 
daß vermoͤge des woͤrtlichen Inhalts der beſagten, von 
Ihrem Herrn Vorfahr dem Kurfuͤrſten Friedrich Wil« 
helm beſtaͤttigten Vertraͤge, meine Herren Vorfahren an 
der Regierung, Johann Philipp und Conrad Wilhelm, 
nicht in der Meinung, als ob fie etwas ſchuldig, ober 
wider die vom Kaiferlichen Reichshofrathe erhaltenen zwey 
Urtheile etwas einzugehen, ſich verbindlich erachten folls 
ten, fondern einzig und allein aus gutem freundnadhbarlis 
hen Willen, und pro redimenda vexa-fid) zu denſel⸗ 
ben verftanden, daß die Bezahlung von ı 2,000 Reichs⸗ 
thalern im Jahre 1672, nebſt einer jährlichen Abgabe 
von zehn-Subern guten Frankenweins, und von 40,000. 


Reichsthalern und, 3,000 Ducaten in [pecie im Jahr: 


1684, bey ber längft geſchehenen Wiebereinlüfung. des: 
Unterpfandes und Bezahlung des Pfandfchillings und ge⸗ 
gen einige unerwieſene und durch redjtsfräftige Urtheile 
für yngegründet erklärte Anſpruͤche, ein betraͤchtliches 
Opfer gewefen fen, welches das Hochftife der nachbarli⸗ 
hen Freundſchaft, und um aus der Sache zu fommen,: 
gebracht hat, daß. endlich, menn. gegen alle Rechtsbe⸗ 
griffe eine. laefio enormis bey einem gütlichen: Verglei⸗ 
che denfbar fey, mehr das Hochftift, als das Kurhaus; 
Brandenburg diefe Klage wuͤrde führen koͤnnen. I 

Ich brauche übrigens der Behauptung: daß mein: 
Hochſtift die Vergleichsbedingungen, in Abfiche der Er⸗ 
haltung. des evangeliſchen Religionswefens: nicht gehalten: 
babe, nichts als einen allgemeinen Widerfpruch entgegen: 

k- | zu 
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zu fegen und kann dem Verſuche eines Beweiſes, in der’ 
Ueberzeugung von der Unmöglichkeit deſſelben, ruhig ent- 
gegen fehen. 

Aus diefem Grunde werben Ew. ıc. Sich Selbſt 
uͤberzeugen, daß bey dem anzugehenden Vergleiche von 
Kitzingen gar keine Frage ſeyn koͤnne. Ich vertraue da⸗ 
her zu Dero ruͤhmlich bekannten Gerechtigkeitsliebe und 
Dero freundſchaftlichen Geſinnungen gegen mic), Die 
ſelben werden dem Koͤnige, Dero Herrn, die mehmliche 
Ueberzeugung beyzubringen geneigt ſeyn. 

Ueber den ehemahligen, nun laͤngſt entßhiebenen 
Eilf- Pfarren - Streit babe ih Ew. ıc. nichts weiter zu 
fagen, als daß derfelbe von der Neichs- Deputatio ad 
pundtum 'executionis ex capite amnestiae et 
gravaminum durd) einhellige Stimmen der katholiſchen 
und proteſtantiſchen Mitglieder rechtskräftig entſchieden 
worden ſey; daß gegen dieſe Entſcheidung weder ein 
Rechtsmittel ergriffen worden ſey, weder nach dem deut⸗ 
lichen Buchſtaben des weſtphaͤliſchen Friedens habe ergrif⸗ 
fen werden koͤnnen; daß es nach anderthalb hundert Jah⸗ 
ren einem Stande des Reichs, der eine rechtskraͤftig ges 
wordene Erfenntniß, einer nach der Verordnung des ' 
weftphälifhen Friedens niedergefegten Reichs - Deputation 
für fic) hat, nicht erft zuzumuthen fey, über die Gründe 
zu rechten, mit welchen diefer Deputations« Schluß mo- 
tivirt worden ift; daß, menn die Deputations » Schlüffe, 
ihrer ſchon über mehr als ein Jahrhundert ſchon beftande- 
nen Nechtsfraft ungeachtet, nicht mehr unangefochten 
bleiben, mit ihnen aud) alle übrige Verordnungen des 
weftphälifchen Friedens fallen und unter ihren Trümmern : 


auch 
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auch bie Verfaſſung ‚ und früh ober fpäc alle Rechte bee 
Mächtigen und Mindermächtigen begraben müffen. 


Bon einer Reftitution der fraglichen Eilf- Pfarreyen . 


kann alfo eben fo wenig, als von Kißingen die Rede 
ſeyn. | RR 
Em. x. muß ich-demnad) auf das angelegentlichfte 
erfuchen, mir über den ganzen inhalt meines Schrei« 
bens eine baldige und beruhigende Antwort zu ertheilen. 
Mein unbegränztes Vertrauen auf die tiebe des Kö= 
nigs, Dero Herrn, zur Berfaflung des Reichs und Hoc)» 
deffen entfchiedene Neigung zur Aufrechthaltung des Eis 
genthums, und auf feine Treue gegen die Gefege beruhigt 
mic) in einem Grade, welcher meiner Verehrung gegen 
Hochdieſelben gleich koͤmmt. J | 
Auf die gefchicte und gerechte Einleitung Ew. ꝛc. 
babe ic) ohnedieß Gründe genug, eine beruhigende Yus« 
‚ficht zu bauen, und bin überzeugt, daß Diefelben bey 
dieſer Gelegenheit Sich neue Anfprüche auf die ſchon voll- 
kommenfte Werthſchaͤtzung erwerben werben, mit welcher 
Ähbin re u x. | 





Nr. 5. 
‚(Erfte Beylage zu Nr. 4. nehmlih:) 

Abfhrife Chur- Brandenburgifher Rati— 
fication des mit Brandenburg-ECulmbad 
‚ wegen Kitzingen getroffenen Rezeſſes 

vom 27ten Marty St. vet. Anno 1672, 
Mir Friedrich Wilhelm von Gottes Gna— 
den Marfgraf zu Brandenburg m. 
tot. tit. | Ä 
ehun Eund und befennen hiemit gegen männiglich vor 
und und unfern Nachkommen Markgrafen und Chur⸗ 
Sr. St, 9, 2, Bd. Ä © fürs 


| Ben 5 
fürften zu Brandenburg, Nachdem uns unfers Vek⸗ 


tern Heren Markgrafen Chrijtion Ernſt zu Branden» 


burg Lbd. freundvetterlich zu erkennen gegeben, mas 
maffen die bishero zmifchen derfelben und des Herrn 
Ehurfürften zu Mainz als Bifchofen zu Würzburg $dI. 
LWl. wegen der fo viel Jahre herv in Controversia ges 
fiandenen Stadt, Burgk, und Amt, infonderheit aber 
des Ihr zur Hälfte zuftändigen Klofter Kisingen abhans 
den gewefenen gütlichen Tractaten dahin gediehen, daß 
Sie deshalb mit hinzugefommenen Confens und Ges 
nehmhaltung des Dom-Capituls zu Würzburg einen ge» 
wiefen Vergleich aufgerichtet, wie foldyer hiernachft in- 
serirt und von Wort zu Wort alfo lautet: | 
Zu wiſſen ꝛc. (Nota. Hier ift der Brandenburg. 
Culmbachiſche Rezeß de verbo ad verbum einverleibt.) 


Und uns demnachft freundverterlich erfucht, Wir 
wollten ald das Haupt der Familie und wegen unfers 
Dabey versirenden Interefle foldyen obinserirten Vergleich 
auch unfers Orts ratificiren und genehm halten, daß 
Wir demnad in Betrachtung, daß hierdurch der fo 
lange gewehrten Streitigfeiten auf einmal abgeholfen, 
und foviel mehr Chur-und Fürftliches Vertrauen sta- 
biliret und beveftigt wird, uns ſolchen Vergleidy niche 
weniger gefallen laffen; Geftalten Wir dann denfelben 
is; allen feinen Puncten und Clauſuln hiemit ratificiren, 
und beftätigen, auch darüber veft und unverbrüchlich 
halten wollen; jedoch foll hiedurch unferm unmündigen 
und der gefammten Markgraͤflich⸗Onolzbachiſchen Linie 
keineswegs praejudicirt fepn, fondern vielmehr derfels 
ben ihre dießfalls competirende Jura allerdings reservirt 
bleiben, wie fie dann aud) in dem allhier inferirten Vers 
gleich ausdrücklich ausgezogen und reservirt worden, 


Urfundlih haben Wir diefe Ratification eigenhäne 
dig unterjchrieben und mie unferem Churfürftl, Infiegel 
Ä | a a be⸗ 


| en 
bekraͤftiget. So gefchehen und gegeben zu Colln an der 
| Op den 27. Marty ao, 1792. 


Friedrich Wilhelm Churft eff. 


(L.5.) 





Nr. 6. | 
(Zweyte Beylage zu Nr. 4. nehmlich:) 
Abſchrift der Churfuͤrſtlich Brandenburgi— 
ſchen Ratification uber den Branden«a 
burg-Onolzbabifhen Rezeß Kisingen 
betreffend, den 18ten Aprilis ao, 1685. 
Mir Friedrich Wilhelm von Gottes Gna- . 
den, Markgraf zu Brandenburg x. 
tot. tik. 
urfunden und befennen hiemit vor Uns, Unfere Nach⸗ 
Eommen, und fonft jedermanniglih: Demnach der 
Durchleuchtige Hochgeborne Fürft, Unfer freundlicher 
lieber Vetter, Sohn und Öevatter, Herr Iohann Frie- 
drich Marfgraf zu Brandenburg, zu Magdeburg in 
Preußen, zu Stettin, Pommern der Caffuben und 
Menden, aud in Schlefien zu Croſſen und Jaͤgern⸗ 
dorf Herzog, Burggraf zu Nürnberg, zu Halberjtadt, 
Minden und Cammin ꝛc. ꝛc. Uns freundverterlich zus 
vernehmen gegeben, mas geftalten die zwifchen dem 
Stiift Würzburg an Einer» und Ihrer tiebden und Dero 
Vorfahren anderer Seite fowohl wegen Reluition der 
Stadt, Burg und Ambts, abfonderlich des Kloſters 
zu Kigingen geraume Zeither gefchwebte Streit und 
Serungen vermöge eines zwifchen dem Hochwuͤrdl. Un⸗ 
| Er —* lieben Freundten Conrad Wilhelm Bis 
© 3 2 fihon 
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ſchofen zn Würzburg ze. ꝛc. und wohlvorgemeldter Ih⸗ 
rer Liebden aufgerichteten und den 28ten Marty bes ver⸗ 
firichenen 169 4ten Jahres von beederfeits Fürftlichen 
Intereſſenten vollzogenen, auch mit ihren, wie aud) 
des Würzburgifchen Dom » Capituls Secret befräftig« 
ten Vergleichs aufgehoben und beygelegt worden, mit 
feeundföhnlichen Erfuhen, daß wir ſolchen Vergleich 
zu deſtomehrer und bejferen Befthaltung auch Unfer 
Seiths ratificiren und confirmiren möchten, welche 
Transaction dann von Wort zu Wort alfo lautet: 


Zu mwiff en ꝛc. 2% (Hier iſt nun der obige Bran⸗ 
denburgifche Rezeß von Worten zu 2Borten inſeriret.) 


Daß wir folhemnad) undt in Betrachtung, daß 
durch folche gütliche Handlung denen Strittigfeiten auf 
einmal abgeholfen, aud) gutes und nöfhiges Vertrauen 
allſeiths wieder reltabliret und befeftiget worden, Uns 
ſolchen Vergleich nicht weniger gefallen laſſen, ratifici⸗ 
ren, approbiren und confirmiren alſo als das Haupt der 
Churfuͤrſtl. und Fuͤrſtl. Brandenburgiſ. Familie und 
wegen Unſers dabey verſirenden Intereile ſothanen obin⸗ 
ſerirten Vergleich, und verſprechen vor Uns undt Un⸗ 
ſere Nachkommen am Chur» Haufe Brandenburg, 
bey Unſerm Ehurfürftl. Wort und Glauben, daß wir 
über felben je unde alle Weeg unverbruͤchlich Halten, 
auch damider in Feine Wege thun und handlen laſſen 
wollen; Urfundlich Unferer eigenhändigen Unterfhrife 
und aufgedrukhten Ehurfürftl. Innfiegel; 

“ &o gefihehen und gegeben zu Potsdam den 18ten 
Aprilis 1685. 

Friedrich Wilhelm Churfuͤrſt. 


Nr. 7. 
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 ' 7. j 
Weiteres Schreiben des Herrn Fuͤrſtbi⸗ 
ſchofs von Würzburg an den Herrn . 
Staatsminiſter von Hardenberg d. d. 
Würzburg den gten Jänner, 1797. 





Euerer Exzellenz babe ich fo oft, theils fehriftlich, 
theils muͤndlich nicht nur Meine Bereitwilligkeit, ſon- 
dern auch meine eifrigſte Wuͤnſche zur endlichen Berichti⸗ 
gung aller nachbarlichen Verhaͤltniſſe zwifchen den Fönig« 
lichen Fürftenehümern in Franken und Meinem Hoch⸗ 

ſtifte zu erfennen gegeben, daß es für Mic) eine allers 
dings fehr niederfchlagende Erfahrung ift, ſtatt bes Dans 
fe, welhen Ich Eurer Erzellenz für die gefällige 
Aufnahme diefer Bereitwilligfeit gerne hätte erftatten moͤ⸗ 
gen, uͤber neue Eingriffe in die a] Meines 

Hochniſes klagen zu u | | 


In Meinem Schreiben vom zten Sufius vorigen 
Jahrs erklaͤrte Ich unter der Vorausſetzung, daß Seine 
Koͤnigl. Majeſtaͤt Alles in dem Stande, wie er war, 
als Sie die fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer antraten, zu be⸗ 
laſſen, geneigt ſeyn werden, mit Vorwiſſen Meines Dom⸗ 
kapituls: daß Ich Pucificationg » und Zaufchverträge 
zur Berichtigumg aller nachbarlichen Verhaͤltniſſe mit 
Hochdenſelb en abzufchließen bereit fey, und erfüchte 
Euer Erzellenz, Mir die Gegenftände, woruͤber 
Seine Majeftät einen Austauſch wuͤnſchten, gefällig be⸗ 
kannt zu machen und Sich uͤber die Modalitaͤt, Zeit und 
S 3 Ort 
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Dre eines Zufammentrittes ber beyderfeitigten Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu äußern. 

Allein Eurer Erzellenz war. es zur Zeit nicht 
gefällig ‚, Mid; mit einer Antwort zu beehren. Ich 
ſuchte den Grund dieſes Stillfchweigens in dem bald 
bierauf erfolgten Einfalle der Franzofen in Franken und 
überzeugt, daß eine fo nachdrücfliche und aufrichtige Er⸗ 
flärung Fein ruͤckſichtloſes Stillſchweigen verdiene, hoffte 
Sch in Meinem einswelligen Aufenthalte, welchen Ich 
Denfelben fogar anzuzeigen die Ehre hatte, auf eine 
beruhigende Antwort. 

Odb Ich indeffen gleich derſelben vergebens entgegen 
ſah; fo vertraute Ich doch zu ſehr auf die Mir befannte, 
Gerechtigkeit und Großmuth des Königs Dero Herrn, 
als daß Ich hätte glauben follen, Hochdieſelben würden 
von dem Unglüce, in welches die Sande Ihrer Mache 
barn durd) den feindlichen Einfail geftürge wurden, ei⸗ 
nen Ihrer Größe unwürbigen Vortheil, ziehen wollen. - 

Die Erfahrung lehrte von dem Beyſpiele der 
Reichsſtadt Nürnberg, daß Ich Mich in den voraus« 
‚gefegten Gefinnungen des Königs nicht irrte, 

Deftomehr irrte ich Mic) in den Gefinnungen feiner 
"Beamten in Franfen: denn fie wählten gerade den Zeite 
punkt, in welchem die Frlegerifchen Begebenheiten mich 
"genöthiget hatten, Meine Kefidenzftadt und Sande zu 
verlaffen, Meine Sandes- Regierung außer Stande war, 
nur Nachrichten von den auffalfenden Gewaltthaten der⸗ 
felben gegen Meine Unterthanen einzuziehen, vielmenis 
ger ber. ungeredyten Gewalt eine gerechte Gewalt entges 
gen zu fegen, und felbft Meine Untertbanen in den Ber 

S 4 forg« 
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ſorgniſſen, welche der Krieg herbeyfuͤhrt, jene Maaß⸗ 
regeln «nicht zu ergreifen vermochten, welche fonft eine 
unfehlbare Folge ihres Pflicht» Gefühls und ihrer Ans 
bänglichfeit an Mein Hochſtift geweſen waͤren. | 


Die gewaltfamen Thathandlungen, welche fi — dieſe | 
Beamten gegen Mein Hochſtift, Meine Unterthanen 
und Vafallen erlaubten, lege ih Eurer Erzellenz 
in der hier behlommenden Note vor. 


WUeberzeugt, daß die Geſinnungen Eu ver Ex⸗ 

zellenz von Jenen des Königs, Dero Herrn, in 
Feiner Hinfiht, mithin am wenigften in ber Verab⸗ 
fcheuung alfer Vortheile, welche Hochdemfelben aus dem 
Unglücde Seiner Nachbarn zumachfen Fönnen ,: jemahls 
abweichen, und daß Diefelben als Minifter feine 
Pflicht mit mehr Eifer und Nachdruck zu erfüllen gewohnt 
find, als jene: Seiner Majeftät dem Könige die Wahr« 
beit, welche Diefelben nad) Dero bekannten Ein 
fichten unmöglich verfennen werden , offen und ohne Hin⸗ 
terhalt zu eröffnen, mithin auch diefem großmüthigen 
Monarchen zu fagen, daß die Grundfäße, nach welchen 
Hochdeffen Beamten in Franken handeln, die Verfafr 

ſung des deutfchen Reichs und die ehrmürdigften Rechte 
völlig zernichten; hege Ich die für Mich in jeder Hin— 
ficht beruhigende Zuverfiht, daß Diefelben in den 
nachbarlichen Verhäftniffen zwifchen den Brandenburgi⸗ 
ſchen Fürftenehlimern des Königs in Franken und Meie 
nem Hochftifte, den Status quo ohne Verzug wieder 
herſtellen, und was die endliche Berichtigung derfelben 
im Wege der Güte betrifft, auf Mein Schreiben vom 
7ten 


370 
ten Julius vorigen Jahrs Sich dennachſ atlltten 
werden. 


ch erneuere mit Vergnügen die aufrichtige Vera 
fiherung jener vorzüglichen Werthſchaͤtzung , mit welcher 
Ich bin ꝛtc. 





| Tr. 8 . | \ 
(Beylage zu bem vorhergehenden Schreiben.) 


Promemoria. 


An Se. des Königl, Preußiſchen —D—— 
den Herrn Mniſters Freyherrn von Har— 
denberg Exzellenz zu Ansbach. 


Die Koͤnigl. Preußiſchen Eingriffe in die 
Gerechtſame des Fuͤrſtenthums Wuͤrzburg 
betreffend. 


Wenn man die Thathandlungen zuſammen ſtellen 
will, welche das fuͤrſtl. Hochſtift Wuͤrzburg von verſchi 
denen Koͤnigl. Preußiſchen Beamten als Dan ann 
auch öffentlich befannt gewordenen Hauß- Grundfäge der 
Fuͤrſtenthuͤmer Ansbach und Bayreuth erdulden mufte, 
fo hat man die Abficht nicht, die Eindruͤcke zu befchreis 
ben, welche die Königl. Preußifche Befigergreifung ber 
beyden Fränfifhen Fuͤrſtenthuͤmer allenthalben hervor⸗ 
brachte. Man übergeht die Beforgniffe der Fraͤnkiſchen 
Kreisftände und der Reichsritterſchaſt über die Anheftung 
der Koͤnigl. Adler in Landen und Orten, die nie ber Bran— 

den⸗ 
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denburgiſchen Landeshoheit unterworfen waren, und über 
die Grundſaͤtze, vermöge welcher man von der Fraiſch 
auf Sandeshoheit zu fhließen, und wegen ber angegebe: 
nien Erbfolge ex pacto et providentia majorum faſt 
alle mit den Nachbarn ehemals eingegangenen Bertröge 
zu zernichten ſich befugt glaubte. 

Alles dieſes übergeht man hier mit Stillſchweigen, 
da des Koͤnigs von Preußen Majeſtaͤt den Staͤnden und 
Reichsangehoͤrigen im Fraͤnkiſchen Kreiſe auf die feyer- 
lichfte Weife, und ohne irgend einen Ihres Anfehens 
und Ihrer Größe ohnedieß unmürdigen Vor⸗ oder Hin⸗ 
terhalt den Status quo bewilligten, und Ihre Bereit- 
willigfeit zur Berichtigung aller Streitigkeiten im Wege 
der Güte in einer fo rröftlichen Sprache erflärten, daß 
Sie nichts von veralteten Anfprüchen, ober gar von Bes 
hauptung derſelben mit Eigenmadjt und Gewalt wiflen 
wollten. 

- So wenig aud) mie bieſen Aeußerungen bes 3 Könige | 
die Handlungen feiner Beamten übereinfommen, und 
fo ſichtbar denfelben die in der Folge öffentlich befannt ges 
wordenen Hausgrundfäße, beſonders die Behauptung 
von einem -gefchloffenen Territorium der beyden Brans 
denburgiſchen Fuͤrſtenthuͤmer widerſprachen; ſo iſt doch 
hier eben fo wenig der Ort, in eine ausführliche Wider⸗ 
legung aller Gründe und Grundfäße einzugehen, mit 
welchen man bie gemaltfarnen Handlungen ber jenfeitigen 
Beamten rechrfertigen zu. fönnen glaubt. Indem man 
ſich in diefem Betreffe auf andere Schriften beruft, .be- 
gnuͤgt man ſich bier anzuführen, daß diefe Grumdfäge 
a befiehen fonnen, fo lange die Verfaflung des 
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Keichs und die Gefege, befonbers der weftphälifche Frie- 
de, beftehen werden, und ſo lange man hiſtoriſche Be— 
hauptungen, wie jene von bem gefchloffenen Territorium 
der beyden Brandenburgifchen Fuͤrſtenthuͤmer in Franken, 
nicht mit gefchichtswidrigen Hypotheſen belegen , fondern 
mit der Gefchichte ſelbſt unterfuchen wird. — 
Der Zweck dieſer Denkfchrift ift, die wiberrechtlichen 
und fpoliativen Eingriffe darzulegen, welche ſich ‚verfchies 
dene Königl. Preußifche Beamte furz vor und noch mehr 
‚während der Anweſenheit der franzöfifchen Maas» und 
‚Sambre. Armee in Franken gegen das Fürftenchum 
Würzburg erlaubt haben, und mit fteter Hinfiht auf 
den Zeitpunft, an welchem ein alle nachbarliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe beſtimmender Vertrag die Ruhe zwiſchen den Fraͤn⸗ 
kiſchen Fuͤrſtenthuͤmern Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt und dem 
Fuͤrſtenthum Wuͤrzburg auf ewig ſichern wird, vorerſt 
um gerechte Mißbilligung dieſer Eingriffe und um Setzung 
aller widerrechtlichen Neuerungen in den vorigen Stand 
nachzuſuchen. | ut 5. 
| Seine Hochfuͤrſtliche Gnaden von. Wirz 
burg begen zu fehr und. zu unverändert und bie größte 
Hochachtung für die Perfon Sr. Königl. Majeftät, 
und für bie erhabenften Eigenfchaften dieſes großen 
„Monarchen, als daß "Sie die Hoffnung aufgeben follten, 
- Höchftdiefelben merden auch dießmahl die fo fehr ge= 
wünfchte Remedur bey näherer Einficht der eigentlichen 
‚age der Dinge ohne Ruͤckſicht auf.die, obgleich öffent- 
lich befannt gewordene, dennoch mit Ihren eigentlichen 
Gefinnungen nicht wohl vereinbarlichen Grundfäße, ein⸗ 
treten laffen; Sie haben ferner eine zu große Meinung 
er a von 


23. 
von den Einſichten und felbft von dem Charakter des die 


beyden Fränfifchen Fuͤrſtenthuͤmer dirigirenden Herrn 


Miniſters Exzellenz, als daß Sieſſich die fernere Er 
wartung verſagen koͤnnten, Seine Exzellenz werden Ih⸗ 
ren ganzen wirkſamen Einfluß benutzen, um die billigen 
Wuͤnſche Seiner Gnaden dur 
Erfuͤllung zu bringen. 

Die Manchfaltigkeit der jenſeits — Eingriffe | 
aber fordert, daß ſolche unter gewiſſe Rubriken und al 
fern gebracht werden. Sie befteben t 
1. in Einfchreitungen, die bey den Biegen Sands ⸗ 
aͤmtern, ferner in foldhen 

II. die bey den unter der dahieſigen feens «Curie 
ftehenden Lehenguͤtern und dahin gehörigen een, vors 
genommen worden find, endlich 

IN. iin Eingriffen, die verfchiedene mediate Stifter, 

Spitäler und Klöfter erfahren mußten. - 
| Andere muß man fich zu feiner zeit — 
noch vorbehalten. | | J 

In der — 
I. Claſſe ſteht — rn 

1) der zum dieffeitigen fürftlichen: Amte Kitzingen 
gehörige Condominat-Drt Hohefeld. Dieſen hat das 
jenfeitige Condominat = Amt Mainbernheim mit Stöden 
und angehefteten Auffchriften:s Königlih Preußis- 
fhes Territorium, umgeben, der dortigen Brans 
denburgiſchen ſowohl, als der Würzburger Unterthanen 
Haͤuſer ohne Unterfchied numerirt, den. diefleitigen Un» 

terthanen unter Bedrohung militairifcher Exekution den 
| Unterehanen » Eid nie: die Söhne derfelben con⸗ 
x fetis 
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feribiren, ‘und denſelben verbiethen laſſen, die bis ige 
immer anber bezahlte Sandesfteuer, Schatzungs-Quar⸗ 
tiers⸗ und fonftige Militair⸗ und Kriegsbeytrags-Gelver 
nicht nach) Kigingen, ſondern biefelben nad) Bernheim 
zu entrichten. Es hat ferner daffelbe Königl. Preußifche 
Patente ‚ Verordnungen und Deerete publiziren laſſen, 
vermöge dem diefer Ort mit einem Mahle der Konigli 
Preußifchen Sandeshoheit unterworfen werden will. 

Dieſe Anmaffungen roiderlegen nicht nur der bishe⸗ 
rige Beſitzſtand, der in den Geſetzbuͤchern aller geſitteten 
Voͤlker den erſten Rechtstitel immer ausmachen wird, und 
vorzüglich in den deutſchen Neichsgefegen einen fo vorzüg- 
lichen Plab einnimmt, und, wenn man fid) fo aus: 
druͤcken darf, unverlegbar gemacht worden ift; fondern 
die mit dem Haufe Brandenburg in den Jahren 1703 
und 1742 felbft hierüber namentlich errichteten Rezefle. 
Diefe feßen die beyderfeitigen bisher ruhig ausgeübten vog⸗ 
teylichen, kirchlichen, landesherrlichen und fonftigen Be⸗ 
fugniſſe fo klar, und zwar dahin auseinander, daß je 
der ber Condominatherrfchaften, nämlid) Brandenburg» 
Dnolzbach und das Fuͤrſtenthum Würzburg nebft dem 
dahin gehörigen Spitale zu Kigingen die Vogtey allein 
auf feine Unterthanen und Häufer, ferner die Teerrito- 
rialia mit Schagung, Weis, Folge, Mufterung und 
übrigen Territerial» Gerechtfamen allein ausüben, bie 
geiftliche und pfarrliche Obrigkeit bahingegen, fo mie die 
Flur und Dorfsherrfchaft, dann die mindere Zen ge: 
meinfchaftlich feyn foll, daß man fich lediglich hierauf 
zu beziehen hat; Nur die hochfraifchliche und zentbarliche 
Obrigkeit bleibe Brandenburg, aber nur unter gewiſſen 
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in dem Rezeffe vom Jahre 17 42 genau beftimmten Be⸗ 
dingniffen und Modificationen vorbehalten, aus der, fo 
wie überhaupt am wenigften in Anfehung des Orts Hohes 
feld eine alleinige und ausfchlüßliche Terrincltgerefaft 
gefolgert werden kann. | 

2) Mainftofheim. Auch dieſer unter fo viele 
Herrſchaften getheilte Condominat- Ort hatte ähnliche 
Werfuche abfeiten des Königl, Preußifchen Amtes Main⸗ 
berngeim zu erfahren. Dem dortigen Pfarrer wurden 
Königliche Verordnungen ad publicandum zugeſchickt, 
ben Ortseinwohnern die Anleitung gegeben, Königlich 
Preußiſchen Schug nachzufuchen, folcher denfelben zuge« 


. fichert; ferner denfelben zugemuthet, die Unterthanen« 


Pflicht formlich zu leiſten, u. ſ. w. 

Auch dieſe Anmaffungen zu widerlegen, genuͤgen bie 
Bemerkungen: daß Brandenburg nicht einmal die alleini. 
ge Dorfsherrfchaft fen; daß diefer ganze Ort der Fraͤnkl. 
Würzburgifchen Fraiſch vermöge des zwiſchen Branden⸗ 
burg und Würzburg im Jahre 1589 und der in den 
Jahren 1716 und 1717 gepflogenen Correfpondenzen, 
fo wie die geiftliche Jurisdiction dem dießfeitigen Fuͤrſten⸗ 
thum vermöge des Kaiferlichen und Reichs » Deputationgs 
Abfchieds vom Jahre 1650 unterworfen fey. 

3) Ulfenheim, Selbſt in diefem Orte, mo 
das zroifchen Brandenburg und Würzburg getheilte Con⸗ 
bominat immer ohne den mindeften Anfpruch hergebracht, 
anerfannt und ausgeübt worden ift, ließ ſich das jenfei» 
tige Amt beygehen, die Fürftl. Würgburgifchen Unter 
thanen unter mititalrifcher Zwangsandrohung vorzuladen, 
— des eingelegten — des dieſſeitigen 

Amts 
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Amts Marktbibart ungeachtet, den 15. Anuguſt wirklich 
durch Militaͤre abzuhohlen, und zur Leiſtung des Unter⸗ 
thanen Eides unter dem Vorwande neu aufgefundener 
alter Schriften, die hierzu berechtigten, zu zwingen; 
deren Söhne militärifch zu conferibiren und bie Steuer» 
- Entrichtung nad) Wuͤrzburg zu verbiethen. 

Wie widerrechelich diefer, ganze Worgang ſey, mie 
wenig eine in den Neichsgefegen verpönte Eigenmad)t den - 
ruhigſten Befisftand zu flöhren im Stande ift, hat das 
jenfeitige Amt Uffenheim bereits felbft eingefehen; denn 
als das Fuͤrſtl. Würzburgifche Amt Marktbibart bey dem 
zu Uffenheim nach der fo. fehr gerühmten Geradheit der 
Handlungen und Publizität, um Mittheilung und Auss 
einanderfegung der jenfeitigen Anfprüche und Verhaͤlt⸗ 
niffe, beſonders in Rückficht auf Steuer: Zoll: Sandmiliz« 


Zent⸗ und $ehenbefugnifle, Vogtey und die davon ab⸗ 


hangenden Gerechtfame, dann ferner auf Appellation 
fammt den Beftand der eigentlichen Condominats- Wers 
richtungen zwifchen den beyberfeitigen Aemtern abvers 
langte, fo entfchuldigte fic) daſſelbe, dringender Gefdyäfte 
halber, dieſes Begehren nicht erfüllen zu koͤnnen. Um« 
fonft ſieht bis jezt das Amt Marktbibart, und wird wohl 
immer vergebens diefer Aufklärung und den neuerdings 
entdeckten Urkunden entgegen fehen. 

Selbft Se. Erzellenz der dirigirende Minifter wer⸗ 
den vielleicht die wahre Aufflärung hierüber umfonft fors 
dern, und allein in diefer Denkſchrift finden, 

In Ulfenheim haben außer Brandenburg-Onolzbad) 
und Würzburg, noch Schwarzenburg und Kaftell einige 
RN ; jede Sereihaft übe auf den ihrigen die Vogtey 

und 
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und Territorialia mit Schagung, Reife, u. f. 18; aus, 
Würzburg und Brandenburg find die beeden Oberdorfs⸗ 
und Gemeindherrfchaften; eben dieſe beeden find auch) die 


Zent- und Fraifchherrfchaften zu Dorf und zu Feld, ver- | 


möge hierüber zwifchen beyden Theilen aufgerichteten Re⸗ 
zeffes vom Jahr 1551. 


Nicht minder ſteht dem dieffeitigen Fuͤrſtenthume die 
jedoch modifizirte Mitkirchenherrſchaft daſelbſt zu. Bran⸗ 


denburg kann daher in dieſem Orte nicht: das en 
Pröcipuum vor Würzburg fordern. 


4) Humprechts au. In dieſem —— | 


dem Reichsſtaͤdtiſch Windsheimifchen Bezirk gelegenen 
Orte hat das Fuͤrſtenthum Würzburg zwey abgehuldigte, 
zum Amte Marftbibart gehörige Unterthanen; dieſe find 
auf Joßheimer Oberamtsbefehl von dem Koͤnigl. Amte 
Lenkersheim numerirt und bey der dortigen Amtsſtelle zu 
erfcheinen befehlige worden, 

Dieſer Vorgang ift, in jeder Hinficht Rechts, un⸗ 


verantwortlich. Selbſt die an ſich unrichtige Behau⸗ 


pfung und Schlußfolge der hohen Fraiſch auf die Landes⸗ 
‚boheit fann hier nicht einmahl einfchlagen, indem diefer 


Ort zur dieffeitigen Zent Schopfenlohe gehört, die zwar 


von Seite Brandenburg , aber ohne Wirlung hat wider⸗ 
ſprochen werden wollen. 


5) Kipprichhauſ en. Dieſen zum fuͤſtlichen 
Amte Aub gehörigen Condominat⸗Ort hat das Königlich 


Preußifhe Amt Uffenheim mit Stöden unter der Aufs 
ſchrift: Preußifches Territorium, umftellt. Dies 
fes giebt um fo mehr Anlaß zu einer gerechten Beſchwerde, 
als —— der dießſeitigen geiſtlichen Jurisdiction, der 


Dorfs-⸗ 
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Dorfs + und Gemeindeherrſchaft, und uͤberhaupt dem Für 
ſtenthume Würzburg ausfchlüßig unterworfen, die hohe 
Fraiſch aber zwifchen Würzburg und Deutfchorden ges 
meinſchaftlich iſt, das Haus Brandenburg bahingegen 
nur einige-wenige Unterthanen darinne zählt. B“ 

Aehnliche unbefugte Umftellung mit Territorial⸗ 
Pfaͤhlen har auch das Königl: Amt — 
— zu 

6) Guͤlchsheim, einem Eontominät» Orte, wo 
das dieſſeitige Fuͤrſtenthum die Dorfs⸗ und Gemeinde⸗ 
herrſchaft, ferner das Schutz⸗ und Schirmrecht und die 
geiſtliche Jurisdiction ausſchluͤßig nach dem Reichs Des 
putations · Erecutionsurthel vom Fahre 1650, die Zent 
aber mit Deutſchorden gemeinfchaftlich hergebracht Hat, 
100 das Haus Brandenburg ebenfalls bahingegen nut er 
Unterthanen zähle, u Ä 

So erheblich die bis hieher angeführten Eingriffe 
bes Amtes Uffenheim find, vie folches vorzüglich in 
Guͤlchsheim immer mehr und mehr, und bis dahin ause 
dehnte, den dortigen Pfarrer in Pflichten zu nehmen, 
fo ſetzte daffelbe feinen gewaltfamen Handlungen aud) Das 
mit noch Feine Gränzen, es erlaubte fid) vielmehr den 

7) zu Waltershofen und in ben dazu gehörte 
. gen Ortfchaften Holzhaufen, Simmershofen, Wall- 
mersbach und Ergersheim befindlichen Fürftt. Würzbur- 
giſchen erbgehuldigeen Unterthanen:Eid abzudringen, die 
Steuer » Entridhtung an ihre ordentliche Behörde zu un= 
terfagen, und Verordnungen denfelben zu pubfiziven. 
Anmaßungen, zu welchen —— ein — ms 
— ſeyn wird. 

Wal⸗ 
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Waltershofen und die darzu gehörigen Unterrhanen 
der eben erwähnten Ortfchaften waren ehemahls einem Une 
mittelbaren von Adel zuſtaͤndig; noch izt Über der Canton 
Odenwald das jus colledtandi über dieſelben aus, ſeit 
geraumer Zeit find folche aber mit dem diefjeitigen Fuͤr⸗ 
ſtenthum vereinigt, welches immer die hohe Fraiſch dort 
bergebracht hatte; wird diefe gleich abfeite Des Haufes 
Brandenburg in Zweifel gezogen; fo fann auch dieſem 
entgegen ‚nicht unbekannt feyn, daß man de jenfeitigen 
- Behauptungen nicht nur jebesmahl auf das Kräftigfte 
widerſprochen, ſondern darüber Klage bey dem Kaiſerl. 
Reichsfamnıergerichte erhoben habe, die, wenn niche 
in ganz entfchiebenen, doch ganz und gar nicht zweifele 
baften Rechten ſchwebt. Eben fo wenig blieb ferner 

8) das dieffeitige Verwaltungsamt Burleswag 
und Wollmershaufen unangefeindet; es wurden 
vielmehr die dieffeitigen erbgehuldigten Unterthanen zu 

a) Wollmershaufen, dann 

b) zu Satteldorf von dem jenfeitigen Koͤnigl. 
Amte Crailsheim. vorgeladen, zur Ablegung des Unter— 
ehanen» Eides den 18, Auguſt durch Zwang angehalten, 
und diefelben angewiefen , bie bisher nad) Würzburg be= 
zahlte Steuer dahin zu entrichten; nicht minder 

0) den Pfarrern zu Hengftfeld und Sattel« 
dorf, ob folche gleich unter der alleinigen geiftlichen Syud 
risdiction des Fuͤrſtenthums Würzburg ftehen, die Eis 
besleiftung mit Gewalt abgedrungen. 

Auch diefe Schritte Eönnen , wenn folche — weni⸗ 
ger gewaltſam unternommen — waͤren, nie eine 


— — bervorbringen. Das Haus Bran⸗ 
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denburg befindet fich in Anfehung der Unterrhanen, die 

es in den fo erwähnten Orten hat, in einem wahren 

Condominio, farn ſich daher unter keinerley Vor» 

wand irgend ein vorzügliches Recht beylegen, noch we⸗ 

niger aber eine Sandeshoheit über folche fid) dee 
Gleiches Schickſal Hat 


9) ber vermifchte Dre Urtenreuth gehabt, mo .. 


die dieffeitigen erbgehuldigten Unterthanen, bie. man 
fchon einige: Zeit zuvor mit Koͤnigl. Preußifchen Einquars 
tierungen, zu leiftenden Kriegsfuhren, des eingefegten 

MWiderfpruchs von dem Fürftlichen Amte Gungzendorf uns 
geachtet, belegte, den 14. Julius durch eine eigens ab⸗ 
geſchickte Koͤnigl. Preußifche Commiſſion zur Eidesabfe- 
gung unter der gewöhnlichen Androhung militairifher 
Erecution’ zwang, und denfelben verboth, die Steuer, 
fo wie bisher immer gefehehen, an die ordentliche en 
zu bezahlen. 

Da das dieffeitige Fürftenehum diefe Unterrhanen 
aus dem nämlichen Rechtstitel, fo wie das Haus Bran⸗ 
denburg die Seinigen befigt ; fo laͤßt fich Fein auslangene 
der Grund denfen, melcher das Letztere berechtigte, das . 
Erftere aus feinen Befugniffen zu verdrängen, 

10) Zu Gosmannsdorf wurde zur Zeit, ba 
der feindliche General Jourdan die dahiefige Stadt und 
Feftung beſetzt hielt, das Königlich Preußifche Wappen 
dor und irinerhalb den Thoren diefes Ortes angeheftet. 

Es läßt fid) in diefen Falle eben fo wenig eih zu» 
reichender Grund zu dem bier ausgeübten Schug denfen, 
noch weniger eine für die dieffeitigen Gerechtfame nach⸗ 
theilige Folge hieraus ziehen, | 
: Ä I) - 
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1 1) Hierher gehören endlich noch — wder⸗ 
techtliche Thathandlungen. 
9) In Betreffe des von dem Koͤnigl. Preußifchen 
Dberamte Hohenef zur Eivesablegung gezogenen Unter- 
thanen Sebaftian Ergel zu Kaubenfeim, 

b) des einem ähnlichen Zwange abfeite des Koͤnigl. 
Amtes” Burgbernheim unterworfenen ehemaligen von 
Seckendorfiſchen, nun — — 

daſelbſt. 
Ferner ruͤckſi chelch 

c) des den beyden Unterthanen Michael Doͤrr und 
Georg Sichere zu Weldendorf von dem Königl, Kaften« 
amte Windsbach ebenmaͤßig zugefuͤgten Zwangs, nicht 
minder 

d) die obſervanzwidrigen Thathandlungen des Re 
nigfichen Amtes Dachsbach auf die Kameralöfe zu 
Wilmersbach und finden; endlich 

e) die jeden Tag fich erneuernden Händel, mie | 
welchen das dieffeitige mit hoher und nieberer Juris⸗ 
diction in Anſehung der dahin gehoͤrigen Unterthanen 
verſehene Kameralamt zu Burgbernheim von jenſeitigen 
Beamten, man darf es ſagen, im eigentlichen Sinne 
angefeindet wird; indem demſelben die nicht zu erfuͤllen⸗ 
den Zumuthungen geſchehen, bald die bey ihm eingeleg⸗ 
fen und anher gehenden Berufungen an die König. 
Preußl. Regierung zu weifen, bald die jenfeitige, ſtatt der. 
immer beobachteten diefleitigen, Gerichtsordnung zu be⸗ 
folgen, bald einer weiteren Prüfung fich zu unterwerfen, 
die bald wieder von einer andern eben fo — 
Anmaßung verdraͤngt wird. 
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II. Claſſe. 
Die den unter ber dahieſigen Lehens⸗ Curle ſtehen⸗ 
den Lehnguͤtern und Vaſallen zugefuͤgten Eingriffe betr. 
12) Willmersbach, Biernbaum, Linden, 
Diſpeck und die übrigen dahin gehörigen, dem dieſſei— 
tigen Fürftenehume aufgeftorbenen chemahlige von Sen- 
gerifche und Heßbergifche Sehen. | 

Es iſt keine Art von Turbation, zu deren Detailli- 
rung hier der Raum zu enge iſt, die ſich nicht die Koͤnig⸗ 
lichen Aemter, Dachsbach und Neuſtadt an der Aiſch 
erlaubt hatten. 

Die Verletzungen der dieſſeitigen Landeshoheit ſind 
nahe bey ohne Zahl, gleichwohl um da weniger zu recht⸗ 
fertigen, als die Fürftl. Würzburgifchen Gerechtfame 
durch mehrere verflaufulirte und. unverffaufulirte Marne 
baten des Reichsfammergerichts, vorzüglic) jenes vom 
Jahre 1765, außer allem Zweifel geſetzt ſind, und man 
ſich eben deswegen Brandenburgiſcher Seits bereits im 
Jahre 1770 nicht ungeneigt hat finden laſſen, hierüber 
einen Vergleich und Austauſch einzugehen, wozu die 
dieſſeitige Fuͤrſtl. Regierung ihre Bereitwilligkeit in meh⸗ 
reren Schreiben, vorzuͤglich in dem vom 20. May 1794 
an die jenſeitige Regierung zu Bayreuth und auf andere 
Wege zu erkennen gegeben hat. 

Dieſe Eingriffe fielen ferner 

13) auf die dem Fuͤrſtenthume Wurzburg uͤber 
Wilhelmsdorf und Neidhardswind zuſtehenden und dem 
Fuͤrſten von Hohenlohe⸗Schillingsfuͤrſt verliehenen Lehen. 
| Mit diefen hat es folgende actenmäßige Beſchaf⸗ 
eo | 
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Die beyden.eben genannten Orte machen einen Com⸗ 
plexus verſchiedener Lehnſchaften, als naͤmlich urfprüng« 
lich Churboͤhmiſcher, nun Brandenburgiſcher, dann 
Fuͤrſtl. Wuͤrzburgiſcher, endlich von jeher Brandenbur⸗ 
giſcher Lehen aus. 

Die Fuͤrſtl. Wuͤrzburgiſchen Sehen find: der Zehene 
zu Wilhermsdorf zu Dorf und zu deld, groß und flein, 
der Zehent zu Neidhardswind, zu Dorf und zu Feld, . 
Elein und groß; ebendafelbft der halbe Bauhof, die 
Schaͤferey, drey Hoͤſe und Soͤldenguͤter, dann ferner 
und insbefondere der Kirchweyhſchutz dafelbft, und jedes 
‚mit feinen Feldungen, Teichen, Wiefen, Zu» und Eins 
gehoͤrungen und alle Gerechtigkeit, wie dieſes von * 
ters her herkoͤmmlich iſt. 
Keine der verſchiedenen Lhenſtuͤcke ſteht unter der 
Lndeshoheit ber andern Herrſchaſt, koͤmmt gleich dem 
Hauſe Brandenburg die Fraiſch uͤber Wilhermsdorf und 
Neidhardewind zu, und hat daſſelbe dieſe als eine Grund⸗ 
lage zu einer Territorialforderung machen und in eben 
dieſer Hinſicht den urfprünglich Fuͤrſtl. Wuͤrzburgiſchen 
Kirchweyhſchutz zu Neidhardswind turbiren wollen, ſo 
ſtehet demſelben nicht nur der von Seite Wuͤrzburg da⸗ 
gegen eingelegte Widerſpruch, ſondern der zwiſchen 
Brandenburg und Hohenlohe unter andern auch deßfalls 
eingegangene Rezeß vom 4. December 1699, das 
i Reichshofraths⸗ Concluſum vom Jahre 1751 und das 
weitere Reichshofraͤthliche Reſcript vom 1 9. April ı 1771 
entgegen. 
Dieſe Fuͤrſtl. Wuͤrzburgiſche Lehen nun brachte der 
Sn Wolfgang Julius Hohenlohe mit der dahiefigen: 
| T3 Lehn⸗ 
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Lehnhofs· Bewilligung (der Reihe ber altern dieſſeitigen 
Vaſallen nicht zu gedenken) von dem Georg Hannibal 
von Eck Fäuflich an ſich, verftarb. aber ohne Hinterlafs 
‘ fung männlicher $eibeserben; das. Fuͤrſtenthum Würze 
burg z0g alfo diefe gehen als vermannt ein, überließ aber 
bald ſolche nachher aus befonderer Gnade wegen der vom 
verftorbenen Vaſallen vorgenommenen merklichen Lehens⸗ 
verbefferung deffen binterlaffenen Wittib, einer gebohrs 
nen Gräfin von Wels, zu einer zwanzigjährigen Nutznie⸗ 
ßung, verlieh endlich vollends dieſe Jehen im Jahre 1707 
neuerdings dem Grafen und nadjmahligen Fürften von 
Hohenlohe: Schillingsfürft, dem zwenten Gemahl diefer 
ebenerwaähnten Wittib, und feiner Defcendenz zu einem 
neuen Mannlehen; dieſer recognofeirte ununterbrochen 
von Fall zu Fall die gehen, und Würzburg erfannte nie _ 
in Anſehung diefer gehen einen andern, als die von Ho⸗ 
henlohe -Schillingsfürft für feinen Vaſallen. 

Die hiefige Schens. Curie zog eben dieſer Urfache 
wegen, als folche im jahre ı 763 in Erfahrung brachte, 
daß ber Graf von Limburg Styrum fich den Befig der. 
bieffeitigen Sehen zu Wilhermsborf und Neidhardswind 
anmaße, ben Fürften Hohenlohe. Schiliingsfürft zue 
Verantwortung, forderte die Erklärung von demfelben 
ab, in welcher Eigenfchaft der Graf von fimburg Sty⸗ 
rum diefs Lehnſchaft ſich anzumaßen gedaͤchte und ftellte 
fich nicht eher zufrieden, als bis der Fürft von Hohen- 
lohe » Schillingsfürft die Verſicherung von fich gab, daß 
er biefe Lehnſchaften noch immer als Vaſall befige und 
folhe nur dem Grafen von — — zum ge 
nuß eingeräumet babe. 

Sm 
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Im Jahre ı 167 erhielt ber mehr — Fuͤrſt 
von Hohenlohe⸗-Schillingsfuͤrſt als wahrer und aͤchter 
Waſall auf fein Anſuchen einen Lehens Conſens auf 
10,000 fl, derſelbe kam aber nie zu einer fuͤr die fuͤrſtl. 
Wuͤrzburgiſche Lehens · Curie rechtsverbindlichen Wirkung, 
indem nicht dieſer, ſondern der Graf von Limburg⸗ Sty⸗ 
rum dieſe Summe von dem Königlichen Preußiſchen Mi- 
nifter vom Pfeil erborgte; man ſchlug eben in dieſer Hin⸗ 
ſicht die von dem letzteren nachgefüchte Immiſſion in ‚die 
dieffeitigen Sehen ab} und erflärte nur aus Ruͤckſicht auf 
das Haus Brandenburg, daß man in den naͤchſten zer 
hen Fahren, auf welche der Sehnherrliche Conſens ſich 


fuͤr den Heren Fürften von Hohenlohe-Schiflingsfürft er- 


fireckte, feinen Conſens ad alienandum ertheilen wer» 
te, wenn nicht der von Pfeil wegen feiner Forderung 
befriediget feyn werde; eben diefe Begünftigung erſtreckte 
man in der Folge auf den Fuͤrſtlich-⸗ Fuldaiſchen gehei⸗ 
men Kath v. Wurfter, der die 10,000 fl. an den von 
Pfeil auszahlte. | | 
"Nur zu bafd — 9— von Wurſter dieſ 

hensherrliche Gnade; es ſchloß derſelbe mit dem Grafen 
von Limburg⸗ Styrum, den man nie für einen dahieſigen 
Waſallen anſah, einen auf allen Seiten nichtigen Kauf, 

Verkauf und Permutationg, Contract über Die Nitterglis 


ter Wilhelermsdorf und Neidhardswind mie Inbegriff 


der dieffeifigen Sehen, eine Nachahmung eines zwiſchen 
Hobentohe-Schillingsfürft und Limburg⸗ Styrum abge 
ſchloſſenen ähnlichen Winfelvertrags ; es anmullirte aber 
mb caffiete, wie fid) nicht anderfk erwarten ließ, ber 
| aha vermöge Eunelufi bom 2:2. jun. 1770 
T 4 Die 
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dieſen Kauf, in fo ferne derſelbe Bezug auf dieoben er⸗ 
wöähnten sehen habe; es fchlug eben diefes Höchfte Reichs⸗ 
tribunal. die desfalls nachgefud)te restitutionem in in- 
tegrum vermöge Referipts vom - 1 9. Aprils 1771 ab, 
und der von Wurſter konnte nichts weiter auch in ber 
Folge bewirfen, als · daß er vermöge Reihshofrarhs-Nes 
feripts vom 25. Mayes 1773 als immissus ruͤckſicht⸗ 
lich der Fuͤrſtl. Würzburgifchen Lehensfaͤlle anerkannt 
ward; dieſes konnte aber auch nicht den mindeften Bes 
zug auf die Ausübung der deffen Lehen anftebenden Ges 
techtfamen, noch weniger auf die Lehen felbft haben; 
diefes fah der von Wurfter auch fo wohl ein, Daß er 
mebrmahls bringenft, vorzüglich unterm 26, Novem⸗ 
bers 1774 bey der dabiefigen $ehens + Linie um Die. Bes 
lehnung anftand, ' und den damahls nod) regierenden 
Herren Markgrafen von Bayreuth und Ansbach Durche 
laucht bewog, ein Vorſchreiben an den Herrn Fürftbis 
ſchof Adam Friederich Böchftfeligen Andenkens zu erlaf 
fon, dem aber nicht willfahre werten Fonnte, da man es 
ſich zum Grundfage gemacht hatte, keinen andern Vaſal⸗ 
len in Anſehung diefer Sehen, als den Heren Fürften von 

Hohenlohe» Schillingsfürft zu erfennen, | 
- Gleichwohl hat man in der dermahligen Eyochet bie 
ehemahligen Anmaßungen nicht nur erneuert, fondern 
diefelben durch Patenter» Anfchlagungen und andere Ein« 
griffe felbft bis zu der eben nicht toleranten Behandlung 
der dortigen der Farholifchen Neligion zugethanen Orts⸗ 
einwohner vermehrt, indem vermöge des Königl. Preus 
Bifchen fangenzenner Deecanar « und Stadtvogteyamtli⸗ 
* ke . vom 27, Sept: d, J. den ders 
tigen 
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tigen katholiſchen Geiftlihen, ſich von Wilhelmsdorf fort: 
zubegeben und von nun an aller geiſtlichen Verrichtun⸗ 
gen gänzlich ſich zu enthalten, zwar unruͤckfichtlich des 
yon dem immittirten Fuldaifchen ‘geh. Rathe von Wurs 
ſter hierüber unter dem 1 3. Januar 1796 feyerlich aus“ 
geſtellten —— — — aufgegebenn wor⸗ 

den iſt. 
Es iſt — ber Ort nicht, das Witereilice b ber 

— die dieſſeitigen Sehen ausgeuͤbten Eingriffe, mehr, 
als ſchon geſchehen, zu entwickeln; es genuͤgt vor der 
Hand, dieſe Beſchwerde in Anzeige gebracht zu haben, 
und ſolche der gewiß. mißbilligenden Prüfung Sr. Exzel⸗ 
lenz des dirigieenden Herrn Miniſters anheim zu geben, 
uͤbrigens dieſe Beſchwerde mit der weiteren zu verbinden, 
die dem Fuͤrftenthume Würzburg en — landſaſſen. 
— — iſt, der 

4) dem dieſſeitigen Vaſallen von Frantkenſtein den 

19. Sl, d. J. mittelſt militoirifcher Befeßung der Orte 
$angenfeld und Ullſtadt Durch allerley gemwaltfame Be⸗ 
handlungen und Androhungen, als: Hinwegſchleppung 
ber Unterthanen, Epeitirung des Fiscals gegen denſel⸗ 
ben, Güter: Einziehung u, ſ. w. mit einem folchen Une 
glimpfe abgeörungen worben ift, ‚Daß bem von Franfen- 
Stein felbft der Recurs an des dirigirenden Herrn Mini⸗ 
fiers Exzellenz, als unbehelflich von dem diefe gewaltthaͤ⸗ 
tige Handlung. vollzehenden — in 
erklärt wurde. : 

Dieſe Verlegung der bieffeitigen Gerechtſamem ſind 
um ſo empfindlicher, als dieſe beyden Orte mit ihren Ap⸗ 
Bern von unfuͤrdenklichen Jahren der Reichsritter⸗ 

T5 haft 
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ſchaft Orts am Steigerwald einverleibe find, dicſelbe auf 
feine Weife innerhalb des Brandenburgifchen Territo⸗ 
tiums liegen, der von Franfenftein felbft an diefen beyr 
“ den Orten mehrere Zürftl. Wiürzburgifche gehen inne hat, 
vorzüglich mit der dem. Zürfterehume Würzburg daſelbſt 
zuftandigen hohen Fraiſch belehnet iſt, worüber der Be⸗ 
ſitzſtand ſowohl, als das Petitorium außer allem Zwei⸗ 
fel geſetzt iſt. Unmoͤglich Fönnen die jenfeitigen auf kei⸗ 
nem haltbaren Grunde gebauten Anmaßungen in untrügr 
lichen Rechtstitel umgefchaffen werden; unmöglid) kann 
ein Eid und noch darzu ein fo fehr abgedrungener Eid, 
durch Verfoffung, Gefege, Urtheile und Syahrhunderte 
gegründete Befugniffe aufheben, unmöglich Fann eine 
ſolche Metamorphofe den nur auf Billigkeit und Recht 
gegründeten Beyfall des dirigirenden Heren Minifterser 
halten; der dem von Frankenſtein abgefchlagene Recurs 
ift eine Beleidigung, die gewiß aud) it nod) — 
zu werden verdienet. 
| So fehr diefe Beſchwerdenliſte unter der’ Feder ans 

waͤchſt, fo fehr ſolche die Aufmerkfamfeit des dirigiren⸗ 
ben Herrn Minifters Erzellenz nn ermüben wird; 

ſo bleiben doch nod) übrig 
1m. Klaſſe. 
jene Eingriffe, bie dem Domcapitel und verſhiedenen 
Kloͤſtern und Stiftungen zugefügt worden find. 

Es beklagen fi) mit allem Rechtsfuge 
15) Das Domcapitel dahier: daß das Koͤ⸗ 

nigliche Oberſchultheiſen: Amt zu Marktſteft ven ı sten 
Auguſts d. J. 


a) die 
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9). diefiebzehn, dem Fürftenthum Würzburg fleuer« 
baren, der Domprobftey aber mit der Wogteyherrſchaft 
und der. Handlohnbarkeit zugerhanen — in 
Dbernbreit, und in der Folge | 

b) die fieben in gleichem RR ſehaden Un- | 


> gerthanen zu Gnottſtadt, 


0) die drey a zu Mortineheim ; ; nicht 
| minder 

.d) der Domcapielifhe Unterthan Michael $üblein 
zu Kuflenlohr von dem Koͤnigl. Preußifchen Amte Uffen« 
beim mit einem nach) alen Rechten verborhenen und fpo* 
liativiſchen Zwang zur Ablegung des —— an. 
gehalten worden. feyen. | 

Hierher gehöre endlich die dem Domeopitlichen Amte 
Wil lanzheim ſchon ſeit drey Jahren von dem Steuer- 
Amte zu Mainbernheim wegen der Domcapitlifchen Kel⸗ 
lereygebaͤude wiberrechtlich und gegen-den Befigftend an« 
gefonnene und vor Kurzem mittelft Vorenthaltung ber 
herefchaftlichen Gefälle zu 5 fl. 5 2% fr, für zehn Termine 
erpreßte Bezahlung der ee Service · und Br | 
rage⸗Gelder. | 

Diefes widerrechtliche eigenmaͤchtige Verfahren kann 
zwar den bieffeitigen Gerechtfamen, und befonders dem 
Freyheitsbeſitze nicht: ſchaden, da allenthalben verbothe⸗ 
ner Zwang kein Recht und keinen Beſitzſtand aufhebt, 
zumahl da ——— — eingeleget worden 
ſind. 

Diefer Thathandlung er man aber hier einen 
Platz, daß ähnliche Erpreffungen für die Zufunft uns 
terbleiben, 

Ä 16) Das 
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16) Das Yulius: Spital über gleichen Ei- 
deszwang, dem feine anber fteuerbaren und. der Fuͤrſtl. 
MWürzburgifchen Yurisdiction unfergeorbneten, in dem 
Königlichen Oberamts · Bezirfe Hoheneck liegenden Un⸗ 
terthanen haben rg unferworfen taerben wollen, 
als nehmlich: . 

a) Georg Walz zu Deeunolsfeiden abfeie bes Dar 
—_.. Amts Marfebergel; | 

b) Andreas Seemann zu EL VE —— 

c0) Salomon Abraham und — BER, 
Schutzjuden zu Sycdelsheim; 
qh deſſen fammtliche Unterthanen * Dberfelden, 
‚ abfeite des Königl. Amtes Kollenberg; endlich nicht 
minder 

e) Johann Buhler zu Winterſchneidenbach, der 
dieſſeitigen Jurisdiction haben entriſſen werden wollen. 

17) Das Spital zu Kitzingen über bie 
Entziehung feiner zu: Hohefeld und andern Orten bis 
hieher immer ruhig befeffenen Unterthanen, . Endlich 

18) die Abtey Schwarzach rüdfichtlich Som: 
merach und ber diefem Klofter dafelbft unter der Landes⸗ 
hoheit des Fuͤrſtenthums —— zuſtehenden Ders 
berrfhaft 

- Schon mehrmahls: hat man Branbenburgifiher 
Sits bierinne Eingriffe. gemacht, und biefe in der ge⸗ 
gemwärtigen Epoche wiederhohle, ohne irgend einen 
rechtlichen Grund hierzu finden zu koͤnnen. Der an fi 
ſchon nicht haltbare Grund der Fraiſch, ſchlaͤgt hier nicht 
einmahl ein: indem das Fuͤrſtenthum Wuͤrzburg, die hohe 
Zent „Brandenburg-Ansbach nur acht Judenhaͤuſer und 

in 
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in diefen ſechzehn juͤdiſche — un u ige 
nen dafelbft bat, 

Iſt es der noch fortdauernde Wunſch Sr. Königl. 
Majeftät, die bis hieher dargeftellten Befchwerden außer 
dem gerichtlichen Wege zu befeitigen; fo kann diefes nur 
durch die wiederhohlte Königliche Anerkennung bes Sta- 
tus quo, nehmlich desjenigen Zuftandes, in dem fid) 
‚die nachbarlichen Verhältniffe bey der Negierungsabtres . 
tung der beyden Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth und Ansbach 
‚on Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt befanden, bewirket werden. 
‚Nur dieſer kann die Grundlage ſowohl zu einer allgemei⸗ 
nen gütlichen Auseinanderfegung , als die Bafıs jeden 
einzelnen Vergleiches, mithin auc) jenes werden, dem 


Seine Hohfürftlihen Gnaden von RER 


mit Begierde entgegen fehen, 

Die dieffeitige Bereitwilligkeit zu einem unter: diefer 
‚Borausfegung anzugehenden Bergleich wird daher wieder« 
hohlt. Desdirigirenden Herrn Minifters Erzellenz werben 
geiviß aus eigener Ueberzeugung damit einſtimmen, daß 
die Unerfenming eines geſchloſſenen Territoriums in den 
fraͤnkiſchen Kreislanden, einer aus der Fraiſch und der Zent 
hergeleiteten Landeshoheit nicht geeignet ſey, die Baſis 
‚einer guͤtlichen Auseinanderſetzung auszumachen; denn 
uͤber Wahrheit und Irrthum laͤßt ſich nicht transigiren. 

Waͤren aber auch dieſe Grundſaͤtze und Behauptun⸗ 
gen nicht ſo irrig, als ſie in der That ſind, ſo koͤnnen 
dieſelben am wenigſten itzt ſchon in Anwendung gebracht 
werden, Hoch beſitzen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt die bey⸗ 
‚den Markgrafthuͤmer Bayreuth und Ansbach nicht ex 
padto et providentia majorum , -fondern cessio- 

nis 
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ais jure; Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt ſind alſo gehalten, wenn 
auch ſonſt keine andern Rechtsverbindlichkeiten eintraͤten, 
wie dieſes doc) Bier der Fall in volleſtem Maße iſt, alle 
die mit. Ihrem Heren Regierungsvorfahrer dem Herrn 
Markgrafen von Bayreuth-und Ansbach errichteten, und 
‚auf diefen Grundſaͤtzen gebauten Verträge fo lange, als 
des cedirenden Herrn Markgrafen Durchlaucht nod) am 
Leben ift, genau zu erfüllen. : Alle dagegen unternom» 
mene Thathandlungen find auf Feine Weife, ‚und vor 
-feinem Teibunale zu rechtfereigen. Hundert von den 
Meichsgerichten erfannte unverflaufulirte Mandaten wers 
den die Belege zu diefer Behauptung ſeyn. | 

Seine Hodhfürftl. Gnaden wünfdhen, der 
Nachſuchung dieſer Mandaten überhoben zu fern, und 
Er. Könige. Majeftät nie auf einem andern Wege, als 
jenem der gütlichen Auseinanderfegung zu begegnen, der 
ganz mit Ihrer unbegränzten Hochachtung und Ver 
ehrung, welche Sie diefem Monarchen von je gern 
gewidmet haben ; REEL, | 


Nr. 9, | 
. Serneres Schreiben des Herrn Fuͤrſtbiſchofs 
- von Würzburg an den Herrn Staats» 
minifter von Hardenberg, d.d. Würz« 
burg den 16. Maͤrz, 1797. 

Edw. ꝛc. belieben aus der Anlage zu erfehen, wel⸗ 
che weitere Eingriffe fid) die Königl. Preuß. Beamten 
in die Gerechtſame Meines Hochftifts erlaube haben. 
Ich bedaure es, ſo oft in dem Falle zufeyn, Em. ꝛc. 

mit Meinen gegründeten Klagen befchweren zu müffen, 
In⸗ 
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— ich mich uͤbrigens auf Meine — 
den Beſchwerde » Schreiben, inſonderheit jenes vom 
oten Faͤnner dieſes Jahrs berufe, erlauben Diefels 
ben Mir, die Verſicherung meiner freundſchaftlichen 
Geſinnungen und jener unbegraͤnzten Werthſchaͤtzung zu 
N ‚ mit . ic) nie — zu ſeyn. ꝛc. 





| Nr. 10. | 
(Beylage zu dem vorhergehenden Schreiben.) 
Weiteres Promemoria, | 
An des Königl Preuß. dirigirenden Herrn 
Minifters Freyheren von Hardenberg 
Ercellenz zu Ansbach. 
Die Koͤnigl. Preußiſ. Eingriffe In die Ge— 
rechtſame des BRERERIUUME: Würzburg 
betreffend. 
In Gemaͤßheit des in’ dem — vom g9ten 


Janner dv. J. an des Herrn Miniſters Freyherrn von 


Hardenberg Exzellenz gemachten Vorbehalts werden hier 
ſolgende Beſchwerden, und zwar nach der einmahl * 
machten eh nachgetragen. 


In die | 
| Erſte Klaſſe 
gehoͤren daher die Attentate, die ſch das jenſeitige Amt 
Uffenheim | 


1) In Anfehung des Ortes Galchsheim er» 
laubte. Diefe nahmen mit einer von dieſem Amte ſelbſt 
veranlaßten unbefugten Aufftellung Königl. Preuß. Tera _ 
ritorial⸗Pfaͤhle während der Anweſenheit der feindlichen 
Maasrund Sambre⸗Armee ihren Anfang; hierauf ſolg⸗ 

. ten, 
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ten erneuerte, aber gänzlich ungegrünbete Anfprüche auf 
die dieſſeitige Kirchenherrſchaft, die unbefugte Wieders 
aufhebung der von dem Fürftl. Amte Aub verhängten 
Sequeftration der von den dießfürftlichen Unterthanen an 
den dortigen Pfarrer zu entrichtenden Güftfrüchten, bie 
Anfcylagung jenfeitiger Anordnungen und Edicten, als 
3. D. jenes wegen Einfihränfung der Feyertage, die 
Verfuhe, die dortige dieffeitige Pfarren dem jenfeitigen 
Decanate Uffenheim einverfeiben zu. wollen ‚. den dorti« 
Pfarrer den Huldigungseid abzunehmen, auf 4 Wochen 
wegen des Todsfalles ber. verwittibten Königin von 
Preuſſen Majeftät das Trauergelaute anzuordnen, ferner 
‚die den bieffeitigen Unterthanen zugemuthete Vorlage ih⸗ 
ver Steuer : und Schagungebücher, die Worladung und 
zum Theil mit Hufaren bewürfte Abholung diefer Unter: 
thanen nad) Uffenheim; endlich der denfelben abgezwun⸗ 
gene ‚Unterthanen » und Huldigungseid, ſodann die Un« 
terwerfung derſelben Söhne unter die militärifche Core 
feription, womit der Jahrhunderte lang ruhige Befig 
der dieffeitigen Befugniffe und Gerechtſame n mit — 
mahle hat vernichtet werden wollen. 

Wenn des Herrn Miniſters Excellenz erwaͤgen, — 
in dieſem nicht unbetraͤchtlichen Condominoetorte, Branden⸗ 
burg nur 11 Unterthanen, Hatzfeld 8, babingegen 
Wuͤrzburg 20, theils mediat, theils unmediat, je und 
allzeit anher ſteuerbare Unterthanen gehabt habe, je und 
allzeit die alleinige Orts « Dorfsgemeinde- und Schirm⸗ 
berrfchaft gewefen, und noch fey; daß die geiftlichen und 
pfarrlichen Gerechtfame durch die Reichs-Deputations⸗ 
need vom Jahr 1650 dem Fürftlichen Hochs 
| ftifte 


FR 
ſtifte zu —— dem Hauſe Brandenburg dahingegen abgeſpro⸗ 
chen ſey, und felbſt ar: der Folgezeit von Seite Branden⸗ 
burg es hierbey in dern: Gefühle der arierfannten Pflicht 
belaſſen worden ſey; endlich daß die Fraiſch und Zent da⸗ 
ſebſt zwiſchen Würzbarg und Teutſchorden gerheitt ſey; 
fo. dürfen Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden ſich der angenehmen 
Ueberʒzeugung uͤberlaſſen, daß Dieſelben leinen Theil af 
dieſen widerrechtlichen Verſuchen nehmen. 
Eben dieſes Amt — ſeine — Anmeßen- 
—— 
“5 2. uf Solfa Hofheim. Daſſee⸗ unterſagte 
nemlũch einigen: der dorcigen Ortsnuchbarn, die ein der 
Auber Stabrpfarreh und Schloßlaplaneh lehnbares Gut 
beſihen / die: darauf haftende Schatzung zu 43 Yagen 
in finkplo: ſernerhin an die Gemeinde Lpprechtshauſen 
zw: zahlen, die dieſe Schatzung zu erheben und an das 
— Amt Aub monatlich zu entrichten angewieſen iſt. 
Es weigere ſich ferner der dorrige Fuͤrſtl. Untertham 
oeor Schuber, deſſen Haus ebenfalls zur Auber Stadt⸗ 
Harvey: lehnbar: iſt die auf denſelben repartirten Seras 
Beribaugelder zur 6 Batzen zu entrichten, und: dieß alles 
unter dem Schutze des Amtes: Uffenheim. Die Einſicht 
bes im: Jahr 1742 zwiſchen Brandenburg. und‘ Wuͤrg 
Ing. abgefihloffenet: Permutations Receſſus und der da⸗ 
mic: im Verbindung ſtehenden Permurations· Tabellen 
wird diefe: Anmaßungen als widerrethtlich darſtellen. 
Vermoͤge dleſes Tauſchreceſſes hat das Fuͤrſtliche Hochs 
ſtift g ehemahls abdelich von Schrottenbergiſche Untertha. 
nienm nebſt einer oͤden Hofſtaͤtte im Zi 1740 an Bran⸗ 


ra a , jedoch uns 
8 St. 9.2.8, ter 
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ter ben ausdruͤcklichen Bedingniffen, daß a) die zentbar⸗ 
liche Obrigkeit auf dem ganzen Orte und Marfung in Ana 
fehung der Würzburgifchen ſowohl mittel» als unmittel⸗ 
baren Unterthanen pur Wuͤrzburgiſch, ingleichen b) die 
Zerritorial» Öerichtsbarfeit auf die Würzburgifchen Uns 
terthanen des Ortes, endlich c) die Schagung oder 
Steuer auf die gemeldeten neun ehemahls von Schrota 
tenbergifche Unterthanen für — vorbehalten 1 
foll, 

3) Den zu dem Fürftichen ——— und Juſtiz⸗ 
amte zu Burgbernheim gehörigen, in verfchiedenen Dre 
ten zerftreuten Territorial: Unterthanen wurde die Schaz⸗ 
zungs-Entrihtung an die dieffeitige Behörde unterſagt, 
dem biefleitigen Beamten angefonnen, bald die bey ihm 


eingelegten und anher gehenden Berufungen an die Koͤ⸗ 


nigl. Preußl. Regierungen zu weifen, bald die jenfeitige, 
ftatt der immer beobachteten dieffeitigen, Gerichtsordnung 
zu befolgen, bald einer weiteren Prüfung ſich zu uns 
terwerfen. Se, Hochfuͤrſtl. Gnaden müflen diefe bes 
reits angeführte Befchwerde hier um da mehr wieder an« 
führen, als die beyden Königlichen Regierungen der Fürs 
ſtenthuͤmer Bayreuth und Ansbach die bey denfelben nach⸗ 
gefuchte Abhülfe ohne allen Grund verfagt haben. 

4) In Anfehung des Ortes Neunkirchen. hat 
fich der jenfeitige Amtsverwalter zu Neinsbronn vor Kur⸗ 
zen erſt verfchiedene Bormundfchafts. und andere Rech⸗ 
nungen dafelbft einfeitig. abzuhören erlauben wollen. 
Diefe Vorſchritte find um fo unerwarteter, als Brans 
denburg und Würzburg diefen Ort im eigentlichen Sinne 

gemeinfchaftlich — und alle Deßanie und Ge⸗ 
ut 
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rechtſame auf diefe Weife bisher ausgeübt Haben und auch 
noch in ber. Folge fo lange auszuüben haben, - bis der 
hoͤchſte Reichsrichter fiber diefes bekanntlich durch das 
Erlöfchen der von Geyern an das Fuͤrſtl. Hochftift aufge 
ftorbenen ‚Sehen das Ausfchußreche für Würzburg wird 
gefällt haben, in welcher Hinfiche man fich immer dahie-⸗ 
figer Seits feine Rechtszuftändigfeiten ar — | 


Syn bie 
Zweyte Claſſe 
gehören die Beſchwerden, melche die Fuͤrſtl. Ghost 
und die dahin gehörigen Wafallen betreffen. 
Errſt vor einigen Tagen hat feinen Pflichten getreu - 
— 5) der Bambergifhe Domcapitular, Friedrich 

don Zobel, die Anzeige gemacht, daß er von dem Koͤ⸗ 
nigl, Preußl. Geheimen Juſtizrathe Kretſchmann in Ges 
maͤßheit eines von Sr. Koͤnigl. Preußifchen Majeftär er⸗ 
baltenen Auftrages und unter dem Vorwande, die Bea 
figer jener Ritterguͤter, welche vormahls in Landſaͤſſigem 
Verbande der fränfifchen Fürftenehümer Bayreuth und 
Ansbach geftanden feyen, zu dieſem Verhaͤltniſſe zurück. 
zubringen, in welche Kategorie Segnitz gehöre, anmaß⸗ 
lich vorgeladen worden fey,. den 27. d. M. auf dem 
Schloſſe zu Ansbach früh um 10 Uhr fich einzufinden, 
‚und in die Hände des Rathes Kretſchmann St. Königle j 
Majeſtaͤt den Unterthaneneid zu leiften. 

Ohne hier näher auszuführen, wie irrig der Wora 
derſatz fey, will man bier in Anfehung Segnig anführen, 
‘daß dieß fogar ein außer den neuerfunbenen Gränzen des 
"Brandenburgifchen Territoriums gelegenes und nur von 
dem bieffeitigen Gebiete umgebenes, ehedeſſen mehreren 

— U a von 
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von Adel zuſtaͤndig geweſenes Ort fey, die ihre Beſitzun⸗ 
gen theils art Brandenburg, cheils an Würzburg zu $& 
hen aufgetragen haben; einige der dort angefeflenen ade- 
lichen Gefchlechter find ausgeftorben, und auf dieſe Weife 
iſt die Hälfte von Segnitz an Brandenburg gediehen, die 
übrige Hälfte wird vor dem Hochftifte und den Vaſallen 
von Zobel beſeſſen. Das Haus Brandenburg kann ſo⸗ 
bin in dieſem Orte fich nicht ein mehreres Recht zulegen, 
als fein Lehnmann ehedem im Beinfelben befeffen und es 
ſelbſt bis daher allda ausgeuͤbt hat; die daſelbſt einfels 
tig verfügte Einfüßrung Bandenburgifcher Kalender, ſo 
wie das an die dortigen Unterthanen bald darauf erfolgte 
Berborh, ar ihre bisherige Behörde fernerhin Schatzung 
zu zahlen, duͤrſten ſich wohl mie keinem - rechtlichen 
Grunde versheidigen, noch weniger aber ſich rechtlich er⸗ 
klaͤren laſſen, wie ein in ganz gleicher Kategorie ſtehen⸗ 
ber Beſitzor, ſeine Mitbeſitzer und einen auswärtigen 
Vaſallen feiner Bothmaͤßigkeit unterordnen kͤnne. Se. 
Hochſuͤr ſtliche Gnaden koͤnnen daher nicht ariders glauben, 
als daß dieſe Vorladung dem vor Zobel aus einem Ver⸗ 
ſehen zugeſchicket worden ſey, und haben daher dieſem 
Ihren Vaſallen das Erſcheinen ausdruͤcklich verbothen. 
Hdschſtdeneuſelben iſt ſerner vor ihrer sn 
Curie in Nazeige gebracht worden; 

6) daß verfhiebene dem Faeſtichen Hochflfte- zü 
schen gehende Befigungen und Gerechtſame, bie dermahls 
die von Ctailsheim Lehnsweiſe innen haben, als: 

A) die Weiler Poppenbach und Lindach, nebſt der 
Sehriftiicken zu EIER Z — und Stock 
heim; | M 
Ä di die 


- b) wie Soßuftüche zu Altendettelsau und Schlam ⸗ 
ch 


Ta 
c) die aufgetzagenen lehnſtuͤcke zu Flachslanden und 
Frickendorf; 
qh die Güter zu Tieſenthal und das halbe Dorf zu 
Frankendorf; 
e) bie Güter zu Aduds⸗ Satterbach und Sit 


bad); 
F N der Kirchenfag zu Kronungen und Hengſtſelb, 
endlich: 

g) der Hof zu Reinswinden zur Brandenburgiſchen 
Landeshoheit gezogen werben wollen, Da alle dieſe Lehen 
unmittelbar find und fein Reichsftand die Wafallen und 
Beſitzungen des Andern unferwürfig machen oder einzies 
ben kann; So verfprechen ſich Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden 
auch in Anfehung diefer Betreffe von Ew. Excellenz die 
beftimmte und beruhigende Erflärung und müffen nur 
nod) das Pflichtwidrige Betragen Eines und des Andern 
Ihrer Vaſallen und vorzüglich 

7) jenes bes titular Koͤnigl. Preußiſchen 
Obriſten von Muͤnſter zu Lißberg Erwähnung 
machen, der ſich erlaubt hat, auf ſeinen dem Fuͤrſtl. 
Hochſtifte zu Lehen gehenden Beſitzungen das Koͤnigl. 
Preußl. Wappen und eine Tafel mit der Inſchrift: 
Preußiſches Territorium, waͤhrend der Anweſen⸗ 
beit der feindlichen Maas / und Sambre⸗Armee in Franken 
aufzuſtellen, und ſogar dem Vernehmen nach einen von Ew. 
ſelbſt unterfertigten Schutzbrief zu erſchleichen, in wel⸗ 
cheim er Unterthan und Vaſall Sr, Koͤnigl. Preußl. Mar 

4 genannt wird. Da er dieſes auf keinerley Weiſe ruͤck⸗ 
| u 3 ſicht⸗ 
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ſichtlich der dieffeitigen Sehen: ſeyn kann; fo fehen Se. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden auch hierüber einer gefälligen Aufklaͤ⸗ 
rung zu Ihrem weitern Benehmen entgegen. 

Die 
J Dritte Claſſe 
betrifft Die wiederholten und erneuerten Eingriffe, die ver⸗⸗ 
ſchiedene Ihrer mediat- Stifter, Spitaͤler und Kiöfter 
von den jenfeitigen Koͤnigl. Aemtern zu erfahren — 
haben, und noch taͤglich erfahren. 

Unter dieſe gehoͤrt — 
8) das Stift Haug dahier, welches fick * 
man feinen-2 7 in dem Dorfe Knottſtadt einſchluͤßig eines 
Schultheißens befindlichen und dieffeits erbgehuldigten 
Unterthanen, welche die Schagung und das Rauchpfund 
anber zu entrichten fhuldig find, und auch immer ohne 
‚den mindeften Anftand bis zum Jahr 1796, da denfel= 
ben die Anderentrichtung von dem Koͤnigl. Preußl. Amte 
Marke Steft unterfage werden iſt, entrichter haben, den 
—— Eid abgenoͤthiget habe. 

9) Eben dieſes Stift, daß man feine drey zu Get. 
tachofiheim befindlichen Unterthanen, die noch nie bie 
Schagung und das Rauchpfund an Brandenburg entrich- 
set haben, zur Ablegung des Unterthaneneides ab Seiten 
bes Konigl. NuMe Uffenheim mit Gewalt angehalten 
habe, 

10) Das Stift Neumünfter, daß eben dieſes 
Amt Uffenheim feinen Unterehanen, Nikolaus Pfeuffer zu 
Guͤllchsheim in Pflichten genommen, und von der Vers 
bindung und Anhänglichkeit gegen feine rechtmäßige Ter: 
ritorial⸗Herrſchaft das Fuͤrſtl. Hochſtift, dann ferner 
ne. ‘ Ze? von 
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von der Entrichtung ber Schagung und von der dieffeitis 
‚gen Eonfeription anmaßlich freygefprochen habe, 
11) Das biefige Burgerfpital, daß, ob - 
gleich der Dre Ingolſtadt ſich während der Anmwefens 
heit der feindlichen Armee in Franfen die Umftellung Koͤ⸗ 
nigl. Preußl. Adler nicht habe aufbringen laffen wollen, 
man dennoch den dieffeitigen Unterthanen für jeden Mor: 
gen Hafers 32 Kreußer unter dem Vorwande abgeforbert 
habe, weil man fie während der franzöfifchen Invaſion 
geſchuͤtzt und hierdurch ein Schugrecht auf diefes Ort zu 
‚erhalten gefucht habe; daß man ferner Königl, Preußl. 
Mandaten an die Thüre des Hirtenhaufes angeheftet habe, 
was um fo unflatthafter. ift, als nicht unbekannt feyn 
kann, daß diefes Orts einzige Oberherrſchaft das Fürftl. 
Hochſtift Würzburg ift, und das Burgerfpital nur die 
Vogteylichkeit auf daffelbe hergebracht hat, Brandenburg 
aber dafelbft weiter nichts, als den ehemahligen Geyeri⸗ 
fchen und nod) einen Hof, dann ſechs Soͤldenguͤtlein befigt, 
die mit einer nicht unbeträchtlichen Menge vergeftalt un« 
vermoͤgender feute angefüfle find, daß alles zu 0 und 
zu. Feld hierdurch unficher gemacht wird, 
12) Die Karthaus Düdelhaufen, daß 
man ihre Unterthanen 
a) zu Gollachoſtheim, als nämlich; 
Friedrich Scherer, 
Jacob $enpold, 
Magdalena Schnegin, 
Matthes Müller, 
' eb Seite des Amtes Uffenheim unter Borlefung mancher» 
io Dinge, aus denen die Unterthanen feinen Sinn hats 
U4 — ten 


sen berausbringen koͤnnen, und unter ber Berficherung, 
Daß fie nun Königl. Preuß. Unterthanen feyen; dann 
ferner gegen Die ganz richtige Borfteflung des Schulthei- 
Ben Scherer, wie denn dieſes feyn fonne, indem fie dem 
Hochſtiſte Würzburg und der Karthaus Duͤckelhauſen mie 
Pflichten zugethan ſeyen, und von dieſen auch immer 
wohl behandelt worden feyen, und nun ſich mit einem 
mahle von diefen Pflichten losmachen, und auderswohin 
ohne ihrer Herrſchaft Einwilligung auch verpflichten laf⸗ 
ſen ſollten, dann unter der ferneren Aeußerung des Koͤnig⸗ 
lichen Beamten: „damit ſolle er Schultheis ſchweigen, 
Hes hätten ſolches zwey hohe Monarchen miteinander aus⸗ 
»sumachen,““ wirklich zur Ablegung des Untershanen- 
Eives genöthiger habe; dabman | 

b) ihre beyde Unterthanen ‚, Michel und Conrad 
Meder zu Walbnersbach, nicht minder 


“ €) ihre Unterthanen zu Simmershofen, als nemlich: 
Georg Hofer, Georg Leonhard Veyd; Michel Wehe, 
endlich . J 
4) ihre Unterthanen zu Gullchsheim einem gleichen 
Zwange unterworfen habe, ee 3 
Da alle diefe Eingriffe ſchlechterdings mit feinem 
rechtlichen, ja nicht einmahl mit den bekannten widerſpro⸗ 
chenen Hausgrundſaͤtzen, oder einem andern Schein⸗ 
grunde gerechtfertiget werben koͤnnen, ſondern bloß auf 
Willkuͤhr, und vonSr. Majeſtaͤt ſo oft mißbilligter Con⸗ 
venienz beruhen, ſo darf man zur Billigkeitsliebe und zu 
den Einſichten des Herrn Miniſters Excellenz vertrauen; 

deß denſelben ohne Verzug abgeholſen werde. 
n 
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In dieſem gegründeten Vertrauen beruft man ſich 
— was die dieſſeitige Neigung zur Berichtigung 
aller nachbarlichen Werhaͤltniſſe betrifft, auf das Prome⸗ 
moria wom 9. Jenners d. J. und fieht einer baldigen Be 
u. ——— entgegen. 





ur - Mr. an 

Ant wortſchreiben des Herrn Staatsmini⸗ 
ſters von Hardenberg an Herrn Fuͤrſt— 
biſchof von Würzburg, d. d. — 
den 18. März 1797. 


Em. feheinen nach) dem verehrlichften Schreiben vom 
7. Jul. vorigen Jahrs die Königl. Landeshoheits⸗ Be: 
+ Hauptumgen aus einem foirrigen Gefichtspunkte zu betrach⸗ 
ten, und von der uͤchten Beſchaffenheit der Königlichen 
Anfprüche wegen Kisingen und der eilf‘ Pfarreyen fo wer 
nig unterrichtet zu feyn, daß es mir — id) geftehe es 
mit aller Offenheit — aufgefallen ift, wie man es wa⸗ 
gen fonnte, einem fo erleuchteten Fürften Gegenftände 
der öffentlichen Verhandlung zwiſchen benachbarten Staa⸗ 
ten ſo entſtellt vorzutragen und dadurch einen fo uamilden 
Ton zu veranlaſſen. | 

Der Einfall ver Franzofen in Franken verhinderte 
damahls meine Antwort, und der Drang fo vieler ande⸗ 
rer Gegenſtaͤnde verzoͤgerte ſolche auch bisher wider meine 
Wuͤnſche. Aufgefordere indeſſen durch Ew. ꝛc. neuer⸗ 
liche verehrteſte Schreiben vom 9. Jaͤnner und 16. d. M. 
sebe ich mir hierdurch die — mich uͤber ſaͤmmtliche 

5 | beruͤhr⸗ 
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berührte Gegenftände ausführlich ehrerbiefhigft Zu aͤu⸗ 


fern. a - Ä 
Er. ꝛtc. unterfcheiden in Ihrem verehrlichften Schrei⸗ 
ben drey Punfte. Die Grundfüge, auf welchen das 
Königliche Landeshoheitsſyſtem beruht, bie hieraus gefole 
gerten Anfprüche überhaupt, dann jene auf N und 
die eilf Pfarreyen insbefondere. 

Da ic) die Aeußerungen Ew. ꝛc. über die in ber 


= Koͤnigl. Erflärung aufgeftellte Grundfäge bloß. dem bei 


fondern mir gefchenften gnaͤdigen Vertrauen zu danfen 
babe; fo iſt es Pflicht für mich, folches mit der nemli« 
chen Freymuͤthigkeit ehrerbierhig zu erwiedern, 

Nur zwey Seiten find eg, von welchen fü ch dieſe 
Grundſaͤtze anfechten laſſen. Entweder ſind ſie in der 
Theorie des teutſchen Staats- und Voͤlkerrechts nicht ges 
gründet, oder fie werden bloß unrichrig auf einzelne Fälle 
angewendet. Erſteres hat nod) niemand behauptet, nie« 
mand bewiefen, leßteres fegt eine forgfältige Prüfung als 
ler einzelnen Fälle voraus, Hierauf iſt feit dem Koͤnigl. 
Regierungsantritt in den hieſigen Provinzen das muͤh—⸗ 
famfte Forfcehen gewendet worden, und man hat nicht 
eher eine Entfchließung gefaßt und ausgeführt, bis man 
vollig überzeugt war. Für den Fall, wenn bey dem 
Gegentheil die nemliche Veberzeugung nicht bewirkt wer: 
den konnte, ift in der öffentlichen Erflärung der Weg der 
güilichen Ausgleihung, und, wenn diefer nicht möglich 
wäre, ber in der teutſchen Verfaffung und den Reichsge⸗ 
fegen gegründete Weg der Austräge offen gelaffen worden, 

Wie aber nad) Em. ꝛc. Dafürhalten die fränfifche 


Kreisverfammlung zu ber Gompetenz fommen foll, über 
jene 


| 35 

jene Grundfäge zu richten, vermag Ich nicht einzufehen. 
Se, Majeftät der König werden derfelben nie ein Urtheil 
hierüber einräumen, und Sid) daher auch auf alle Re- 
clamationen derfelben nicht im minbeften einlaffen. 

Ich muß Em. ꝛc. vollfommen beypflichten, daß die 
'Grundfäge, wie fie in Ew. ıc. Schreiben dargeftellt wer⸗ 
den, mit Recht Grunbfäge der Zerftörung und Vernich⸗ 
tung heißen; aber ich muß es eben fo nachdrücklich wis 
derfprechen, daß diefe Grundfäge mit denjenigen überein 
ſtimmen, auf welche Seine Koͤnigl. Majeftät, mein al- 
dergnädigfter Herr,‘ in der öffentlicy befannt gemachten 
Erklärung Ihre Landeshoheits - Behauptungen gründen, 
und Em. ꝛc. laffen Sr. Majeftät bloß Gerechtigkeit wider: 
fahren, wenn Sie Sich Selbft von der Veberzeugung _ 
belebt fühlen, daß jene Grundſaͤtze mit den Gefinnungen 
des Königs in einem auffallenden Wiberfpruch ftehen. 

Es iſt nie die Abficht gewefen, alle von den Regie— 
rungsvorfahren mit den Nachbarn eingegangene Wer: 
träge entweder aufzuheben ober ſich die Entfcheidung über 
den Beftand derfelben anzumaßen, nie die Abficht, den 
ehrwuͤrdigſten Befiß zu zernichten und flatt der Rechts» 
mittel Gemwalt zu brauchen, Schon die Beymeſſung ei« 
ner ſolchen Abfiche ift Beleidigung gegen den Konig. 
Wenn aber für die Gültigkeit der Verträge eine gefegliche 
Norm eriftirt, wenn den Negenten durch die Gefege ih— 
res Haufes gewiſſe Einfchränfungen bey Schließung der 
Verträge vorgefchrieben, wenn dieſe Einfchränfungen 
auch den Gegentheilen befannt find, und nach den Rech» 
‚ ten feyn müffen, und, wenn nun gleichwohl diefe Ein— 
fehränfungen von den Fontrahirenden Theilen nicht geach» 
a tet 


3% 


tet. und bie beftimmteften’ gefeglichen Worfchriften bey ber 
. Bertragsfchließung ganz außer Augen gefegt werden, — 
dann fprechen die Gefege felbft folchen Verträgen das Urs 
eheil der Nichtigkeit, und eg bebarf meber einer Aufhebung 
noch einer weitern Entfcheidung über deren Beftand mehr. 
Die ‚gebre vom Beſitz und yon der Verjährung find in ben 
Gefegen deutlich genug beſtimmt. Unfuͤrdenkliche Ver- 
jährung fegt ihren Grund nicht in Nachlaͤßigkeit, ſie 
baut ihn wenigſtens auf die Vermuthung, daß vor 
unfuͤrdenklicher Zeit eine rechtmaͤßige Erwerbung vorge⸗ 
gangen ſey. Der Vermuthung weicht die Wahrheit. 
Wenn der Koͤnig als fideikommiſſariſcher Erbſolger — 
denn nur in dieſer Eigenſchaft, nicht als Ceſſionar iſt nach 
der Regierungs⸗Niederlegung des Herrn Markgrafen die 
Succeflion nad) den Brandenburgifchen Hausgefegen un» 
- mittelbar an ihn übergegangen — menn der König als 

| fideikommiſſariſcher Erbfolger darthut, daß ein Beſitz ge- 
gen ihn widerrechtlich erlangt, eine Erwerbung bloß eis 
genmächtig ufurpiet iſt, dann geben ihm die Gefege nicht 
nur das Mecht, feine Hausgefege legen ihm fogar die 
Pflicht auf, eine ſolche Ufurpation nicht zu achten, ſon⸗ 
dern den Beſitz feiner Gerechtfame zu behaupten, ohne 
daß deswegen unfürdenfliche Verjährung aufhörte, ein 
rechtsgültiger Titel zu ſeyn. 

Den Reichsgerichten iſt nie dag Recht beſtritten wor⸗ 
den, Landfriedensbruͤche und Eigenmacht mit Befehlen 
und Neferipgen zu nügen, aber diefe Befehle mäffen fich 
nur in den Schranfen Halten, welche ihnen die Reichs. 
grundgeſetze ſelbſt vorzeichnen; fie müffen bloß die einge⸗ 
klagte Thathandlung abſtellen, aber nicht gegen bie Flare 

| Vor: 
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Wotſcheift ber Kaiſerlichen Wahleapiculatlon Über dandes⸗ 
hoheitsrechte und Regalien, ohne alles dem beklagten 
Theil verſtattete Gehoͤr entſcheiden wollen. 

So viel über die int Ew. etc. verehrlichſtem Schrei⸗ 
ben enthaltene Kritik der Grundſaͤtze! 

Die Folgen, welche aus dieſen Grundſaͤtzen in Ab⸗ 
ficht der jenfeitigen Sande und Unterthanen fließen, find 
in Em. 20. verehrlichſtem Schreiben vom Teen Zul, v. J. 
bloß durch eine allgemeine Verwahrung widerſprochen, 
in den neuerlichen Schreiben aber mehrere einzelne Be 
ſchwerden dagegen gefuͤhrt worden. Da dieſe Beſchwer⸗ 
den ſaͤmmtlich bloße unmittelbare Folgen des angenom-⸗ 
menen und Ew. bekannt gemachten Syſtems ſind; ſo 
konnte ich mich bloß darauf ehrerbiethigſt bezlehen. "Da 
aber Ew. zum Theil ganz individuelle von jenem Syſtem 
ent Anſcheta nach abweichende Verhaͤleniſſe Berühren; 
ſo behalte ich mir, wenn Ew. Sich durch gegenwoaͤrtl⸗ 
ges Sthreiben nicht zu einer den dieffeitigen Wuͤnſchen 
entſprechenden Erklaͤrumg und durch fie zur Einleitung 
des nach meiner tiefen Verehrung gegen &n. ſo ſehr ges 
wuͤnſchten guͤtlichen Vergleichz, und der Erfedigung al⸗ 
fer jener Beſchwerden, bey einem freundfchafttichen Zu⸗ 
ſammentritt beyderſeitiger Deputitten bewogen finden ſoll⸗ 
ten, ehrerbietigſt vor, mich auch darüber noch ausfuͤhr⸗ 
lich gegen Ev. zu aͤußern. Mir dieß muß ich hier ſo⸗ 
gleich gegen die den Koͤnigl. Behoͤtden zu einem ſo belei⸗ 
bigenden Vorwurf gereichende Aeußerung, daß die zur. 
Beſchwerde gezogene dieffeitige Maßregeln kurz vor 
und noch mehr während der Anweſenheit 
der franzoͤfiſchen Maas und Sanrbre- Ar- 

mee 
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mee ausgeführt worden, bemerfen,- daß jene fuͤr Fran⸗ 
fen ſo traurige Ereigniffe mie den Königl, Entfchließun- 
gen und Mafregeln fchlechthin außer - aller Verbindung 
ſtehen. Jene Entfchließungen waren gefaßt und: deren 
Ausführung befchloffen, ehe man es nur. ahnden konnte, 
daß die Defterreichifchen Heere vom Rhein bis. an die Dor 
nau zurück gedrängt werben würden. _ Jene waren alfo 
ganz unabhängig von diefem traurigen Ereigniß, deffen 
- Vermeidung, fo wie dem ganzen nördlichen Deutſchland, 
auch dem feänfifchen Kreiß lediglich frey ftund, wenn er 
ſich nur der ihm in dem fo unbillig mißfannten und felbft 
von Em, erft neuerlich in einer befannt gemachten In⸗ 
ſtruction an Höchftdero Reichstags-Gefandten fo fehr miß⸗ 
deuteten Basler Friedensfhluß angebothenen Vortheile 
bedient haͤtte. 

Oogleich übrigens bie mir von Em. zur Erleichte⸗ 
tung des guͤtlichen Vergleichsgeſchaͤfts ehrerbietigſt erbe⸗ 
thene Erklaͤrung wegen der Kitzinger und eilf Pfarrenſache 


ganz gegen meine Erwartung ausgefallen iſt; fo gebeich 


doch die Hoffnung nicht auf, von Em. eine ganz andere ° 
Enefchließung zuerbalten, und dadurch die auf ein freunds 
ſchaftliches Einverftändniß mit Ew. gerichteten Wünfche 
des Königs meines allergnädigften Herrn zu erfüllen, 
wenn Höchftdiefelben Sich von der wahren Beſchaffen⸗ 
heit und Sage der Kiginger «und eilf Pfarrenfache näher 
werden unterrichtet haben. Ich nehme mir die ehrer⸗ 
biethigfte Freyheit eine diplomarifche Ausführung über ° 
die Koͤnigl. Anſpruͤche wegen Kisingen bier beyzufchlier 
Ben, woraus Em, Sich zu überzeugen geruhen werden, 
daß des Königs Majeftät von allen Verhaͤltniſſen volle 
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kommen unterrichtet find, und ich müßte Ew. tiefe Eins 
fiht und ebles Billigfeitsgefühl nicht fennen, wenn ich 


nicht darauf die Hoffnung baute, daß Em. Sihdurh 


das Gewicht der dieffeitigen. Gründe überzeugt finden, 
und den bloß. auf eine gütfiche Erledigung jener Anfprüs 
che abzielenden Wünfchen St. — des Königs en 
‚nähern. werden. 
| Unser Beziehung uf die ausfüßrfiche Entwicklung 
der Kitzinger Sache kann ich mir es nicht verſagen, Ew. 
zur Wuͤrdigung der in Hoͤchſtdero Schreiben hieruͤber an⸗ 
gefuͤhrten Momente auf folgende Umſtaͤnde vorzuglich 
aufmerkſam zu machen. 

Nicht die ganze Stadt und Burg Lie 
Singen ift von Ew. Herrn Regierungs Borfahrer Yo: 
hann von Brunn im Jahr 1442 an den Heren Marke 
grafen Albrecht von Brandenburg um 39100 fl. rhn. 
unter dem Vorbehalt ver Wiederlöfung, verpfänder wor⸗ 
den, fondern nur. zwey Drittheile weniger 7'ztel von 
Burg und Stadt. Kisingen .find auf diefe Weife an 
Brandenburg verfegt worden. Ein Drittheil und Yatheil 
bat Brandenburg ſchon feit dem Jahr 1 390 eigenthuͤm⸗ 
lich befeßen, und feit dem in diefem Jahr erfolgten Aus⸗ 
fterben der Familie von Braune als Reichslehen innen 
gehabt, und außer der Burg und Stadt waren das Klo- 
ſter Kisingen, der Brücenzofl, der Mannzoll, Land⸗ 
und Wegzölle, die Mapnmühle, die Regalien der es 
richtsbarkeit und des Glaits und die Burfards » $ehen 
noch befondere von Limburg und anderwärts kauflich er er⸗ 
— eigene Markgraͤfliche Beſitzungen. 

Haͤtte man ſich Wuͤrzburgiſcher Seits bey der Wie 

— der⸗ 
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dereinloͤſnng im Jahr 162,6. und 1628’ damit begnuͤgk, 
bloß die: wirklich verpfaͤndeten Antheile von: Kigingen zus 
ruͤck zu verlangen; fo würde Brandenburg biefe Wieder⸗ 
einloͤſumg zu erſchweren, feine Urſach gehabt haben. Da 
man aber jene. fir: die katholiſchen Stände im. Deutſche 
dazu zu benutzen gewußt hat,» um dem Brandenburger 
ſchen Hauſe, ohne allen: Sıcheik Rechtens nud gegen die 
vorliegenden: ‚Maren Urkunden, auch feine eigenthuͤmliche 
Antheile an Kitzingen zu entreißen, und daffelbe aus der 
von. Befig mie. Huͤlſe der Partäpifchen: pur Farholiichen 
Erecutions « Commiffion auf die. gewaltſamſte und: uner⸗ 
hoͤrteſte Weiſe zuientfegen ; fo blieb unter den damahli · 
gen briegeriſcher Unruhen dem Hauſe Brandenburg nichts 
weiter uͤbrig, als Die Reſtitution ſeineswiderrechtlich eng 
zogenan Eigenthums bey: dem Weſtphuͤliſchen Friedens 
Kongreß zu ſuthen. Die Verhandlumgen beweiſen, wie 
ſehr auch hierbey dem Brandenburgiſchen Hauſe fein kla⸗ 
nes Recht erſchwert wurde. Die Dem Friedens Inſtru⸗ 
ment deswegen eingeruͤckte Stelle h. 2 3. Art. IV. woll⸗ 
te. dieſen Streit zwar binnen zwey Jahren im Weg dei 
Guͤte, oder des; ſummariſchen Prozeſſes erledigt — 
und den verzoͤgernden Theil mie dem Verluſt feiner Ar 
ſpruͤche beftraft wiſſen, aber es finden: ſich, wie es die 
beyliegende diplomatiſchs Aus ſuͤhrung bewaͤhrt, it. jener 
Stelle noch ſo viele Zweydeutigkeiten, daß es ſelbſt unter 
tem Schuß. derſelben dem zoͤgernden Wuͤrzburgiſchen 
Theil nicht ſchwer werden konnte, die Anerkennung der 
Brandenburgiſchen Rechte noch ferner zu vereiteln. Es 
liegt en in der Natur den Sud ,. * — | 
z nicht 
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nicht der zoͤgernde Theil ſeyn konnte. Deſto mehr Grund 
hatte aber das im Beſitz befindliche Stife Würzburg, 
jeder Unterhandlung. und Unterjuchung der Sache aus⸗ 
zuweichen. — 
Daher wurden auch alle götfihe Wergleichsvorfiläge 
von Würzburg abgemiefen ‚, nach vergeblichem Verſuch 
der Güceder bey dem Zufammentritt in Windsheim ge« 
machte Brandenburgifche Vorſchlag einer fompromiffari« 
ſchen Entfcheidung völlig verworfen, und durch mehs 
rere — in der diplomatifchen: Ausführung entwickelte 
Eingelenke das Haus Brandenburg endlich gezwungen, 
die Entſcheidung des Streits an den noch gar nicht nach 
der Friedensſchlußmaͤßigen Norm organiſirten Reichs -⸗ 
hofrath zu bringen. Wenn ſich nun Brandenburg ge⸗ 
gen die ausdruͤckliche Kaiſerliche Verſicherung: r 


bis dem Biſchof die Klage zur Vernehmlaſſung mite 
gerheilt — und überhaupt die ganze Verhand⸗ 
fung gefchloffen — und zum Spruch Rechtens 
reif feyn würde, werde auch der Reichshofrath 
nach der Reichsgeſetzmaͤßigen Norm beſetzt ſeyn, 
dazu bewegen ließ, was konnte wohl unerwarteter ſeyn, 
als das. — ohne alle Ruͤckſicht auf dieſe Kaiſerl. Verfi 
derung, fogar vor gefchloflener Sache, von dem am 
‚ Kaiferlichen Hoflager zu Prag perjönlich anmefenden 
Herrn Biſchof von Würzburg follicitirte, und ganz uns 
vermuthet in aller Schnelle am 20. Dit, 165 2 erwirfte 


rt: : 


daß die Brandenburgifche Klage ‚ als zu fpät, 


2. und erſt nach der in dem Feiedensſchluß angeſetzten 
VIr · St. A. 2,8. E Zeit 
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Zeit — (te war denn ein terminus a quo 

beſtimmt?) — eingefommen, zu verwerfen. . 
Ein fo offenbar nichtiges Urthel konnte wohl nie in die 
Rechtskraft übergehen. Brandenburg verwahrte ſich 
auch dagegen ausdrücklich, und brachte feine gegruͤndete 
Beſchwerden am Reichstage an. 

So weit waren alſo die Beanbenburgifchen Anforde 
che an Kisingen evident. Michtige Urtheile fonnten fol 
hen unmöglich. im Wege ftehen; In wie ferne aber eine 
Begebung derfelben durch gütlichen Vergleich verbinde 
Sich -gefchehen ſey, fließt aus folgenden Betrachtungen. 

Der. Werth,einer Sache ift bey einem gütlichen Ver⸗ 
gleich Darüber die erfte Ruͤckſicht. Im Jahr 1.466 


ſchaͤtzte Marfgraf- Albrecht feinen Antheil, ohne das. bee 


ctraͤchtliche Klofter, die Zölle, Negalien und andere Mes» 
beneinfünfte ſchon über 30,000 fl.; rechnet man für 
das Klofter und die übrigen Rechte nur die.nehmliche 
‚Summe, vergleicht man diefe Summen mit dem Werth 
zur Zeit dev wiberrechtlichen Depofledirung im Jahr 
‚1628 und fchläge hierzu weiter die indeffen unrechtmäßig 
bezogene Einkünfte und Nußungen; fo.ergiebt ſich hier- 
aus ſchon ein, auf mehrere hunderttaufend Gulden fteis 
gendes Duantum! Kin fo beträchtlicher Gegenftand 
lohnte einen vortheilhaften Wergleich gar fehr. Wirz« 
‚ burg fuchte daher diefen öfter zu erhalten. Im Jahr 
‚672 gelang ‘es mit Brandenburg - Bayreuth, deſſen 
Anſpruch jedoch) bloß. auf die Hälfte der Kloftereinfünfte 
gieng, nachdem Ansbach auf die erſte Würzburgifche Ers 
klaͤrung, daß die Abfindung bloß mit baarem Gelde und 
ee durch ein Aequivalent an fand und Leuten geſchehen 

follte, 
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folkte ; verweigert hatte, gemeinſchaftliche Sache zu ma- 
chen, und der Herr Markgraf Ehriftian Ernft von Bay: 
reuth ließ fih mit 12,000 Thalern abfinden. 
Schwüriger war dagegen * Vergleichsgeſchaͤft mit Ans⸗ 
bach. So oft von Ew. ꝛc. Herren Regierungsvorfah- 
ven, Johann Philipp und Conrad Wilhelm, die Aner- 
biethungen wiederholt wurden, fo wenig war man nad) 
dem fihlimmen Bayreuther Vorgang, wodurch die acten⸗ 
maͤßig ſich über 100,000 fl. belaufende Forderung auf 
-12,000 rthle. verglichen wurbe, geneigt Dazu. Ends 
lich wollte man nad) dem patriotifchen Bedenken der da- 
»mahligen Geheimen Näche auf einen gürlichen Vergleich 
gegen Abtretung des jenfeitigen Amts Aub und anderer 
Befisungen fidy einfaflen ; aber die‘ zwifchen- beyberfeiti- 
‚gen Räthen hierüber zu Windsheim gehaltene Konferenzen 
—— ſich fruchtlos, bis es gluͤckte, durch den vom 
Herrn Markgrafen Johann Friedrich nach Wuͤrzburg ges 
ſchickten Sekretair Prenner, mit Huͤlfe des nach den 
Aeten ſich ſehr thaͤtig zeigenden Juden, 
Iſaac Model, den Weg zur endlichen Vergleichsab⸗ 
ſchließung zu ſfinden. Dieſer wurde im Jahr 1684 
auf 40,000 rehle. nunmehr. wirklich abgeſchloſſen, ob⸗ 
gleich actenmaͤßig Das ee uber 40 © — 00 A; 
berechnet war. 
— Es iſt zwar ſche ae; — — — 
von dem Herrn Kurfuͤrſten Friedrich Wilhelm von Bran⸗ 
denburg beſtaͤttiget worden find, und: die Ew. verehrte» 
ſtem Schreiben abfchrifelich beygeſchloſſene Katificationg: 
Urkunden haben allerdings in forerne:ihre Richtigkeit. 
— X 2 Es 
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Es iſt aber auch eben fo erweislih, daß das Kur⸗ 
haus Brandenburg niemahls von der wahren Befchaffens 
heit der Sache, von der Wichtigkeit und dem wahren 
Werth der Forderung unterrichtet worden if. Es iſt 
eben fo wahr, daß nach den Brandenburgifchen Haus⸗ 
gefegen ein Haupterſorderniß bey dieſer Kurbrandenbur« 
gifchen Beftättigung gänzlich fehlte — die nad) dem 
Erbverbrüderungs- Vertrag von 1614 nothwendig ges 
weſene Kommunication und Einwilligung der Häufer 
Sachſen und Heſſen; es liegt am Tage, daf bey diefem 
Vergleich das Haus Brandenburg, welches für mehr als 
eine halbe Mition Werth 78,000 fl. erhalten hat, — 
weit tiber die Hälfte verlegt ift, und es ift endlich eben fo 
reichsfundig, und bedarf gar feines Beweiſes mehr, daß 
eine Hauptbedingung des Vergleichs: 

auch die Augsburgiſchen Konfeſſionsverwandte daſelbſt 
ſollen bey ihrem 1624 unzweifentlich gehabt, und 
bis dato continuirten öffentlichen exercitio reli= 
gionis ungehindert und ruhig gelaſſen, und in 
politicis nicht graoiret, ſondern ratione 
commodorum et incommodorum gleich ges 
achtet werben. 
von MWürzburgifcher Seite nicht erfülle, mithin durch 
dieſe Nichterfuͤllung dem Brandenburgiſchen Hauſe gleich 
falls ein Recht: zur Nichtachtung jenes Vergleichs gegen 
ben worden ift. 

Die Erfüllung jener Bedingung wurde für ſo we⸗ 
ſentlich gehalten, daß der Kurfuͤrſt Friedrich Wilhelm in 
ber erſten Ratifications Urkunde vom 6. May ſos 
ausdruͤcklich erllaͤrte: Br 
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kr Smmaßen Wir denn, auf den Fall. hierwider gehane 
delt und fontravenirt werden follte, nicht allein an 
dieſe Ratification in feine Weife gebunden feyn, 
ſondern alles — reſervirt und aa 00 
ben wollen. 
Erft nachdem man Würzburgifcher Seits wegen bes 
Vorſatzes, jene Bedingung nicht zu halten, dieſe Ratifis 
cation nicht annehmen wollte, wurde folche fo abgeäntert, 
wie fie in Em. :. verehrlichftem Schreiben als. Beylage 
enthalten ift, welches auch um fo unbebenflicher gefcher 
ben fonnte, da jene Bedingung felbft fchon ein ausdrücd- 
Sicher Vergleichspunfs war, und im Vergleich noch wirk⸗ 
famer als in der Ratification feyn mußte. Ä 
Indeſſen, fhon im Jahr 1687 und 1688 
mußte fih) Brandenburg ‚über ben vergleichswidrigen 
Drud ber Evangelifchen Religionspartey befchweren, 
und die öffentlichen Druckſchriften in diefem Jahrhundert 
bis 1.752 bemweifen zur Genuͤge, daß der Vergleich) 
Wuͤrzburgiſcher Seits ſchlechterdings nicht erfüllt, .fon« 
dern gegen denfelben der Evangelifche Religionstheil von 
allen feinen vorherigen Rechten verdrängt worden ift. 

Em. ıc. werden Sid), wie ich zuverſichtlich Hoffe, 
aus diefer Darftellung zu überzeugen geruhen, daß die 
Gültigkeit des Kiginger Vergleichs auf einem ſehr wan⸗ 
kenden Grunde ruht, daß die Gewalt und das Unrecht, 
welches das Brandenburgifche Haus bey diefer Sache er» 
dulden mußte, mit allem demjenigen bey weitem gav nicht 
in Vergleichung geſetzt werden kann, worüber Sic) 
Em. ⁊c. neuerlich beſchweren zu fonnen glauben, und daß 

an einen guͤtlichen Vergleich hierüber nicht eher gedacht 
| ® 3 werden 
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werden koͤnne, bis von Seiten Ew. ꝛc eine billige Erklaͤ⸗ 
rung wegen Verguͤtung der bey der Kitzinger Sache erlit⸗ 
tenen enormen Verletzungen erfolgt. 4 
Eben fo auffallend ift die Bedruͤckung des Branden« 
burgifchen Hauſes bey dem eilf Pfarren» Streit. Es iſt 
erwieſen, daß Brandenburg im Entfcheid- Jahr 1624' 
in dem Beſitz dieſer eilf Pfarren war; der Weſtphaͤl. 
Friede, die Kaiferl, Ediete und der active modus exe⸗ 
quendi verordnen klar: 
quod unicum solumque — trans⸗ 
actionis restitutionis observantiaequae fu- 
turae sit die primo Januarii 1624 habita 
possessio, Solumque possessionis — 
ctum. | 
Es tft unbegreiflich, wie gegen den Elaren Inhei⸗ 
des Friedensſchluſſes der nichtige Deputationsſpruch vom 
Jahr 1650 erfolgen konnte. Das Brandenburgiſche 
Haus bat folchen nie anerkannt, fondern auf des Stelle 
Dagegen proteftirt, und den Rekurs an den hierauf zur 
völligen. Berichtigung. der noch nicht ganz erfedigten Fries 
hens⸗Gegenſtaͤnde verfammelten Reichstag genommen. 
Dort ift diefe Sache noch anhaͤngig, und, wenn je eine 
Forderung des Hauſes Brandenburg rechtmäßig war, ſo 
iſt es gewiß dieſe. Ich habe daher keineswegs erwartet, 
daß Em. ꝛc, meine Bereitwilligkeit, dieſe Sache? unter 
die Vergleichs⸗Gegenſtaͤnde mit aufzunehmen, ſo ſehr 
mißkennen wuͤrden, und ich ſchmeichle mir, daß Em. X. 
bey unbefangener: Erwägung der wahren Beſchaffenheit 
aud) in dieſem Punkte eine andere —— au foren 
BER werden. . s BERN; 
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Sobeld ich davon durch Ew. ꝛc. eine , gnäbigfte Mache 

— zu erhalten das Gluͤck habe, werde ich mit der groͤß⸗ 
ten Bereitwilligkeit die naͤhere Einleitung zur guͤtlichen 
Ausgleichung ſaͤmmtlicher Differenzien treffen, und mich 
daruͤber ausführlicher gegen Ew. ꝛc, zu erklaͤren die Ehre 
haben. Es haͤngt auf dieſe Weiſe lediglich vvn Ew. ꝛc. 
ſelbſt ab, ob nach den Wünfchen Sr; Koͤnigl. Majeſtaͤt 
meines allergnaͤdigſten Herrn, -allen. bisherigen: wechſel⸗ 
ſeitigen Beſchwerden durch ein a Erwer· 
ftändnig abgeholfen werden fol: « » 
Ä Ich werde mir es immer zum größten —— 
— laſſen, auch: bey dieſer Gelegenheit: Ew. ꝛc. 
meine große Verehrung zu begeugen, womit. * I be⸗ 
— die we habe x. | 





Beylage zu dein —— Sgeewen. u 
——— Aus fahrnng der Brahbens 
pueBiiden "Anfprühe an Stadt, u 
| . und Kloſter ‚au EOS | 


! 6. 1. 

De je Stadt Kikingkn in — am — war im 
wgten Jahrhundert ein Reichslehnbares Eigenthum ber 
Dynaſten oder Herren und nachmahligen Grafen von Ho⸗ 

henlohe. Noch in der erſten Hälfte des 1 sten Jahrhun⸗ 
Derts, im Jahr ĩ 3 36, waren es drey Herren von Hohen⸗ 
— REN von Hohenlohe, Craft von Hohen- 

%.4 lohe, 


lohe, zween Brüder, und Gotffried von Hohenlohe 
genannt von Braunef, ein Vetter der beyden vorher⸗ 
‚gehenden, bie ganz Keingen ; — zu — * 
len, — 


TER“ 2. | | 

Im. Jahr 1336 verpfaͤndete Gottfried von 
en ef feinen Antheil an Kisingeman Dtto, Biſchof⸗ 
fen zu Würzburg, Das Stifte Würzburg produzirte 
zwar einen gehenbrief vom Jahr 13-37, um durch den⸗ 
felben zu bemeifen, ‘daß ihm dieſer 3te Braunefifche 
Theil als Reichslehen wäre eingeräumer worden. Aber 
der Lehenbrief wurde Ansbachifcher Seits nie als acht an⸗ 
erfannt, Wuͤrzburg felbft hat ihn als unaͤcht von den 
Acten removiret und damit eingeftanden, daß es den 3ten 
Braunekiſchen Theil von Kisingen bis ı 35 2 in fels 
ner andern Eigenfchaft als Pfandweiſe innen gehabt habe. 
In dem Jahr 1352 hat Gottfried von Braunef 
diefen feinen Antheil an Kigingen, zu welchem auch Die 
„beyden Dörfer Hohenheim und Repperndorf: ges 
hörten, von dem Stift Würzburg mieder eingeloßt, 
und er ift auch bis auf das Jahr 1390 bey dieſem 
DBraunefifchen Zweig des Hobenlohifchen Stammes 
: verblieben. 1390 ftarb der Mannsftamm der Hohen⸗ 
‚lohe » Braunefifchen Linie mit den. beyden Brüdern, Con⸗ 
rad und Gottfried von Hohenlohe» Braunef;,. aus, 
‚und Kaifer Wenzel belehnte mit diefem ihren Antheil an 
Kitzingen, als. mit einem ihm: eröffneten Neichsztehen, 
.1390 am Sonntag vor. St. -Larentii, den Burggra= 
fen Johann. zu Nürnberg. und deffen rechte Schenerben 
Manz 
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Mannes Gefhlehts d.. Die Burggrafen von Nuͤrn⸗ 
berg, Jo ha nn und deſſen Bruder Friedrich — der 
nachmahlige erſte Kurfuͤrſt von Brandenburg aus dem 
Zolleriſchen Haufe — bekamen zwar wegen des Allo⸗ 
diums Streit mit der Wittib Anna und dem Fraͤulein 
Margareth, die Eigenthums-Erbinnen des ohne 
Mannsſtamm verftorbenen Conrads von Braunek wa— 
ren. Allein, und das iſt eben nach dem aus dem Kai⸗ 
ſerlichen Lehnbrief genommenen erſten, der zweyte 
Beweis fuͤr den Burggraͤflich Nuͤrnbergiſchen Erwerb 
dieſes Kitzingiſchen Antheils — Johann Landgraf zu 
Leuchtenberg und. Günther Graf zu Schwarzburg leg⸗ 
ten den Streit durch einen Schiedsrichterlichen Spruch 
bey, . Burggraf Johann von Nürnberg nahm für ſich 
und, wenn er feine leiblichen Erben hinter: fi) laffen 
‚würde, für feinen Bruder Friedrich. und deſſen Erben 
die Erbhuldigung ein, und von ber Zeit an, bis auf die 
vormundſchaftliche Regierung im Jahr 1629; find: die 
+ Burggrafen von Nürnberg und Markgrafen von. Bran⸗ 
denburg ununterbrochen indem Beſitz diefes dritten ihnen 
als Reichslehenbares Eigenthum un— 
ſtreitig gebuͤhren den Braunedifchen Kitzingi⸗ 
ſchen Antheils geweſen. Womit ſie ihre Hoheitsrechte 
auf dieſem ihren dritten Antheil an Kitzingen in ununter⸗ 
brochenen Beſitz behauptet haben, davon ſpaͤter, und 
— — wann die au der Geſchichte, 
it — — 5 weiter 





0) et. aka’ Kittingensia pP. 338. er. 240. it. Falkensteins 
. Codicem, Dipl, 


y äcta Kitfing. p. 339. it. Falkensteins Cod. Dipl, 
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weiter unten lehren wird, wie diefer Kisingifche Herren. ' 
cheil dem Haufe Onolzbach von dem Stift Würzburg wi⸗ 
berrechelich abgedrungen wurde. Vorhero ist einen Blick 
auf die beyden erften Kisingifchen Herrntheile, um auch 
beren abwechfelnde — Emmen mu lernen! F 


u J— 2 | 
Der * Gottfried Hohenlohiſche — 
Theil an Kitzingen kam im Lahr 1339 Dienftags vor 
St. Kiliani an Bifhof Otto und deffen Stift Würzs 
burg durch Taufh. Der Kaifer belehnte aud) dag Stife 
mit demfelben, und von der Zeit an ift diefer Kisingifche: - 
Herrntheil bey dem Stift nad) Eigenthunsrecht ohne ale 
len Streit geblieben. Doc; hat 60 Jahr darnach, name 
lich im Jahr 1399 am St. Jacobs + Abend im Julius 
der Bifchof Gerhart zu Würzburg diefen nunmehe:: 
Stiftl, eigenthuͤmlichen Antheil an die beyden 
Brüder Johann und: Friedrich, Bürggrafen zu Nuͤrn⸗ 
berg, um 1 2,006 Golögulden verpfähder, und diefes war: 
die erfte vom Stift an die Big: und ce de. i 
ſchehene Verpfändung d, 
Das Stift war indeffen fo ziaduüch, — eb 
zweyten Craft Hohenlohiſchen Herrntheil von 
Kitzingen in der Folge eigenthuͤmlich zu erwerben: 
Craft von Hohenlohe verfaufte dieſen feirien Antheil 
1341 am Montag vor St, — an ſeinen Vetter 
el . $ub 
e) cf. aa Kittingenfia p. 533. und 534: — — ‚Nr: 
div Part. Spec, Cont, Il. p. 972. , ‚ SeBtenpeine God; apı. 
trieſe p- 679. 


Zr 


Lu dwig von Hohenlohe N. - Diefem ludwig folgte in dem 
zwerten Herrntheil fein Sohn Gerlad) von Hohenlohe °, 
und. diefer Gerlach verfegte ihn an die von Limbach und 
Truchfeß. Mac) dem Jahr 1 3 76 erfcheiner jedoch aud) 
Biſchoff Gerhart zu Wuͤrzburg neben den von Limbach 
und Truchſeß als Pfand-Innhaber . Ya! 138 1 hat. 
berfelbe diefen ganzen zweyten Herrntheil von ihnen an fic) 
gelöfer 2), und iſt fo lange alleiniger Pfand⸗Innhaber diefes 
zweyten Kitzingiſchen Theils geweſen, bis er vom Stift 
weiter an die Schwaigeren mußte verſetzet worden 
ſeyn. Wenigſtens haben ihn dieſe in tem Jahr 140 3 
oder. 1.40 5 Pfandsweiſe innen gehabt. In diefem Jahr 
1403 oder 1405, in welchem Johann, Gerlachs 
Sohn und Lehensfolger, Eigenthumsherr des zweyten 
Kitzingiſchen Herrutheils zu ſeyn vorgab, Fam es das er⸗ 
ſtemahl zwiſchen den Burggrafen von Nuͤrnberg und dem 
Stift Wuͤrzburg wegen Kitzingen zum Streit. Johannes: 
von Hohenlohe. wyrde feines Lehns, weil er es nit 
erſucht, für. perluſtig erklaͤrt, die beyden Burggrafen 
Johann und Friedrich wurden an feiner ftatt.1399 vom 
Kaifer mit deffen Anteil belehnt ?, und wollten nun als. 
Eigenthümer von den Schmwaigerern den Antheil aus und 
and ſich löfen. - Allein Bifhof Johannes von Würzburg 
behauptete, Graf Johannes von Hohenlohe habe das Lehen 
nicht — von, N fee deffen Antheil an die Schwai⸗ 

66 ger, 

"ay acta Kittingensia p. 252. 

e) acta Kitting. p. 539. 
D:arte-Kitting:p: 56- ..: -,. 


E). adta Kitting· P. 531... RR 
8 acta Kitting. p. 341. 
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gerer verfeße worden, bem Stift fäme alfo aud) die Ans. 
löfung zu. Ein fehiedsrichterlicher Ausſpruch, deſſen 
fid) die beyden ftreitenden Parteyen verglichen. haben, 
entſchied endlich wegen dieſes zweyten Herrntheils, 
nicht, wie die Wuͤrzburger vorgaben, wegen zweyer 
Herrntheile, für Würzburg ). Nach dieſem Ausſpruch 
haben ſich die Burggrafen dieſes Theils nicht mehr an⸗ 
genommen. Biſchof Johannes zu Wuͤrzburg hat den 
Theil ausgeloͤſet, ihn 1406 dem Grafen Johannes um 
63,000 fl. abgekaufet und nach der vom Kaiſer Ruprecht 
daruͤber erhaltenen Belehnung eigenthuͤmlich an das Stift 
Wuͤrzburg gebracht. Ja! das Stift Wuͤrzburg war 
damahls fo gut mit Geld verſehen, daß 14 16 eben der 
- Bifchof Johannes den feit 1399 an die Burggrafen vere 
om Theil auch wieder ausgeloͤſet hat. | 


4. 4 | 
Bey. allen diefen Abwechslungen, — —— 
3 39 der erfte ‚ und 1406 ber zweyte Kigingifche 
Herrntheil an das Stifte Würzburg kam ‚ {ft der dritte 
Braunechiſche T heil, den die Burggrafen vom Jahr 
1390 an innen hatten, gar keiner weitern Veraͤnderung 
unterworfen geweſen. Die Burggrafen waren Mither⸗ 
ren von Kitzingen und ihre Mitherrſchaft iſt auch von den 
Biſchoͤſen und Stift zn Würzburg auf die Weiſe aner⸗ 
kannt worden, daß die Burggrafen von den Kitzingiſchen | 
Gefällen wegen des Brauneckiſchen Antheils F, und des 
| Sue Bifchofe — der zwey des Gottſried und des 
ER 





i) acta Kitting, p. 261 und 556. 
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Craft Hohenlohiſchen Antheils & bezogen, ‚oder wie es 
auch auf eine andere aber gleichlautende, menigftens da« 
mit völlig übereinftimmende Weife ausgedrückt wird: den 
Burggrafen Fam ein Drittheil und ein Sechzehendtheil, 
dem Stift aber # weniger ein Sechzehendtheil zu. Ein 
von Würzburg felbft produzirtes Dokument vom Jahr 
1405 '), in welchem durch den Teutfchmeifter Conrad 
von Egglofftein, dem Grafen Johannes von Werthheim, 
und einen Schenf Freyherrn zu Limburg Zwitracht und 
Spene zwifchen B. Johannſen zu Würzburg und Burggraf 
Sohannfen zu Nürnberg entſchieden und beygelegt wurde, 
fagt ausdrücklich: „wäre auch, Daß unfer Herr von Wuͤrz⸗ 
„burg den Theile loͤſen würde von Burggrafen Johannſen, 
„fe folle jeglicher Herr dann bey feinem Theile 
„bleiben, als von Alter herkommen iſt.“ 
Daß den ‘Burggrafen ber ihnen eigenthuͤmlich zukom⸗ 
mende Brauneckiſche Theil waͤre entriſſen worden, kann 
durch gar nichts, vielmehr aber dieſes dargethan werden, 
daß Biſchof Johannes zu Würzburg und Burggraf Frie⸗ 
drich zu. Nürnberg in dem. 1408 zwifchen Klofter und 
Stadt zu Kigingen errichteten Vertrag diefe Stadt mit⸗ 
einander Unfere Stadt genannt haben ), daß eben 
diefer Bifchof Johannes und Burggraf Johannes in einer 
an fie gerichteten Apologie vom Jahr 14 12 von denen in. 
Kisingen beyde gnädige Herren genannt ”), und - 
eben. auch) in einem zu Bamberg zwifchen Würzburg und 





BSR aeta iuine J. — seqq. 
Acta Kitting. p‘ 363. 
in) acta Kitting. 399. 
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den — errichteten Vertrag vom Jahr 1415 
als Kitzingiſche Mitherrn bezeichnet wurden ”. 
Nach der im Jahr 1416 gefchehenen Abloͤſung der er- 
ften Kisingifchen Pfandfchafe und alfo zu einer Zeit, in 
der Würzburg die zwey erſten Würzburgifchen Herrntheile 
im vollen Eigenthum, das heißt, auch zugleid) in der 
-Nußnießung innen harte, ift zwiſchen Biſchof Johannes 
zu Würzburg und den Burggrafen Johannes zu Nürnberg 
die Steuer zu Kigingen für‘ 12 Jahre auf 1,600 fl., 
dahzin verglichen worden, daß die Biſchoͤſe zu Würzburg 
jaͤhrlich 1000 fl., mithin Fund die Burggrafen 600 fl. 
‚mithin $ zu beziehen hatten R.Nach gleichem Wer 
haͤltniß bezogen beyde Fürften das Umgeld ®, und andere 
einer Theilung nicht wohl unterworfene Gerechtfame, 
3. B. Reife, Folge, und andere Herrlichkeiten blieben 
zwiſchen ihnen gemeinfchaftlih 9. Burggraf, oder wie 
er jeze heiße, Kurfürft Friedrich, der feinem Bruder 
Johann 1420 füccedirte, hat auch für feinen Antheil 
an Kisingen die Huldigung eingenommen, und iſt auch 
‚wieder bey einer im Jahr 143.4 von den Kißingern: dem 
Stifte Würzburgz der NRegierungsveränderung wegen, 
zweymahl geleifteten Erbhuldigung als der Kitzinger gnaͤ⸗ 
diger Herr, mit den ihm und feinen Erben auf $ der 
‚Stadt im Brauneckiſchen Theil — — an⸗ 
erkannt worden. 





n) acta Kitting. p. 354. 

0) acta Kitting. p. 369. 659. u. 663. 
p) acta Kitting. p. 669. — 67. a re 
q) acta Kitting. p, 252 — 469, : denn. Azur ir 
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Be ee a ae 
Doch: e8 iſt Zeit, . nach dieſer den aͤlteſten Schickſa⸗ 
len Kitzingens gewidmeten rechtlichen Beleuchtung, wie» 
‚ber in. der Gefhichte ſelbſt fortzufahren,. die izt zur 
zweyten Haupt-Epoche Hinführe. Im Jahr 
1434 am Samſtag vor St. Thomas-Tag find naͤm⸗ 
lich von dem Biſchof Johann zu Wuͤrzburg die Wuͤrz⸗ 
burgiſchen zwey Theile oder $ von Kitzingen an Markgra⸗ 
fen und Kurfürft Friedrich gegen 12,000 Goldgulden 
verfeget, und, da man fie bis Petri Stublfeyer 1436 
nicht. wieder ausgelöfet hatte, dem Kurfürft, wie es 
auf den Fall ausgemachet war, am Freytag nad) Adriani 
in der Faſten vor Okuli im Monat März, antichrerifch 
eingeräumet worden ). Diefes war bie zweyte 
Wuͤrzburgiſche Berpfändung an das Fürft- 
liche Haus Brandenburg. . - Ganz Kigingen und alſo 
auch der Braunedifche, den Markgrafen. gehörige Anz 
theil war darinnen Feineswegs begriffen. . Wenn das ges 
weſen wäre, fo hätte ja nicht 14 3 4, zwey Tage vor ause 
gehaͤndigter Pfandverfchreibung, von Kurfuͤrſt Frie— 
drich und dem Biſchof Johann zu Wuͤrzburg 
das 1433 den Kitzingern gegebene Privilegium, wegen 
nicht zu erhoͤhender 1,600 fl, Stadtſteuer beſtaͤtiget, 
dem Kurfuͤrſt auch nicht ein Revers uͤber ſeine erblich zu 
erhebende 600 fl. Stadtſteuer und andere Herrlichkeiten 
ausgeſtellet werden koͤnnen, mie doc) beydes wirklich ge⸗ 
ſchehen iſt ?. Es beziehet ſich dieſes nicht auf die erſte 
EEE. Wuͤrz⸗ 








7) acta Kittingensia P- 29: 31. u. 33. 
5) acta Kittingensia p. 366.1: 367% . 
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Wuͤrzburgiſche Berpfändung, denn diefe war fhon 14 16 
olfo 18 Jahre vorher abgelöfe. Auch niche auf die 
zweyte, denn die war noch nicht purifiziret, fondern 
wurde es erft 1436 9, Nothwendig muß es alfo we⸗ 
gen jährlicher, fo wie der 143 5 von Kurfürft Friedrich 
an Hanns Hübnern und Konforten zu Nürnberg zu be= 
zahlenden 266 2 fl. 25 pf, an die Kißinger erlaffene 
Heifbrief ”), feinen Bezug auf den Braunedifchen Brans 
‚benburgifchen Antheil gehabt haben. ja! der legtere 
Heißbrief it buchftäblid) auf den Brandenburgifchen eige- 
nen Theil, zum Unterfchied der MWürzburgifcher Seits 
verpfändeten heile, eingefchränfet, und erft 1436 
den 1. Aug. find von dem Kürfürft, als Pfand » Innhaber 
ber beyden erſten Würgburgifchen Theile, außer den 143 5 
angewiefenen 266 & fl. 25 pf. an den Hübner et Cons. 
zu Nürnberg, 35 3 fl. 27 2 pf. zu bezahlen angewie⸗ 
fen worden ”). | | 3 


%. 6 | 

Es würde für diefe Furzgedrängte Gefchichte des ei- 
gentlichen Hergangs der Sache viel zu meitläuftig feyn, 
wenn man ißt die von dem Kurfürft von 1436— 1440 
erlaffenen Mandate, die genau verhältnißmäßige Er⸗ 
bebung des Umgelds, ‚der Zinfen, Gülten 
und Andere Beweiſe der Arc aufzählen wollte”), um dar⸗ 
| | zuthun, 





t) acta Kitting. p. 350. 

u) acta Kitting. p. 541. 

v) ala Kitt. p- 541. 

w) cf. Manududtio mit den lab, Synopticis, 
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zuthun, daß auch: in der zweyten Verpfaͤndung : der 
Brauneckiſche Antheil auf feine Weile begriffen feyn 


konnte. Hat doch der Kurfürft Friedrich felbft in feinem 
3437 errichteten, und; vom Kaifer: beftätigten väterlichen 


Teſtament, indem er dasjenige beftimmte, mas zum Uns 


terland gehören follte,. Kißingen un ſers (d. i. des.ches 


mals Braunedifhen) Theils und die 12,000 Gulden, 


die wir auf unſers Herrn von Würzburg Theile 


haben, eben fo forgfältig und genau. von einander: un« 


‚ terfihieden, als: in: dem gleichzeitigen. noch ungedrusften 
Chroniſten Ritter von. Eyb eben auch die Stifti- 


ſchen Theile in Kigingen von dem Miarfgräfli- 


‚hen Theil unterfihieben werden. — 


. 7 


| In die Regierung Markgraf Albrechts, der feis 


nem Vater Friedrich 1.440 in der Regierung des Un⸗ 
terlands folgte, , fällt die Dritte Epoche der Geſchichte 


diefes Rechtsſtreits. Unter ihm gefdyahe nämlich, 14.4.2 
am Mittwoch nach: Lucian (im Monat December), die 


deitte und legte Pfand-Uebergabe der 


Wuͤrzburgiſchen Theile an Kigingen ”°. Beſtimmt dan 
von zu fprechen,. mar es eigentlich feine: neue: Verpfaͤn⸗ 


dung, wenn fie gleich: von Würzburgifchen und Anſpachi⸗ 
ſchen Debuzenten mit diefem Nahmen bezeichnet wird, ſon⸗ 


f 


7 


bern nur eine mit der alten vorgenommene. Nopation. 
| | Dem 





x) Eybs Chronik. 
y) Faikensteins Cod. Dipl. 


Fr. & 9. 2. Bd. V 
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Dem Markgrafen Albrecht, der das Stift Wuͤrzburg, 
wegen der für dafjelbe aufgewandten-4 7,000 fl. Kriegs⸗ 
foften, in Anfpruch nahm, ift nämlid) durch einen von 
Erzbifhof Dietrich) in Mainz, zwiſchen ihm und dem 
Bifchof Sigismund, 1442 zu Mergentheim gefällten 
Schiedsrichterlichen Ausſpruch, der auf den Wuͤrzbur⸗ 
gifchen Theilen unabgelößt verbliebene Brandenburgi« 
ſche Pfandfchilling der 12,000 Goldgulden zum Erfag 

. feiner Kriegskoften-auf 39,100 Goltgulden Rhl. erho« 
het worden. Eigentlich wurden dem Marfgraf Albrecht: 
für-feine Forderung 20,000 fl. . Dazu fam nun = Ä 
alte Pfandfchilling von 12,000 fl. und 7,100 fl., 
Haman Echtern, Hanns von Brun und Antoni von. 
Giech dem Stift auf die ſtiftlich Kisingifchen Theile vor« 
geſchoſſen und Albrecht ledig gemacht, d. i. bezahle hatte, 
Dem Stift blieb übrigens, wie fich bey einer Pfandſchaft 
ohnedem verfteher, eine ewige Wiederlöfung vorbehalten, 
und außer der Erhöhung des Pfandichillings von ı 2,000 
Goldgulden auf 39,100, ereignete fid) nach dem In— 
halt der, nicht von Biſchof Sigismund, fondern von . 
‚Gottfried Schenfen zu Limpurg, als Pflegern des Stifts, : 
im Jahr 1443 am Donnerftag nad) tätare ? verfaß« 
ten Haupt-Berfchreibung, aud) diefe Veränderung, daß. 
fie auf die Echteriſchen Gerechtigfeiten, die bey der zwey— 
ten Verpfaͤndung ——— ng waren, mie. 
—— wurde * 


6. 8. 





2) acta Kitting. p. 45. | 
aa) acta Kitting, pe 55 — 5%. 
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ee ug, er J— 
Schon der ganze mit unverwerflichen Urkunden be 
legte Hergang der Sache giebt zu erfennen, daß wieder« 
um nur die beyden Stiftifchen Theile in der Verpfändung 
begriffen waren, und daß an den dritten Brandenburgis' 
fehen, von denen von Brauneck herrührenden Theil gar: 
nicht gedacht‘ werden fonnte, . Der Maynzer Dieterichs 
fche Vertrag vom Jahr 1442, auf den ſich Wuͤrz⸗ 
burg ®®) felbft bezog, ſagt ja ausdrücklich: „uff de" 
Stifts zu Würzburg Theile der Stadt Kitzin⸗ 
gen; desgleihen: „zu dem Gelde Pfandfchaft“ 
das Marfgraf Atbreche und feine Erben vor’ 
(di. feit 1434) darauf haben.“ Mehr als die: _ 
zwey Kisingifchen Herrentheile waren in der zweyten Vera: 
Pfändung nicht begriffen. Der dritte, Braunedifche, muß - 
alſo in der dritten Verpfaͤndung, die auf die zweyte hin⸗ 
meifet, auch ausgefchloffen geblieben feyn. Noch mehr, 
es ift in. dem fo eben erwähnten Pfandbrief dem Stift 
Würzburg die Erbhuldigung auf den Wuͤrzburgiſchen 
heilen in Kigingen während ber Pfandfchaft bedungen, : 
aber auch dem Markgrafen, und deffen Erben find die 
Rechte, die Sie Ihres Theil zu Kisingen has 
ben, ausdruͤcklich vorbehalten worden“). Die Theile, 
die er als antichretifcher Pfandgläubiger innen hatte, was’ 
ven niche fein und feiner Erben Theil. Der Braunecki⸗ 
fche war's. Die von Kisingen- haben auch 1448 am! 
Srentag, vor Palmarım , dem Markgraf Albrecht Erbs 
— en? 


bb) acta Kitting. p- be Jim, 14. et. ı 3: ante fin. — 
cc) acta Kitting. P. 57.,post prines, . Lu em mon ne? 
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und Pfandhuldigung zu dem Brandenburgiſchen E ygen⸗ 
thumblichen und dem Wuͤrzburgiſchen verpfaͤn⸗ 
deten Theil geleiſtet). Ja! als die beyden Bruͤder 
Markgraf Johann und Markgraf Albrecht 1448 Sonn» 
tag vor Simonis und Judaͤ den von Kigingen einen Ber« 
fiherungsbrief wegen 1500 fl. jährlichen Deputats, die 
fie der Marfgrafen Schwefter, Margaretha, verwittib⸗ 
ten Herzogin von Baiern, verfchrieben hatten, ausftelle 
ten; fo famen die,, gar feiner weitern Yuslegung oder 
auch etwa weit hergeholten Folgerung unterworfenen ganz 
deutlichen Worte darin vor: „daß den Marfgrafen von 
allen Zinnfen und was da ift und fället, der dritte und: 
„techzehnte Theil erblic) gebühre, das übrige aber Ihnen 
„von dem Stifte Würzburg für 39,100 fl. rhl. eingeges 
„ben und verfchrieben feye, und auf Ablöfung ftehe.“ 
Ferner: „daß den Markgrafen von beeder Theile 
„wegen (d.i..von wegen des pfandiweis innehabenden 
„und eigenthümlichen Theils) Gelübde und Aide zu Kitzin⸗ 
„gen erftattet worden, und die Offnung auf ſolchen bee- 
„den Theilen gebühre N““ Das alles und folglich 
das den Markgrafen von Brandenburg auf den Braunecfis 
ſchen Theil zuftehende Eigenthum war, nad) der im {jahr 
1443 mit der zweyten WBerpfandung in Anfehung des 
Pfandſchillings vorgenommenen Novation, oder, wenn. 
manja! lieber will, nach der abgefchloffenen dritten Ver⸗ 
pfändung, gar feinem Streit unterworfen. 


9a 





dd) Kigingifhes urbarium fol: 276, facie. 
ee) acta Kitting. p. 342%; ——— 
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Wr 6. 9. 

Der Streie, ber bald darauf mit — ent⸗ 
ſtund und weswegen auch der Pfand» und Keversbrief 
nicht ſogleich gegen einander ausgewechfelt wurde, kam 
vielmehr daher, daß Markgraf Albrecht, dem Stift 
Würzburg während der Pfandinhabung die Erbhuldi⸗ 
‚gung nicht geftatten wollte, fo deutlich fie auch Würzs 
‚burg in. dem Kurmaynziſchen Vertrag ausbedungen war. 
Darüber, und anderer Irrungen wegen, fam es 1 460 
zwiſchen Markgraf Albrecht und dem Biſchof Johann von 
Grumbach zu einer offenen Fehde bey Nord. Sie en» 
digte fich durch einen von Herzog Wilhelm zu Sachſen 
den 24. Jun. 1460 errichteten Vertrag H. Deme 
zu Folge wurde von den Wuͤrzburgiſchen und Branden⸗ 
burgiſchen Raͤthen, die in ſtarker Anzahl nach Kitzingen 
kamen, der Pfand⸗ und Reversbrief vollzogen, gegen 
einander ausgewechſelt, und ſich einer gewiſſen Erbhul⸗ 
digungs⸗ Formel verglichen, nach welcher Markgraf Als 
brecht und deffen Erben, als Pfandinhabern, dem Bir 
fhof Johann von Würzburg aber und feinen Nachkom⸗ 
men im Stift, als Eigenthuͤmern der Wuͤrzburgi⸗ 
ſchen Theile, Erbhuldigung geleiftet werden follte, 
“und auch eidlich geleiftet wurde, Im Wefentlichen 
ſelbſt und hauptſaͤchlich in den ſchon fo oft erwähnten Vers 
‘Hältniffen der Würzburgifchen Herrntheile zu den Bran⸗ 
denburg · Brauneckiſchen, hat auch diefer Vertrag nicht 
Has Mindefte geändert, Vielmehr ergiebt fich aus Dem» 
| 23: fiber, 


ff) acta Kitting. ©, 46; und 53. 
gg) acta ne p. 78. u. 79. it. 356. it. Frisii Chronik. 
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felben und den Würzburgifchen und den Brandenburgie 
ſchen Heißbriefen-Elar und deutlich "),. „daß des Stifts 
Würzburg Theile an und in der Stadt Kigingen mit 
„leuten, nicht aber ganz Kigingen. dem Markgrafen Al⸗ 
S brecht und deffen Erben übergeben; zu folchen Theilen 
„und nicht zu ganz Kitzingen ihm als Pfandinhabern die 
„Pfandhuldigung, und zu ſolchen Theilen, nicht aber zu 
„ganz Kißingen, dem Stift die Erbhuldigung geleiftee 
„wurde.“ Zu allem Üeberfluß, und womit allen Zwei« 
 ‚felsgründen in der Pfandverfehreibung vorgebeugt wurde, 
ſtehet in derfelben, offenbar in Beziehung auf den 
‚DBraunedifchen 3 Theil noch dabey; „doch ihme Marf- 
graf Albrecht an diefer Verfchreibung und denen Rechten, 
„„die fie fonft ihre 8 Theils zu Kigingen haben, une 
„ſchaͤdlich und unentgolten.“ 


€ 10% 

In dem Würzburgifchen an die Kisingifche Ges 
. meinde wegen der zu leiftenden Erbhuldigung erlaffenen 
‚Heißbrief ") ift die Huldigungsformul, ausdrüdlich und 
‚über alle Zweifel erhaben, dahin gefaßt: „doch meinem 
„gn. Hrn. Albrecht und allen fn Erben, an der Vera 
‚„fhreibung, die ihm mein gn. Hl. Hl. Gottfried Pfle— 
„ger und das Capitel für 39,000 fl. vff Widerlößung 
„vff der Stade Kigingen d. i. ) vff des Stifes 
„Theilen an felbiger Statt gethan, und an ihren Nech« 
Ä | ‚ten, 
nn) acta Kitting. p. — u. 79. 


ii) acta Kitting. p. 18. 
„kk) acta Kitting. p. 403. 
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ten, bie fie fonft ihres Theile an Ecbſchaft zu Rige 
zingen haben, und aud) an den Gelübden und Enden, 
„die ic) ihn darum gerhan hab, unſchaͤdlich und unent⸗ 
„golden. Anftate: Ihres Theils an Erbfchaft, 
-ftehet in dem Brandenburgifchen von Würzburg aners 
kannten Heißbrief ) : an Ihrem erbfichen Theil, 
Zum klaren Beweis, daß der ‘Brandenburgifche 
Erb- und Eigenthuͤmliche Theil mit den Wuͤrzburgiſchen 
verpfändeten Theilen niemahls und aud) in diefer Pfand⸗ 
verfchreibung nicht vermenget wurde, So ganz vers 
fchieden und unvermengt blieben die drey, oder wie man 
auch ige in Beziehung auf die Eigenthumsherren fagen - 
kann, zwey Theile, in Anfehung des Steuerwefens und 
der übrigen Gerechtfame; insbefondere auch in Anfe= 
‚bung der bey Würzburgifchen und Brandenburgiſchen 
Megierungsveränderungen geleifteten Erbhuldigung, die 
ganze Succeffiongreihe der Wuͤrzburgiſchen Biſchoͤſe und 
die der Brandenburgifchen ARE hindurch, bis 
REN 16326, | 


F. 1II. | 

In dieſem Jahr und alfo nur ein Jahr nach Mark: 
graf JZoahim Ernfts Tod, zur Zeit der Minderjähe 
rigfeie der Prinzen, in einem der Eatholifchen Religlons— 
Parthey fehr günftigen Zeitpunft, erbotb fih Philipp 
Adolph, Biſchof zu Würzburg, in einem, an die vor⸗ 
mundfchaftlicdye Regierung zu Ansbach gerichteten Schreis 
‚ben vom 14, April, den in der fegten Pfandverfchrei- 
D 4 bung 





E 1) acta Kitting. p. 3 47» 
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bung vom Jahr 7443 feſtgeſetzten Pfandſchilling der 
39,100 Goldgulden rhl., mie es die Pfandverſchrei⸗ 
bung beſtimmt, zu Uffenheim, Neuſtadt an der Aiſch 
oder Windsheim zu bezahlen und damit die Stadt und 
Vorſtaͤdte Kigingen auszuloͤſen. Daß Würzburg nicht 
ohne beſondere Urſachen dieſen Zeitpunkt zur Auslöfung 
‚wählte, erhellet aus einem won Würzburg an Bayern 
'erlaffenen, und von daher der vormundfehaftlithen Mes 
‚gierung in Onolzbach mitgetheiltem Schreiben vom 
23. Jun. 16 27, in welchem eg unter andern ganz uns» 
verhohlen heißt: „der Kurfürft wolle der Braridenburs 
„sifhen Onolzbachiſchen Klage niche:allein feinen Glau- 
„ben geben, fordern ſich die Kitzingiſche Wiederloͤſung, 
„(woran , des / vornehmen herrlichen Pag halber vff dem 
„Mainflus, 'niche allein dem Seife Würgburg , ſondern 
„auch ‘dem ‚ganzen gemeinen catholiſchen Werfen 
„felbft hoch und merflichen gelegen, "als wodurch den 
„Proteſtanten die Occaſien den benalhbarten Erz. und 
„Stiftern, von da aus Schaden · zuzufuͤgen abgeſchnit⸗ 
„een wuͤrde,)“ in beſten recommendirt ſeyn zu lafe 
fen"). Doch nach der Pfaridverfchreibung ſtund dem 
Seife Würzburg frey, die Auslöfung zu jeder Zeit vora 
zunehmen. | | | 


Allein nach dem obigen beurkundeten Hergang der 
Sache weis man gar nicht ‚was man nur denken ſoll, 
we daß 





mm) ©. relatio Summaria p. 3. Kurzer Begriff confutationis 
©. 126. u, actaKitt. p. 134. - — 
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daß Wuͤrzburg ‚gegen feine eigene Brief und Siegel dreuſt 
genug fen, den Pfandfehilling der 3 9,1 00 Goldgulden 
auf die ganze Stade Kitzingen deuten und alfo 
damit die ganze Stadt auszulöfen begehren konnte. 
Sa, damit noch nicht zufrieden, nahm Würzburg auch 
‘Die von den Markgrafen unter ganz befondern Titeln von 
dritten Perfonen, und alfo 'Feineswegs von Würzburg, 
teils vor, theils nach der Würzburgifchen Werpfändung 
‚befonbers errorbenen Partifular -Bereihtfan®, z. B. 
Sandgericht, Brüdenzoll, Land- und gemeine 
Wegzölle, Glait, Hofpital, Beftallung, 
Kirchen und Schulen, Burfhardslehn, Mayn—⸗ 
‚mübl, und fogar auch, menigftens in der Folge des 
Rechtsſtreits, das Kloſter zu Kitzingen in An- 
ſpruch "), Dieſes Nonnenflofter Kitzingen nächft bey 
‚der Städt, doth außerhalb den. Mauern derfelben gele- 
gen, war. nie ein Pertinenzſtuͤck der Burg oder Stadt 
Kitzingen. In den Würzburgifchen Pfandverfthreibuns 
‚gen, in den Wuͤrzburgiſchen Huldigungsinſtrumenten 
wird des Mofters niche mic emem Wort gedacht. Aeb⸗ 
tiffin und Convent haben das Kloſter in den fir die Ge: 
ſchichte dieſes Rechtsſtreits ſo merkwuͤrdigen Jahren 
1434 und 144 nicht nur innen gehabt, ſondern auch 
ihre eigene Gerechtſame über daſſelbe ausgeuͤbet . 
War aber das Kloſter nur in Anſehung der Geiſtlichkeit 
und niemahls in — Dingen dem Stift Wuͤrzburg 

5 unter⸗ 








an) cf. :relatio Summaria it. Kurzer. m coufutationis 
S. 35 88. | 
eo) acta Kitting. p. 251 und 645. 
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unterworfen; fo hat es ganz natürlich von demſelben auch 
nie an Brandenburg verpfändet oder verſetzet werden koͤn⸗ 
nen, Vielmehr ſtund das Klofter in Anfehung dere 
. MWeltlichfeit gemeinfchaftlicy unter den beyden Markgra⸗ 
fen von ‘Bayreuth und Onolzbach, ‚und ift viele Jahre 
vor dem Paffauifchen Vertrag von ihnen eingezogen more 
den, Wenn das nicht gewefen wäre; fo hätten: ja die 
Brandenburgiſchen Käufer nicht mit dem Stift Bam⸗ 
berg in einen feit dem Sahre 1558 bey dem Reichs 
Kammergericht anhaͤngigen Rechtsſtreit wegen des Klo⸗ 
ſters verwickelt werden koͤnnen. 

Sie haͤtten vielmehr deswegen mit dem Stift Win⸗ 
burg zu rechten gehabt, oder Wuͤrzburg haͤtte ſich doch 
wenigſtens in den Rechtsſtreit, wie jedoch nicht geſchahe, 
mit einmiſchen muͤſſen. Den den verſchiedenen Laͤnder⸗ 
theilungen iſt zwar der Brauneckiſche Antheil von Kitzin⸗ 
gen und die antichretiſche Pfandinhabung der von Wuͤrz⸗ 
burg verfegten $ Theile allezeit bey dem Fuͤrſtenthum 
unterhalb Gebürgs alleine geblieben. Aber das Klofter 
blieb beyden Fuͤrſtenthuͤmern : gemeinfchaftlicy und Die 
beyden Marfgrafen von Bayreuth und Onolzbad) haben 
auch ungetheilt das Klofter innen gehabt, gemeinfchaft« 
liche Diener zur Verwaltung deffelbigen aufgeftelle, fie 
aus gemeinem Seckel jeder zum halben Theil bezahler, 
die Rechnungen über die Kiöfterlichen Einfünfte gemeins 
ſchaftlich geführer, und was das hauptſaͤchlichſte ift, find 
fie in dem Entfcheidungsjahre 1624 unftreitig in dem 
Befiß diefes Klofters gemeinfchaftlid) gewefen. Da es 
alfo nicht allein dem Onolzbachiſchen Haufe, fondern auch 
dem Markgrafen Ehriftian von Bayreuth für feinen An» 

theil 
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‚theil mit gehoͤrte; ſo iſt gar nicht einzuſehen, wie, ohne 
das Bayreuthiſche Haus vorzuladen, oder darüber zu 
‚bören, diefes Klofter mit.den übrigen in eine Maffe ge: 

worfen und zu einen Gegenftand des Pfandfchaftlichen 
Rechtsſtreits mie gemachet werden konnte. 


. 13. — 
Es hat aber mie dem eigentlichen. Prozeß über bie 
Pfandfchafts: Einlöfung von Kißingen folgende Beſchaf⸗ 
fenheit ?, 

Würzburg ſchickte feine beyden — Denuncia⸗ 
tionsbriefe d. d. 14. April 1626, von welchen der erſte 
die Abloͤſung der Stade Kitzingen, der andere den ver— 
ſetzten Theil zu Dettelbach, Repperndorf und Schnepfen⸗ 
. bach betraf, durd) einen Notar nad) Onolzbach. 

Der dortig vormundfchaftlicyen Negiernng fiel es 
. empfindlich, daß die Einlöfung eben i&t vor ſich ge⸗ 
hen ſollte. Sie gab zu erkennen, daß dieſer Vorfall erſt 
dem Kur » und Fuͤrſtlichen Haus Brandenburg und den 
erhvereinigeen Häufern Sachſen und Heffen mitgetheile 
„werben müßte; mollte mittelft eines Defrets dem Notar 
‚bie überbrachten Denunciationsfchreiben wieder mit zu⸗— 
- rück geben und fchickte fie, da fie der Motar nicht an—⸗ 
nahın, an den Bifchof felbft zurück. Ohne das Haus 
Onolzbach erſt vor den Austrägen zu belangen, Flagte der 
Biſchof fogfeich bey dem Reichshofrarh in Wien, auf 
ein Mandatum sine clausula. Der Reichshofrath 

Zu ” erkann ⸗ 





pP) cf. acta Kitting. it. relatio — II. de’ processu 
349. 25 | 


‚ 
. 
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erkannte d. d. Wien 28. May 1626 ein Mandatum 
cum clausula, in welchem die Onolzbachiſche Vor⸗ 
mundfchaft innerhalb der zwey Monate vorgeladen, 
ihr ‚die Annahme des Pfandfchillings gegen Abtretung 
der dem Stifte lehnbaren Burg und Stadt 
Kitzingen mit allen Zugebörungen auferleget und bes 
fohten, dabey aber auch frengeftellet wurde, erhebliche 
Urfachen vorzubringen, warum fülches nicht geſchehen 
ſollte M. 

Ehe nun die Fuͤrſtlich Brandenburgifchen Einreden, 
daß Wuͤrzburgiſcher Seits zu viel verlanget werde, in 
der auf 6 Monate erſtreckten Friſt eingebracht wurden, 
‚erhielt der Biſchof ein Kaiferlicyes Defret d. d. + Yut. 

1626. darin ihm die Erlaubniß ercheile wurde, den 
Pfandſchilling beym Kaiferlichen Landgericht Herzogs 
thums Franken gerichtlich zu hinterlegen, Dieß ges 
ſchahe Ja, ehe noch Brandenburgifcher Seits ver 
Krieg rechtens gehörig befeftiget war, ift der Würzbur« 
gifche klagende Theil bey Reichshofrarh fehon zu dem mie 
Nichtigkeiten Üüberhäuften vermeintlichen Beweis : Vers 
fahren, gefchritten und hatnad) den 1627 und 1628 
‚gewechfelten Verhandlungen, und nad) der von Amts 
wegen 'für befchloffen angenommenen Sache, von daher 
d.d. 29.May 1628 ein Conclusum dahin erhalten : 
daß beklagte Onolzbachiſche Vormundſchaft die bey 
dem Landgericht zu Würzburg deponirte Summe 
der 39,100 Goldgulden rhl. anzunehmen, den 
| Hrn. 

pp) acta Kitting. p. 6. 7. 
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>. Hm. Bifchofen dafür zu qulttiren, auch Burger⸗ 
meiſter, Rath und jegliche Burger und Innwoh⸗ 
nrer ber Pflichten und Ayden zu erlaffen, und an 
doeſn Biſchof, Burk und Statt Kißingen, zu 
ſambt den vom 22, Sul. 1626 aufgehobenen 
Mutzungen abzutreten, und alle deßwegen in Han⸗ 
. ben babende Dokumente herauszugeben fhuldig 
ſeye; Jedoch gedachter Vormundfchaft 
und derſelben Pupillen ihre Recht, die 
fie ſonſten ihres theis an Erbſchaft zu 
Kitzingen haben, vorbehalten feyn ſol— 
len”, | 


| 14 

Zugleich wurbe von dem Neichshofrath eine Erecus 
tions- Kommiſſion niedergefeget, und diefelbe, fo drin 
gend fich aud) der beklagte Brandenburgifche Theil einen 
proteftantifhenConcommissar, nahmentlic) das Kure 
haus Sachien, ausgeberhen hatte, bloß zwey Fatho- 
liſchen Reichsftänden, Rurbayern und dem Teutſch⸗ 
meifter,. übertragen. 

Indeſſen es wäre auch bey dieſer aus pur katholi⸗ 
ſchen Kommiſſarien beftehenden Exekutionskommiſſion für 
das Brandenburgiſche Haus noch nichts verlohren gewe⸗ 
ſen, wenn ſie ſich nur an die in dem Kaiſerlichen Urthel 
und wiederholt in dem Kommiſſionsſchreiben beſindlichen 
Worte: „jedoch vorbehaltlich was ſonſten 
u, die — — Vormund⸗ 

„ſchaft 


sr) Actz Kitting.‘ p. 3 97: 
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sfhafe an: Erdfhafe und andern Rechten 
„zu Kigingen habe,“ genau gehalten hätte. Der 
beflagte Brandenburgifche Theil verweigerte nie die Wies 
‚ derlöfung der z Stiftifhe Theile, Er behauptere nur — 
und wer muß bey der Evidenz diefer Sache nicht befen« 
men, mit vollem Recht? — das ihm auf den Braunedfi: 
fihen 3 Theil zuftehende Eigenehum; Allein. die Com» 
miffarien, welche die Commiffionshandlung * an 
1628 eröfneten, haben fich aͤußerſt parteyifch bezeigt 
und auf die in den Verhandlungen vorgefommene Bran« 
denburgifche, nach der obigen beurfundeten Gefchichts- 
Erzählung ganz unmwibderlegliche * fogleich einleuchtende 
Beweiſe des Eigenthums .von 3 Theilen an Kitzingen 
gar Feine rechtliche Ruͤckſicht — vielmehr folche, 

als wären fie nicht in continenti liquid, fo wenig ges 

achtet, daß fie in ihrem + Jan. ı 629 gefällten Bes i 

ſcheid: u 


D Die vom J— —— 
und demſelben in dem Kaiſerlichen Urthel vorbehaltenen 
Rechte, die daſſelbe in Erbſchaft und ſonſt an Kitzingen 
haͤtte, zum weitern ordentlichen Verfahren verwieſen, 
und dem Stift die ganze Burg und Stadt 
Kitzingen, nebft ven vom 22. ul, 1626 bezoge: 
nen Nugungen zuerfannten. Das Haus Onolzbad) hat 
aus den von Würzburg felbft zum Vorſchein gebrachten 
Urkunden und aus deſſen eignen Eingeftändniffen ‚feinen 
Beweis geführt, ee u 

Wie kann ein Beweis auf der Stelle Flärer ſeyn? 


und unter welchem Schein Rechtens fonnte das. Haus 
Onolz · 
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Onolzbach aus dem Beſitz des ihm ſelbſt in dem Urthel 
vorbehaltenen Rechts verdraͤngt, und dieſes in die Eyes 
sution mit gezogen werden? deſſen nicht zu gedenken, 
daß die Kommiflion zu Herftellung des beyderfeitigen - 
Liquidi.ausbrüdlic) angeroiefen, und das Liquidum, : 
ohne Abfonderung der Stiftifchen Theile und des Fuͤrſt. 
lichen Theils, keineswegs hergeſtellet war. ee 
I) Daß fie die Brandenburgifchen Partifular- Ges: 
rechtfame, Landgericht, Maynzoll sc., an welchen Würze: 
burg nie Theil oder Gemeinfchaft harte, morauf fie 
ſelbſt die Brandenburgiſchen Anſpruͤche für qualifiziee zum 
ordentlichen Prozeß erklärten, eben demfelben Stift zus 
fprahen.. — | | | 
IM) DieMetiorationen, die offenbar unter den: 
Schaden nehmen, in. der Pfandverichreibung bes 
griffen find, ausfegten und den Abgang der Goldgulden, 
da doch an einem jeden Coͤllniſchen Mark 1 Karat oder 
6 Gran und alſo 40 Mark feinen, Golds abgiengen, 
uneroͤrtert ließen. | Pan 
Nicht genug! bey der wirflichen Vollſtreckung die- 

fes Befcyeids haben die ſubdelegirten Exekutionskommiſ⸗ 
ſarien auch Brandenburgiſche Unterthanen zu Buchbrunn, 
Maynſtockheim, Wielandheim, u. f w., "die nie mit 
der Stadt Kisingen oder mit der Pfandfchaftsfache et⸗ 
was gemein hatten, zur Würzburgifchen Verpflichtung. 
herbeygezogen, und auch fogar, was dag Auffallenpfte- 
bon allen war, das Klofter Kitzingen dem Stift 
Würzburg eingeräumer. Diefes Klofter iſt Wuͤrzbur⸗ 
gifcher Seits am Kaiferlihen Hof nie mit eingeflaget 
worden, hat auch nach dem obigen mit Beſtand Rech— 
tens 
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tens nie mit eingeflager: werben koͤnnen. Der Kaiſer⸗ 
liche Reichshofrath und ‚die von demſelben aufgeftellte: 
Kommiffionshöfe haben dahero den: Subdelegirten auss; 
druͤcklich befohlen )3 „daß: fie die Onolzbachiſche Vor⸗ 
„mundfchaft über das beym Reichshoſrath von Bamberg: 
„wegen. des: Klofters: gethanes: Anbringen mit Beriche. 
„vernehmen und: dem: Kaiſer diefes: auch, was fie ſon⸗ 
„ten, dis Werks halber, in Erfahrung bringen wer⸗ 
„den, zu fernerer Verordnung uͤberſchicken follen;‘*- 
Dennoch haben fie dieſen Bericht nicht erflattet, und: 
. ganz außer den: Grenzen ihrer Kommiſſion den- Onolz⸗ 
bachifchen Bormundfchaftlichen. Abgeordneten 23 Jan. 
1629 ein Defret des Inhalts zugeftellet: „daß das; 
„Frauenkloſter zu Kitzingen unter Burg und Stadt 
„Risingifchen Zugehörungen: genugſam begriffen, indie 
„Erefution zw ziehen, und von: den Brandenburgifchen: 
„Abgeordneten gleich der Stadt Kigingen dem; Bifchofs, 
„fen: mis alk und jeden Sagehoͤrungen ———— 
„jene.“ 


Ä $. 15. 
Gegen dieſes eigenmaͤchtige und: von allen: Seiten 
gewaltthaͤtige, ganz widerrechtliche Verfahren haben nun: 
. — die ſuͤrſtlich vormundſchaftliche Abgeſandte ſogleich 
die Appellation an ben: Kaiſerlichen Hof eingewendet ').. 
Allein es — ganzen noch ſortdauernden 3 ojäße: 
rigen 





ss) S. Begriff Confutztionis p. 86. 
tt) acta Kitting: p. 773. fin. 
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rigen Krieg hindurch feine weitere Veränderung ®, 
Erſt bey den Weftphälifchen Friedensunterhandlungen 
kam diefe, dem Haus Brandenburg fo fehr zum Nach⸗ 
eheil entfchiedene Sache wieder in Bewegung. 

Mit allem Eifer wurde von der Fürftlic) Branden⸗ 
burgiſchen Geſandtſchaft der oben erzaͤhlte Kitzingiſche, 
dem Brandenburgiſchen Hauſe zur widerrechtlichſten Kraͤn⸗ 
kung 1629 für Würzburg entſchiedene, Reluitiong« 
Prozeß auf dem Friedenskongreß betrieben. Aus ver⸗ 
ſchiedenen Votis des erſten Kaiſerlichen Geſandten, Gra⸗ 
fen von Trautmannsdorf, wie ſie in Meiern Act. 
P. W. unter andern Th. IV. ©. 52. ſeqq. aufbehals 
ten find, iſt zu erfehen, daß Traut manns dorf dem 
Haufe Brandenburg in der Sache fehr abgeneigt war. 
Er fagte in dem am angeführten Ort befindlichen Kon— 
ferenzprotofoll den Schwediſchen Geſandten, wie der 
Sache beylaͤufig erwaͤhnt wurde, ins Geſicht, ſie, die 

Augs⸗ 





uu) So hat wohl Limnaeus, wenn gleich ein Brandenburgi⸗ 
ſcher Schriftſteller, volllommen Recht, indem er Tom. IV, 
jur. publ. addit. 1. Arg. 1650. p. 823. fagt: „Wurjburg 
„habe durch Künfte erhalten, was es in guten Glauben nicht 
nerhalten konnte. Nach den Acten ift offenbar von Wurz⸗ 
„burg mehr gebechen und auch mehr erhalten worden, als die 
„Rechte zuließen. Nichtigkeiten find auf Nictigkeiten ges 
„haͤufet und auf BrandenburgifheProrejtationen, zwey ja! 
„brepmahlige Provofarionen an Kaifer oder ein andere6 
„eompetentes Gericht iſt nicht geachtet worden. Denn, 
„fügt Limnaeus hinzu, wie der Magnet das Eifen an ſich 
„zieht, fo hat durch eine ganz befondere Sumpathie der Bis 
„ſchoͤfliche Antheil an Kiningen den Martgränihen an rich 
„gezogen, und bie izt von demfelben — mehr loßgeriſſen 
„werden koͤnnen.“ 


Fr. St. A. 2 + Bd, 3 
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Augsburgfhen Konfeſſionsverwandten, follten doch den 
‚Herren Brandenburg -Culmbadhifchen in fo ungerechter 
Sache nicht favorifiren. Auch wegen Pommern, wie 
von deſſen Abtretung an Schweden die ‚Rede war, hat 
ſich der Marfgräflicye Getandte bey Trautmannsdorf 
verwendet, und weil diefe Abtretung doch nicht wohl zu 
Hintertreiben war,. in einer bey Trautmannsdorf gehabs 
sen Audienz vorgeftellet ""): „es bofften die Markgrafen, 
„wäre aud) in allen Wegen billig und recht, daß man 
„ihnen mit der Reftitution des Klofters, Stadt und Amt 
„Kitzingen und andern abgenommenen Pläßen und 
„Sachen, deſto eher willfahren würde.“ Allein der 
ſchlaue Graf antwortete nur im allgemeinen: „Beyde 
„Fuͤrſtliche Fuͤrſtliche Gnaden Gnaden wären feine gnäs 
„dige Fürften und Herren und er derfelben gehorfamer 
Diener, denen er gerne und mit allem Fleis gute Dien« 
söfte leiften wollte, . fo piel an ihm beſtehe. Er koͤnne 
„teichglic) erachten, daß dem Kur» und Fürfilichen Haus 
„Brandenburg hochbefchmerlich falle, fo vornehme Pläg 
„und Derter von Pommern zu begeben, weiln aber fein 
„Fried im Reich auf andere Weeg zu erhalten, ſo wolle 
zer hoffen, es würde der Kurfürft und andere mit in= 
‚tereffirte Häufer amore boni publici et pacis ſich 
„überwinden und geſchehen laffen, was bey fo geftallten 
„Sachen nicht wohl zu ändern. Ihro Kaiferliche Max 
„jeſtaͤt hätte dergleichen gethan und über fich gehen und. 
„bie älteften Güter, fo no) von Rudolpho I. herkom- 

„nen, 





w) ©, Meisen Acta P, W. 35. IV. 8,264, 
| 


345. 


„men, fahren laffen,“ u. ſ. w. Es war alfo ein ge⸗ 
ſandtſchaftliches Hoffompliment, in dem er der Kitzingi⸗ 
ſchen Sache auszumweichen wußte. Die Abneigung des 
Kaiferlihen Gefandten von Trautmannsdorf war 
‚aber nicht die einzige Schwierigkeit, Die Ber — 


— im n ige — 


F. 16. 

— machte vorzüglich Hinderniſe mit der 
Dictatur und der Fuͤrſtlich Brandenburgiſche Geſandte 
hatte in einer öffentlichen Seſſion “*) laute Beſchwerde 
geführet: „andere Memorialien bringe man fo ftrads 
nicht allein ad dictaturam, fondern auch zue Con- 
„sultation, da es hergegen, wenn von Geifen des 
„Kur: und Fürftlichen Haufes Brandenburg etwas eins 
„komme, fo gar langfam damit hergehe. Wie ihm 
„dann in der Kitzingenſchen Sache begegnet, da ee 
„etliche Schriften übergeben, und es, ungeachter er faſt 
„zwey Sabre lang darum angehalten, dennoch nicht eva 
„halten Fonnen, daß fie zur Dictatur oder Deliberation 
„gefommen wären: bergegen, alß gar neulich. wegen der 
„Herrn Grafen von Schwarzenberg etlicher Pfarrgerech⸗ 
„tigfeiten halber, etwas übergeben, daſſelbe alfo fort zu 
„Muͤnſter dictirt worden. Koͤnne alfo nicht abfehen, 
„daß man dem Kur- und Fürftl; Haufe TREE 
„ga = affectioniret ſeye.“ 


3 2 $ 17. 








ww) ©, Meiern Act. P. W. Th. IV: S. 747. 


Endlich kam es bey allen diefen Schwierigkeiten doch 
ſo weit, daß wegen Kigingen in den Weltphälifdyen 
Friedensſchluß folgende Stelle fam, welche meift ven 
'$. 23. Art. IV. bey der Reftitutione ex capite am- 

neftiae füller. 
„Controversia,‘“ heißt es in dem, den #4 Oct. 
1648, — denn Jahr und Tag find hier, wie 
ſogleich folgen wird, genau zu bemerfen, — ges 
fehloffenen Frieden, „quae vertitur inter Epis- 
„copos respective Bambergensem etHer- 
„bipolensem, ac Marchiones Branden- 
„burgicos Culmbachi et Onolzbachi de 
„castro, oppido, praefectura et mona- 
„sterio Kitzingen in franconia ad Moe- 
„num, aut amicabili compositione, aut 
„summario juris processu terıninetur in- 
„tra biennium fub poena perdendae prae- 
„tentionis imponenda tergiversanti.“ 

(Mit Zergiversanti wurde nämlich zulege 
noch das detrectandi abgeändert, welches 

in dem Schwebifchen Project ftund *).) 


F. 18. 

Die Stelle iſt zwar feine der ſchwerſten im Weſt⸗ 
phäfifchen Frieden, aber als eine der wichtigften fir die 
Geſchichte des Brandenburgifchen Hauſes verdient fie den. 
noch Po u: Erörterung: 


Ba & Er fr 
xx) ©. Meiern acta P.W. ch. V. &.460 - | 
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Erftic als ftreitende Theile werden hier ge⸗ 
nanne: die beyden Biſchoͤfe resp. zu Bamberg und 
Würzburg und die beyden Marfgrafen von Bram 
dbenburg Culmbah und Onolzbach. Es iſt 
wahr, der Bifchof von Bamberg hatte ehedem gegen die 
beyden Brandenburgifchen Fürften geklaget. Allein zur 
Zeit des Friedensfchluffes fonnte nicht mehr von dem Pro- 
zeß die Rede feyn, weil Würzburg den Gegenftand des 
Streits in Befig hatte, und Bamberg, wenn es rech— 
ten wollte, nicht mit Culmbach und Onolzbach, fondern 
mit Würzburg darüber rechten mußte. Der Streit war 
alſo nur zwifchen Würzburg und den beyden Markgrafen, 
“indem erfteres fich auf den richterlichen Ausfpruch bezog, 
und leßtere ſich über ihn, als über eine nichtige Senteng 
befchwerten. So mie nun die erfte Beftimmung den 
wahren Standpunft in Anfehung der ſtreitenden Theile 
verfehlet, ſo verruͤcket ihn 
Zweytens die Beſtimmung des Rechtsſtreits ſelbſt 
noch weit augenſcheinlicher. Der Paragraph bezeichnet 
naͤmlich als den Gegenſtand des Streits, Stadt, Amt, 
Burg und Kloſter Sitinges ganz im allgemeinen. 
Allein 
a) hat zwar das Stift, behauptet, daß dem Marks 
grafen Albrecht 1443 für 39,100 Goldgulden ganz 
Kitzingen verpfänder worden waͤre, und daß alfo Ans⸗ 
bach 1626 bey der Wiedereinlöfung ganz Kisingen here 
auszugeben habe. Es haben aber die Markgrafen nies 
mahls die ganze Stadt, Amt und Burg Kisingen, fone 
bern nur denjenigen Theil in Anfpruch genommen, ber 
ihnen eigenehümlich nach Erbgangsrecht zufam. - 
| 3 3 | Nur 


nr. 
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Nur aufden Braunedifhen $ Theil, wie er 
oben genannt wurde, nur auf $, oder, wie es auch aus⸗ 
gedruckt wird, auf * und + von Kigingen, und nicht 
auf ganz Kißingen, haben fie ihre Bitte geftellet, und 
bie eigentlich nur allein verpfändeten Z Theile des Stifts 
herauszugeben, haben fie ſich nie geweigert. Man wie» 
derholet es ‘hier noch einmahl, nicht die ganze Stadt. 
Aber 
7b) das ganze Klofter Kisingen haben die 
Markgrafen zurück begehrt; da wegen diefes Klofters 
Streit zwifchen ven beyden Marfgräflichen Häufern und 
Bamberg, aber niemahls zwiſchen Marfgräflichen Haͤu⸗ 
fern und Würzburg war. Ja, danad) $. 25. Art.V. 


des Weftphälifchen Friedens diejenigen Klöfter und an 


dere mediate geiftliche. Güter, welche die Augsburgifchen 
Konfeffionsverwandte am 1. Jenner 1624 in Befiß hat» 
ten, denfelben ohne alle Einwendungen auch des entfchies 


 benen KRechtsftreits (irritis prorsus exceptionibus, 


quae ex causis decisis desumi possent:! verbleiben 


ſollten, und die beyden Marfgrafen in dem Normaljahr 


unftreitig in Beſitz des Klofters waren, fo ift gar nicht 
einzufehen, wie die Friedenfchließenden Theile, die we— 
gen der‘ Stade vorgefchlagene gütlihe Beylegung, ober 
in deren: Ermanglung. den fummarifchen Rechteftreie, 
auch dem Klofter anpaflen fonnten. Mad) der alles 
girten Stelle des Weftphälifchen Friedens nah $. 2. 
Art. V. und nad) fo vielen andern, die man hier nice 


zu allegiren braucht, hätte das in Frage ftehende Kio- 


fer Kißingen ben beyden Marfgräflichen Häufern 
gleih ohne allen Verzug reſtituirt werden ſollen, und 
wenn 
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wenn man gleih Würzburgifcher Seits behauptete, ber 
$. 23. Art. IV. controversia, habe wegen des Klo⸗ 
fters Kigingen eine Ausnahme gemachet, fo ift doch) der. 
‚Grund diefer Ausnahme ganz und gar nicht zu begreifen, 
und es bleibt allemal auffallend, warum den Marfgras 
fen wegen diefes Klofiers der Befis im Normaljahr nicht 
. auf eben die Weiſe zu gut kommen follte, wie er andern- 
Ständen der Augsburgfchen Konfeflion wegen aller geifts 
lichen Stiftungen und namentlich auch wegen der ERDE 
zu gut kam. 

: Dritteng ſetzet nun das Feledens· Inſtrument die 
Alternative des guͤtlichen Vergleichs und des ſummariſchen 
Rechtsſtreits feſt, (aut amicabili compositione aut 
summario juris processu terminetur.) Bey dem 
in Vorſchlag gebrachten guͤtlichen Vergleich ift nichts zu 
erinnern. Allein mas den in der Alternative in Gegens 
faß des ordentlichen Prozeffes (processus or- 
dinarii) ‚verorbneten fummarifhen Rechtsſtreit 
anlanget, fo wäre zu wuͤnſchen geweſen, daß fich das 
Friedens-nftrument, fo wie in andern Stellen z. B. $s 
quemadmodum Art. 3. $. Electori quoque Tre- 
virensi Art. 4. und 5. sententiae tempore belli 
uf. m. alfo auch in der. Stelle darüber erfläret hätte, 
vor welchem Richter der Rechtsſtreit anhängig ges 
macht werben follte? Daß ein competenter Richter zu ver« 
ftehen ift, bleibt nach der NRechtsanalogie ohne Streit. 
Ein Schiedsrichter ift aber, wie jedermann weis, auch 
ein competenter Richter ,- und es ift fonderbar, daß die 
Wuͤrzburgiſchen Sachfuͤhrer den Worten bes Textes Fu- 
ris ich, eine befondere Emphaſe beylegen,. und 
a 34 damit 
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Damit behaupten wollten, fchiedsrichterfiche Austraͤge waͤ⸗ 
ren durd) fie gänzlich ausgefchloffen. Iſt Doc) die Bey⸗ 
legung der Sache in der Alternative aud) auf den gütlt« 
chen Vergleich geftelee Warum follten fid) nun die 
ftreitenden Parteyen nicht auch) auf einen ſchiedsrichter⸗ 
lichen Ausfpruch haben vergleichen vürfen ? 

Zwar feßen ſolche bloß gewillkuͤhrte Austraͤge einen 
Vertrag, ein Kompromiß voraus und es fann fein Theil 
gu einem Vertrag gezwungen werden. Allein es ift noch 
eine Frage, ob nicht ſchon von demjenigen gefagt werden 
koͤnne, daß er tergiverfire, der ohne vollgültige Urſache 
den Weg des Rompromiffes und der Austräge ausfchläge? 
denn auch der Schiedsrichter Fann in ung der 

Sache fummarifc) zu Werke geben. 

Viertens ſagt nun das Ziedens Inſtrument beut 
lich, daß intra biennium, innerhalb zwey Jahren, der 
Streit beygelegt ſeyn ſoll; wenn man aber anfangen ſoll, 
den Zeitraum zu berechnen, quando hoc biennium 
incipiat currere, von wo an, davon kein Wort, und 


eben das über den terminum a quo beobachtete Still- 


fhmweigen war es, was vielfachen Stoff zu neuen Sie 
ftigfeiten gab. 

Die vage Beftimmung des Friedensſchluſſes baſtan. 
det auch um ſo mehr, da derſelbe in andern Stellen nach 
Verſchiedenheit der Sachen auf eine verſchiedene Weiſe 
den Anfang des Zeitraums nicht uͤbergangen hat. Bald 
heißt es, daß ber Zeitraum zu laufen anfange, vom Tag 
des gemachten Friedens Art. IV. si quae etiam 
feuda, Bald von Tag des gefchloffenen Frie- 


dens Art. 13. 9. quarto; des unterzeichneten 


Frie—⸗ 


ss 


Friedens Art: 17; in pr.; des ratificirten oder 
genehmigten Friedens Art. 8. $ gaudeant, 
Art. 15. 9. conventum; des publizirten Fries 
dens Art. 4. $. de Baronatu, $. processu desu- | 
per instituto, Art. 13.$. primo. 

Bald aud) von Anfang des Jahrs 1649. $. ı 7. 
Art. 17. u. ſ. w. An Unſerer Stelle iſt von einer ſol⸗ 
chen wuͤnſchenswerthen Bezeichnung auch nicht die min⸗ 
deſte Spur. Es tritt alſo hier die in Rechten bekannte 
Regel ein: „dem, der nicht klagen kann, lauft keine 
„Verjaͤhrungszeit.“ Klagen konnte man Ansbachiſcher 
Seits nicht eher, als bis der Gerichtshof Reichsgeſetz⸗ 
mäßig ””? mit gleicher Anzahl der Beyſitzer von beyden 
Keligionstheilen befeget und dieſen, wie es auf dem 
Nürnberger Epefutionstag im Jahr 16,50 ausgemacht 
wurde, das Weftphälifche Sriedens-nftrument als Reiches 
grundgefeg eingehändigt war. Darzu kommt noch, daß 
der von Seiten des Richters zu Schulden gebrachte Vers 
zug und besfalls abgelaufene Termin ohnedem Feiner Pare 
tey zum Machtheil geveichen konnte. Endlich — 

Fuͤnftens fuͤgt der Friedensſchluß zu obigen Be⸗ 
ſtimmungen den Verluſt aller etwan habenden Anſpruͤche 
als Strafe hinzu, in die der tergiverſirende d. i. abſicht⸗ 
lich zaudernde, und den Worten des Friedensſchluſſes kein 
Genuͤge leiſtende Theil verfallen wäre, sub poena per- 
‚dendae praetentionis imponenda. tergiversanti. 
| — iſt dieſe Strafe bloß allein von den Parteyen, 

| 3 — ent⸗ 





T ) S. R. a. zu EM. de 20 1548. $. etiige andere 
aber in 
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entiweber vom Kläger oder von dem Beklagten, und wie 
die Worte perdendae praetentionis hinreichend zu 
erfennen geben, nicht vom Richter zu verftehen. Der 
Nichter, der, wie es in dem Wort zmponenda liegt; 
die Strafe zu erfennen hat, fann fie aber nicht eher er« 
fennen, als bis die Tergiverfation bewiefen if. Nach 
dem wahren Sinn der Worte ift es. alfo nicht genug, daß 
' der Zeitraum von zwey Jahren verfloflen. ift, es muß 
noch hinzukommen, daß er durch die Tergiverfation eis 
nes Iheils ‚verfloflen fen, und diefe wird nicht nur uͤber⸗ 
haupt eher von dem Beklagten rechtlich vermuthet, ſon⸗ 
dern muß auch insbefondere in vorliegendem Fall von dem⸗ 
ſelben um fo eher vermuthet werden, weil ſich derfelbe in, 

Beſitz befand, wegen der Früchte gefichert und der Klaͤ⸗ 

ger nur allein in Schaden und Nachrheil war. Ä 


. 19% | | 

So viel von dem Sinn der Worte felbft! die Stelle 

ift eben feine der beftimmteften, Wenn in mehrern an: 
dern Stellen des Friedens fo viel unbeftimme gelaflen 
worden wäre, als in diefer; fo hätte ver Friede ein un⸗ 
gleich größeres Heer der Prozeffe gebohren als gehoben; 
Der weitere Verlauf der Sache war nun Fürzlich dieſer: 
Nach gefchloffenem Frieden ergeher von den beyden 
Markgrafen ein Schreiben nad) Würzburg d.d: 20. Nov. 
1648, in welchem der Bifchof gebethen wird, daß er 
einige feiner Raͤthe nach Rotenburg an der Tauber oder 
nad) Windsheim abſchicken mögte, damit mit den. da⸗ 
felbft eintreffenden Brandenburgifchen Näthen wegen die- 
fer Sache entweder ein gütlicher Wergleich getroffen, ober. 
| in 


353 


in deſſen — ein Regulativ wegen des ſummari⸗ 
ſchen Rechtsſtreits ſeſtgeſetzt werden koͤnnte. Der Bis 
ſchof war es in ſeiner Ruͤckantwort d. d. 15. Dec. zufrie⸗ 
ben. Es kamen aber verſchiedene Hinderniſſe darzwi⸗ 
ſchen, fo daß die auf den 17. Maͤrz 1649 nad) Winds⸗ 
heim anberaumte Konferenz, ſelbſt nach dem Wuͤrzburg⸗ 
und Bambergiſcher Seits gebethenen Auſſchub, erſt den 
27 May 1649 in Windsheim ihren Anfang nahm 
| Bey biefer Konferenz war nun von Seiten Wütz 
burgs fo gar Feine Nachgiebigkeit zu finden, daß gleich 
alle Ausficht auf einen gürlichen Vergleich verſchwand, 
und sie darauf die Ansbachifchen Raͤthe das Normativ 
für den ſummariſchen Rechtsgang feftgefegt haben woll- 
ten; ſo erfärten die Wuͤrzburgiſchen, daß fie darzu kei⸗ 
nen Auftrag hätten, und alfo die von Brandenburg zu 
einem compromiffarifchen Yustrag gemachten Borfchläge 
bioß ad referendum nehmen fönnten. So ganz frucht⸗ 
los zerfchlug fi) dieſe Windsheimer. Konferenz! Nach 
ihr erbitten fich die Markgrafen des Bifchofs fchriftliche 
Erklärung über die von feinen Räthen,. ihm, wegen des 
in Vorſchlag gebrachten Rechtsgangs, erftattete Rela- 
‚sion und erhalten die Antwort, daB Würzburg in das in. 
Worfchlag gebrachte Compromiß nicht einrillige, fon. 
dern erwarte, daß Ansbach die Sache bey einem hier nur 
allein competenten Reichsgerichte anbringe. Die Marf- 
grafen erwiedern: Die Neichsgerichte waren noch nicht 
mic gleicher Anzahl der Affefforen von beyden Religions: 
theilen befeget, wie fie doch nad) der Norm des Weſt⸗ 
phätifchen. Friedens befeget feyn follten. Zumäglicher 
— es alſo ſeyn, wenn compromißweis drey katholi⸗ 
ſchen 
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ſchen und drey Evangelifchen Speyerifchen Kammerged 
richtsaffefforen, oder auc) drey Fatholifchen und eben fo 
vielen Evangeliſchen Fürften die Entfcheidung des Streits 
übertragen würde. Wenn aber der Bifchof zu dem al« 
len Fein Belieben habe, fo folle er einen andern Weg bes 
nennen, auf welchen von Richtern beyberfeitiger Reli- 
gion, dem Friedensfhluß gemäß, die Sache beygeleget 
werden fönne, Geradezu verwarf der Bifchof das in 
Vorſchlag gebrachte Compromiß und argliftig wich er 
der legtern von ihm verlangten Beftimmung mie der 
Aeußerung aus: „es feye nicht feine, fondern der Kläs 
„ger Sache einen competenten Richter zu benennen ‚ bie 
„Klage anzuftellen u. ſ. w.“ 

Da war doch offenbar Würzburgifcher Seits tergi« 
verfiret, und was blieb jezt den Herrn Marfgrafen weis 
ter übrig, als den ganzen Vorgang 35 Sept. 1649 
bey den damahls in Nürnberg auf dem Erefutionsfons 
vente durch ihre Abgefandte verfammelten Kurfürften, 
Zürften und Ständen des Reichs anzuzeigen, und zu 
bitten: „da die Reichsgerichte noch nicht nach ber im 
„Friedensſchluß beftimmten Norm befeßt wären, ben 
„Biſchof in Würzburg zur Annahme des Compromiß zu 
„vermögen, oder, damit nicht einft die Worfchrift eines 
„Zeitraums von jivey Jahren zu der Brandenburgifchen 
„Fuͤrſten Nachtheil verdrehet werden möge, nach aufha- 
„bender Gewalt eine andere Art und Weife zur =. 
„gung dieſes Streits vorzufchreiben.““ 

$. 20, 

Das Kurmannzifche Keichsdirectorium — ber da: 
mahlige Rurfürft zu Maynz, Johann Philipp, war - 

zu 
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zu gleicher Zeit Biſchof in Würzburg — communicis 
vet diefes Brandenburgifche Geſuch dem Bifchof zu Würze 
burg. Die darauf von Würzburg erfolgte, dem Nuͤrn⸗ 
berger Exekutionskonvent zugefchickte Antwort wird Brans 
denburg erft nach vier Monaten im Jahr 1650 
mitgetheile. Brandenburg antwortet den 26. März 
gedachten Jahrs, und hält bey den noch in Nürnberg 
verfammelten Gefandten unter feyerlicher Verwahrung, 
daß es die Rechtsnorhdurft hiemit gebührend beobachtet 
haben wolle, um ein Atteftat dahin an, daß ihm der 
Ablauf der zwey Fahre vor gefemäßiger Befeßung des 
Reichsgerichts, auf feine Weife fchaden Eönne, Damit 
indeffen bey dem Brandenburgifcher Seits fortgefegten 
emſigen DBeftreben, die Würzburgifchen verzögerlichen _ 
Ausbeugungen dem Kaifer nicht verborgen bleiben moͤg⸗ 
ten, fo bringe das Brandenburgifche Haus die Sache 
ben +*z April 1650 an den Kaifer mit dem Gefuch, daß 
ber Kaifer fechs Zürften des Reichs, nach gleicher Ans 
zahl beyderfeitiger Religionstheile, nieberfegen, und ih» 
nen die Unterfuc): und Enefcheidung der Sache übertras 
gen wolle. Brandenburg hatte aud) ſchon feiner Seits ven 
"Herzog Ernft von Sachſen, den $Sandgraf 
Wilhelm von Heffen, den Herzog von Würs 
temberg dazu in Worfchlag gebracht, und verlangt, 
daß der Kaifer dem Bifchofen von Würzburg gleichen 
Vorſchlag befehlen, oder, wenn er ſich deffen weigern 
würde, von Amtswegen drey Fatholifche Fürften zu der 
Kommiffion anordnen mögte. Diefes nun beym Kais 
ferlichen Hof felbft angebrachte Geſuch, nachdrücklich uns 
te von: einem Empfehlungsjchreiben des großen 

Bran⸗ 
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Srandenburgiſchen Kurfürften, Friedrich Wils 
helms, d.d. 13.May 1650 theile der Kaifer mie 
Anberaumung eines ſechswoͤchigen Termins zu beffen 
Beantwortung, dem Bifchof zu Würzburg mil, Der 
Biſchof bittet d. d. 2. Sept, um Friſt; die Marfgrafen 
. bitten d. d. 22. Det. wiederholt um Befchleunigung der 
Kommiſſion, dem Bifchof wird 7. Dec. neuen Stils 
befohlen, ſich — innerhalb eines Monats zu erklaͤ⸗ 
ren, und den 48 2 Der erflärer er fi dahin, daß er in 
diefe Kommiffion auf Feine Weife willig. Nachdem 
nun der Kaifer dem Marfgrafen diefe Erklärung (erpes 
dire 28. Yan. stili novi und infinuire zu Ende Febr. 
1651) zugefchictee und diefe ihr voriges Geſuch d. d. 
15. März 1651 erneuert hatten, fo refcribiret per 
Kaifer(d.d.22.May 165 1 infinuiret 34 Jun. 165 1) 
„er wolle zwar gerne ben Streit ohnverzüglich zu Ende 
„bringen, er fehe aber nicht ein, tie diefes, ohne Eins 
„willigung des Bifchofs, durch die gebethene Kommiſſion 
„geſchehen koͤnne; den Markgrafen ftellte er es daher 
„anheim, ob fie nicht lieber ihre Klage vor den Reichs⸗ 
„hoſrath, bey dem ja die Sache vorhero ſchon anhängig 
„‚gewefen wäre, anbringen wollten; bis dem Bifchof die 
„Klage zur Vernehmlaffung mitgerheilt, und überhaupt 
„die ganze Verhandlung gefchloffen, und zum Spruch 
„Rechtens reif feyn würde, werde auch der Neichshofe 

„rath nach der Reichsgefegmäßigen Norm ME ſeyn.“ 


§. 21. 

Darein willigen nun bie Markgrafen und. *— | 

d. 4 vr Zul 1651 den geboppelten Klaglibell, einen 
wegen 
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wegen des. Eigenthuͤmlichen Antheils an der Stade 
Kigingen, den andern wegen des Klofters, beym 
Meichshofrath einreihen. Jedoch unter der ausdrüde 


fichen Bedingniß, daß vor gefegmäßiger Befegung des 


Keichshofraths mit gleicher Anzahl der Reichshofräche 
von beyden Religionen, die Sache weder definitive 
entfchieden, noch aud) ein, die Hauptſache betreffendes, 
bie Wirkung einer definitiv: Sentenz habendes inter. 
focut ergehen follte, Diefe Brandenburgifchen Klaglie 
belle werden dem Bifchof yur Wernehmlaffung mitgerhei« 
let, und es wird zugleid) d. d. 19. Aug. 165 1 die Ci⸗ 
tation an ihn dahın erlaffen, daß er innerhalb vier Mo: 
naten erfcheinen und den Krieg Rechtens befeftigen folle. 
Der Biſchof ſucht d. d. 13. et prs. 30, an. 1652 
weitere Frift auf zwey Monate, erhält fie, und bringe 
nun erft den 11. Apr. 1652 feine Epceptionshandlung 
gegen die Brandenburgifche Klaglibelle bey. In diefen 

Würzburgifchen Einreden hörte man es nun zum-erftene 
mahl, „daß der im Weftphälifchen Friedens-nftrument 
„vorgefchriebene Zeitraum von zwey Jahren bereits vers 
„ftrichen und folglich Kläger mit feiner Klage nicht mehr. 
„zu hören ſeye.“ Darauf wurde aber bey Reichshofe 
rath damahls noch fo wenig geachtet, daß bie 
Markgrafen vielmehr zur Replic zugelaflen worden find, 
in der fie dem Würzburgifchen beflagten Theil die offen« 
barften Tergiverfationen belegen. In der Sage war 
Die Sache, als fich nicht lange darnad) der Bifchof von 

‚ Würzburg in eigener Perfon nad) Prag an den Kaiſer⸗ 
lichen Hof begab und durch feine perfönliche Gegenwart 
3 den Reichshofraͤthen fo vol lwicht ig zu ſollicitiren 


wußte, 
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wußte, daß ſie die Sache in aller Schnelle ohne weitere 
Verhandlungen, ohne fernere Communikation, die we» 
gen der Submiffton in Causa mit dem Brandenburgi« 
ſchen Anwald erft zu pflegen gemwefen wäre, an einem 
Sonnabend Vormittag vor die Hand. nahmen und fie un« 
term 26. Oct. N. St. 1652 fo ganz anjjannıb pats 
teyiſch dahin entfchieden: 
„In Sachen Ehriftian und Albrechten, Mark. 
„grafen zu Brandenburg, wider Johann P hi— 
„lipſen, Erzbiſchofen zu Maynz als Biſchofen 
„zu Wuͤrzburg, Beklagten, Sodann Melchior 
„Otten, Biſchofen zu Bamberg, als Inter 
„venienten, die Burg, Amt, Stadt und 
„Kloſter Kisingen betr. ift die Sache von 
„Amts wegen vor befchloffen angeno m» 
„men(?) darauf zu Recht erfanne, daß die von 
„Rlägern d. d. 17. Aug. 1651 eingebrachte 
„Rlagen als zu fpat und erft nach der indem 
„Friedensſchluß angefegten Zeit einfommen, zu 
„verwerfen, und Die darauf ausgegangene Urs 
„kundten und reproduzirte KRaiferliche Ladun— 
„gen wiederum zu caffiren und aufzus 
„heben feren; Allermaßen diefe hiermit aufges 
„hoben, auch den Klägern, diefer Controverfen 
„halber, Hiermit in Kraft des Friedensſchluſſes 
„ein ewig Stillfchweigen auferleget wird.“ 


. 22. 
Dieſe offenbar nichtige, gegen die ſelbſt in dem Frie⸗ 
densſchluß vorgeſchriebene, und durch ein Kaiſerliches 
Re⸗ 
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Reſeript befeftigte Norm der gefegmäßigen Belegung des 
Gerichtshofs gefällte Sentenz konnten fich nun die Herren 
Markgrafen auf feine Weife gefallen laſſen. Sie ver: - 
warten fid) Dagegen durch eine zu Prag d. d. 2 4. Nov. 
1652 eingelegte Proteſtation und wie fie der Reichshof⸗ 
rath verwarf und fein gefaͤlltes Urthel d. d. 18. Dec, 
n. St. 1652 beſtaͤtigte; fo wiederholten die Markgra— 
fen niche nur vor Notar und Zeugen ihre Proteftation, 
ſondern ließen auch, damit der ganze Hergang der Sache 
und die Nichtigkeit der gefällten Sentenz allen Reichs. 
 ftänden fund werden mögte, noch in eben dem Jahr 
1652 die unter dem Titel: Wohlgegründere Aus— 
führ- und Abfeinung u. ſ. m. befannte Deduction 
‚auf dem damahligen Reichstag zu Regensburg befanns 
‚machen. _ Gegen diefe Deduction erfchienen die Würze 
burgifchen ebenfalls befannte Vindiciae sententiae 
Caesareae, denen die weitere Brandenburgifche Des 
duction unter dem Titel: Kurzer Begriff con- 
futationis, im Jahr 1656 entgegengeſetzet wurbe, 
Nichtig iſt die Sentenz, man mag nun erſtlich auf die 
Richter, Die fie faͤllten, oder zweytens auf die Sentenz 
ſelbſt Ruͤckſicht nehmen. Was erſtlich die Richter 
‚anbelangt, fo ſollen nad) dem Weftphälifchen Frieden 
Art. V. $. 20. verbo catholici et vers. visitatio, 
in Sachen der Katholiſchen und Augsburgifchen Con⸗ 
feffiensverwandten, ſowohl ben dem Reichsfammerge: 
richt, als aud) bey dem Reichshofrath, Affefforen bey⸗ 
derſei iger Religion in gleicher Anzahl ſprechen. Nun 
find aber aber bey Entſcheidung dieſer Sache 12 big ı 4 
Kuoͤtholiſche und nur zwey Evangelifche Reichshofräche 
Sr. St. A. 2. Bd. Aa im 
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im Reichs hoſrath geweſen. Und wenn man auch dem 
Einwurf damit begegnen wollte, daß der Reichshofrath 
ja nod) bis diefe Stunde nicht mit Reichshofrächen nach 
der Religionsgleichheit befegee wäre; fo würde man die 
Sache aus einem ganz falſchen Geſichtspunkt beurtheilen 
und von dem, was ſich izt die Stände des Reichs ſtill⸗ 
ſchweigend gefallen laffen, auf jene, der feyerlichen Norm 
des Friedensfchluffes fo nahe Zeiten mit Unrecht fchließen, 
Darzu kommt, daß nicht nur nad) dem Weftphälifchen 
Stieden Art. 17. $. ı. pro majori etc. eine von 
bem Friedensſchlußwidrig befegten Reichshofrath gefällte 
Sentenz an und für fich nichtig iſt, ſondern daß aud) 
der Kaifer den Marfgrafen die Zriedensfchlußmäßige Be⸗ 
fegung feines Reichshofraths ausdrüdlich verfprochen 
hat, und daß die Marfgrafen unter der und unter feiner 
andern Bedingung die Sache an diefen Gerichtshof ge» 
bracht haben wollten. Die Bedingung war bey dem 
ausgefprochenen Urthel offenbar. nicht erfuͤllt. Wie 
Fonnte es alfo in die Nechtsfraft übergeben? Zwar fagt 
der MWürzburgifche Deducent in den Vindiciis fehr 
ſchlau, die Stimmen ber zwey evangelifchen Reichshof 
raͤthe wären von gleicher Kraft, als die ı a bis 14 der 
Fatholifchen und folg!ic) feye hier gegen die Kompetenz 
des Richters nichts einzuwenden, Allein, wenn der 
Fall hier in Anwendung gebracht werden follee, fo müßte 
bey der Sache das jus eundi in partes im Keichshofe 
rath ausgeübt worden feyn, und das muͤßte man mit 
allen feinen Folgen aus dem Staatsvecht fehr wenig fen 
nen, wenn man auch nur entfernt an daffelbe hier geden⸗ 
ken wollte. 

6. 23. 
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4. 23 


Die unhellbare Nichtigkeit der Sentenz ergiebt fich 


alfo {yon aus der Incompetenz des Richters. Aber fie 
iſt zweytens aud) aus dem Inhalt der Sentenz ſelbſt 
‚barzutfun, Die Sentenz fagt, da die von den Mark⸗ 
grafen angeſtellte Klage erſt nach dem Friedensſchlußmaͤ⸗ 


ßigen Biennium, und alſo zu ſpaͤt wäre angeſtellt wor. | 
den. Allein, deffen nicht zu gedenfen, ‘daß das Frie⸗ 


densinſtrument nicht eigentlich von der anzuftellenden 
Klage, fondern von Beplegung des Rechtsſtreits felbften 
‚spricht, nicht der erften, fondern der legtern einen Zeit. 
raum vorfchreiber, fo war es doc), wenn man auch bag 
vorgeſchriebene Biennium auf die anzuſtellende Klage zie⸗ 
ben will, zur Verurteilung des Klägers nicht genug, 
daß das Biennium vor angeftellter Klage abgelaufen 


war, es mußte auch durch die Tergiverfarion bes Klaͤ⸗ 


gers abgelaufen ſeyn. Tergiversanti poena impo- 
nenda heißt es ja! Der Tergiverſation wird aber in 
der Sentenz mit keinem Wort erwaͤhnet. Ueberdieß iſt 
aus dem obigen klar, wie der Wuͤrzburgiſche beklagte 
Theil dieſe Tergiverſation auf alle Weiſe und insbeſon⸗ 
dere dadurch zu Schulden gebracht hat, daß er bey dem 


Unvermoͤgen der Markgrafen vor einem noch nicht gefeg: ° 


‚mäßig befegten Gerichtshof zu Flagen, dennoch in feinen 
gewillkuͤhrten Austrag milligen wollte. Ja der Kaiſer 
hat den Marfgrafen die dem Sriedensfhluß gemäße Bas 
ſetzung des Reichshofrarhs veriprochen, umd fie durch dag 


Verſprechen zu Anitellung der Klage bey Reichshofrath 


bewogen. Das wuͤrde gewiß nicht geſchehen ſeyn, wenn 
man damahls am Kaiſerlichen Hof geglaubt haͤtte, das 
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DBiennium wäre durch die Schuld der Klaͤger ver⸗ 
ſtrichen. 


Ueberdieß da der Weſtphaͤlſche Friede nicht ſagt, 
wann man anfangen ſoll, das Biennium zu rechnen; ſo 
kann der Terminus a quo nicht anders als nach demjeni⸗ 
gen beſtimmt werden, was in aͤhnlichen Faͤllen auf dem 
Nuͤrnbergiſchen Exekutionskonvent hievon feſtgeſetzet 
wurde. Die der Brandenburgiſchen Ausfuͤhrung vom 
Jahr 1652 Nr. 37 — 40, beygedruckte Aktenſtuͤcke 
geben aber zu erkennen, daß man einen im Weftphäli« 
fhen Frieden beftimmten Zeitraum, wie es aud) ber 
Sache ganz gemäß war, erft von der Zeit an zu rechnen 
hatte, in der den Neichsgerichten das Weftphälifche Fries 
dens⸗ Inſtrument infinuiret wurde. 3. E. p. 114 bey 
Heilbronn contra D’. Walther Achens heißt es: und 
das deftinirte Biennium erft z tempore exe- 
cutae pacis et insinuati Instrumenti pacis ad 
cameram imperialem aut amque caesaream 
anzurechnen. 


— 


Desgleichen p. ı 1 5 Heilbronn contra den teutfchen 
Orden: daß vorbedeuter terminus biennii denen sub. 
Debito verftandenen Debitoribus eher nicht, als a 
die factae insinuationis des befagten Instrumenti 
pacis bey ihme dem Kaiferlichen Kammergericht feinen 
Lauf haben folle. Rechnet man nun von der dem Reichs⸗ 
hofrath gefchehenen Inſinuation an, fo find im vorliegen« 
den Fall die zwey Jahre bey der von Brandenburg ange 
ftellten Klage keines wegs verfloffen, fondern über 
flüjlig falviret gewefen, - 

Dice 
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Dieſe Nichtigkeiten braucht man nicht weitlaͤuftig 
aufzudecken. Jedem Unbefangenen, dem der Hergang 


der Sache nicht ganz fremd iſt, liegen ſi ie ſogleich ſelbſt 
vor Augen. 


. 24. 

Die — Brandenburgiſchen, fo ganz widerrecht⸗ 
lich gekraͤnkten Haͤuſer bothen auch alle ihre Kraͤfte auf, 
um wenigſtens auf dem Regensburger Reichstag v. J. 
1654 und auf den 1663 angefangenen und gegenwaͤr⸗ 
tig noch fortdauernden Neichstag zu Negensburg Reme⸗ 
dur zu erhalten. Fa! wie auch dem Fuͤrſtlich Onolz-⸗ 
bachifchen Gefandten D. Chriſtoph Sinold, ge 
nannte Schüz, auf dem legten noch fortwährenden 
Keihstag 1664 von Kurmaynz die Dictarur in ber 

Sache unbefugter Weife verfagee wurde, fo ift deſſen 
. Memorial in Sahen Brandenburg Onolje 
bach contra Würzburg 1665 ber Reichsverſammlung 
gedruckt vorgelegt, und darinnen aufs neue Beſchwerde 
gefuͤhret worden. Allein es erfolgte nirgends Huͤlfe und 
die Sache wurde fo ganz unverzeihlich lange herumgezo⸗ 
‚gen, daß Brandenburg entlih, ber fogenannte Vers 
. gleich abgetroger und abgezmwungen wurde. 

Diefem fogenannten Vergleich zu Folge hat fih 
Markgraf Chriftian Ernft in Bayreuth fchon 1672, 
Mart. + mit Bifhof Johann Philipp, nach der am 
27. März eben deſſelben Jahrs erfolgten Kurbrandenbur« 
- gifchen Ratification auf die Summe von ı 2,000 Reichs⸗ 
thaler, des Ansbachiſchen Marfgrafens Albrechts Nach⸗ 

folger, — Johann Friedrich, aber 1684 
| Ya 3 den 
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den 28. Maͤrz mit Biſchof Con rad nem ver⸗ 
glichen. Der Vergleich gehet dahin: 
daß der Biſchof dem Markgrafen aus freun dna hr 
| „barlichem Willen zu gaͤnzlicher guter Aus⸗ 
„und Abtilgung Se. Durchl. zu Onolzbach annoch 
„an beruͤhrte Stadt, Burg und Amt, wie auch das 
„Kloſter Kitzingen fuͤhrenden Praͤtenſion und 
„daher kuͤnftig fernermweit entſtehender Strittigkei⸗ 
„ten, um dadurch aus der Sache zu kom— 
„men, noch 40,000 Reichsthaler landlaͤufiger 
„Reichsmuͤnz ſammt 3000 Dukaten in Specie 
„Discretion fuͤr die Frau en baar be⸗ 
„zahlte,“ | 

$. 25, 

Das Kurhaus Brandenburg ratifieirte und 
beſtaͤtigte zwar diefen Vergleich d. d. Potsdam den 1 8ten 
Apr. 1685. Allein aus einem offenbaren Irrthum, 
ba bemfelben die genaue Lage der Sache feineswegs fo 
betaillirt. vor Augen gelegt wurde, ‚als fich biefelbe des 
Königs Maj. anizt erft vortragen fießen. 

Noch mehr! In dem Vergleich waren auch bie 
Angsburgfehen Eonfeffionsverwandten in Kisingen mit 
bedacht, fo „daß fie von den katholiſchen Bürgern in 
„politicis nicht graviret, noch in Anfehung der Reli⸗ 
„sion von Ehrenſtellen und Rathsaͤmtern ausgefchloffen, 
‚ „fendern ratione commodorum et incommodo- 
„rum gleich geachtet werben follen ”).« 

— | Das 
22) cf. Selecta Norimb. IT. ©, r. seqq. und ein daſelbſt abge⸗ 


brudted Tübingiihes responsum won Keligion sweſen 
in Kipingen. it. Th. 1. ©. 40. 
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Daß Würzburgifcher Seits Feineswegs damit ein⸗ 
. gehalten wurde, das haben die Evangelifchen in Kigingen, 
mie man ſich aus ben beyden in den Selectis Norim- 
bergensibus abgedructen Tuͤbingiſchen Responsis 
das Keligionswefen in Kitzingen betr. mig 
mebrern unterrichten kann, zu ihrem nicht geringen Nach, 

theil erfahren und erhellet dieß auch aus Nachftehendem. 


9. 26. 


Die Kurbrandenburgifche Ratification pa zwar mit 
klaren Worten: 

„der Kurfuͤrſt wolle für fih, feine Erben und Nach⸗. 
„kommen nicht geſtatten, daß dawider, — als naͤm⸗ 
„lich wider genannten Vergleih, — in einigerlen Weiſe 
„gehandelt werde.“ 

Allein dasjenige, was wegen des Evangeli— 
ſchen Religionstheils in Kitzingen in dem Ver— 
gleich feſtgeſetzet und von dem damahligen Kurfuͤrſten 
als eine Kaſſationsklauſel, in der Ratifika— 
tion ausdrücklich noch hinzugefüger wurde, verdient alle 
Aufmerkſamkeit. 

Der Vertrag enthaͤlt naͤmlich die Beſtimmung: 

„auch die Augsburgiſchen Konfeſſionsverwandten da⸗ 
„ſelbſt, follen bey ihren 1624 unzweifentlich ges 
„habe und bis dato. continuirten öffentlichen Exer- 
„citio Religionis uff maaß und Weife folches 
„nach Veranlaffung des Instrumenti pacis zwi⸗ 
yſchen beyden Theilen verglichen worden, unges 
„hindert und außerdem, daß fie einem katholiſchen 
„Stadtpfarrer dafelbft, für die bis anhero gereichte 
Aa 4 „jura 
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‚„jura stolae, jährlich 10 Rthlr. zu reichen, ru⸗ 
„big gelaflen und in politicis nicht graviret, fon 
„bern ratione commodorum et incommo- 
„dorum gleid) geachtet werben,“ 


und die Kurbrandenburgifche Katification gebe in Anſe⸗ 
hung diefes Punkts dahin: 


„und gleichwie in obinferirtem Vergleich abſonderliche 
„Vorſehung geſchehen, welchergeſtalt es mit des 
„nen in Kitzingen ſich befindenden Evangeliſchen 
„Religionsverwandten zu halten; Alſo haben wir 
„die Nothdurft erachtet, ſolches nochmalen abſon⸗ 

- „derlich hiermit zu conditioniren, daß die Evans 
„gelifhen in Kißingen auf feine Weiſe graviret, 
„ſondern den Römifchkatholifchen allerdings gleich« 
„gehalten werden ſollen. Immaßen wir, auf 
„dem Fall hierwider contraveniret wer— 

„den follte, niche allein an diefe Ratifi— 
„cation nicht gebunden feyn, fondern als. 
„tes, mas zu Beybehaltung vorgedachter Augs⸗ 
„burgifcher Konfeffionsverwandten: Gemiffensfrey: 
„heit von uns erfordert werden wird, uns mit 
„unfern Nachkommen, Marggrafen und 

 „Rurfürften zu Brandenburg, abfon- 

‚„derk; hiemit reſerviret und ee | 

„ten haben wollen.“ | 


Wie bundbruͤchig Würzburg in Kitekficht auf dem 
Evangeliſchen Religionstheil in Kitzingen gehandelt hat, 
iſt welthekannt. 


6. 27. 


367 
27% 
Die Kisinger Augsburgifchen Konfeffionsverwands 
ten haben ſich auch deswegen nicht nur einmahl an das 
Hochfuͤrſtl. Haus Onolzbach, ja! felbft auch unter Kur: 


fürft Friedrich Wilhelm, an das Kurhaus Bean 
gewendet, 


Ihre in großer Menge von Zeit zu Zei aufgeführte 
Religionsbeſchwerden find in den Archivaliſchen Acten⸗ 
ſtuͤcken von den Jahren 1687 — 17135 weitlaͤuftig ent⸗ 
halten und die desjalls von dem Ansbachiſchen Konfiftes 
rio an die Damahligen Herren Marfgrafen erftatteten 
gründlichen Bedenken, legen von ber vollgültigen Wahr⸗ 


beit dieſer Beſchwerden ; das unverkennbarſte Zeugniß 
an den Tag. 


Das Stift Wurzburg hat auch frühe feine Abfiche, 
nur allzu deutlich verrathen und es bey Zeiten zu erfennen 
gegeben, wie es gefonnen feye, demjenigen zumider zu 
handeln, was eine Hauptbedingniß in der — | 
rede war. 


Micht genug — daß es gleich in einem hieher 
nad) Ansbach erlaffenen Schreiben über die Kurbrandene 
burgifche Verklaufulirung des Vergleichs feine Unzufties 
denheit bezeugte! es ſchickte auch) die Rurbrandenburgifche 
Katification förmlich wieder zurüd‘, und drang auf eine ganz 
unbedingte Rurbrandenburgifche Genehmigung ,. fo wie 
fie der zu dem Kulmbachiſchen Vergleich hinzugefomme- 
nen Rurbrandenburgifchen Ratification angehänget wor⸗ 
den märe, 


Aa 5 §. 28. 
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$. 28. 

—* wurde noch uͤber dieſen Punkt zwiſchen dem 
Hochfuͤrſtlichen Ansbachiſchen Haus und dem Stift Wuͤrz⸗ 
burg correſpondirt und da man Wuͤrzburgiſcher Seits ſo⸗ 
wohl auf der Abaͤnderung der Kubrrandenburgifchen 
Katification, als audy auf der im Vergleich ſtipulirten 
Auslieferung fämmtlich Kiginger Actenſtuͤcke gar ernſt⸗ 
lic) beſtund, fo erftatteten die damahlig Ansbachiſchen 
Regierungsräche unterm 26. März ı685 das — 
tiſch gruͤndliche Bedenken: 


„man ſolle die Ketenfichte jurüdbehal: 
„ten, durch Reftituirung der Abrragss 
„gelder alles wieder in den vorigen 
„Stand fegen, dem Kurhaus die Jura. 
„beftens referviren und alles übrige 

„den fünftigen Zeiten anheimſtellen.“ 


Der damahlige Herr Markgraf Johann Friede 
rich ift über diefen treu gemeinten Kath feiner Kegierung 
hinausgegangen. Allein! ein gemiffer Jude, Nabe 
mens Zfaac Model, mar thätiger in der Sache. 
Desgleichen ein gewiffer Sefretarius Prenner, dei 
hauptſaͤchlich bey dem Vergleichsgefchäfte gebraucht, aber 
auch unter der folgenden Regierung Marfgrafs Georg 
Friedrich des Jüngern, Deswegen zur Ver— 
antwortung gezogen wurde. 

Gleichwohl hielt der damahlige Herr Markgraf Jo⸗ 
hann Friedrich noch lange an ſich und ſchrieb nicht nur 
einmabl nach Würzburg: „wie er dem Kurfürften in 


„der Sache nichts vorfhreiben könne, und wie er ſich 
„kei⸗ 
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5 feine abgeänberte Katification von dem Kurbrandenburs 
— Hofe herauszuwirken getraue. 

Nur nach den ungeſtuͤmmſten Andringen hat er 
endlich nachgegeben, ſich ſelbſt bey dem Kurfuͤrſten ver⸗ 
wendet und nach der Vorſtellung: 

„Daß ja in dem Vertrag felbft für Die Evangeliſchen 
„in Kigingen hinlänglid) geforgt wäre (?) daß man alfo den 
3, Punfe nicht mehr in der Katification zu berühren brau: 
„che u. ſ. w.“ des Kurfürften willfährigen Entfchluß 
fub dato Potsdam den ı gten April 1685 bahin er⸗ 
Balten: 
Nachdem der Biſchoff Bedenken getragen, die von 
„Uns ausgeſtellte Ratification anzunehmen, Em. 
* $iebden aber vermeinen, daß die Evangelifche Res 
„ligion durch den Transact felbft, als auch durch 
„eine in terminis generalibus begriffene Ras 
„eification gnugfam gefichert feye; fo haben wir 
;, auch hierunter nicht ermangeln wollen, Ew. Lieb⸗ 
„den unfere Willfährigfeit zu erweifen, maffen 
„toir den aufgerichteten Receß dergeftalt ratificirt 
9 er arhhckſchicken. “ 


| $. 29 | 
Dagegen haben die erbverbrüderten Häufer Sad). 


fen und Heffen nicht in den Vertrag gemilliget. Ein 


Umftand der um fo wichtiger ift, als Sr. Königl. Ma- | 
jeftät ohne gegen die Hausgrundgefege felbft anzuftoßen, 
fid) ohnmöglich bey der Nachwelt und ihren Nachfommen 
der Verantwortung ausfegen fönnen, einen Vergleich in 
ein AN anzuerkennen, die fo ur und vielmahls an 

die 
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die erbverbruͤderten Käufer war gebracht und ohne berem | 


Einwilligung fid) endlich doch war verglichen worden. 
Hierzu kommt, daß bey dem — wegen der Schife 
farth auf dem Mayn, fo wohl gelegenen Kigingen, lae- 


fio ultra dimidium ja! wohl enormiffima felbft in 


Hinficht auf den dritten Braunefifchen Herrentheil, bey 
beflen auf mehrere 100,000 fl. zu berechnenden Werth 
offenbar vorhanden ift und dieß, den kundbarſten Rechten 
zu Folge, fchon alleine hinreicht, um den fraglidyen Ver- 
trag in feiner unmißfennbaren Nichtigkeit darzuftellen. 
Ueberdieß iſt es unftreitig eine Hauptbedingung des 
Vertrags, daß die Kiginger A. C. Verwandte, weder 
in Kirchlichen, noch in politifchen Angelegenheiten von 
Würzburg gefränfet und beeinträdytiget werden follen. 
Die von den Evangelifchen in Kigingen desfalls ges 
führten Befchwerden liegen aber — felbft in oben beruͤhr⸗ 
ten Drudfcriften und Aftenftüfen — der Welt vor 
Augen, und berechtigen demnach Seine Königliche Ma- 
jeftät auch in diefer Hinficht, zu einer von der in ben 
Rechten beftgegründeften Conditione refolutiva her- 
genommenen Sprache, die felbft alsdann, warn die bis 
jegt documentirte Nichtigkeit des Vertrags, auch noch 
ben mindeften Zweifel ausgefeger wäre, wie fie es doch 
nicht ift, die völlige Unverbindlichkeic jenes Vertrags für 
das Königliche Kurhaus auf das überzeugendfte darthut. 





VI. 
Beyfpiel 


der Brandenburgiſchen Entſagung unrechtmaͤßi⸗ 
ger — a gegen Limburg. 





+ 


Als im vorigen Jahr die Königlichen Landeshoheits— 
rechte gegen die Inſaſſen und benachbarten Stände in 
Ausübung gefegt wurden, forderte man diefe in der öffente 
lic) bekannt gemachten Erflärung *) in fo ferne-fie an 
bie Koͤnigl. Sandeshoheitsrechte aus einem gültigen Wera 
trag, rechtmäßigen Ermerbtitel, oder durch einen gegrün« 
deten Befig Anfpruch zu haben glaubten, feyerlich auf, 
diefe ihre Anfprüche dem Fraͤnkiſchen Sandes-Minifte 
rium vorzulegen, mit der hinzugefügten Werficherung, 
daß mic aller Offenheit und Treue darüber unterhandelt, 
und jede rechtlich defumentirte Befugniß eines Andern 
gerne anerfahnt werben follte, 
Mir liefeen unfern $efern hier ein Benfpiel von der 
Realifirung diefer Verficherung ! 
Bey Ausübung der Königl. landeshoheitsrechte im 
Oberamt Krailsheim kam die Frage vor: 
Ob derjenige Theil des Orts Oberſontheim, welcher 
dieſſeits des Buͤhlerflußes liegt, und ohngefaͤhr 
aus 


* 


| *) ©. den 1. Band dieſes Staatsarchives p. 235. 
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aus acht Häufern beſteht, in die Königliche Be 
biersgränge und unter Königliche Jandeshoheit zu 
ziehen fey ? 
oder: 
ſo wie der uͤbrige jenſeits der Buͤhler — be⸗ 
traͤchtlichere Theil des Marktfleckens Oberſontheim 
unter die Simburgifche Landeshoheit gehöre ? 


Erfteres ift nad) der jedesmahligen Branden⸗ 
burgifchen Behauptung, welche fic) auf das unftreitige 
Glaits » und Wildbannsrecht bis an die Bühler, auf 
die Fraiſch⸗ und Sandesgrängbefchreibungen, und auf 
‚mehrere vom Amt Crailsheim bemerfte Befigftandsfälle 
ſtuͤtzte, wirklich gefchehen, 

Letzteres iſt dagegen von Seiten Amburgs be⸗ 
hauptet, und in mehrern ſehr weitlaͤuftigen Schreiben 
der Oberſontheimer Kanzley an das Königliche Landes⸗ 
minifterium zu bemweifen verfucht worden, 

Die fimburgifchen Gründe, welche wir Hier nur 
konzentrirt vorlegen, werden bergenommen : 
1) Aus Neichslehenbriefen von 1563 und 1623 

‚ nach welchen dem Herrn zu Limburg zu Ober 

fonrheim 
zu demfelben feinen Sig und Dorf derfels 


ben zugehörigen Begriff und Ges 


zir ken die hochgerichtliche Obrigkeit gegeben 
wird; | 
2) aus Gränzbefchreibungen und gandestheilungsur- 
funden von 1667 und 1740 und 
3) vorzüglid) aus dem mit Brandenburg 1746 
| ges 


\ 
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gefchloffenen vom Königlichen, Kurhaus beftättig« 
ten Vertrag. - PER 2 
Ueber letztern bemerken wir folgendes : 
Bekanntlich hat das Königliche Preußifche Haus 
2713 beym Ausgang des Limburgifchen Mannsftamms 
die von biefem befeffenen Keichslehenbaren Jura und 
Regalia fraft der 1693 darauf erhaltenen Kaiferlichen. 
Anmwartfchaft *) in Befig genommen, in den jenesmah« 
ligen Deductionen auf den Grund der Fraiſch und des 
Wildbanns die volle $andeshoheit über die Simburgifchen 
Beſitzungen in Anfpruch genommen, und die fämmtlie 
chen Unterehanen auch zu Oberfontheim fich huldigen 
laſſen, welches jedoch durch Kaiferlihe Mandate Faffıre 
und hierauf die Sache in den Prozeßweg eingeleitet wor⸗ 
pen ift. | 
Syn diefer ftreitigen Sage hat 1742 das Fürftliche 
Haus Brandenburg die Limburgiſchen ‘gehen als Reichs⸗ 
afterlehen vom Kurhaus erhalten, und fich fodann mie 
deffen Genehmigung darüber 1746 mic Limburg ver⸗ 
glichen. | 


In 


*) Ein Limburgiſcher Schriftſtäer, Preſcher in ſeiner Lim⸗ 
burgiſchen Geſchichte Th. II. p. 27 druͤckt ſich über dieſe Aus 
wartſchaft folgendermaſſen aus: — 
Man war am Kaiſerlichen Hof der Meinung, daß die 
ximburgiſchen Beſitzungen, wenig ausgenommen, in 
Reichslehen befiünden — unter dieſer Vorausſetzung bes 
‚ Fam der Kurfürft von Brandenburg, nachmahlig erfter 
König von Preußen, Friedrich I. der befanntlig 
dem Kaiſer Leopold auh manchen Gefallen 
that, im Jahr 1693 von gedachtem Kaifer ein Expek⸗ 
tan delret auf die Limburgiſchen Reichslehen zc. 





— 


| 374 
In dieſem Vergleich wurden unter andern nebft den 
&imburgifchen Defigungen zu Oberſpeltach, Gollachoſt⸗ 
heim, Pfalenheim, Bergtheim Seyderzell ꝛc. an 
Brandenburg uͤberlaſſen: 


Das ganze Dorf Markertshoffen mit deſ— 
fen Markung Ein» und Zugehoͤrung, hoher 
und niedere Jurisdiction, auch allen ane 
dern Rechten und Gerechtigkeiten ꝛc. wie ingleie 
chen die Limburgiſchen freyeigenthuͤmlichen Untere 
ehanen zu Unterfontheim und Ummen« 
hoffen ıc. | 
Dagegen überläßt Brandenburg an $imburg: 
alle und jede Simburgifche Reichslehenbare Jura 
und Regalia etc. nur allein dig beyde 
Geleite ob Münfheim und zu Geis: 
lingen ıc. AUSSEHEMIMER, zu Reichsunters 
affterleden, ' 
wobey ausdrücklich beftimme wird, 
daß zu genauer Determinirung des Halagerichts 
und Blutbannsdiſtrikts von Oberſontheim und 
über dafige Dorfsmarfung der Ferdis 
nandifche $ehenbrief von, 156 3 gut Vorſchrift 
genommen werden ſoll. 
Ferner wird 
zu Beylegung ber - über die Sagp und Woidwerk 
in der Oberſontheimer Markung auf dieſer Seiten 
der Buͤhler gegen Markertshoffen zu, zwiſchen dem 
Oberamt Krailsheim und der Herrſchaft Sont⸗ 
heim hiebevor entſtandenen Irrung ein beſonderer 
— nie⸗ 
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mniederer Jagenediſteite verglichen, verſteint, und | 
an Limburg überlaffen, 


and role der hier entſcheidende Berfaß gemacht: | 


und nachdem die Marfungen ber Dörfer Ummen⸗ 
hoffen, Unterfontheim und Marfertshoffen an 
einander ftoßen, und mit der Oberfonte 
beimer Markung groͤßtentheils unmit— 
telbar graͤnzen, fo find ſolche Graͤrzen — 
gemeinſchaftlich mit £imburg zu berichtis 
gen ꝛc. 


immaſſen dann, als weit die rn | 
von Ummenhoffen, Unterfonsheim und | 
Marfereshoffen reihen, fortan ümburg 
feine Jurisdictionaljagd: noch andere 
Herrfhaftlihe Jura mehr zu ſuchen haben 
ſoll. 

Bey dem Vollzug des Vergleiche 1 7 5 3 wurde in 

dem Protocoll noch feſtgeſetzt: | 


daß von den auf Dberfontheimer Marr 
fung gelegenen Hölzern, oder dermahlen 
mit Holz wirklich bemachfenen Hurfchaften ber 
Stofzehbenden Brandenburg von hos 
ben Wildbanns wegen zufommen, von 
den übrigen umeeifenden Wäfen und den Plägen 
aber der Neugereutbzehenden Lime 
burg von hoher Dbrigfeits wegen 
gehoͤrig ſeyn ſolle. 
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Aus dieſen Prämiffen floßen für die Enefcheibung je⸗ 
ner Simburgifchen Behauptung der Landeshoheit über vie 
ganze Dberfontheimer Marfung folgende Betrachtun⸗ 


gen, daß 


3 a) Brandenburg von 171$ an feine Sandeshes 
heitsbehauptung über die Limburgiſchen Beſiz⸗ 
ungen ſelbſt auf Fraiſch und Wildbann geſtuͤtzt 
hat, 


b) diefe Regalien über die ganze ———— von 

Oberſontheim und nicht bloß uͤber den jenſeits 

der Bühler gelegenen Theil dieſes Orts an Lime 
‚burg durd) Vergleich abgetreten, ſich 


c) bey diefem Vergleich nur allein das Geleit 
als Ausnahme von der Regel vorbes 


halten, 


| a) das an bie Marfung von Oberſontheim ſtoßende 

hereinwaͤrts gegen Krailsheim zu liegende Dorf 

Markertshoffen mit aller hoher und nie— 

derer Jurisdietion von Limburg uͤbernom⸗ 

men, mithin noch weit herein uͤber die Buͤhler die 

hohe und niedere Jurisdiction an Limburg — 
durch eingeraͤumt, 


e) die Graͤnze zwiſchen den Markungen von Markerts⸗ 
hoffen und Oberſontheit, nicht aber die Graͤnze 
an dem Buͤhlerfluß Rn mit ah 
verfteint ‚und - | 


£)) dies 


| GE? 

) diefem Gräflihen Haus auf der Oberſontheimer 
N Marfung den Dreugereuchzehenden - von beher 
Obrigkeits wegen —— hat. 


Dieſe — hatten die unmittelbare Zeige, 


daß man Königlich Preußifcher Seits den nicht neuen, 
- fondern felbft unter der Marfgräflichen Regierung bis 
dahin fortgefegten Anſpruch ver Landeshoheit bis an ben 


Büplerfluß aufgab, und die volle Sandesheheit, welche 


dem Haus Limburg über den ganzen Ort und aud) über 
den dieffeits der Bühler gelegenen Theil deffelben zu⸗ 
fteßt, bona fide anerkannte, auch hiernach die bes 
reits von Landesherrſchaft wegen unternommene Vor⸗ 
ſchritte auf der Stelle redreſſirte. Die hierüber an 
die Gräflich » imburgifche Kanzley zu Oberfontheim er⸗ 
laffene Antwort, und die an bie Königlichen Behoͤr⸗ 
den hieruͤber ergangene Verfuͤgungen, welche wir in 
den Anlagen ı bis 4 mittheilen, geben den nähern 


Auffhluß, und liefern den Beweis, daß es, flat 


des leeren ungegründeten Klaggefchreies, welches 
die meiften Machbaren öffentlich) allgemein über ‚die 
Preußifche Gewalt und Unrecht erfchallen laſſen, aber 


ſich weislich hüten, ihre anmaßlichen Gerechtfame mit | 


Gründen zu beweifen, nur von ihnen abhängt, ihre 
Gründe dem Königlichen $andes-Minifterium mit der 
nähmlichen Offenheit wie Limburg vorzulegen, und ſo⸗ 
dann die nähmliche unbefangene Prüfung und gerechte 
Enefchließung, oder die Widerlegung ihrer Beweiſe zu 
gewärtigen. Erſt wenn are Beweiſe von Branden⸗ 

Bb 2 burg 
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Burg verworfen werben, iſt es Zeit, über Unrecht zu 
flagen. — Außerdem wird man Königlicher Seits 
bey all’.dem $ärmen ruhig bleiben, und feinen Weg 


in der eröftlichen Ueberzeugung einer ze Sade 
unbekuͤmmert ſortſehen. 
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Beylage 1. 


| Schreiben des Koͤniglich— Preußiſchen dir i⸗ 


* 


girenden Staatsminiſters Herrn Frey 
herren von Hardenberg an die Gräflid» 
timburgifhe Kanzley zu Oberfontheim 
d. d. Ausbach den 2. Dee, 17960. 


Wenn ich Eurer Wohlgebohren geehrteſte 
Schreiben vom 12. und 23. Aug., 14. und 25 Oct. 
dann 21. und 29, Nov, d. I. jezt erft beantworte; fo 
rühret diefer Verzug bloß davon ber, weil ich Dero 
— weitläuftig ausgeführte Behauptung: „daß auch der 
dieſſeits des Bühlerfluffes liegende Theil von Oberfont- 
beim unter der imburgifchen —— gehöre — 
gründlich geprüft und diefe nachbarliche Differenz mit 
aller Offenheit behandelt wiſſen mollte. | 
Bey diefer genauen Prüfung hat fih nun ergeben, 
daß aus den von Euren ꝛc. angezogenen und befonders 
in dem vom Kurhauſe Brandenburg beftäfigten Receß vom 


Jahre 1746 liegenden Gründen, die ganze Öberfontheis 


mer Markung, mithin auch jener Theil diejfeits des 
Bühlerfluffes der Limburgifchen Landeshoheit unterwor⸗ 
fen if. | 
Sch trage daher Fein Bedenken, alle von den Aem⸗ 

tern Krailsheim aus der itrigen dieffeitigen Landesho⸗ 
beitsbehauptung über den gedachten Theil von Oberfont- 
heim unternommenen Handlungen und Aeußerungen der 
landesherrlichen Gewalt hiermit als ungültig zu wider» 
rufen, und babe auch heute ſogleich hiernach nicht nur 
die Aemter- und Kantonskommiſſion, fondern auch die 
Königlichen Kollegien angemwiefen. Eure ꝛc. werden, 
wie ich hoffe, in meiner Beylegung dieſer unter der 
Marks 
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Markgraͤflichen Regierung, felbft nach dem erwaͤhnten 
Receſſe, noch fortgedauerten Differenz einen uͤberzeu⸗ 
genden Beweis finden, daß die dieſſeitigen Behauptun⸗ 
gen nur durch Gruͤnde geleitet werden, und daß Seine 
Koͤnigl. Majeſtaͤt, mein allergnaͤdigſter Herr, gegen 
Hoͤchſtihre Nachbarn gern bonam fidem anerkennen und 
benenſelben Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 
Ich remittire bierbey den eingefandten Veiteri⸗ 
ſchen Riß und beharre übeigens 
| ꝛc. 





— 2. 


Koͤniglicher Be an das Amt Krailse 
heim. 


Bey forgfältiger Prüfung der Landeshoheits Dif⸗ 
ferenz wegen des dieſſeits des Buͤhlerfluſſes gelegenen 
Theils von Oberſontheim, und bey genauer Verglei⸗ 
chung der von den Aemtern Krailsheim, mittelſt Be⸗ 
richts vom 29. Auguſt d. J. deshalb vorgelegten Gruͤn⸗ 
de, und der von der Graͤflich Limburgiſchen Kanzley 
beygebradyten Gegengründe hat ſich ergeben, daß die 
Dicjfeitigen fammtlichen Argumente durch den allzudeuts 
lichen Inhalt des vom Kurhaus beflätigten Vergleichs 
vom Jahr 1746 entfräfter find, Mech diefem wurden 
fammtlihe Regalien — nur allein das Geleit ausge⸗ 
nommen — über die ganze Dorfsmarfung von Obers 
fontheim, und nicht bloß über den jenfeits der Bühler 
gelegenen Theil diefes Orts, an Limburg überlaffen, 
und weit herein über gedachten Fluß bis an die Grenzen 
von Markertshofen die hohe und niedere Surisbiction 
diefem Gräflichen Haufe eingeräumt, 

Aud) wurde, in Gemäßbeit diefes Meceffes, die 
Grenze zwifhen den Marfungen von I und 

" Ober⸗ 
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Oberſontheim, nicht aber Die Grenze an dem Bühlerfluß, 
gemeinſchaftlich mit fimburg verfteint, 
Es kann daher jener dieffeits der Bühler gelegene ' 
Theil von Dberfontheim keineswegs in die König. Ges 
bietsgrenze gezogen, vielmehr muß die Limburgiſche Lan⸗ 
deshoheit darüber offen anerfannt werden. Die Aem- 
ter: zu Krailsheim haben daher. die. dafelft eingejegten 
dieffeitigen Grenzfäulen fofort wieder megzufchaffen und 
binführo gedachte timburgifche Unterthanen außer allem 
dieſſeitigen Unterthans⸗Nexus zu laffen, audy ihnen die - 
abgenommenen ſechs Gulden Erecutionsgebühren zu⸗ 
ruͤckzuzahlen. Es iſt auch bereits an die Kantonskom⸗ 
miſſion verfügt worden, daß jene Limburgiſche Unters 
tbanen aus der Kantonrolle wieder ausgeftrichen 
werden. _ | 
Ansbah, den 2. Dec. 1796. 
« Auf Königl. ꝛc. Spezial- Befehl. | 
| Hardenberg. 


—— 


Beylage 23. 


Koͤnigliches Reſcript an die Anſpachiſche 
Regierung und BED und Domainen 
Fammer, 


Friedrich Wilhelm x, 


Es ift zwar bisher flreitig geweſen, ob der dieffeits 
des Buͤhlerfluſſes gelegene Theil von Oberfontheim auch 
der Limburgiſchen Landeshoheit unterworfen fey oder ob 

er unter die Brandenburgifche Borhmäßigkeit gehöre ? 
Beny genauer Prüfung der von der, Gräflich imburgi- 
ſchen Kanzley neuerlich geführten Beſchwerden über die 
Diejfeitige Landeshoheitsubung dafelbft hat fid) aber klar 
ergeben, . daß nach dem von Unſerm Kurhaus beftätigten 
Receß vom Jahre 1746, auch jener Theil von Ober⸗ 
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fontheim und die ganze e mie voller Landes⸗ 
hoheit, nur allein das Geleit ausgenommen, an Lime 
burg überlaffen worden ift. Wir eröffnen euch diefes 
mit dem Befehle, Euch allenthalben darnach zu achten, 
und die &imburgifche volle Landeshoheit darüber Fünftig 
offen anzuerfennen. Ansbach, den 2. Dec, 1796. 
Auf x. Königl, Special Befehl. 
| | Hardenberg. 





/ 


Beylage 4 

Königliher Befehl an die Kantonfom- 

miffion. oz 

Der Königl. Kantonfommiffion zu Feuchtwang 

wird hiemit eröffnet, daß nach angeftellter Prüfung fich 
ergeben bat, daß der dieſſeits des Buͤhlerfluſſes liegende 
Theil des Markefiedens Oberfontheim. gleichfalls der 
“timburgifchen Sandeshoheit unterworfen iſt. Es find 
daher die dafeldft eonferibirten Limburgiſchen Unterthas 
nen aus den Kantonrollen wieder auszuftreihen, Ans⸗ 
bad), ben 2. Dec. 1796. en =” 

j Auf I 8. M. A. Speciab Befehl. 

Hardenberg. - 


u NE, | 

Entwicklung. | & 

"ber r Qrandendurgihen Landeshoheit aͤber | 
Thurnau. 


‚Unter die Veraͤuſſerungen der vorigen Markgrafen von 
Bayreuth, welche der jegige König nach den Hausvers 
traͤgen zu verrlichten. befugt war, gehört auch die Lan⸗ 
deshoheit über Thurnau. Ueber die ehemahligen politie 
ſchen Verhaͤltniſſe dieſes Gutes Thurnau kann man niche 
richtiger urtheilen, als wenn man fie von den Befigern | 
deffelben felbft vernimmt. Sie haben die Gefchichte dies 
fer Sandeshoheit im Jahr ı7 1 1 mit, Urkunden belegt, . 
dem Kaiferlichen Reichshofrathe vorgelegt un wir wol⸗ 
len fie felbft fprechen laflen. . 
UUnter der Herrfchaft Plaſſenburg (ſo zeigen ſe bey 
dem Reichshofrathe an) welche aus der Meranifchen Erb⸗ 
fehaft im Jahre 1248 an die Grafen von Orlamiin« 
da und von da im Jahre 1338 an die Burggrafen 
von Nürnberg kam, liege Thurnau und ift, nad) dem 
— der Herrſchaft Plaſſenburg von 13 98, 
(Beylage A. S. 388) 
— mit Einſtimmung des Adels dieſer Herrſchaſt g ge⸗ 
macht wurde, ein wahres Pertinenz derſelben. Die 
Foͤrtſchen, welche Thurnau in jenen Zeiten beſaßen, wirk, 
ten unter Wenzels Regiexung 1397 die Conceffion de. 
Blutbanns darüber einfeitig, wie es unter Wenzeln leicht 
En“, 2.80, Ce war, 
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war, zwar aus; allein in dieſer Conceffion war bie 
Sandes:Obrigfeit gar nicht gedacht, fie blieb dem Haufe 
Brandenburg nach wie vor, die Förtfchen nahmen fer 
ner bey den Brandenburgifchen Behörden Necht, felbft 
Kaiſer Friedrich IIT behielt diefe Landeshoheit dem Haufe 
Brandenburg, al er den Blutbann 1475 
. (Beylage B. ©. 390) 
beftättigte, vor, und Brandenburg erhlelt ſich in dem 
Beſitze | 
| (Beylage C.D.©. 392 und 393) 
derfelben, fo, daß er die Förtfchen in ihre Schtanfen 
zuruͤckwies und ihnen die Ausübung des Blutbanns nur 
dann geftattete, ‘als fie 1509 benfelben von Branden« 
burg zu Mannleben nahmen. 
(Veylage E. ©. 395) | 
Bey diefer Beleybung bedingten fich aber die Marfgra« 
fen von Brandenburg alle übrigen Sandeshoheits » Aus- 
flüffe ausdruͤcklich, nur Carl V. beſtaͤttigte Diefen Vor⸗ 
behalt, | 
(Beylage F. S. 402) 
und die Beſitzer von Thurnau fanden auch keinen An · 
ſtand die Heeresfolge 
(Beylage G. H. S. 404 und 405) 
nach Plaſſenburg zu leiſten, und andere Landeshoheits-Aus⸗ 
fluͤſe in ihrem Diſtrikte ausuͤben zu laſſen. 
(Beylage J.S. 407 und 408) 

Im Sabre 1566 ftarb das Gefchleche ver Fortſchen 
aus, das Lehen von Thurnau wurde dem Stifte Bam-⸗ 
berg apert und Bamberg überließ es kaͤuflich an bie 
Foͤrtſchiſchen Tochtermänner von Giech und von Rünsberg. 


| | 385 ‚ | 
a Bey biefem Kaufe machte Bamberg auf die landes⸗ 
hoheit uͤber Thurnau Anſpruch. Aber die Käufer er- 


wiederten, daß Brandenburg ihm Feine Landeshoheit 
einräume und daß ihm biefes wohl wiſſend fy. So 


wurde in dem Kaufbriefe ven Käufern die hohe Sandess 


Obrigkeit nur unter der Bedingung mit übergeben, wenn 
das Stift foiche gegen den Herrn Markgrafen gelten 
würde, _ j 
Beylage K. ©. 400 und 410) | 
Es erhielt fie aber nicht und die neuen Befißer fanden | 
fich verpflichtet, in ihrem uͤber die _. Gt 
I 5 6 7 
(Beylage L. ©. 411) > 
— Lehenbuche offen zu bekennen: daß — 
Berndorff, Doͤllnitz, Heubſch, Lopp, Leſau, Limmers⸗ 
dorff, Unter- und Obermennichau, Orte, welche ſaͤmtlich 
im Thurnauiſchen Diſtrikt liegen, unter die Branden⸗ 
burgiſche Landeshoheit gehören. Im Jahre 1568 hat 
Brandenburg wegen des Heimfalls der Cent, Stock 
und Galgen, ohne Widerſpruch von dem Thurnauiſchen 
Voigt abfodern, 
(Beylage M. S. 413) 
nach Culmbach fuͤhren und von dem Amte Caſendorf aus⸗ 
uͤben laſſen. Geiſtliche Gerichtsbarkeiten ie 
| (Beylage N. ©. 415) 
das Recht der Waffen behauptet 
(Beylage O. S. 418 und 419) | 
und b bie DBefiger haben ſich felbft als Amtefaffen bekannt, — 
RE P. ©. 42 a) e 
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bezeugt, daß ihnen bloß niedere Gerichtsbarkeit zuftehe, 
| GBeylage Q. S. 430) 
endlich die Brandenburgifche Gefeßgebung 
(Beylage R. ©. 43 1) 
und die Criminalgewalt anerfannt. 
| (Verlage S. ©, 432 und 436) . 
Indeſſen war es doch immer innigfter Wunfch der 
Giechiſchen Familie, welche fih) nah) dem Auffommen 
der Meichsritterfchaft mit diefer verbunden hatte, die Ho- 
heit über Ihurnau zu erlangen, Meberzeugt, daß der 
Keichshofrath einem Schooßkinde der Keichsritterfchaft 
nichts abſchlage, wurden gegen das Haus Brandenburg 
Prozeſſe dafelbft verſucht. Aber Brandenburg fcheute 
nicht den Bannftral des Kaiferlichen Gerichts, hielt 
feine Rechte über Thurnau feft und die Beſitzer im Lands 
ſaſſiat. Nun nahm man die Zuflucht zu dem Wege der. 
Güte, benugte im Jahre 1699 die günftige Periode 
Markgraf Chriftian Ernfts und faufte von ibm um 
26000 fl, die Landeshoheit 
(Beylage T. ©. 437) 
über Thurnau und Zubehör unter dem Titel Reichs af⸗ 
terlehn, ob fie ſchon Pertinenz der Reichsallodial. 
Herrſchaft Plaffenburg war. Aber man hatte vergeffen, 
das Kurhaus Brandenburg um feine Einwilligung zu 
fragen. So fam es, daß der König, als er die Re— 
gierung der fränfifhen Fuͤrſtenthuͤmer in Befig nahm 
und diefe Weräufferung ihm befannt wurde, von. der 
Graͤflich Giechiſchen Familie die Landeshoheit über Thur⸗ 
nau zuruͤckfoderte. Dieſe Familie benahm ſich aber 
daber ſo ——— und dem RR Brandenburg _fo an« 
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haͤnglich, daß ſie durch eine eigene Königliche Affecu« 
ranz Alte 
(Beylage U. ©. 446) 

aller ver Folgen überhoben wurbe, welche eine unbebing« | 
te Einziehung der Sandeshoheit für ſie nothwendig haben 
mußte, Ihr wurden feyerlich alle die Einkünfte gets 
chert, welche fie zeithero genoffen hatte, | 
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Beylage A. 


Extract 


04 dem alten Landbuch über bie Herefaffe 
| Plaſſenburg von Anno 1398. 
Fol. I. 


Es ift zu merfen, daß alle hernachgefchriebene Wes 
fien, Staedte, Doerfer, Hoefe, Wüftungen mit allen 
Hoelzern, Feldern, Weyhern, Fiſchwaſſern, Wild- 
bahn, Zeidelmeyden, mit allen andern Reuthen und 
Sachen, als die hernachgefchrieben ftehen, nemlich für 
und in die Herrfchafft und Gerichte gehoeren, als fern 
und meit als ein jegliche Feld, Holz und Waller, die 
zu einen jeglichen hernachgeſchriebenen Veften, Stadt, 
Markt, Dorf, Wuͤſtungen oder Hoefe aljo ge seheent, in 
feinen Marken und reinen reichet und wendet nach 
Sage und Ausweifung der alten Bücher und nad) Kunt« 
ſchafft, als die Leuthe jezund von neues gefagt haben : 
Anno XC. odlavo. 

Fol. XIIX. 

Dies feind die Veſten, Schloeffer und Behaufun- 
gen in den Gerichte Plaffenburg die Veſte ift der ganze 
der Herefchafft. 

Aittelberg die Veſte. 

- Der Thurn zu Trebgaft, 

die Behaufung zu tanzendorff ſeyn ber Herrſchafft. 

Behauſung zu Pattenfeldt 
ie Behauſung zu Kawrndorf. | 

Das Burcfall zu Megelsdorf. fen ber Herrſchafft. 

Smelsdorff die Behaufung ift der von Künfberg, da» 
mit fie gewarten der Herrfchafft wider allermaennig⸗ 
lich, und ift offen der Herrichafft. 

— Er De 
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Berenſtein, die Welke, iſt deren von Künßberg ıc. 

Burghaig das Schloß ift des von Waldenfels ıc. 

Guttenberg die Veſte ift der Herrſchafft Ofenhauß ıc. + 

Die von Öuttenberg gewarten auch mit ihrem Hofe zu 
Niederſteinach. 

Die von Wirßberg gewarten gleichalſo mit der Behau⸗ 
ſung Vannau. 

Reichart Plaſſenberg vnd Ranſenthaler BER mit 
ihrer Behaufung ꝛc. 

Hann Schus von Lewnek thut gleich alſo mit dem Sie 
zu Harftorff. 

Conrad Razenberg thut ſoviel von Heranzrwt ꝛc. 

Martin Foertſch von Peeſten thut in ſolch maaß ꝛc. 

Thurau (d. i. Thurnau.) die Behauſung ꝛꝛc·. 

| Ulrich Plaſſenberg dienet ber Herrfchafft nach feinen Bere 

maoͤgen von dem Hofe zu Swingen. Ä 

Hermann Lochner dienet auch alfo von feinem Guth zu 
Drofenfeld, | 

Friz Lewther ꝛc. Bon feines Guths wegen zu Neuenr. 

Hannß von Weyher dienet ꝛc. von feines Guts wegen 
zu Weyher. 

Hannß von Weyer, Hochthon genannt thut ge 
alfo ıc. 

Hann Rulſter ꝛc. Von feinen Guͤthern zu Lyhenthal. 

Hannß Lochner ꝛc. von ſeinen Guͤthern zu Graffen · 
Dobrach. 

Hannß von Zeyern ꝛc. von Viechteich. 

Friz und Eberhardt die Henlan gewarten der Hereſhaft 
mit der Behauſung zum Franckenberg ic. 

ö Fol. ß 

Thurau, liegt in dem Gerichte mit aler — 

die den Halß ae ꝛc. | 
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ü Beylage B. | 
Concelsio Friederici, Imperatoris, worine 
. nen die Brandenburgif, Gerechtigkeit 


zu und um Thurnau ausdrüdl. erwähner 
und verwahret wird, de Anno 14735. 


Wir Friederih von Gottes Gnaden Koemifcher 
Kayfer, zu allen Zeiten Mehrer des Reiche Befennen 
daß Uns und des Reichs lieber Getreuer Eberhardt 
Foertſch, fürbrache hat, wie weil. unfer Borfahrer 
am eich Koenig Wenzeslaus loebl. Gedächtniß, weil. 
feinen Vorfahren durch ihres Verdienen willen vergunnt 
bat, bey dem Schlos Thurnau an Halß ⸗Gericht mit 
Stof und Galgen ufzurichten und ju machen, daß 
auch alle und jegliche, fo um Todtichlag und anders da» 
bin fliehen, Sicherheit und Glaidt haben follen, wie 
dann, das in andern Gerichten Kecht-und Gewohnheit 
waͤre, gnaedigl. vergonnt, und erlaubt haette, wie 
dann immaffen das deifelben unſers Vorfahren Yrieff, 
den- er ung fuͤrbracht innenbalt, der von Wort zu Wort 
hernach geſchrieben ſtehet und alfo lautet: 

Wir Wenzlau, von Gottes Gnaden Roeml. Koe⸗ 
nig ꝛtc. | W 

Und hat uns darauf demuͤthigl. angerufft und 
debethen, daß Wir Ihm deſſelben Unnſers Vorfahren 
Brief in allen Worten, Puncten, Articuln Innhaltung 
Meinungen, Begteifungen als Roeml. Kayſer zu con- 
firmiren und beſtaettigen and) ſolch obberuͤhrt Halßge⸗ 
richt, Gelait und Freyheit von neuem zu verleyhen und 
zu geben gnedigl. geruheten, daß haben Wir angeſehen 
ſein demuͤthig, ziemlich Bitt, auch die getreue und ame 
genehme nügliche Dienſt, die fein Worfordem und er 
uns und dem beil. Reich offt millichlicyen gethan haben, 
und er in zufünfftigen’ Zeiten wohl gethun, mag und 
‚ foll,, und haben darum mit wohlbedachten Muth er | 
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Kath und’ rechten Wilfen den ehegemelten unferd Won 
fahren Koenig Wenzlaus Brieff in allen feinen Worten, 
Puncten, Artifuln, Innhalten, Meinung und Ber 
greifung als Roeml. Kayfer gnedigl, -confirmirf und 
beftätt, aud) den gemeldten Foͤrtſchen die Vorbeſtim̃⸗ 
ten Halsgericht, Glait und Freyheit von neuem gnedigl. 
verliehen confirmiren und beſtaettigen in dem jeztbe- 
nannten. Brieff, hun: und geben ihm aud) ſolch Hals 
gericht, Glait und Freyheit von neuen aus Roem. Kay- 
fer. Macht vollfomentl., wiſſentl. in Krafft dies Bricfs 
und meinen, und feßen, u, wollen, daß Er und jeine 
Erben ſich des alles nun binfüer ewiglichen gebrauchen 
und geniefen follen und moegen, immaffen daß ihre Vor⸗ 
- von den genannten -unfern Vorfahren Kornig 

enzlaen gehabt u. immaffen andere unfre und Des 
Reichs Unterthanen, fo ſolche Gnade und Freyheit und 
Glait von den H. R. haben, gebrauchen u. genießen, 
von Recht und Gewohnheit, von aller männigfichen uns \ 
‚gehindert (doc) Uns und den H. R. unfer Oberfeit aud) 
dem hochgebohrnen Albrechten Marggrafen zu Bran⸗ 
denburg ꝛc. unfern lieben Oheim, Churfürft u. Gevet⸗ 
ter an feinen Gerechtigkeiten, ob er die einigerley da» 
ſelbſt hatt unvorgreiichen und unfchaedl.) 
Und wir gebieten darauf zc. und allen andern unfern 
und des Reichs⸗Untetthanen und Getreuen, in mas 
Wuͤrden, Weſens oder Standes die feyn, ernfil. und 
feſtiglichen mit diefem Brieff, daß fie den vorgenann- 
ten Eberhardten Foͤrtſchen an der vorgefihriehen Kay⸗ 
ferl. Confirmation Veftaettigung und neuen Geben, da» 
mit wir Ihme alſo begnadet haben, nicht bindern noch 
teren, fondeen Ihn gerubiglichen und ohne Irrung blei⸗ 
ben laſſen, als lieb einem jedem iſt unſre und des Reichs 
ſchwere Ungnadt zu vermeiden, und darzu bei Verlieh⸗ 
—rung einer Poen nemlichen 20 Mark Loethigs Goldes, 

die ein jeder, ſo offt er freventl. hierwider thoet halb in 
— | &e5 Un 
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Unfre Karher und ben andern halben Theil den obges 
nannten Eberhardten Foertfchen unablaeffig zu bezalen 
und verfallen ſey. Mit Urkund dies Brieffs mit Un- 
ferer Kayf. May. anhangenden Innſigel verfigele, Ger 
ben in Unferem Kapferl. Herlager wider den Hertzog 
zu Burgundt und an den Mittwochen vor St. Peter 
und Pauls der Heyl. zwölf Bothenfag Anno Dom. 
LXXV. Boch, im XXXVI. Kayf. XXIV. Hung. XVII. 





| Beylage C. | 

Rescript von Brandenbgl. Stadthalter 
und Raethen zu Eullembah an Doro: 
thea Foertſchin, worinnen die Branden- 
burgl. Landes-Öbrigfeit zu und um Thur- 
nau behauptet wird. sub dato, Mittwochs 
nad) Trium Regum Anno 1527. 


Unfer freundlich Dienft zuvor, gute. Freundin, 
Wir haben euer Schreiben, betreffend der ergangenen 
Bauren Aufruhr angezeigt Schadens halb, fo Euch) 
und euren Kindern mit Brand und Raub befchehen, 
und daß etlich derfelben Anhaenger, die flüchtig worden 
find, von megen unferer gnaed. Herren der Marggra- 
fen zu Brandenburg ꝛc. verglait. worden feyn follen, 
daß ihr euch vf derfelben etlicher Wertroeftung und 
Ruhm, fo von ihnen beſchehen folt, beſchwert, mit 
beijchlieglicher Bitt, diefelbe von ihrer Gnaden wegen 
weiter nit zu glaiten, und euch diefelben, fo verglait 
find, anzuzeigen, vernomen, und haben Uns der Sad) 
erfundigt, befinden, daß vff Belegung Clauſſen Schel⸗ 
lers und Cunzen Wirths, Bader genant, ihnen beeden 

für Gewalt fondern zu recht von wegen unfer gnaedigen 
Herrn big uff ihrer Gnaden Glait an denen Enden, da 
Ihr Gnaden zu glaiten haben, gegeben ift, wiſt Ihr 
aber 
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über jemand weiters, der verglait feyn folle, moegt She 
Urs auch anzeigen, und euch unzweiffentlich verfehen, 
wie fi) unfere gnaedigen Herren gegen anderen ihrer 
Gnaden Untertbanen von Adel in foldhen Fall 
gebälten haben, Ihr Gnaden werden fich gleichfalls 
gegen Eudy und euren Kindern aud) gnaediglich erzei- 
gen, fo haben Wir’ euch davorgefchrieben und begehrt 
euer und eurer Kinder belegte arme Leuth hereinzuver⸗ 
ordnen, fich mit Unfern gnaedigen Serren oder ung an» 
ſtatt Ihrer Gnaden wie andere von Adel gegen ihrer 
Gnaden, als den Landes-Fuͤrſten, gethan haben, 
zu vertragen, und zu etlicher Friſt und Zeit Bezahlung 
‚zu thun, aber bishero weder Antwort oder einig arme 
Leuth gefehen, darum wir nochmahls anftatt unferer 
gnaed, Herren Begehren, ihr mollet euch vorigen un» 
fern Schreiben gemaeß halten, damit nit Noch fey, 
euer arme Leuth in ander Geſtalt zu der Straf zu brin- 
gen, was eud) davon dann zugebührt, habt ihr, wie 
oben angezaigt, vermerckt. Das wollten wir euch auf 
euer Schreiben freundlicher Meinung nit verhalten, 
Datum Mittweche nach [6 ctava Trium Regum. Anno 
xXxxvil. 


Stadthalter und Raethe vff den 
Gebürg. 
Der Erbahrn und Tugendhafften 
Frauen Dorotheen Foͤrtſchin, 
Wittib zu Thurnau, unſerer 
guten Freundin. 
— 
Beylage D. 
Rescript von Marggraf Georgen an die 
Foertſchiſche Vormundſchafft sub dato Sonne 
‚tags nach Michaelis Anno 1528. | 
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... Bon. Gottes Gnaden Georg Markgraf zu Bran⸗ 


denburg ꝛc. Unfern Gruß. zuvor, Lieben Getreuen, 
Bir haben euer Schreiben uns jezt von wegen eurer 
pflegfinde, weil. Eberhardt Foertfchen feel, nachgelaſſe⸗ 
nen Soehnen, hernachgemeldten Sachen halben ger 
- than, alles Innhalts vernommen und den hochgelehrten, 
unfern Hauptmänns-Verwefern, ufm Gebürg, Kath 
und lieben getreuen, Chriftophen von Beilwitz, Do- 
ctorn, dieweil der eben dieſer Zeit bier bey uns iſt, 
dargegen gehoert, der zeigt uns an, mie wir auch fonft 
in glaublr. Erfundigung finden, daß den jungen Foert- 
ſchen mit nichten in ihre Fraiſchl. Obrigfeit, Frevyheit 
und Geredytigfeit, fo fie mit Alter gehabt und herge⸗ 
bracht haben, gegriffen, aber das fey die Wahrheit, 
daß ihnen Feine Fraifch zu Thurnau anders 
oder weiter, dann die Trauff des Marckts 
und Ningmauer reiht, von unfern Eltern 
geftanden fey. 

So hat es mit denen Fuͤnfhundert Sechs und Sech⸗ 
zig Gulden zween und zwanzig pfennig Straf» Gelder 
die Seftalt, daß der Foͤrtſchen arme Leuth 
in unfer Obrigkeit gefeffen, umdaß fie in der 
Bäurif, Aufruhr auch aufrührifch gemefen, von unfern, 
als des Landes-Fuͤrſten und Fraifh- Herrn, 
wegen umb gemeldte Summ-Gelds geftrafft feyn, da⸗ 
von dem jungen Förtfchen oder ihrer Mutter feel. von 
derfelben wegen der halb theil aus Gnaden zu geben 
bewilliget,, wie denn in gleichen Fall-gegen andere Rit- 
terſchafft in unferm Fürftentdumb unter - und oberhalb 
des Gebürgs mohnend, geſchehen, fo ijt den jungen 
Soertfhen ihr Schad ohn das duch den Bambergif. 
Vertrag abgelegt, und was ihnen an berührten Straf. 
geldern zu Ergaengung ihres halben Theils noch bei uns 
auſſen ſtehet, Das folken fle, oder ihr von ihrentwegen 
von unfern Rentmeiſter aufn nn entricht werden, 
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daraus ihr num vermerkt, daß wir nit genaigt find euern 
Pfleg- Soehne, wieder alt Herkom̃en mit ichte zu ber 
fchweren oder fie anderft zu halten, dann andere unfere 
Ritterſchafft. Wollten wir euch uff euer Schreiben 
gnaediger Meinung nit unendedt laſſen. Datum Onol; 
bad Sontags nad) Michaelis Anno XXVIN. 

Unfern fieben getreuen Clauſen von 
- Stein zum Altenftein und Goͤtzen von 

Hirfchberg, unferm Ambtmann zur 
J weiſen Stadt. 





Beylage E. 


— Recess, worinnen von de⸗ 
nen Herren Marckgrafen zu Brandenb. 
denen Foertſchen die Halß-Gerichte zw 
und um Thurnau aus befondern Gna— 
den verliehen, dargegen aber die Ober 
Lehen Herrſchafft ſamt dem Jure con- 
ducendi, wie auch das Jus fortalitiorum: 
. und daß Jus appellandi famt anderer Ge: 
rechtigkeit daſelbſt ausdruͤklich De 
vet. worden. De Anno 1538. 


Bon Gottes Gnaden, Wir, Geopg und Albrecht, 
Gevettern, Markgrafen zu Brandenburg, zu Stettin, 
Pom̃ern, der Caſſuben und Wenden ꝛc. Herzogen, 
Burggrafen zu Nürnberg und Fürften zu Rugen, Be 
kennen offenel. hiemit und in Kraffe dies Brieffs für 
uns und all unfere Erben und Nachfarhen, Nachdem _ 
ſich bisanhero etl. Jrrung und Zwietracht, zwifchen ung 
und unfern lieben getreuen, Wolfen Foertſchen zu 
Ihurnau, gehalten haben, daß wir uns aus Gnaden, 
und ezlicher von Abdel fonderlicher unterthäniger Diet, 
umd R Umepanslung derfelden, in der guet mit ihme, 

Foert⸗ 
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Foertſchen, verglichen und veraint haben wie folgt: 
Und erfil. der Fraiſchl. Obrigkeit halben zu Thurnau, 
als Wolf Foertſch bisanhero vermaint hat, dieſelben 
nicht allein im Marckt zu Thurnau, fondern auch aufs 
ſerhalb deſſelben, in ezlichen Flecken und auf dem Lande. 
dabey umb zu haben, zu üben und zu gebrauchen, tel« 
des aber weder unfre Voreltern, noch Wir, feinen 
Voreltern, oder ihme jemals geftendig geweſt, fonder 
Ime der Übung Fraifchlr. Obrigkeit weiter nit, dann 
im Marckt zu Thurnau und ſoweit deffelben Trupff ge- 


gangen, vergoennt und zugelaffen, haben wir Ihne 


doc) zulezt aus Önaden und fonderer unter, 
thäniger Fuͤrbitt feiner Freundfchafft, die 
Fraiſchl. Obrigkeit nicht allein im Marckt zu Thurnau, 
fondern auch auſſerhalb deſſelben Gezirfhs- weiß bis an’ 
und zu den vier Creutz⸗ oder Marter-Seulen, wie die 
vor alters hero, und izt bernach benannt, um Thurnau 
geftanden find. Und weiters nit zuhaben, zu üben und 
zu gebrauchen vergönnt, zu geben und nachgelaffen ohne 
unfer, alle unfre Erben und fonften Maenniglichs von 
unfern wegen Irrung, Verhindernuͤß oder Eintrag, 
und feien nemblichen diefes die Saeulen und Malftetten, 
darbey und dardurch die fraifchl. Obrigkeit, mie nechft- 
gemelt, unterfchieden feyn follen, die erit unter dem 
Dadersberg an dem Fuhrweg, fo von Thurnau auf 
Neundorf zugebet, des Orths vor Alters eine fteine 
Marterr geftanden iſt. Die ander zwifchen der Schorn« 
Mühl und der Wiefen-Mühl ob Thurnau auf der Wie- 
fen am Staig, da man von Thurnau auf Petersporff 
zugehet, da vor alters auch eine ftainene Marter geftan- 
den ift, dieweil zwifchen Thurnau und dem timersdor- 
fer Flur, wie dann jezt noch ein ganze ftainene Martter 
fiehet. Die Vierdt ob Thurnau gegen den Forft, auf 
der von Thurnau Gemein, an den Ort, da vor Alters 
aud) ein Rainene Marter geftanden ift. An welche vier 
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Seulen unſere der Markgrafen an einer Seiten, und 
an der anderen gegen Thurnau warts das Fraiſch Wap⸗ 
pen uff beder Theil Koften gebieben werden ſoll. Und 
nachdem auch unfere Voreltern u, Wir, von alters ber 
fo lange Zeit dero Fein Menſch gedenft, auch in dem 
Marckt zu Ihurnau, neben und mit famt den Foert- 
ſchen mit der Fraifchl. Obrigkeit zu richten gehabt, auch 
deffen in Gewehre und Gebraud) fomen find, und deß 
mehr, daß aud) die Foertſchen oder jemand von ihret⸗ 
wegen den Blur-Pan zu Thurnau von unfern VorEl⸗ 
teen empfangen, zu fambt dem, das Hoc)» ader Pein« 
lich Gericht zu Thurnau mit eglichen Burgern aus une 
fern zweyen Staedten Culmbach und Bayreuth befezt 
worden, fo haben wir doch alle folche unfer von alters 
bero habende Gerechtigkeit zu Gnaden mehr gemelten- 
Foertſchen und feiner Freundſchafft nachgeben und fallen. 
laffen , doch mit diefen fondern. Gedingungen und Aus⸗ 
nennungen wie hernach ſtehet, nemlidhen und zum 
erfien,. Er | 
Daß uns unfere Glayt wo und an welchem 
Ort diefelben dieſen Fraiſchgezirck betreffen, dadurch 
ungeſchmalert und unverhindert bleiben, alſo daß wir 
dieſelben allerding, wie mit Alters Herfomen, und an 
ihme ſelbſt recht und gebraeuchl. ift, auch dergeftalt ha⸗ 
ben, üben und gebrauchen moegen, daß wir daffelbig 
gegen allen denjenigen, fo uns foldy unfer Glaidt bres 
chen, dareinfallen, oder fich deifelben unterftehen follen,: 
eben ſowohl in folhem Fraifchgezirfe, zmwifchen den: 
Ereuz Seulen, als auferhalb derfelben fonjten in unfer 
- Obrigkeit unfers Vermoegens und gefalleng fchügen und 
bandthaben moegen, und darzu diefelbigen Glayts Ber, 
brecher in: und auf denfelben unfern Straifen und Glait⸗ 
tes aufjerhalb des Marckts, gefencklich annehmen, die 
in unfere Obrigfeit führen, und dafelbften, wie wir. 
das vermeinen, Fug und Recht zu haben, rechtfertigen 
* | zu 
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zu laſſen, alles ohn einige Einrede oder Verhindernuß 
Wolffen Foertſchens, ſeiner Erben und Nachkommen. 
Doch wo der Foertſch oder ſeine Erben, als Fraiſch⸗ 
herrn, ein ſolchen Friedverprecher, der Ende, ehe 
dann wir betretten laſſen, oder in Verhafft bringen wur⸗ 
den, das er alddann im Halsgericht Thurnau gelajfen, 


und dafelbiten, wie fid) geburt, gerechtfertiget werden 


fol. Zum andern, daß auch er, Foertſch, ſeine Erben 
und Nachkom̃en, zu Thurnau, und im zugelaſſe⸗ 
nen Fraiſch-Gezircke, izt und hinfuͤro ewiglich, 
kein Stadt noch Befeſtigung aufrichten oder 


erbauen follen, doch ihnen ſonſten unbenommen, 


Thurnau den Markt, für ein Anlauff oder Überriet, 
mir zimblichen Verwahrung, es fey an Greben, Schran« 
Een, Thorn, IThor-Haeufern, und ziemblichen Mauern, 
nicht über zween, oder vffs maift drey Schuh die, oder 
dergleichen zu verſehen. Zum dritten, daß aud) Wolff 
Foertſch und feine Erben, das Halß-Gericht s— 
Zeichen zu Thurnau, zufambt der obbenannten 
Fraiſchl. Obrigkeit, von uns und unfern Er- 
ben, binfüro wie fich gebürt, und Lehenrecht if, 


zu gehen tragen und empfaben follen, fos- 


fern wir anders daffelbig, bey Roeml. Kayſerl. oder 
Koenl. Majeftaet zumegen bringen und erlangen koen⸗ 
nen, darzu uns dann der obbenannte Foertſch, mit 
Schriften und fonften, wie es die Notturfft erfordern 
möcht, doch ohne fein Koften und Nachtheil mit allen 
getreuen Fleiß fürderl, und huͤlfl. ſeyn ſolle. Zum 
Vierdten, daß aud) gemelter Foertich, feine Erben 
und Rachkomen, an Ihurnau ohn einig Verhindernuß 
zu laffen und geftatten follen, wie vor Alters au 
alſo gemweft und beſchehen ift, daß von ih— 
ven Untergerihten, in Bürgerl. Saden 
an und für unfer geordnet Hofgeriht ufm 
Gebürg zu Culmbach appellicee werde, 
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doch haben wir aus fondern Gnaden bierinien 
‚ nachgelaffen, das zum foerderften an ihn Foertjchen, 
| — und Nachkommen als den Mittel-Richter die 

ppellation befchehe, und des mebr, Das fein deg 
Foertſchen Unterthanen, fo ung mit Lehenſchafft niche 
verwandt find, an ihne appelliren mögen, und zu der ° 
Appellation, an vorbenanne unfer Hofgericht, als Ap⸗ 
pellanten unverbunden, und ungenoethigt ſeyn ſollen, 
aber, als Appellaten ſoll ihnen von ihme Foertſchen, 
feinen Erben und Nachkom̃en, von obbemeltem unferm _ 
Hofgericht, ob daran, und darfuͤr appellirt wurde, zu 
erſcheinen und daſelbſt, ſoviel ſich gebuͤrt, Rechts zu 
gewarten, nicht gewehret werden. 

Ferner iſt der Behulzu ng halben aus dem Goeß⸗ 
ler Forſt beredt, und von uns gnaediglich bewilligt, 
daß ſich unſer Hauptmann vffm Gebuͤrg, Wolff von 
Schaumberg, zuſambt Siegmund von Feyltzſch, Ambt⸗ 
mann zu Selb mit ihme Wolffen Foertſchen, auf ge⸗ 
habte gnugſame Bericht, von Foerſtern und alten Leu⸗ 
then, auch Beſehung der Regiſter, ſo von unſerm, 
und auch des Foertſchen wegen fuͤrgelegt und angezeigt 
werden, vereinigen und vergleichen ſollen, welchen und 
wieviel der Foertſchiſ. Unterthanen, Brennholz von al⸗ 
ters her, Dreyſig Jahr oder laenger gemeinlich und un« 
geverlich bis uff die Zeit, als ihnen am jüngften ſolche 
Behuͤlzung abgebrochen worden, gegeben fey, Im Zall 
aber das, unfere verordnete, und Foertſch ſich ange- 
zeigter Geſtalt, nit vereinigen ſollen oder moegten, als⸗ 
Dann ſoll gemeltem Foertfchen, deſſelb fein Beweifung, - 
inmaffen wie obfteet, zu chun bevorſtehen, und zu ſol⸗ 
cher Beweiſung Siegmund von Feilzſch verordneter 
Commifsarius, was alsdann gedachter Foertſch mit ſol⸗ 
her Beweiſung darthun wuͤrdet, welchen feinen Unters 
thanen, obgemeltermaffen, Holz gegeben worden iſt, 
denſelben und ihr jeden in Sonderheit, fol hinfuͤro daſ⸗ 

Fr.St. A. 4. Bd. Dd ſel⸗ 
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felbig, wie anderer vom Adel, und Clofters«, 
Leuth, an den Orten, nad) Gelegenheit des Walds, 
und der Derfonen, wiederum gegen den gewöhnt. For ſt⸗ 
Zinnß, von unfern wegen gegeben werden. Desgl. 
auch, als Wolff Foͤrtſch anzeige, daß feinen Voreltern. 
und ihme von Alters je und allwegen zu ihrer Nothdurfft 
Prennholz in die Kuchen aus. bemeltem Holz, bis 
allererft von funffzehen Jahren her ungevehrl., da ihme 
daffelbe von unſertwegen, geweigert worden, gegeben 
ſey, ob er dann glaubwuͤrdig beweiſen und darthun 
wuͤrdet, daß ihme ſolch Prennholz von alters, und vor 
Dreyſig Jahren, alle und jede Jahr beſonder, und 
aneinander ungevehrl. uff die Zeit, als ihne daſſelbig, 
ſeinem Anzeigen nach, geweigert, gegeben worden iſt, 
ſo ſoll ihme fuͤrter ſollich Prennholz, nach Gelegenheit 
des Waldes, auch gegeben werden, doch daß dieſe un« 
fere Bewilligung ung gar Fein Abbruch oder Hindernuß 
bringen und gebaehren foll, fo wir oder unfere Erben, 
über Eurz oder lang nad) Notdurfft des Walde, als 
deifelben. aigen Heren, unfere hievor aufgerichte Ord⸗ 
nung endern, oder andere machen wuͤrden, oder aber 
Veroedigung des Forſts halben, denfelben aus der Noth 
ein Zeitlang gar ſperren, und hegen muͤſten, daß uns 
der Foertſch oder die ſeinen darein nichts zu reden, oder 
maͤß darinnen zu geben haben ſollen, Sonder ſich ſo⸗ 
wohl ſolcher unſer Verordnung, als andere vom 
‚Adel und Cloſters Leuth, ſaettigen und genügen 
laſſen, wie e8 dann auch gegen ihnen den Foertfchifchen 
wie andern von’unfernwegen, gleichmäfig gehalten were 

den folle, als obftchet. 
Und nachdem auch der obbenannt Foertfch eines 
. Biehtriebs halben fo feine Unterthanen im Goeßler Forſt 
gehabt haben follen, Meldung gethun, fovern fi) auch 
daſſelbig erfinden wuͤrde, wie Wir doch des jezt von den 
unſern im Grunde nit bericht werden moegen, ob wir 
und 
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und von wannen aus folcher Trieb befchehen, fo ſoll es 
mit folchem Trieb binfürter gehalten werden, wie man 
‚ Anderer von Adel oder Cloſter Untertha- 
nen, derſelben von, Alters hergebrachten Triebe der Ende 
nad) Gelegenheit des Waldes, vou ——— geftatt 
und zulaeft. 

AG auch Foertſch fonften feener Jerung angezogen, 
Weilandt ſeines Bruders, Chriſtoph Foertſchen ſeel. 
verlaſſenen Lehen auch etlicher eingenomener Brandfchae 
zung, von wegen Peuril, Empoerung, fo feyen doch 
dieſelben dermaffen hingelegt, und von. uns auch dem 
Foertſchen herwieder, ſo gnädiglich und gutmwillig gegen 
einander nachgelaffen, daß dero ainiger fondern Mels 
dung bierinnen vonnoethen. Und haben uns alſo aller 
und jeder Irrung, fo wir gegen Wolf Foertfchen, ee 
auch gegen ung, in diefer Handlung angezogen, auch 
fid) daraus und darunter bis anhero verloffen und beges 
ben. hat, obangezaigter Geftalt, gnaediglidhen mit ihme 
verglichen und vertragen, alfo daß, diefelben gaenzl. 
hingelegt ‚ todt und abſeyn ſollen, doch alſo, daß dieſe 
unſere gnaedige Bewilligung und Vertragshandlung 
uns, unſern Erben und Nachkommen, deßgleichen auch 
dem Foertſchen, ſeinen Erben und Nachkommen, auſſer⸗ 
halb des» fo ausdruͤckl. hierinnen vertragen und bewilli⸗ 
get, ſonſt in andere Weg an allen unſern bederſeits Rech⸗ 
ten, Gerechtigkeiten und alten Herkommen Fein Abbruch 
oder Nachtheil gebehren, auch in alle Weg ohn Nach⸗ 
theil und unvergriffenlich feyn, obn Gevehrde. Des 
alles zu wahrem Urfund und’ fteter unmwiderruflicher Hals 
tung, haben wir unfer gemein Innſiegel an diefen Ver⸗ 
trags⸗ und Bemwilligungs- Brief der zween gleiche Laute 
gemacht, und jedem Thell einer zugeftele ift, gebangen, 
So befen ich Wolf Foertfch obgemelt, daß diefer Ver⸗ 
trag und Bemillignng zwiſchen obgemelten meinen gnae⸗ 
digen Heren den Marggrafen —* Brandenburg und mir 

mit 
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mit meinem guten Wiffen und Willen abgerebt und br 
thaidingt und alfo durch mich angenommen und Bewil- .. 
liget ift, Gerede und verfpreche aud) darauf, für mich, 
meine Erben u. Nachkommen folchen ageredten und bes 
thaͤdigten Vertrag in allen feinen Puncten und Artikuln 
wahr, ſtet, veft und unverbrochenel. zu halten. Dars 
‘ wider nit zu feyn nody fehaffen gefhun zu werden, gar 
in Fein Weis noch Wege wie ih mich dann deß hiemit 
an leiblichs geſchworens Eidsſtatt verbunden haben wil, 
auch zu mehrerer Sicherheit mein eigen angebohrn In⸗ 
ſiegel neben obgemelter meiner gnedigen Herrn der 
Marckgrafen Inſigel gehenckt hab. Geſchehen zu Crails⸗ 
heim am Abend Thoma Apoſtoli nach Chriſti unſers lie⸗ 
ben Herrn und Seligmachers Geburt are 
und im Neun und breifigften Jahr. 
manu ropria, manu. pr opria, 

"Wolff Foertſch mein Handfchrifft. 
A. v. Wolfftein, 
D. Heller Cantzler. 





Bey —— F. 

Wir Carl der Fuͤnfft, von Gottes Gnaden Roemil. 

Keyſer zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germa- 
nien, zu Hifpanien, beider Sicilien, Serufalem, Hun⸗ 
garn, Dalmacien, Groacien ꝛc. Koenig, Erz” Herzog 
zu Defterreih, Herzog zu Burgundi 2c, Grafe zu Habs« 
fpurg, Flandern und Tirol ꝛtc. Bekennen für uns unfer 
Nachkommen am Reich offentlich mit diefem Briefe und 
thun kunth allermanniglich: Als uns unnfer und des 
Reichs Lieber Getreuer Wolf Fortſch zu Thurnau un- 
terthaenigl, zu erkennen geben, mweldyermajfen er, von 
wegen des Hohen-Gerichts zu Thurnau fo von uns und 
dem heil. Reich zu Lehen rühret, gegen. den Hochgebohr⸗ 
nen Öeorgen und Albrechten, Gevettern, Mardgrafen 
: F zu 
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zu Brandenburg zu Stettin und Pommern, der Caſſu⸗ 
ben und Wenden Herzog, Burggrafen zu Nürnberg 
und Fürften zu Nügen unfern lieben Oheimen und Fuͤr⸗ 
ſten, in langwühriger Irrung geftanden , und ſich aber 
zulezt auf unfer als Roemil. Kayſers gnaedig Berwilligen 
derfelben Serung halber mit ihren Liebden, durch einen 
fonderl. Vertrag gütl. vereinigt, alfo, daß Ihr beider 
tieb und derfelben Erben und Nachkommen nun binfüro 
ſolch Halsgericht zu Ihurnau von uns und dem Heil. - 
Reich zu Lehen empfahen und obgemelter Wolf Fortfch 
feine Manndliche Erben daſſelb ferner von ihren Liebden 
und ihren Erben und Nachkommen zu rehtem Mannd» 
lichen Affter Sehen empfahen und tragen follen, und ung 
darauf demüthigl, angerufen und gebethen in folchen 
Vertrag gnaedigl. zu bewilligen und denfelben Mard- 
grafen die gemelt Lehenfchafft zuzuftellen, daß wir dems’ 
nach angefeben haben foldy) Vorgemelts Wolf Sortfchen 
demuͤthig zieml. bete und getreuen Dienfte fo feine Vor⸗ 
eltern und Er ums und unfern Borfahren am Reich bis⸗ 
ber williglich erzeigt ‚und beweißt und hinführo wohl 
thun follen und moegen; Und darum mit wohlbedach⸗ 
tem Muth gutem Rathe und rechter Wilfen in dem bes 
ruͤhrten Vertrag bewilliget, und den genanndten Marg« 
grafen zu Brandenburg u. ihren Erben und Nachkommen 
die Lehenfchafft deifelben Halsgerichts zu Thurnau gnae- 
digl. zugeftellt und. übergeben haben: Bewilligen und 
fiellen zu von Roeml. Kayſerl. Macht wiffentl. in Krafft 
dieß Briefs, alfo daß die vorgenannten. unfer liebe 
Oheime und Fuͤrſten und ihre Nachkommen fold) Hals« 
gericht binführo fo offt das zu Faellen komt, von Uns 
unfern Nachkommen u. den heil, Reiche zu Leben haben 
und fragen follen, und ferner demfelben Wolf Fortſch 
und feinen Manndl. Erben zu rechter. Affterlehen vers 
leihen follen und moegen: Doc uns und dem heil, Reis 
he und fonft Maennl. an feinen Rechten. unvergreifen 
n Dd 3 ger 
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getreül. und ungeverlich. Mit Urfund dies Briefs ber 
fiegelt mit unferm Kaiferl. anhangenden Infiegel. Ge⸗ 


beſn in Unfer und das Reichsſtadt Negenfpurg am lezten 


Tag des Monats Martii, nach Chriſti Geburth Funf—⸗ 

zehenhundert und im ein und vierzigſten, Unſers Kay 

fertbums im Ein und zwanzigften und unferer Reiche 
im Sechs und zwanzigften Jahren. 

Carol. 

Ad Mandatuın Caesareae 
& Catholicae Mtis proprium , 
J. F. ai 5 | 
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Copia- ‚Schreibens an Marggraf Albrechten 
von Brandenb. von Wolf Foertſchen. 
de Anno 1547. 


Durchleuchtiger gBochgebohener Fuͤrſt und Herr, 
Ewr. F. G. ſind mein unterthaenig willig Dienſt allzeit 
gehorſamlich zuvor, gnaediger Fürft nnd Herr, Ewr. 
5. G. Schreiben und Befehlgen mich mit Knechten 
und Pferdten gerüft uff nechften Freytag gen Culmbach 
zu verfügen, habe id) alles verrers Inhalts unterthaes 
nigl. empfangen und verlefen. naediger Furft und 
Herr, dieweil denn männigl. wißl, daß ich meiner Per- 
fon ſtetigs mit Schmachheiten beladen, und fonderl. jeze 
Dieier Zeit ganz ſchwach am Bipperlein und Stein, alfo 
daß ic) zum reiten und gehen unvermögl., fo ift derive- 
gen mein unterthanig Bit, E. $. G. wollen mic) mei» 
ner Perſon halben gnedigl. entſchuldigt halten, aber 
der Knecht und Pferde halben, will ih moeglichften 
Fleiß fürwenden, deren was id) zuwegen oder uffbrin- 
gen Fan, — „, wiewohl ic) hiervor auch geſchickt 
hab, dann E E. 5. ©. wollen ni meiner Perſon halben 

e gnae⸗ 
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gnaedigl. entfchuldigt halten, aber der "Knecht und 
Pferde halben, will ih:allen moeglichen Fleiſh fuͤrwen⸗ 
den, deren was ich zuwegen oder uffbringen Fan, zus 
ſchicken, wiewohl id) hiervon auch gefchict hab, dann 
E. F. ©. mid) zu unterthaenigen Dienften gehorfam« 
lich ganz willig. Dat. Dienjtagd nad) Valentini Anno 
XLVII. — —— 
E. F. Gnad. 

ne: unterfhaeniger 
Wolf Foertſch zu Thurnau. 
Dem Durchlauchtigen Hochgebohrnen Fuͤr⸗ 

ſten und Herrn Herrn Albrechten Marck⸗ 

grafen zu Brandenburg, in Preuſen, zu 

Stettin, Pommern,: der Caffuben und 

Menden, auch Schlefien zu Oppeln, Ra» 

tiborn 2c. Herzogen, Burggrafen zu Nuͤrn⸗ 

berg, Fürften zu Rügen. Meinem gnaes 

digen Fürften und Herrn, - | 





Fi R 

Specificatio dererjenigen. Burger und Hands 
werfsleuthe zu Thuxnqu, welde bey der. 
Anno 1699 gefhehenen Hodfürftl. Bran- 
denburgil. cefsion aller hoben Jurium, 
in Marggraefl. Zunfften ohne daß ihnen 

‚ vorbero dergleichen verwehret oder inhi- 
birt worden, geflanden, 

Mattheß Hahn, Bek, Bürgermeifter. 

Johann Adam Pittraf, Büttner, Bürgermeifter, 
Kilian Diez Felbinger, Büttner, Bürgermeifter. 
Johann Kramp, Bek, Bürgermeifter, 
Hanna Wolf Erhardt, Bek, Rathsburger. 


Adam Richter, Faerber, Rathsburger. 
We. DD 4 Mars 
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Martin NagelSchmidt, Rathsburger. 
Hannß Roheletter, Maurer. 
Johann Trager, Sattler. 
Chriſtoph Stelz, Seiler. 
Andreas Petri, Weber. 
Caſpar Weiß, Schreiner. 
Hannk Adam Tauber, Maurer. 
Johann Weichiel, Zimmermann, 
Mattheus Seyler, Nagelſchmidt. 
Hannß Heinrich Krauß, Büttner, 
Hannß Henninger, Büttner. 
Johann Fuchs, Schneider. BR 
Wolf Leonhard Seyler, Nagelfhmidt. 
Johann Machwitz, Riemenfchneider. 
Andreas. Schiermer, Rothgerber. 
Niclaß Herenleben, Büttner, ” 
Johann Kilian Ortung, Tuchſcherer. ER 
Niklaß Kuͤhnert, Weißgerber. RE 
Johann Partheymuͤller, Müller, 
Johann Brendel, Rothgerber. 
Johann Georg Schneider, Bader. 
Heinrich Weyd, Schieidt. 
Andreas Beyer, Haefner. 
Georg Ernſt Hopfmuͤller, Mezger. 
Hannß Friedrich Meyer, Glaſer. 
Michael Redtwizer, Schneider. 
Andreas Hader, Weber, | 
Heinrich Gernlein, Bek. 





Bey⸗ 
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Behylage L. 1. 
Revers Georg Wolfen und Hannß Georgen 
von Giech, Gebruͤdere zu Peeſten, wegen 


ihnen bewilligter Handwercks-Leuthe 


auf gemeldten ihrem Guth Peeften. 


Wir hernach benahmten, mit Nahmen Georg Wolff, 
Ambtmann zu Cadesburg und Hannß Georg von Giech 
Gebruͤdere zu Peeſten, nachdem der Durchlauchtig 
Hochgebohrne Fuͤrſt und Herr, Herr Georg Fried» 
rich, Markgraf zu Brandenburg, zu Stettin, Pom- 
mern, der Gaffuben und Wenden, auch in Schlefien 
zu Jaegerndorff 2c. Herzog Burggraf zu Nürnberg und 
Furt zu Rügen, Unfer gnaedigfter Furft und 
Herr; Uns auf Uns und unfere Leibes-Mannl. Le⸗ 
bengs-Erben, gnaedig vergönnt, zugelaffen, 
und bewilligt, daß Wir uff Ihrer Sftl. Ent, 
Eigentbum und unferm Guth zu Peeften, 
Schreiner, Schufter und andere Handwerfs- 
leuth annehmen und halten moegen, welde 
den Zünfften zu Culmbach nit unterwuͤrf— 
fig, noch mit den Handwerdsleuthen dafelbften zunfft- 
maeßig feyn nod) werden follen, alles nach Auswefung 
Ihrer Sftl. Gnl. Uns derbalb zugeftellten uhrkundl. Be- 
willigung, fo an dato haelt, wie das Datum dieß Brieffs. 
Bekennen demnach und thun kund hiemit oeffentl. fuͤr 
uns und unſerer Leibes-Mannliche⸗Lehens . Erben, daß 
wir ſolche gnaedige Zulaſſung und Verguͤnſti— 
gung von Ihrer Fſtl. Gnl. aus Gnaden wiederfahren, 
wie wir dann dieſelb zu unterthaenigen Dank angenom⸗ 
men haben, welche auch Ihren Sitl, Gnl. gegen andere 
von Adel des Gebuͤrgs zu Feinem Eingang, nachfolg oder 
consequenz gereichen foll, alles getreulidy und ohne Ges 
faehrde. Def zu Urkund haben Ihr Fuͤrſtl. Gnl. wir 

dieſen Revers-Brieff, unfer unfern anbangenden Inn⸗ 
u Dd5 fies 
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fiegel unterthaenig zugeſtellt und —— Geſchehen 


zu Onolzbach Mittwochs den 20. April nach Chriſti un» 
fers lieben Herren und m— Geburt 1580, 


(LS) - En: 


Beylage J. 2. 
— Copia 
Schreibens an Pfalz» Graff Friedrichen 
von Wolf Foertſchen worinnen dieſer 
die Heeres⸗Folge nacher Culmbach gefte 
bet, de Anno 1546, 


Durchleuchtig Koͤchgebohruer Fuͤrſt, 
J gnaͤdiger Herr. | 

Ewr. Fuͤrſtl. Gnd, find mein Unterthaenig willig 
Dienft gehorſaml. zuvor, gnaedigl. Fürft und Herr, 
Ewr Fürftl. Gn. Schreiben unter andern Inhaltend 
fo und wann id von E. F. ©. erfordert wird, eigener 
Perſon famt einen meiner reißigen Knecht bey E. F. 
©, zu Blaffenberg zu erfcheinen, hab ich unferthae 
nigl. empfangen und verlefen, und waere ſolchs 
in Unterthaenigfeit zu thun ganz willig; 
aber E. $. ©, gib ich unterthänigl. zu vernehmen, 
daß ic) mit taeglr. und langwühriger Schmwachheit‘ der» 
majfen beladen, wie Funtl. und wiſſentl. iff, daß ich 
zu folhen Sachen ganz unvermügl. und alfo weder 
dienl. noch nüzl. feyn Fan, kennt oder wißt ich aber 
andere von Adel wie E. $. ©, fchreiben zu Wege 
bringen oder vermoegen bes will id) gerne moegl. 
Fleiß haben und fürmwenden, unterthaenigl. bittend 
E. 5. ©. mollen mic) angezeigter Leibſchafft halben 
gnedigl. entſchuldigt haben, dann E. F. ©. haben 


mid) von wegen meines gnaedigen Fuͤrſten 
und 
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und Heren Marggrafen Albrechts zu Bran- 
denburg ꝛc. ohn des zu geborfamen unters 
tbaenigen dienftwillig. Dat. am Tag Mariae 
Magdalenae Anno etc. XLVI, F 
E. F. D. 
unterthaenigſter 

Wolf Foertſch zu Thurnau. 
Dem durchlauchtigen Hochgebohrnen Fuͤr⸗ 

ſten und Herrn Friedrichen den juͤngern 
Pfalzgrafen bey Rhein und Herzogen zu 
Beyern, Herrn und Innhaber der Obern 

Marckgrafſchafft des Gebuͤrgs, meinen 
gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn. 





Beylage K. J. 

Giech- und Kuͤnßbergiſ. Monita bei den 
‚ Bamberg. Kaufs » Briefs » Project. 

Demnad der Hochwuͤrdige Fürft und Herr mein 
gnaediger Herr von Bamberg, uns Wolfen Soertichen 
feel, eigens» Erben: heut dato Copey, ein Kauffver- 
fhreibung uber das Guth Thurnau, und dann der 
Foertſchil. Affterlehen, fo jederzeit der elteft dieſes Ger 
ſchlechts geliehen, gegen unfer jüngft übergebenen noth⸗ 
dürfftigen Kaufverſchreibung gnaedigl. zuſtellen laſſen; 
Alß haben wir die uͤberſehen, befinden dieſelbe dermaſſen 
geſchaffen, daß fie ung anzunehmen ganz beſchwerl., 
bitten bemnad) unterthaenigs Fleiſſes, Ihr. F. G. woll⸗ 
ten unfer Nothdurffe bedenken, und unfer Ihr. F. G. 
zugeftellten Kaufbrief originaliter fertigen laffen ‚ und 
‚dies aus folgenden Urfachen 


1) Erſtl. müffen der Kaufbrief zween aufgericht wer- 
den, der erfte — in ſich halten den Kauf Thurnau 
amt 
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ſamt alten eingehoͤrenden Guͤtern, Doerfern, Zur 
gehoͤrungen und was unſers lieben Schwaehres 
‚feel. Wolf Foertſchen geweſen, dazu die Behuͤl⸗ 
zung und etlr. Taich in der Markung gelegen, ſo 
ferne ohne Stritt vom Stifft zu Lehen empfangen 
werden ſollen, und dieſer Kaufgeſchicht durch uns 
alle drey umb 14000 baare Bezahlung und dann 
12000 gulden Bewilligung. 

2) Wird gebethen Erflaerung der Woerter als mit 
Vorbehaltung der Lehenſchafften, Geiſtl. Juris- 
diction und Obrigkeit, worauf und wie weit dieſe 

Wort jedes verſtanden werden ſoll, nachdem 
Brandenburg Feine Obrigkeit des Orths geſtaͤn⸗ 
dig, wie dann mein gnul. Herrn deſſen gut 
wiſſend. 





Beylage K. 2. 

Extract, Bambergil. Kaufbriefes uͤber 
Thurnau, worinnen die Hohe Obrigkeit 
daſelbſt quoad pofsefsionem vel gs. de» 
nen Herren Marggrafen zu DBranden» 
burg vom Hocdftifft Bamberg ausdrufl, 
zugeftanden worden. de Anno 1566. 


Sanmbt der hohen Obrigfeit zu Thurhau (N. B.) 
fofern wir und unfer Stifft die gegen den Hochgebornen 
Fürften und Herrn Georg Friedrihen Mardgrafen zu 
Brandenburg ꝛc. unfern bejondern lieben Herrn und 
Steund erhalten. Doc) da foldyes befhicht, daß fie 
diefelben neben andern jezt bemelten Gütern von uns 
und unferm Stifft auch zu empfahen ſchuldig feyn follen, 
Item paulo post: . 

In allermaffen Wir uud Weyl. das Gefchlecht der 
FZoertſchen die (nemlidy die zum Rittergut Thur⸗ 
nau 
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nau gehoerige — beſeſſen, genuzt 
und gebraucht und von uns und unſerm Stifft zu 
Mannlehen empfangen. und getragen, auch von 
‚dem veften unferem lieben Getreuen Georg Foert- 
ſchen feel. als dem lezten ſeines Geſchlechts · Stam⸗ 
mes und Nahmens ung und unſerem Stifft ver⸗ 
mannet und heimgefallen ſeye, und wir es ſelbſt 
innen haben nuzen und gebrauchen moͤgen. 
Ingleichen ferner: 
Mit allen obgezelten Gerechtigkeiten als PER 
Foertſchen die innen gehabt und genoffen. 2c, 





Beylage L. 
teben »- Bud 
Hann Friedrihs von Künfderg und Hanns 
—Georgens von Giech über die in Brans 
denburgl. Obrigkeit erkauffte Affter- 
tehen, foviel deren durch Slaffen Wal- 
ter in feiner Verweſung a wor⸗ 
den, angefangen 1567. 


Regi ft er 
In was Blatt eine Jede Stadt, Fleken 
und Dorf ſamt denen darinnen und dar— 
um gelegenen Foertſchiſ. Affterlehen zu 
befinden 1567. 
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Beylage M. | 


Deriht vom Sieh und Künfbergl. Voigt 
zu Thurnau, über die von Culmbach aus 
zu Thurnau ohne Widerfprudh heimge— 
nommene Halsgerichte und abgeforderte 

Fraiſchzeichen. sub 22,Sept. Anno 1568, 


Ge⸗ 
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Geſtrenger, Edler, und Ehren - vefter, Ewr. Eh⸗ 
con» Vet find mein unterthaenig gehorfame Dienft zus 
por, günftiger lieber Here Hauptmann und Junker, 
Ewr. Ehren »veft Schreiben dieſelben zu berichten, mit 
was Proceß durd) die von Culmbach die Fraiſch⸗Steine 
und Gericht binmeggenommen, wenn und wie flardE 
bab id) unterthaenig empfangen und verlefen., Darauf 
E. €, ich diefe Bericht thue, daß verfchienenen Mon« 
tags den 17. Septembris laufenden Monats, der Voigt 
zu Culmbach mit etl. Forfifnechten und andern reitenden 
auch bewehrten Burger und Bauern, wie viel der 
eigentl. iſt mir unwiſſend, ſich zum fruͤheſten um den 
Marckt gefunden die Fraiſch⸗Stein ausgraben desgl. 
den. einfallenden Galgen aufladen nnd nach Culmbach 
fuͤhren laſſen, und als ſie im Abzug hereingeritten und 
gangen er Vogt mich fordern laſſen, ich ſolt neben 
zweyen oder dreyen des Raths zu Ihme auf die Schutt 
kommen, er haette mir auf Befehl feines gnl. Fuͤrſten 
und Heren was anzuzeigen; Alß ich nun neben dreyen 
des Raths hinab Fommen hat er mir angezeigt, mie er 
ſolchs aus $ Befehl feines gnl. Fürften und Heren Raethe 
nachdem Ihre Fuͤrſtl. Gnl. ſolch Halß⸗Gericht heimge⸗ 
ſtorben thun muͤſſen dann ihr F. ©. gedaͤchten ſolche 
Fraiſchfaell hinfuͤro ins Amt Culmbach zu gebrauchen. 
Derowegen er mir aus angezogenem Befehl anzuzeigen, 
daß ich mich hinfuͤro peinlr. Faell enthalten wollt, auch 
ihme die genommene Leib⸗Zeichen von beeden Entleibten 
antworten mir darauff den Frſtl. Befehl an die Herren 
Raethe und fuͤrter der Raethe Befehl an Ihm offentl. 
zu verleßen geben, daraus ic) gemelten Inhalt verſtan⸗ 
den und ihme nach Verleſung wiederum zugeſtellt mit 
muͤndlr. Werbung, wiewohl ich verhofft mein gnl. Fuͤrſt 
und Herr werde ſich mit meinen Junkern mit ſolchen ge⸗ 
ringen Halsgericht ‚ als fie dann derhalb mit Ihrer F. 
Sri in "Handlung Ründen gnedig erzeigt haben, und aber 

hier⸗ 
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hieraus vernahm, daß es nik ſtatt haben wollte, müßt 
id) folches als ein Diener gefchehen laſſen, daechte mid) 
peinlr. Faell mit denen mir ohne daß nit wohl, hinfuͤhro 
zu enthalten, wäre aud) gewillt die Leibzeichen zu über- 
‚geben, welche ich anderer Geſtalt mitnehmen laſſen, 
dann diefelben, wohin ich gemwießen und gehoerig, nit 
vorzubalten, als id) fie hernach auch dem Landknecht 
geantwort. Das iſt der Proceſs geweßen, und ſind alſo 
die Fraiſch-Stein ſamt den eingefallenen Galgen gen 
Culmbach geführt und bey dem Siech⸗ Hauß abgeladen 
worden. Daß ich aber E. E. davon nichts zu wiſſen 
gemacht, iſt die Urſach, daß ich Dienſtags darnach 
nach Culmbach geritten, hat mir mein Herr Gevatter 
angezeigt, wie ſolche Befehl und andere Schreiben alle 
erdefnet von E. E. und andern Raethen von Forchheim 
berauffommen, die E. E. ohne Zweifel hievor gelefen 
und deffen Wiffens haben werden. ꝛtc. | 


Das alles E. E. uf derſelben Schreiben ich unter⸗ 
thaenig nit verhalten ſollen mich derſelben befehlend. 
Datum Samſtags den 22. Septbr. Anne 1568. 


in Unterthaenigkeit williger 
Diener. 
Theodorus Streitberger, 
Voigt zu Thurnau. 


Dem Geſtrengen, Edeln und Ehren⸗Veſten, 
Hann Friedrichen von Kuͤnßberg, ber 
Zeit Oberhauptmann aufn Gebürg mei» 

nem günftigen lieben Heren und Sundern. 


Bey 
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Beylage N. 
Verſchiedene im Hochgraefl. Giechiſ. Archiv 
befundene Schreiben und Mandata von 
‚dem Hodhffil, -Brandenbgl. Consistorio 
und Superattendenten zu Culmbach an 
die Pfarrer zu Melkendorf, Hutfchdorf, 
Thurnau, Berndorf, fimmersdorf, Agen- 
dorf und Peejten ergangen. Anno 1568, 
1578. 
| No, 1. | 

MWürdiger, lieber Herr Pfarrer ‚ guter Freund, 
wes der Durchl. Hochgebohrne Fuͤrſt u. Herr, Herr 
,. Georg Friedeih, Markgraf zu Brandenburg ꝛc. Unfer. 
gnaediger Fuͤrſt und Herr, als der Loebl. und Chriſtl. 
Landes Fürft, gnaedig und Chriſtl. befohlen, aller ſtrit⸗ 
tigen Ehefachen halben, fo ſich forthin zutragen werden, 

fürzunehmen, und diefeibe an das von Ihrer Fürftl. 
Gnad mwohlverordnete Confiltorium oberhalb des Ges 
bürgs anhero gen Culmbach zu bringen und. gelangen 
zu laffen, folches alles habt Ihr aus beywahrter über 
ſchickter Abſchrifft Hochgedachtes unſers gnaed. Fuͤrſten 
und Herrn Mandats zu vernehmen. Demnach fo wer⸗ 
det Ihr euch folcher Ihrer Fſtl. Gnl. Ordnung nach) uns 
‚terthaenig und gehorfam bierinnen zu verhalten wiſſen, 
diefelbige alsbald jezt und dann jaehrl. zweymal, als 
die naechſten Sontag nach Oſtern und Michaelis in eu⸗ 
ter Gemeinde unvergeßl. und offentl. verkuͤndigen, da« 
mit ihr ſelbſt und maennigl. ſich darnach zu achten, wol⸗ 
let derhalben eine Abfchriffe diefer Ordnung nehmen, 

. biefelbe bey euch zu behalten, und der Nochdurfft zus 
gebrauchen, diefes aber von uns uͤberſchicktes Mandat 
aufs forderlicyit euren benachbarten naechftgefi effenen hier⸗ 

in verzeichneten Pfarrer zu fertigen. Wollen wir uns 
alß geſchehen zu euch verlaffen, nad find eud) zu allen 
Fr. St. u. Bd. Ee gu⸗ 
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guten gemillt. — Culmhach Donnerfiag nad) In- 
vocavit ben 26. Febr. Anno 1568. | 
Unfers Gnd. Fürften und Herrn, Marck⸗ 
graf Georg Friedrichen zu Brandenb. ꝛc. 
Wir die verordnete des Consistorüi. ober⸗ 
bald Gebuͤrgs. 
Denen wuͤrdigen Herren Pfarrern zu Mels 
kendorf, Peeften, Hutjchendorf, Thur⸗ 
nau, Berndorf, Limmersdorf, Azendorf. 
Unfern guten Freunden. | 


No. 2.. 


Wuͤrdiger lieber Here Pfarrer, inufiegenb befindet 
Ihr, mas allen Pfarrernidiefes Fuͤrſtenthumbs und in: 
deſſelben Obrigkeit gehoerig ihres Ambtshalben, daſſelbe 
getreuß. zu verrichten, und wie, es jedes‘ orts gehalten, 
Anzeigung zu thun ufferleget und befohlen wird, Weilen 
dann eure Pfarr, ob ſie wohl nit Fuͤrſtl. Lehen iſt, doch in: 
meines gnaͤdigen Fuͤrſten und Herrn Gerichtbarkeit und: 
Jurisdiction gelegen, und Ihrer Fſtl. Gnd. Kirchenord⸗ 
nung gebrauchet, alſo werdet ihr auf ſolche in dieſem 
Mandat angezogene Puncten in foerderlichſter mit Erler⸗ 
nung und Wieder⸗Antwort euch wiſſen zu erzeigen, babe 
ich euch der Nothdurft nach nit verhalten ſollen. Datum 
Eulmbach am 2. Soñtag des Advents und den 5. Dec; 
Anno 1568. 

Ober» und ÖeneralSuperattendens 
des: Gebürgs, 
Wollet dies von Endes dem naechſt nach euch. in der 
üÜberſchrifft folgenden: und: verzeichneten Pfarrern 
auch: fonderl.- zufertigen,, damit es: uff: das: eheſte 
wiederum zurecht anhero gelange. 
Denen: ehrwuͤrdigen Herren: Pfarrern zu: Melken⸗ 
dorfi, Hutichdorf;;. Thurnau, Berndorf, Atzen⸗ 
dosfe und· Peeſten, jedem ſonderl. zu Handen. 


m) 
“ "No, 4. | 
Gottes Gnad neben unſerm Gebeth auch Sera 
Dienft erbiethung und Wuͤnſchung aller Chriſtl. Bruͤderl. 
Wohlfarth zuvor, Ehrwuͤrdige, Wohlgelahrte, liebe Her⸗ 
ven Nachbarn und Bruͤdere, euch koennen wir nicht verhal⸗ 
ten daß mit Verleihunggoettle. Gnaden abermahl der ver⸗ 
ordnete jaehrl. Synodus auf ſchiers kuͤnfftigen Mittwoch 
den 28. inſtehenden Monats allhie zu Culmbach in der 
Pfarrkirchen ſoll fuͤrgenommen werden, Weil ihr dann in 
das Capitel Culmbach von Alters her gehoerig, als ergan⸗ 
gene Visitation und andere Kicchen- Haendel fo vor Jaͤhren 
mit euch und Euren Antecelsoren gepflogen, ſolches aus⸗ 
wveiſen und zeugen, eure Pfarr auch in unfer gnaedigen 
Herrſchafft Obrigkeit und Jurisdidtion gelegen, haben wir 
auch zu dieſem mahl ſowohl, als zunorn allweg, nicht unter« 
laßen;follen,. euch foldyes anzumelden, der Zuverjicht, ihr 
werdet euch ernannten Tages zu rechter Zeit einftellen, und 
neben andern diefes Capitels verwandten, vermoege Fuͤrſtl. 
Drdnung;der Sachen gebuͤhrl. abzuwarten wilfen; mwels 
cheswir euch auf habenden Befehl der nothdurfft nad) wife 
ſend zu machen nicht umgehen koennen, thun euch hiemit 
dem lieben Gott ſambt euren befohlnen Gemeinden und 
Kirchen, und ung in euer Gebet Bruͤderl. und nachbarl. 
befehlen. Datum Donunica Sandiflimee Trinitatis-den 
25. MaijijAuno'1578. 
FEAR Sohann Streitberger. Dr, 


General Superat etc, 
. M. Nicolaus Gramman 
| — Pastor p.t. 
Denen ehrwuͤrdigen und wohlgelahrten 


Pfarrern zu Berndorf, Peeſten, tim» : * 
mersdorff, Hutſchdorf, Atzendorf 
und vice pastorn zu Thurnau, unſern 
lieben Herren Nachbarn und Bruͤ⸗ 
dern ſambt und ſonderlich. e 


ba 
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Beylage O. ı. 


Eulmbadif. Ambrs-Haupt-Mannfchaffts- 
“ Verordnung an die Gieh und Künß- 
 bergl, Hinterfaffen zu und um Thur— 
“ nau, in militaribus, ‘de Ao. 1640, 


Wiewohln man fih zu nachgefezten in der allhieſi⸗ 
gen Hauptmannfchafft Gezirk und Territorio gelege- 
nen Orten und Dorffchafften verfehen, fie würden uff 
befchehenes Nachbarl. Gefirinen an deren Wohladel, 
Herrihafften Künßberg und Giech ꝛc. Ihre aflignirte 
Quotam zu dem vor die. Kayſerl. Arınde gehoerigen 
Korn anhero geliefert haben; Muß man dody das 
widrige und dabey erfahren, daß bis dato weder wie— 
der Antwort uff das Schreiben, nod) einige Lieferung 
erfolgt: En 


Dieweiln aber der Kaiferl, zu Erhebung der Ge- 
trander abgeordnete Commilsarius die Abführung in 
Schrifften inftaendig gemahnet, und man ſich diefes 
Merfes zu Verhütung des:ganzen Landes: beforgenden 
ruin nicht entſchuͤtten Fan, Alß wird Krafft anderweit 
ergangenen. F. G. Reſcripts obertwaehnten Künfberg 
uad Giechil. Hinterfaffen hiemit angedeut, daß jedes 
Dorf feine ‚portion an Körnern, oder für das Meeß 
9 Basen inner drey Tagen dem Verordtneten Ein» 
nehmer, Georg Kellner, ohnfehlbar anhero liefern 
moege, dann .follte fidy ein oder der andre Ort ferner 
aufhalten, und bey diejen allgemeinen einem ſowohl 
als den andern zum. beften. gemeinten Werke das feis 
nige nicht. beifchießen wollen , muͤſte man getrungener« 
maffen, zwar ungerne die im Furfil. Befehl: vorge- 
fchriebene militaril. Execution unverlangt. vor die 
Hand nehmen, darnach ſich jeder zu richten. und. vor 

Bar Ef Scha⸗ 
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Schaden zu huͤten. Signatum Eulmbad! den 12. 
‚Octohrie. Anno 1640. 
>. Bird. Brandenburgl. Kath, Oberhof Mar- 
:chall, Hauptmann zu Culmbach, auch Ambt⸗ 
mann zu tichtenberg und Thierbach, Dann ver⸗ 
‚ordnete Beamte ꝛe. | 
Hannß von Pudewels. 
‚Petrus Keller Stadtr. 
Johann Walber, Gegenſchreiber. 


Zum Korn für. die Käpferl. Armee follen gemachten. 


8. Meß Thurnau. 2. Meeß Doellnitz. — 
4. Meeß Limmersdorf. 1. Meeß Hoerlinreuth. 


Meeß Berndorf. 3. Meeß Foelckendorff. 


4 — Ober und Unter — Clezhoefe. 
Rennigau. 





Beylage o. u... 


Extraet Söreibens an Bifchof: Peter Phi⸗ 


lipp zu Bamberg von Chriſtian Carl von 


BGiech und Hector Alexander von Kuͤnß— 


berg, worinnen fie die von. Brandeb. 
auf: Thurnau aſsignirte Marches unde 
Einquartirungen ch De Annno 


1676, 


Dodwsrnigker Fuͤrſt, Gnaedigſter Herr. | 
Ewr. Hochfürftl. Gnaden ſeynd unſre unterthaenigfte 
Dienfte nad) beften Nermoegen jederzeit: bereit, und 
Eoennen Ew. H. ©. unterthaenigft nit verhalten , was 
geftalten von der Hochfuͤrſtl. Dchlt. zu Brandenburg. 
Culmbach uns bishero alle aus. dem Koenigreich Böh- 


‚men zu der Kayferl. Armee aber Ober Rhein» Strom 


zugezogene Voelker zugewieſen worden ſeyen, maſſen 
E e3 Ew. 


Ew. H. G. aus dem Beyſchluß mit mehreren eigentlich 
zu erſehen geruhen werden, unter dem Vorwand, daß 
Thurnau ſambt denen dazu gehoerigen angelegenen 
Doerfern zu dem Hoff Brandenbl. Territorio gehoe⸗ 
vig ſeyn. 
Nun iſt uns eigenel. nit bewuſt, os und wie weit 
E. H. ©. dem Fürftenthum Burggraffthums Nürnberg 
das Territorium oder die Fraoßl. Hohe Obrigkeit ge⸗ 
ſtehen. 
Tyuͤrnau den 10. . 1676 | 
unterthaenigſte | 
. C. v. G. 
H. A. v. K. 


Verz eichnuß 
was fuͤr Voelker vom 21. April Ao. 0: bis 18. May 
1676 in Thurnau und deifen angehoerigen Dorfichafften 
— und durchmarchirt 


Anno 1673. den 21. Apr. iſt die Ruͤrnbgl. Compagnie 
zu Pferde über Nacht allhier in Thurnau 
gelegen. 
den 23 dito iſt die Nürnbergl.: — 
zu Fuß hier uͤber Nacht gelegen. 
Anno 1673 den 2.May find 1800 tottringer zu Pferde 
| hierdurch marchirt, und der General- Stab 
bier gelegen. 
den 7. Septbr. ift Herr General Wachtmei⸗ 
fiee Schneidan mit 4 Compagnie in 300 
Mann beftehend, hierdurch marchirt und 
er mit feinen Stab bier uber Nacht gelegen. 
Anno 1674. Den 7. Iul. ift eine Compagnie zu Fuß 
unter Hauptmann Vothkirch einen Tag und 
| Nacht hier gelegen. 
Anno 1675. Den 3. Febr. feynd 4 Compagnie zu 
Pfemt v von des Churprinzen von Branden⸗ 
burg 
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burg Libregiment in den naͤchſten aithidfe 
gen Doerfern über Nacht gelegen. _ 
a Den 8. Febr. ift die Kleefiil. Compagnie 
von dem Ehurbrandendgl. Goldil. Regiment 
| zu Fuß über Nacht hier gelegen, welche in 
die 6. Halß⸗ Gericht in die Winterquartier | 
gegangen, 
Den 30. May ift Herr General Goerckhn, 
und Herr Oberſte Moerner mit ihren 2 
Staaben zwey Nacht und anderthalb Tag 
bier gelegen, und ihr ganzer Marſch von 
5 Regimentern zu Pferde hierdurch gegan⸗ 
gen. | 
Den 29. Iunii find 13 Oempagnie Fuß⸗ 
Voelker von den Keyſerl. Keiſerſtein und 
Kuiegil. Regimentern hierdurch marſchirt, 
und hat man ihnen das Nachtquartier mit 
baarem Geld bezalen muͤßen. 
Den qꝙh. lul. iſt eine Compagnie Fußvoelker 
von dem Kayſerl. Rheinfteinil. Regiment 
hierdurch marſchirtt. 
Den 17. Septbr. iſt eine Compagnie Fuß 
volck in 156 Mann beftehend von dem Keys 
jerl. Serenil. Regiment hier uͤber Nacht 
gelegen. 
Den November iſt Ber Kittmeifter Stein, 
zu: Bern» und Limmersdorf mit der ganzen 
Compagnie aber Macht logirt, als er in 
Die Winterguarticre gezugen, Dann 
Des Herrn Manggräfen Recrouten auf 30 
Pferdt zu Berndorf lagirt. 
Anno 1676. Den 16. lanr. ſeynd 63 Mann ‚von den 
Keyſerl. Serenil. Regiment zu Fuß Re- 
‘crouten allhiet durchmarſchirt. 


Eca Anno 
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‚Anno 1676, Den 28. lanr. iſt eine Compagnie Frß⸗ 
| voelfer — Hauptmann Schwarz in 130 
Mann beſtehend, von dem Kayſerl. Sta⸗ 
deliſchen Regiment hier uͤber Nacht gelegen. 

Den 13. Febr. ſeynd 120 Mann von dem 
Stadelil. Regiment zu Fuß allhier durch“ 
marfchirt, und deren 8 Perfonen Hier aber 
Nacht gelegen. 

- Den .22. Dito ift von dem Alt Holſteinil. 
Kayſerl. Regiment zu Pferdt des Obriſt 
Lieut. Compagnie, zu Bern» und Limmers⸗ 

. dorf über Nacht gelegen. 

Den 25, dito feynd 60 Mann Recrouten 
von dem Kayſerl. Regiment zu Fuß, uns 

. ter. Commando eines Hauptmanns Frey⸗ 
herrn von Solz und eines Faehndrichs all» 
bier vorbey: marchirt, und hat man ihnen 
Brod und Bier geben müßen. 

Den 20. Mart, feynd 20. Reuter von dem 

Dauͤnnewaldil. Regiment zu Pferdt, zu 
Bern⸗ und Simmersherg über Nacht ger 
legen. 

Den. 28. dite find — Mann von den 

Kayſerl. Trautmannsdorfil. Dragonern, un⸗ 

ter Commando Lieut. Kochs, durch Lim⸗ 
mersdorff marſchirt. 

Den 29. dito ſeynd 2 Truppen Stuͤck Pferd 
ohngefaehr 200 hier durch marſchirt, und 
der Hauptmann mit ſeinen Staab nebenſt 
8 Stuͤken und 180 Stuͤck Pferdten auch 

gemeinen StuͤkKnechten hier uͤber Nacht 
gelegen. 

Den 7. ‚Apr. iſt die Kayſerl. Paſſauil. Com- 

pagnie zu. Fuß früh umb 7 Uhr durd) Lim⸗ 
mersdorf marſchirt. 

| Den 
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Anno 167 6; — 9 ‚dito feynd 20 Mann von dem 
- Kapferl. Braunfchmeigil, Regiment zu Fuß 
fruͤh um’ 10 Uht bier durchmarſchirt. 

> Den 10, dito iſt die Hollſteinil Compagnie 
von dem Kayfl. alt Hollfteinil; Regiment zu 

Pferde allhie vorbeymarſchirt. 

Die Steinil. aber von dieſem Regiment = 
über Nacht hier logirt. 
Den 12. May feynd 150 Mann Kapferl. 
Recrouten zu Limmersdorf durchmarſchirt. 
Den 13. dito. iſt Here Hauptmann Roth⸗ 

- Kirch mit 400 Recrouten zu Fuß von dem. 
Kayl. Kniegil. Regiment hierdurch mar⸗ 
ſchirt. 

Dann von denſelben Voelkern zu Limmers⸗ 

dorff und Berndorf So Mann 2 Naecht 

und anderhalb Tag logirt; 

Den 18. dito ift ein Lieutenant vom uns 
gen Hollfteinij. Regiment mit erl, 30 Pferdt 
und 7 Waegen von Hollfeld hieher Eommen 

und über Nacht hier verblieben, 





— p. 


Verſchiedene Handlungen in Sachen Wolf 
‚ fens von Schirnding zu der Kuttenplan, 
. worinnen von Kayfer Rudolpho die von 
Gieh und Künßberg zu, Thurnau als 
Brandenb. Eulmbadil. Amtfaffen be- 
nennet, von diefen auch foldes nicht de- 
cliniret nod) widerfproden, fondern von 
denen Eullembadil, Dberbaupemannund 
Raethen Gerichtl, Handlung gepflogen 
worden. Arno 1580 & fegg, 


Ee5 | Not, 
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‘Not. ‘imadtisjadieialibusihat man von diefen Hand» 
ungen neun Stüde beygelegt, ‘hier aber nur das noe⸗ 
thige davon mit eingeführet, um biefe Information 

m vergebl. zu erweitern. | 


No. 4. 


Edler und Ehren⸗Veſter, lieber Schwager und gu⸗ 
ter Freund, wiewohl wir uns verfehben, Ihr würdet 
„unfern uff Wolfen von Schirnding zu der Kuttenplan 
anlangen, und euch gethunen Schreiben nad) Heinzen 
Schmidts zu Thurnau feel, nad)gelaffenen Kindern ihr 
zu Hornesreuth ftehende Gelder folgen lajfen, oder ung 
wie e8 damit gewandt, Bericht zugefertigt haben, fo 
. befinden wir doch ausgedadhtes von Schiending Schrei« 

ben, das wiederwärtig, zu dem wir auch allerding bis⸗ 
iher derentwegen von Euch unbeantwortet bleiben, wels 
ches wir gleichwol alfo an feinen Ort fiellen, dieweil 
‚aber der von Schirmding, wie den armen Waifen das 
ihrige langer ‚aufgehalten werben follt, mit Kummer 
gegen den Unterthanen zu verfahren drohet, iſt unjer 
Befehl, ihr wollet verhelfen, daß ihnen ihr Gelder wie. 
derftattet und fie dejfen habhafft werden und mit Nuz 
anlegen und gebrauchen moegen, da aber diefes Verblei- 
ben und jemand hierüber durch Aufheben und Arreft, 
welchen der von Schirnding, mie die Erfahrung gibt, 
leichtl. ausbringen und fürnehmen möchte, im Schaden 
und Unfoften oder andere Nachtheil gebracht werden, 
werdet ihr uns nicht verdenfen, daß wir demfelben die 
| Wiederſtattung bey euch verſchaffen werden, welches 
wir euch zur endl. Nachrichtung nicht bergen woͤllen, und 
ſeynd euch zu freundl. Dienſten gewogen. Cullembach 


gen 19. December Anno 80. 
Herren und Nethe. 
An — — von Giech 


Thurnau. 
re No, 


a" ar; 


Na: 5. 


Mein freundl. Dienft zu vor, Edel, Ehrerweſt 
“auch Hochgelehrte, Erbare auch hochachtbare, liebe 
Herren Schwaeger und gute Freund, euer jezig aber⸗ 
mahls und hievorig an mich beſchehen Schreiben, ſambt 
denen eingeſchloſſenen Copien, weſſen ſich Wolff von 
Schirnding zu Kuttenplan wegen weil. Heinze 
ſeel. nachgelaſſenen Kinder und derſelbigen zuſtaendigen 
Baarſchafft, ſo gedachte Kinder bey meinen Untertha⸗ 
nen als ihren Blutsfreunden uff Verzinnfung ſtehend 
haben welch Geld ermelter Schirnding ihme ĩn Beheim 
zu uͤberſchicken uud gefolgen zu laſſen bey Vermeidung 
angehaengfen comminirten Axeſts und Kummers, heff- 
tig begehrt, hab ich empfangen, alles fernern Innhalts 
verlefen, und haette mir wohl gebühreh wollen, euch) 
etwas ehe der Sachen nothduͤrfftig zu berichten, daß rs 
aber- bisher verblieben, iſt nicht ans vorſezl. Willen, 
fondern daher erfolgt, daß mich berührt euer Schreiben 
in erfter Überantworttung nicht anheimbs troffen, und 
dann hernach anderer meiner obliegenden Geſchaefft halt 
in Berge geftellt worden, derowegen freundlich bittend, 
‘ob dem Berzug Fein Ungefallen zutragen , ſondern aus 
gehoerten Urſachen mic für entſchuldigt Haben. 
"Soviel nun mehrgedachten Wolffen von Schirnding 
und fein unfügl. Begehren antrifft, hat es im Grund 
‚damit diefe eigentl. Geftalt, daß ic. 


"Und Dieweiln Dann aus deme allen foviel erſcheinet, 
Daß der yon Schirnding dieſes feines unbilligen Su- 
chens und Begehren, wielweniger aber des getroheten 
Arteſts und Rummers, weder Zug, Grund oder erhebl. 
Arſachen ‚bat, als will ich nicht zweifeln, auch hiemit 
freundl. gebethen haben, ihr werdet ihne von ſolchen 
feinen unfagl. Vorhaben nothduͤrfftig abzuweiſen und 
dieſen meinen gegründeten Bericht eine — “ 
22 yu 
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ſchuldigung zu halten miffen , Das ich euch uf angeregt 
Euer Schreiben in Wiederantwort mit freundwilliger 
Dienſterbiethung nicht follen verhalten. Datum den 16. 


Ianuar Anno.81. — 
re ch Hannß Georg von Giech zu 
| TThurnau und Buchau. 

Denen Edeln, Ehrenveſten, auch Hocdhge- 

lehrten, Erbarn und Hochachtbarn, Fuͤrſt. 

Brandenb. verordneten Herrn Oberamt⸗ 
mann und Raethen uffn Gebuͤrg ꝛc. Mei- 
nen Frdl. lieben Herren Schwaͤgern und 
guten Sreunden, ; bear re 

| No. 6, 


.  Mubolph, der andere von Gottes Gnaden erwachlter 
Roemil. Kahſer auch zu Hungarn und Beheim Koenig ıc. 
Geſtreng und Ehrenveſt, liebe und getreude, Ob dem 
Beyſchluß habt Ihr nach Laenge zu erſehen, waß maßen 
ſich der Ehrenveſte unſer lieber getreuer Wolf von Schirn⸗ 
ding zu der Kuttenplahn uͤber euern Ambtsverwandten 
Georgen von Giech von wegen Fuͤrenthaltung etzlicher 
Weißen Gelde beſchweren, und ſchluͤßl. umb unſer 
gnaedigſte Huͤlf, alles gehorſamſten Fleiſes bitten thut; 
Weilen wir dann nach erwaegung der Sachen Gelegen⸗ 
heit wofern die Sachen des Supplicanten anzeigen nach, 
befchaffen, gnaedigft nit befinden Foennen, daß Ihme 
Schirndinger, von obbermelten von Giech der berührs 
ten Weifengelder mit einigem Bug fürgehalten werden, 
deromegen fo ift unfer gnaedigfter Befehl, Ihr woller . 
diefe Verordnung thun, damit gedachter Schirndinger 
unverzügl; contentirt und Klaglos gemachet aud) dies⸗ 
falls fernere Weitlaeufftigkeit verhütet werde, als denn 
vollbringt Ihr unfern gndl. Willen und Meinung. 
Geben auf unfern K. Schloß Prag, den 14. Mo— 
nats-Tag Dec. Anno 83, Unjerer Reiche des Roemil. 
ei im 


\ 


im gten des Hungaril. im ızten und des Boeheimil. 


Amy 
| Rudolph \ | ee 
Ad Mandatum facrae .:. 
Caesareae Majestatis proprium 
G, Mel. vice RER 
Dem geſtreigen und Ehrenveſten unſen ..; 
und des Reichs lieben Getreuen und | 
verordneten 3. Mardgraefl. — 
Au Gebürg. | 
"No. 7. ° | 
Mein freundlih Willig Dienft ʒ zuvorn, Edle-und 
Ehrenvefte, auch Erbare und achtbare liebe Herren 
Schwaegere und gute Freund, Euer Schreiben mit ein⸗ 
geichloffenen Eopien,, melchermaffen: bei der Roemil. Kl. 
Mifte, unſerm allergnaedigften Herrn fih Wolf vor: 
Schirnding zum Kuttenplahn wider mich wegen weyl. 
Heinzen : Schmidts feel, nachgelaffener Kinder allhiee 
auffenftehenden geringen Geldes. befchtweret, und was 
Geftalt darauf Ihro Kayſerl. Mſtt. an Euch allergnaes' 
digſt rescribiret, ‘das: habe mit gebührender unterthae⸗ 
nigfter Reverenz empfangen, auch alles Innhalts vers 
lefen und will. auch hierauf für mich und im Nahmen 
meiner mit Consorten deren von Künfßberg zur wahr⸗ 
bafften Gegenbericht fr. nicht verhalten , daß obwohl ꝛtc. 
Welches alles der Roeml. Ki. Mſtt meinem aller« 
gnaedigftem Herrn zu unterthaenigft fhuldigen Ehren 
und Geborfam ich Euch für mid) und anmwefenden mei⸗ 
ner Conforten zu gegründeten wahrhafften Bericht, Den 
nen ich zu frl. Dienften gewillt, freundlr. Meinung nicht - 
— ſollen, Datum den 18. lunii Anno 84.  .:. 
| Hannß Georg von Giech zu 
Thurnau und Buchau. 
An bie Brandenbgl. Verordnete Oberhaupt⸗ 
miann und Raethe aufn Gebuͤgg. J 
| 0, 


E | 
E ar m : er NMo. — — 
Rudolyh der andere von Gottes Gnaden erwaͤhlter 
Roͤmil. Kayfer, auch zu Hungern und Boeheim Koe⸗ 
nig, Geſtrenge und Ehrenveſte, liebe Getreuen, Wir 
erinnern uns gnaedigſt, welchermaſſen wir euch vom 


14, Dec: des’ verfloffenen 83ten Sahres des Ehrenve⸗ 


fien, Unfers lieben Getreuen, Wolffen von Schirme 
dings zu der Kuttenplan, über euren Ambts-Verwand⸗ 
ten , Georgen von Giech eingewandte Beſchwehr übers 
fandt, und datneben auferlegt, ermeldtem von Sich 
dahin anzuhalten, Ihme, Schirndingern, von wegen 
ezlicher vorerithaltenen Waifen - Geldern unverzügl. zu 
contentiren und Klaglos zu machen. F 


Ob: Ihr Uns nun wohl vom 20. Octhr des abge⸗ 
laufenen 84. Jahre fein, des: von: Giechen bey. euch 
eingebrachte Entſchuldigung uͤberſchickt und darauf in 
Unterthaenigkeit gebethen habt, dem Schirndinger von 
ſeinem Suchen · abzuweiſen; So werdet Ihr doch aus 
innliegendor Abſchrifft noch langſt vernehmen, was er⸗ 
waehnter Schirndinger, welchen wir billig hieruͤber ver⸗ 
nommen, farners an uns gelangen laſſen. Weiln denn 
der von Giech ſelbſt geſtehet und bekennet, daß Heinz 
Schmidt ſeine unter ihm habende⸗ Guͤtter mit feinem 
gatem · Willen: verkaufft · und ſich unter‘ Den Schirndin⸗ 
‚ges begeben: habe. inmaſſen bet: ſolches die Abſchrifft 
 senmelbts: Heinzen Weglaß⸗ Brieſfs: beſcheiniget. Als 
ebennen: Wins nach vorgehabtet Erwaegung der· Sachen 
kein anders befinden, denm daß mehrerwaehnten Heinz 
Schmidtem hinterlaſſene Kinder dem Schirndinger und 
gar nicht dem von Giech mit Unterthaenigkeit verpflicht 
undtzugethan ſeyn, und iſt· darnach unfer gnaͤdiger und 
endlichen Befehl · an euch Daß Ihr mit offtgedachtem von 
Giech diefesernfter Beſchaffimg und» Anordnung thut, 
damit klagendem Scpiinbisgersanggergee: Wayfen · Gel⸗ 
a der 
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| wer ohne · einigen weitern Yafzug: gefolgt, und diesfalls 
Weiterung verhuͤtet werde. An dem vollziehet Ihr un⸗ 
fen gnädigen. und endl. Willen: Geben. auf unferw 

Koenigl. Jagd Haus: Baradeiß den 23. Tag. des; Mor 
unaths Novbr. Anno. im. S5ten Unferen, Keiche,, des 
Koemil; im 114., des: Hungaril. im ug. und; des Boe⸗ 
heimil. im; LI. 

Rudolph, 
Adamus de nova domo, S. R. 
Ad:. Mandatum: sacrae: Caesareae 
Maijestatis: proprium, 

| Oswald Wachohoerfeldt. 
An die Mordhref. — 

uffm Gebuͤrg. 


Unſere UNTER a yuser ,. Edle — 
Veſie auch Hochgelehrte, Erbare und Achtbare; 
freundl. liebe Schwaeger, und inſonders gute Freund, 
Euer an mich, Hannß Georgen von Giech, gethun 
Schreiben neben eingeſchloſſenen Copien, weſſen ſich 
Wolf. von Schirnding zu Kuttenblan abermahls nun⸗ 
mehr laenger, denn vor zweyen Jahren bey der Roeml. 
Kayl. Mitt. unſerm allergnaedigſten Herrn supplicando 
beſchwert, und datauf bey Ihr Kayl. Mſtt. allergnaͤd. 

Befehl⸗Schrifften an euch unterthaenigſt erlangt, neml. 
daß ihme werk. unſers geweſenen Unterthauen, Heinzen 
Schmidts, fo verwichener Jahren hinter ihme gem der 
Kuttenplan gezogen und alda geſtorben, verlaſſener ar⸗ 
mer Waiſen, allhie ſtehende geringe Baarſchafft in Boͤ⸗ 
heim, ohne ferner Uffhalten zugeſtellet werden ſolle, ꝛtc. 
Haben; wegen: hoechſtgedachter Roemli Kapferli Map 

unſerm allergnaedigfien Herrn, Wir mie gebübrender 

Reverem allerunserthaenigfi und von: Euch: freundl, em⸗ 
fangen, fernern Iunhalts verleſen m on 
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Demnach haben Wir nicht unterlaſſen koennen, offt 


ernannten jungen Schmidten, Euers an Uns gethunen 
Schreibens, ſamt des Kaiſerl. Mjſtt. Inſchluß, Ab⸗ 
ſchrifften durch ihre er allhie zu uͤberſchicken. Alſo 
werden ſie nunmehr bey ihren Mannbaren Jahren, ihre 
Nothdurfft ſelbſt darauf haben zu bedenken, des Vor⸗ 
ſehens, ſie werden ſich hierinnen nicht ſaͤumig erzeigen, 
ſonderl. und alldieweilen Wir ung gegen ihren Befreun⸗ 
den allhier albereit fo weit erklaeret, daß Wir zu End⸗ 
legung dieſer Strittigkeit endlich nicht voruͤber koennten, 
euch angeregt Geld in Verwahrung uͤberantworten zu 
laſſen, derhalben freundlich bittende, ihr wollet ob ei⸗ 
nem noch kleinen Verzug bis zu ſolcher der jungen 
Schmidt ſchrifftl. Erklaerung kein Mißfallen tragen. 
Welches Wir euch auf angedeut euer Schreiben hinwie⸗ 
der in Antwort mit Erbietung unſerer Freundwilligen 
Dienſte freundtlr. Meinung nicht verhalten ſollen. Da- 
tum, den 12. April Auno. 88. 
— Hannß Georg von Giech 
| und 
Hannß Adam von Kuͤnßberg 
beede zu Thurnau. 
Denen Edlen und ——— auch Hochge⸗ 
lehrten, Ehrbarn und Achtbarn Fuͤrſtl. 
.Brandenbl. Dchl. verordneten Oberhaupt⸗ Zu 
. „mann und Raethen uffn Gebürg, unfern 
.. lieben Herrn Schwägern und inſonders 
F guten ———— 





| Beylage Q. 
Extract Schreibens an Bifchoff Neid hard⸗ | 
ten zu Bamberg de Ao. 1598. | 
Hochwuͤrdigſter Fürft, E. F. ©. ſeynd mein un. 
terthaenigſt willige Dienſt zuvor, gnaedigfter Fürft und 
rt ; Herr, 
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Herr, E. F. G. werden ſich zweifelsfrer noch gnaedig 
zu derichten haben ıc. | 
Als will ich hoffen, E. F. G. werden dieſem mei⸗ 

nem unterthaͤnigen Suchen gnaedig ſtatt geben und ge⸗ 
bettenermaſſen verordnung thun, damit ich an meiner 
niedern Gerichtbarkeit weiter nicht beſchwert 
werde; Soviel aber die hohe Obrigkeit anlangt, ſo von 
E. F. G. Herrn Vorfahren mir und meinen Conſorken 
neben dem Ritterguth Thurnau, dergeſtalt verkaufft, 
daß wofern die gegen Brandenburg erhalten, daß dies 
felb von E. F. G. und dero Stifft auch empfangen 
werden foll; Wollen E. F. G. auch gnaedige Verfügung 
thun, damit dieſelb Ausführung auch zum guten Ende 
gedeihen, und hierinnen der lang verfloſſenen Zeit halb 
nichts verſaeumt werden moege. Datun den 13, Febr. 
a 98. | 





E. F. G. | — 
— Unterthaenig williger F 
— Hannß Georg von Giech. 
ai en und Buchau. 
Beplige R. 


| Specificatio derer vom Hodfürftl. dans 
Brandenburg Eulmbad in dem Marckt 
Thurnauunddenen dazugehoerigen Dorf. 
nn. publicirt und affigirten Paten- 
ten, foviel deren — OR 
Archiv befindlich. 
‚Anno 1590 find von der Hochfuͤrſt. Regierung zu 
Culmbach verſchiedentl. Mandata, fürnem- 
lid) das GottsLaeſtern, Schelten und Flu—⸗ 
- den, dann. die Mordbrenner,, Zigeuner, 
Gartt⸗Knecht und andere verdaechtig Her⸗ 


Fr.St. A. 2.8. Sf ven» 
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renloß Geſind, nem Wildpretſchägee bettl. 
an denen Kirchthoren zu Thurnau, Bern⸗ 
Limmers ⸗ und Atzendorf affigirt worden. 
Anno 16 5 58 Haben die Brandenburg ⸗ Culmbachil. 
Ä Beamte cin Mandat die Haufierer und 
Umbtraeger betr. zur Ei —— 
| Xhurnau gefandf. 
| — 1673. Gleichermaſſen einige Say Avocatori 
-- contra Srandfreih, | 
Anno 1674. Wiederumb dergleichen. | 
Anno 1675. Dergl. Avoeatoria contra Schweden, 
Ä Anno 1676. Verſchiedene Mandata die Aus» und Ein« 
führung ;allerhandt Waaren in und aus 
Ä Franckreich betrl. | 
| Kuss — Ein Mandat die. Unzulaefige Werbungen, 
Muſterungen und Durchzuͤge bet · 
Anno 1688. Ein Patent die Franzoeſil. Mordbrenner 
betr. 
Eodem die Kapſerl. Avocatoria contra Franckreich. 
„ao, 1689. Verſchiedene Mandata contra Franckreich, 
daß niemand weder heimlich noch veffentl, 
dieſer Cron aßsistenz und einigen Vorſchub 
leiſien woege. m 





Beplage s 


| — von Georg Friedrich und Hann, 

: Wilhelm von Künßberg, worinnen fie 
die Brandenbgl. Landes und Cent Obrig⸗ 
keit zu Thurnau ausdruͤckl. ar u 
“de Anno 1680 


Nachdem bey dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten und 
Herrn, Herrn Chriſtian Ernſt, Marckgraffen zu Bran⸗ 
— tot, Tit. — a und Hannß 

u Wil⸗ 


Wilhelm beede Endesunterſchriebene Gebruͤdere von 
Kuͤnß erg, und bevorab ich, der aͤlteſte angeſchuldiget 
worden, ob ſollten wir bey demjenigen thaetl. Streit: 
handel in welchen wir aus einem übernommenen Trund 
mit feiner Hchſtl. Dcht. Voigten zu Eafendorf, Johann 
Friedrich Waltern, der fich zu gegiemender Beobachtung 
der habenden Amtgerechtſamkeit, wegen eines zu Wels 
ſchenkohl in die Voigtey Caſendorff gehoerig vorgegan⸗ 
genen Malefizil. Fraifcy-Falls in den Marckt Thurnau 
befunden, dorten im Monath Tunio des 1078. Jahrs 
gerathen, uns nicht allein unterſtanden haben, Er, H. 
Dchlt. zu beſagtem Thurnau hergebrachte hohe Obrig⸗ 


keit und Centbare Sraifch-Jura, ſoviel an ung geweſen, 


vermeintl. zu verneinen: ſondern auch wider Dero Hohe 
Perſon einige ungebuͤhrl. Laͤſterreden frevelmuͤthig aus⸗ 


zuſtoßen; So koennen wir zwar, der mit ernannten 


Caſendorfl. Voigten damahin gehabten Screitigkeit, 
“und daß wir ung zur Ungebuͤhr an denſelben und bey 
ſich gehabten Ausfchuß «Mufquetitern vergriffen, niche 
in Abrede ſeyn, müßen auch der von Hochfuͤrſtl. Herr⸗ 
ſchafft deswegen etwa vornehmenden Beſtraffung und 


praetendirenden Refusion aller und jeder deßhalben auf⸗ 


gelaufenen Unkoſten und Schaeden uns gehorſamſt un⸗ 
terwerfen und ſchuldig erkennen. Allermaſſen aber, 


was die obenangefuͤhrte beede aggravirenden Umstände 


anreichet, es bey dem erften an dem, dag ſolches ein 


wider die ımverneinl, notorietaet laufendes, und vhne 


dem in unſern Maechten ganz nicht ſtehendes vergebens 
beginnen; Alfo würdeh wir, wann dag leztere zu ſchul⸗ 
den gekommen waere, billig von jedermaͤnnigl. fuͤr die 
allertollkuͤhnſten und leichtſinnigſten Boshaftigſten Leute 
von der Welt zu halten, den Nahmen redlicher ehrlie⸗ 
bender von Adel, weniger Ritterl. Vaſallen von dem 


baben Chur · und Hochfſil. Hauſe Brandenbg. zu haben 


und zu tragen, | 
— | Sfa Allein 
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© Allein wiſſen wir ung des obliegenden unterthaenig⸗ 
ſten und Lehenſchuldigſten respects gegen unſern gnae⸗ 
digſten Landes Fuͤrſten und Lehenherrn, als einen regies 
renden hohen Reichs Potentaten, beſſer zu beſcheiden 
und indem uns einig unverantwortliche verbrechen, wi⸗ 
der Sr. Hochfſtl. Dchlt. hohe Perfon, feinesweges bez 
wuft noch erinnerl., maſſen wir hiemit nochmahln bey 
unfern Adel, Treuen, Ehren und ‚Glauben hochbe— 
theuerl. bezeugen ; gleichwoln etf, wider ung abgehoerte 
Zeugen und hierunter graviren wollen, und etwan fons 
ſten ein und andere Excefsus aus blofer, den Verftand 
und befferes Nachdenken benehmenden Trunkenheit und 
daraus erwachſener unbedachtſamer Übereilung vorge⸗ 
gangen ſeyn mag, doch wir doch Feine gefliſſene Inten- 
tion und boeſen Vorſaz hierzu i in Gemuͤth und: Sinnen 
jemahls gehabt. . 

Als haben Se. H. Dchlt. und Dero Durchleud)« 
tigften Frauen Gemahlin Hochprinzeßl. Dehlt, unfere 
verwittibte Frau Mutter und wir mehrmaln unterthaes 
nigft, wehe⸗- und demüthigft angeflehetz in hoechſter⸗ 
leuchteſter Ermgegung diefer Circurmstantien die Welt—⸗ 
geprießene pardonivende Clemenz der bereits angeho⸗ 
benen Rechtsverfuͤhrung und deren geſchaͤrften rigori 
praevaliren, und die geſchoepfte ſchwere Ungnade ſi nken 
zu laſſen. 

Wann dann hoͤchſigedacht feine hochfuͤrſtl. Durchs 
laucht aus hoechſt angeſtammter Ruhmwuͤrdigſten Gna⸗ 
denbewegung uns umb der geſchehenen Vorbitte willen, 
"in. ſoweit in Gnaden gehoeret, und dieſen offtwiederhol⸗ 
ten inſtaendigſten Anſuchen, gegen bezeugender wahrer 
Reu und realen Submilsion zu deferiren, auch zu Lan⸗ 
des und Lehenherrl. Gnaden-Hulden, ung wieder auf 
und anzunehmen fich endl. überwunden, 

Solchemnach contestiren wir und legen ſolche ſamt 
und ſonders zu Hochfuͤrſtl. Fuͤßen in tiefeſter Unterthae⸗ 


nig⸗ 


5 | 


nigkrit hiermit ſchrifftl. in vim einer deprecirenden Re- 
vocation und revocireuden Deprecation ganz gehorfamft 
ab, dergeftalt und qlſo, daß wo wiper Se. Hochfſtl— 
Dehlt. wir etwas unglimpfliches und Dero hohem Re- 
spect, Reputation und Hoheit zu abringerender Vers 
Fleinerung gereichendes geredt und gethan, als Wir uns 
dann deflen durchaus nicht erinnern nod) ſchuldig wiſſen, 
wir ſolches hiemit aus freyem eigenen Willen und guten 
reifen Wohlbedacht ohne allen, intimirenden Zwang und 
gefaehrlr. Überredung, wieder zuruͤckgenommen und als 
nicht geredet, vielmeniger vorfezl. gemeinet, declaritet, 
und fußfaellig wollen depreciret, auch ung dabey aller 
wider diefe'umterthaenigfte Submilsion und’ Abbitt die- 
nender Behelfe, Kayſl. oder Koenigl. Immunitaeten, 
Privilegien und Ausflüchten, wie die Nahmen haben 
moegen tam in’; genere quam in specie vorbedaechtig 
und vorhero mohlerinnert, begeben und verziehen zu: 
mahln aber der Rechts⸗Regul, die da will, daß Fein 
allgemeiner Verzicht gelte, wann nicht ein abfonderlr. 
vorhergehe, ungezwungen renunciret haben, mit dem 
appendicirten unferthaenigften Verſprechen, fuͤrohin 
hoͤchſtetmelter Sr. Hochfſil. Del. dann Dero body» 
fürftl. Erben und Regierungs Succeßorn, mif aller uns 
terthaenigfter Devotion und treuen Vaſallil. Gehorfam 
gemwaertig zu ſeyn, mithin nicht allein, was deme gene- 


. raliter & litteraliter, oder fonft.quovis modo zumieder 


und zugegen feyn Fan oder mag, uns allen Fleiſes zu 
enthalten; fondern in specie auch Sr. Hochfſtl. Dehlt. 
Maethe, ‚Beamte und Diener in Exequirung der Hoch⸗ 
fürftl. Befehl und Amtsverrichtungen, abfonderl, zu 
Thurnau, nicht zu hindern noch einigen Eifer oder 
Rachgier gegen den Vogten zu Cafendorf, verjpühren 
zu laffen, oder auszuüben, weder vor ung felbften noch 
durch andere, bey Verluft aller von dem Chur» und 
Hochfuͤrſtl. Haufe Brandenburg tragender, und ent⸗ 


| 486 


weder Allſchon beſizender, oder etwa in Antaiftfe 
babender Lehen, auch Vermeidung Hocfitl. Ungnas 
den und anderer verwürfender ernftl. Beſtrafung. 

Urkundl. haben wir uns bederfeits hier eigenhaen« 
dig unterichrieben, und unfre angebohrne Pitjchafften 
wiſſentl. aufgedrudfer, auch St. Hochfſtl. Dchlt. dieſe 
ſchrifftl Erklärung ‚und verbindl. Revers zu ſelbſt eige⸗ 
nen Hochfſtl. Handen uͤberreicht. So geſchehen in der 
Hochfſtl. Residenz Stadt sa den 17: Febr. 
Anno 1680. 


CO Oy 


Georg — von Hann Wilhelm von 


Kuͤnßberg. en Kunßberg. 
Beylage S. 


Brandenburgl. Urtheileé ia Künßbergt In 
zichtsSachen de Anno 1681. 


Vorbeſcheid. 


In Inzichts Sachen Johann Chriſtophs von Kin: 
berg zu Thurnau, Inzichters, feines Brüdern, os 
dann Wilhelm von Künfberg, Entleibung betr. ꝛtc. wird 
allem Vor⸗ und Anbringung , auch geführten Beweiß 
nach, zurecht erkannt, daß der Inzichter foͤrderiſt ein 
Coerperl. Jurament, wie er neml. keinen animum offen- 
dendi und occidendi, ſondern bloß se defendendi im 
Sinn gehabt, in supplementum ablegen, und aljo feie 
nen 35. und gıten purgatorialn damit befteifen folle, 
alsdann ferners ergehen wird, was Recht ift, thaete er 

aber 
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aber. den En nicht, oder. ließ etwas darinn bevor, 1% ſo | 
folle‘ abermals feener ergehen, . was rechtens, 

| +. Publ. am Hoch⸗Kayſerl. Sandgericht 

| Mittwochs den 6, lulü 2683. , 


End⸗Urtheil. 


In Inzichts · Sachen Johann Chriſtpho » von Kuͤnß⸗ | 
berg zu Thurnau ꝛc. Seines Brüdern Johann. Wil 
helms von Künfberg ꝛc. Ableibung betr. wird auf nune 
mehro wuͤrkl. praejfirtes Iuramentum, wie neml, der | 
Inzichter keinen Animum occidendi fondern alleinig 
fih zu defendiren gehabt, zurecht erkannt; daß er ab 
omni poena zu absolviren, Und: Ihme von diefem 
Kayſl. audgericht frieden zu bannen fey, maffen Sande. 
Richter und Alselsores Ihn aljo abfoloiren und, entledi- 
gen, aud) hiermit fried bannen, alles von recht und 
dieſes Kayl. Landgerichts Uhralten Kaiferl. und Koenigl. 
Privilegien, Herfommen und ununterbrochener Obſer⸗ 
vanz nach. | 

| Publ. an Hach-Kaifer!. Land⸗Gericht 
den 9. Toll Anno #08 —— 


— — 


Beylage T. 

Kaiſerl. confirmitter Haupt-Receſs zwi— 
ſchen dem Hochfuͤrſtl, Haufe Branden« 
Burg und denen Herren Grafen von Giech, 
über die von Brandenb. an Sich cedir- 
te Hohe Landes- und Cent-Obrigkeit zu. 
‚und um Thurnau De dato Bayreuth 
‚den 26, May 1699, in actis judiciali: 
bey der erfien Graf Giechil. allerunter- 
thaenigſten Berichts Erſtattung sub Lit. 
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“Bund bey der anderm sub Lie. P- id 2, 
| F ndlid. 

Wir $eopold von —* — er» 
waͤhlter Roemifcher Kayfer, zu allen Zeiten mehrer 
des Reichs, in Germanien, zu. Hungarn, Boeheim, 
Dalmatien, Croatien und &cdabinieh ꝛc. Koenig, Erz 
berzog zu Oeſtreich, Hertzog zu Burgund, zu Bra 
band, zu Steyer, zu Kaerten, zu rain, zu Lutzen⸗ 
burg, zu Würtemberg , Ober und Hiederfchlefien, 
Fürjt zu Schwaben, Margraf des heil. Roemil. Reichs 
zu Burgund, zu Maehren, Ober» und Nieder-taufl iz, 
gefuͤrſteter Graf zu Habſpurg, zu Tyrol zu Pfierdt, 
zu Kyburg und zu Goerz, Landgraf im Elſaß, Herr 
auf der Windiſchen Marckt zu Portenan und zu Salins, 
Bekennen oeffentlich und mit dieſem Brief und thun 
kund allermaenniglich, daß Uns der Durchlauchtig 
Hochgeborne Chriſtian Ernſt, darggraf zu Bran⸗ 
denburg, zu Magdeburg, zu Stettin, Pommern, der 
Caſſuben und Wenden Herzog, Burckgraf zu Nuͤrn⸗ 
berg und Fuͤrſt zu Halberftadt , Minden und Camin, 
Graf zu Hohenzollern, Unfer lieber Oheimb vnd dürft; s 
fodann Earl Gottfried, Graf von Giech, für 
fid) und in Vormundſchaffs Nahmen feiner beiden min« 
Derjachrigen Vettern, Carl Marimilians und 
Ehriftian Tarls, Gebrübere Grafen von - 
Giech, in Unterthaenigfeit zu vernehmen “gegeben, 
masgejtalten die zwifchen Ihren Vorfahren, auch Ihe 
nenjelbften, der hohen Territorial fodann 
Cent- und Fraiſchlichen Obrigkeit aud) ans 
derer Irrungen wegen vorgemefene Streittigfeiten mit» 
telſt gütlicher Zufammentrettung gehoben und darüber 
ein ordentlr. Vergleichs-Recefsus errichtet und geferrige 
worden jeye, welchen Uns fie auch in originali fuͤrge— 
bracht und von Wort zu Worten hernach geſchrieben 
flehet und alſo lauter: 

Kund 
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»? Rund und zu wiffen: feye hiemit; denen es zu; wife. 
fen vonnoethen, nachdem: zwischen dem Durchlauchtig-⸗ 
ften Fuͤrſten und Heren, Herrn Ehriftian Ernfien, 
Marggrafen zu Brandenburg, zu Magdeburg, im 
Preujen, zu Stettin, Pommern, der Caffuben und 
Menden, auch in: Schleflien. zu Eroffen Herzogen, 
Burggrafen zu Nuͤrnberg, Fuͤrſten zu Halberſtadt, 


Minden und Camin, Grafen zu Hohenzollern, der 


Roem. Keyl. Mitt. wie aud) des loebl. Fraenckil. Cray⸗ 
ſes hochbeſtellten General Seldmarfchalin. und, Obriften. 


— 


über ein Regiment Curafsier und, Dero hochſeel. Herrn 
Kegierung Vorfahren an einem: Dann denen wohlfel. 
Vorfahrern . des Hochmohlgebohrnen, Herrn Carl 


Gottfrieds, Grafens von Giech, Herrens zu 
Ihurnau und Buchau ıc. andern theils der hoben Ter- 


ritorial — wie aud) Gent und fraiſchlicher Obrigkeit we⸗ 


gen von langen Zeiten und vielen Jahren her groſer 


Streit und Irrungen abgewaltet haben, die Sache 


aber endlich auf bezeigte des Herrn Grafens Devotion 


dahin gediehen, daß zu Abſchneidung aller: ſonſt zu beyr . 


den Theilen etwa nod) bejorgenden MWeitläufftigfeiten 


hoechſtbeſagt Ihro Hochfſtl. Dchlt. ſich gnaedig gefallen - 


laſſen, wohlbeſagter Herr Graf Carl Gottfried 
von Giech auch ſowohl vor ſich ſelbſt als in Krafft 
beygebracht allergnaedigſt Kayſſ. Tutorii tragender 
Vormundſchafft feiner beiden unmuͤndigen Vettern, 


Herrn Carl Maximilians, und Herrn Chri—⸗ 
ſtian Carls, Gebruͤdere, Grafen von Giech, Her⸗ 


ren zu Buchau und Thurnau ꝛc. Darein lie 
daß guͤtliche Handlung gepflogen werde; + 


Als iſt hierüber nad) vorhero utrinque gepflogener 


— der Sachen Überlegung, in verſchiedenen bey 


Dero Hochfuͤrſtl. Geheimbden und Cammer-Kath-Col- 


legüs zu Bayreuth, mit Zuziehung des Graefl. Giechil. 


Raths und ae Diredtoris, Doctor Donavers, ge- 
J | 8f5 af. 


N 


mv 
24 
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pflogenen Conferenzien ſich folgendermaſſen verglichen 
worden. Nembliches cediren und uͤberlaſſen hoechſtbe⸗ 
ſagt Sr. Hochfl. Dchlt. vor Sich, Dero Hochfuͤrſtl. 
Erben, Suceelsores und Nachkommen in beſter Form 
Rechtens, wie folches am befiaendigften gefchehen foll, . 
Fan oder mag, die hohe und fraiſchliche Obrig«. 
Feit, Cent, und Blurbann cum omnimoda. 
Jurisdictione & jure territoriali in und 
umb Thurnau, fodann Peeften und deren Zugehoer, . 
in dem mittelft übergebener Designation ent wor fe⸗ 
nen DBezird welche mit dem Hochfürftl. und graefl. 
Innſiegel authentifire. werden folle, zu Dorf und 
Feldt, über alle darinnen befindl. Unter» 
ehanen und Innwohner, deren Ein- und 
Zugehoerungen, nihts davon ausgenom-. 
men, aufer die bisherigen Jagens Differentien, wel« 
che in statu quo und allenfalld zu weiteren guͤtl. Hand⸗ 
lungen ausgeftellt bleiben, auf Are und Weife, wie . 
ſolche hoechſternannt Sr. Hochfl. Dchlt. bis anhero 
praetendiret, behauptet und auch ſelbſten exerciret ha⸗ 
ben von wohlmentionirten Herrn Graf Carl Gott⸗ 
fried, Grafen von Giech und deſſen noch un« 
muͤndigen Vettern, Herrn Carl Maximiliau, 
und Herrn Chriſtian Carl auch Grafen von 
Giech und ſaemtl. Ihren Maͤnnl. Lehens ⸗Leibes Erben, 
ſolang deren am Leben ſeyn werden, zumahln in Krafft 
der von dem glorwuͤrdigſten Keyſer Carolo V. dem 
Hochfſtl. Hauß Brandenburg in Anno 1541 ertheilten 
special-Conceßion, als ein Reichs-Affter-Mannlehen . 
dergeftalt gnaedigft, daß Sie, Herren Grafen von. 
Giech, und Ihre Maennl. Leibes:tehens,Erben obbe« 
melte Jura von St. Hochfſtl. Dchlt. und Dero Hochfürfil. : 
Erben und Nadyfommen von Faellen zu Faellen, als 
ein Keihs-Affter-Mannlehen, jedoch fonften. 
in alle. Wege onbefchadet des Hochſtiffts Bamberg her 
F ge⸗ 





gebrachten Lehenherrl. Corüpeterig gebührend recognoſ⸗ 
eiren und dargegen fürtershin in joldyem ganzem Bezitck 
und Territofio weder von Sr. Hochfſtl. Durchl. Dero 


Hochfurftl. Herren Succelsörn und Nachkommen, no’ 


auch fonjt jemanden an Dero Statt, Nahmen,; Be⸗ 
fehl und Geheiß, unter Föitierley praetext oder geſuch⸗ 
ten Schein Rechtens, weder expraetenso jure Terri- 
toriali. Episcopali, fortalitiorum, -Centanae, condu- 
cendi, Vedigalium, Gemein» Schend- und: Zunffte 
Recht, aut alio quocunque tie foldyes immer Nahmen 
haben und erdad)t werden Fan ‚oder mag, angefochten, 
turbirt oder beeintraechtiget, fondern die Herten Grafen - 
von Giech Allerdings in ruhigem Beſiz und Genuß all“ 
folder gnaedigfte cedirten jurium ruhig gelaffen, weni⸗ 
ger die Unterthanen und Inngeſeſſene fürtershin mie: 
Ausfäellen beſchweret, fondern bey ereigtienden fo eivil-' 
als criminal- Faellen auf vorhergehend der Be: mbten‘ 
Requisitions «Scjreiben pro & contra geftellet ‚' und da 
Sie, Herren Grafen von Giech unverhoften Falles am 
Keyl. Hof oder fonften von jemand'diefer tractaten hal⸗ 
ber angefochten oder beeinfraechtiger werden: ſollten, 
von Sr. Hochfſtl. Dchlt. Ihnen auf jedesmalig deren: 
vorhetgehendes Erſuchen contra quoscungüe die nach⸗ 
druckſame alsistenz, fo in» als aufferhalb Rechtens, er⸗ 
heiſchender Notthurfft nad), geleiſtet, bey wuͤrcklicher 
* Immifsion des quaest. Bezirks das hohe Gericht an den: 
Ort, wo es ehedeffen zu Zeiten der Foͤrtſchen geſtan⸗ 
den, miederum von neuen erbauet und aufgerichtet, 
der Fraiſch⸗Bezirck beritfen, ordentl. befchrieben, wo 
e8 noethig, gemiffe Saeulen ; auf einer Seite mit dem: 
Hochfuͤrſtl. Brandenbgl. auf der aridern mie dem Graefl. 
GSiechil. Wappen bezeichnet, gefezet, gegen Buchau 
aber die Graenze des cedirt- und überlajfenen Bezirke. - 
Furch das Baechlein, das Lopper Bacchlein genannt, 
determiniret, aud) die in dem Bezirck befindl. Hochfiil 
JE Dranı 
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Brandenbgl. — mittelſt Überlaffung eines 
aequivelents an anderen graefl. Giechil. Unterthanen in 
quanto & quali, bona fide ausgetauſchet und. ausge⸗ 
wechſelt, die beyden Gemeinden zu Heubſch⸗ und Doͤll⸗ 
nitz aber von dem Caſſendorff. Pfarr-⸗Recht nicht abge⸗ 
zogen werden ſollen; Wobey jedoch mehrhoechſtbeſagt 
Sr. Hochfuͤrſtl. Dchlt. ſich exprefse reserviret 1) das. 
hobe-Zürften-Gelait, wann fich. deſſen irgend ein 
casus;ereignen follte>» 2) Daß die in feinem; hochfürftl. 
Zerritorio und Landen delinquirend- und in Das. cedirt- 
und überlaffene Sraifh-Bezir. und.geäfl, Giechil. Ter- 
ritorium ſich vetirirende Perfonen auf- Sr. Hochfrſtl. 
Dehlt. oder dero Beambten jedesmaliges Degehren feſt⸗ 
gemachet, und an der Graenz gebührend ‘ausgeliefert , 
— ſollen. 3) Die freye Durchfuͤhrung 
delinquenten, doch, daß folche jedesmahl ohne alle 
derer... Herren Grafen von Giech praejudiz, Koſten, 
Schaeden und Nachtheil beſchehen und denen Graefl. 
Giechil. Beamten ad notitiam gebracht, auch dieſen bis 
an die Graenze mitzureiten unverwehrt ſeyn ſolle; dage⸗ 
gen hat wohlermelter Herr Graff von Giech vor ſich, 
ſeine unmuͤndige Vettern und alle Ihre Maennl. Leibes⸗ 
Lehens ⸗· Erben, zu Überfomm» und Erlangung hierun⸗ 
ter ‚principaliter intendirtee Ruhe, Fried und Sicher; 
heit, wie aud) zu conservation feiner Lehen und Unter» 


chanen ſich dahin Krafft diefes anerklaeret, nicht nur 


gegen Sr. Hochfſtl. Dchlt. und Dero Hochfſtl. Herren: 
Erben, Succelsores und ‚Regierungs> Nachfolgere ſich 
jederzeit als Beiscue. Vasallen devot zu.erzeigen. und das 
hochfſtl. Ritter Lehengericht, mie es das hochfuͤrſtl. 
Haus Brandenburg-Culmbad) hergebracht von dem⸗ 
ſelben dieß- und jedesmahls mit Afselsoribus, der Ob⸗ 
fervanz gemäß, beſezet iſt, und kuͤnftighin ſeyn wird, 
in causis mere feudalibus hinfuro ohne alle contradi- 
‚dtion zu agnosciren, und davor active, und palsive zu 


fte- 
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ſtehen; fordern auch vor ſolch Ihnen, Herren Grafen 
' von Giech conferirendes Reihs-Afftet-Mannlehen pro 
recognitione Sechs und Zwanzig faufend Gul— 
den rheinifcher Wehrung „ gleih nach vollbrachter 
wuͤrklr. Immißsion an einen bepden un gelegenen 
Orth baar bezalen zu laffen. - 

Wie nun mehr hoechftermelt feine hochfuͤrſil. Dos, 
foldy der Herren Grafen von Giech erbiethen gnaedigft 
accepriret; Aljo haben dag: auch zu Bezeugung 
Dero gegen die Herten Grafen von Giech tragenden 
Hochfuͤrſtl. Huld und gnaͤdigſten propension ſich des 

bis anhero anhaengig geweſenen felonie-procefsus und 
wegen der Pattenfeldel. Gült obhanden⸗ und in appel- 
latorio bangenden differentien dergeftalt begeben, daß 
ſelbige hiemit allerdings cafsirt und aufgehoben feyng 
gleichwoln aber von forhaner verglichener cafsation des 
Felonie procefsus durch beederfeitige Anwalde bey dem 
Hochfuͤrſil. Nitterlchengericht die Anzeige gefchehen 
auch der Pattenfeldf. Hof, der ehemaligen Concefsion 
gemaeß, von denen Herren Grafen von Giech, wieder 
in vorigen meliorations-Stand geſezet, und jederzeit in 
‚gutem else erhalten werden, dahingegen die Huth und 
Trifft, aud) anderes, mas von Rechtsmegen dazu ges 
hoeret, wenn es dem graefl. Giechil, Angeben nach, 
erſt neuerl. davon entzogen werden, wieder en ge | 
bracht werden folle, | ENT 

Alles getreulich und ohne Gefäßrde, 
Zu wahrer Urkunth und deſto freifer Feſthaltung 
deſſen allen iſt gegenwaertiger Receſs bis auf Einfan- 
gung Ihro Kahl. Mapt. diefer Tradtaten allergnaedig- 
ſten Confirmation , welche Begderfeits Hochfuͤrſtl. und 
:graefl. Herren Principalen Durch dero an den Kapl. 
Reichs⸗Hoftath habende Agenten gleich nad; Sertigung 
dieſes beften Wermoegen nad) aus uwürken, zu treiben 
EN ſollicitiren ſich angelegen ſeyn laſſen follen, in 
uplo 


| A | 
Jdoplo geferfiget, und fomohln von. hoechſtbeſagt Se. 
Hohffil. Dchlt. als wohl mentionirten Herrn Grafen 
von Giech, vor ſich und in Vormundfchafft feiner noch 
unmuͤndigen Vettern eigenhaendig unterfchrieben und 
‚Die respe, Hochfürftl. und graefl. Siegel vorgedrudet 
‚worden, Go gefchehen Bayreuth den 26, May Ao, 
(1.5. Chriſtian Ernſt M. z. ©. 


— 


| (L. S.) Carl Gortfiied ©. v. G. 


Und Uns nun darauf feine Liebden und Er obbe⸗ 
nannter Graf von Giedy für fi und in Vormund⸗ 
ſchaffts ⸗ Nahmen bemelter feiner Vettern unterthaenigft 
angerufen und gebethen, daß Wir ſothanen inſerirten 
Vergleichs⸗Receſsum zu confirmiren und zu beſtaettigen 
gnaedigſt geruhen wollen, und wir dann angeſehen ſalch 

‚ ‚feiner Liebden und fein, des Grafens, ganz demuͤthig 
‚ziemliche Bitte und haben darum mit ‚wohlbedaunem 
Muth, gutem Rath und rechten Wiffen, vor,inferirten 
Bergleichs-Recelsum, als Roem. Kepffer, gnaedigft 
‚confirmirt und beftaettigt, thun das, confirmiren und 
beitaettigen denfelben auch alfo hiermit, -von Roem. 
Kayſerl. Macht wiffentlidy Krafft diefes Briefs, und 
meinen, fezen und wollen, daß gedachter Vergleich in 
‚allen und jeden feinen Worten, puncten, clausuln; ar« 
ticuln, Innhalt, Mein- und Begreifungen Eräftig und 
maechtig, ſtet, veſt und unverbruͤchlich gehalten werde, 
und Sie, verglichene Theile und ihre Lehens Erben 
und Nachkommen ſich deſſelben ruhiglich gebrauchen und 
genießen ſollen und moegen, von allermaenniglich un⸗ 
Seinbets icdech uns Dem Deich, au [om aann 
9pr gu 
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‚glich an feinen Rechten und Gerechtigkeiten unvergriffe 
‚und ohnfchaedlich. | = 
> - Und gebiethen darauf allen und jeden Churfürften, 
‚Bürften, Geift- und Weltl. Praelaten, Grafen, Freyen, 
Herren, Rittern, Knechten, Landvoigten, Haubtleu⸗ 
“ten, Vizdomben, Voigten, Pflegern, Verweſern, 
Ambtleuthen, Landrichtern, Schultheiſen, Burger⸗ 
meiſtern, Richtern, Raethen, Buͤrgern, Gemeinden, 
und ſonſt allen andern, Unſern und des Reichs Unter⸗ 
thanen und Öetreuen, was Würden, Stand oder We⸗ 
ſens die ſeynd, ernſt⸗ und veftiglidy mit diefem Brief 
“und wollen, daß Sie Seine Liebd. und obbenannte 
Grafen von Giech, mie auch ihre Lehenserben und Nache 
kommen, an obinferirten Vergleichs⸗Receſs und diefrr 
unfer darüber ertheilten Kayſerl. confirmation und Be⸗ 
flättigung nicht irren nod) hindern,, fondern Sie dabey 
von Ünſertwegen veftiglich handhaben, ſchuͤzen, fir 

men ‘und deffelben ruhiglich genießen und gaenzlic) da⸗ 
‚ „bey bleiben laffen,infonderheit aber befchlen Wir ihnen, 

verglichenen beeden Theilen, deren Nachkommen und 
Lchensfolgeren, daß Sie wider foldyen von ihnen errich⸗ 
teten hiermit confirmirt und ‚beftaettigten Vergleichs⸗ 
" Recelsum nichts. handeln oder fürnehmen, ſich dargegen 
"untereinander nicht beſchweren, turbiren oder beeintraͤch⸗ 
tigen, noch das jemand andern zuthun verwilligen, 
oder verflatten in Feine Weiß noch Weg, als lieb einem: 
Jeden und ihnen ift unſre und des Reichs ſchwere Un⸗ 
gnad und Straf und darzu eine Poen von 40 Mark 
loethigen Goldes zu vermeiden, die ein jeder, fo offt 
er freventl. hierwider thäte, Uns halb in Unſre Kaiferl, 
‚Kammer.und.den.andern halben Theil, ihnen vergliche- 
‚nen Theilen, oder demfelben, fo hierwider. beleidigt 
würde, deren Lehens / Erben und Nachfommen, unnach⸗ 
laͤßig zu bezahlen verfallen ſeyn falle, | 


“ 


Mit 
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Mit lihckund dieſes Briefs mit unſeren Kapyſerl. 
anhangenden Innſiegels, der geben iſt in unſerer 
Stadt Wien den 21. Januarii nach Chriſti unfers lieben. 
Herrn und Seeligmachers Gnadenreicher Geburth Ein» 
tauſend Siebenhundert, unſerer Reiche, des Ro mil, 
‚im 42., des Hungaril., im fuͤnf und „vierzigften und 
des Boͤheimil., im vier und aan Jahre. 


— svpold· | | 
! | st. D. W. v. Kaunig. 


in - Ad Maüdatum facrae Catsarege 
— Majestatis proprium O. E. 
| Consbruck, 5 
{ x ‚B®: 
Beylage | U. 


"Königtid Preußiſche Affeeurations⸗Aete 
fuͤr den Reichsgrafen von Giech wegen 

© des Diſtriets yon Thurnau im Sürfien- 
— Bayreuth. | 


Wir Friedrich Wilhelm, von G. G. Koͤnig 
von Preußen ꝛc. Urkunden und bekennen hierdurch? 
daß nachdem Wir den von des ehemahligen Markgrafen 
von Brandenburg⸗Culmbach Liebden im Jahr 1699 
‚ohne den Conſens Unſeres Kurhauſes, an die Grafen 
von Giech zu Thurnau für 26,000 fl, veräußerten 
‚Landeshoheitsdiftriek in und um Thucnan reclamiret ha⸗ 
‘ben, und denjelben in Befis nehmen laffen, Unfer lies. 
‘ber Getreuer, der Grafvon Giech zu Thurnau aber 
‚hierauf gebeten bat, ihm diefen Diftrict fernerhin, mit 
‚gemiffen Bergünftigungen unter Brandenburgifcher Lan⸗ 
dDeshoheit zu belaffen, Wir ihm bierinn’ gnädigjt wills 
fahren wollen, und darüber nachftehende Aſſecuration 
ausſtellen laſſen. 

J. 


- 44. 
Ä L 


Der Graf von Giech zu Thurnau imd feine maͤnn⸗ 
lichen Deſcendenten ſollen den im Jahr 1699 ver—⸗ 
aͤußerten Diſtrict in und um Thurnau, ſo weit er ver⸗ 
markt und vergraͤnzt iſt, unter Unſerer Landeshoheit, 
ferner beſitzen und von Fallen zu Fällen damit von Ur⸗ 
ferm tandesminifterio der Fraͤnkiſchen Fürftenthümer, 
als mit einem Brandenburgifchen Mannlehn in Unferm 
hoͤchſten Nahmen belieben werden. Wogegen die nad) 
den Stipulationen vom Sahr 1699 bezahlten 26,000 fl. 
. den Königlichen Caſſen ‘innen und anheim gefallen 


bleiben. | 





II. 


Die gegenwärtig in dem Flecken zu Ihurnau bes 
ſtehende gräflich Giechiſche Kanzley, das Eonfiftorium - 
und Die Aemter bleiben ganz in ihrer bisherigen Ver⸗ 
faffung; jedoch find fie der Regierung und der Kriegs⸗ 
und Domamnenfammer zu Bayreuth untergeordnet; fie 
muͤſſen von denfelben Berehle annehmen, fi) den: ver«- 
fajlungsmäßigen Wifitationen derſelben unterwerfen, 
und in allen Rechts = und Polizeyfachen fich lediglich 
nad) Unfern Gefesen, Verordnungen, Edicten und 
Anftalten, welche ihnen jedesmahl eröffnet werden fols 
len, richten. 


UI. 


In Rechtsſachen der Giechiſchen Unterthanen ges. 
hen die Appellationen von den Giechiſchen Aemtern, 
an die Giechiſche Kanzley zu Thurnau, von dieſer an 
die Regierung Erſten Senats zu Bayreuth und von da. 
weiter nad) dem Örganifationspatent vom 3. Julius 
1795+ | SEIFE 


FE Sg | — 
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‚IV. 
Die ganze graͤflich Giechiſche Dienerfhaft, - muß 
Uns und Unſerm Koͤnigl. Hauſe jedesmahl verpflichtet 
werden. ur | 
V. 


Der Graf Giech von Thurnau macht nebſt dem 
Praͤlaten von Langheim den erſten Landſtand des Fuͤr⸗ 
ftenthums Bayreuth auf, 2 | 
I; en, Fir VI. | — 
Das Zunft » und Handwerksweſen, bleibe dem 
Grafen von Giſech zu Thurnau ferner vorbehalten; je- 
doch muß er fich lediglid) nad) den Einrichtungen beques 
men, welche, im Obergebürgifchen Fuͤrſtenthum Bay« 
reuth ſtatt haben, und Er ſteht deshalb unter der Con⸗ 
trolle der Kriegs» und Domainen » Kammer. zu Bay« 
reuth. Die Gefälle aber, welche fid) davon ergeben, 
bleiben ihm allein. wm 


VIE 


Das Recht der Steuern, des Zolls, des Umgelds, 
Fleiſchaufſchlages, der Mabhlaccife, des Stempelpa⸗ 
piers, Impoſtes und Eollateral-Erbgelver-Erhebung, 
‚fichen allein Unferm Königl, Kurhauſe zu. Jedoch 
wollen Wir nach einer genauen Recherche dieſer Ein« 
Fünfte dem Grafen von Giech dasjenige in einer run 
den Summe auswerfen und abgeben laſſen, was er bis 
jetzt, nad) Abzug des der Fraͤnkiſchen Ritterſchaft geleis 
fteten Abtrages, welcher von nun an aufhöret, übrig 
behalten hat. h 
VII. 


Ale Grundherrſchaftliche Abgaben bleiben dem Gras 
fen von Giech ohne Ausnahme 
ein Ä G- — * ix. 
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Das ae das Ausheben der Soldaten, 
Marfch- und Einquartierungs » Servis- und Fourages 
Weſen, Proviant- und Kriegsfuhren beforgt und ord- 


net Unſere Kriegs» und Domainen » Kammer durd) die 
Graͤfl. Giechiſche Kanzley an. 


X. 


Die Kirchenrechte, welche zeither dee Graf von 
Giech zu Thurnau ausgeübt hat, ‚beftehen noch ferner 
unter der Aufficht des ziweyten Negierungs »- Senats zu 
Bayreuth, und nad) dem Kirchengebet fuͤr Uns und 
Unſer Koͤnigl. Kurhaus kann auch fuͤr den Grafen in 
den: aa ne Kitchen gebetet werden, 


xl. 


Alle diefe Prarogafiven und Beftimmungen erſtrek⸗ 
Een ſich jedoch lediglich auf den im Jahre 1699 vers 
markten Diſtriet in und um Thurnau, ſo weit er im 
Brandenburgiſchen Territorio liege. Die im Bisthum 
Bamberg liegenden Befisungen find davon . 
ſchloſſen. | | 
| ZU, 


Die außerhalb des vermarkten Thurnauiſchen Di⸗ 
ſtriets in Brandenburgiſchen Aemtern gelegenen zerſtreu⸗ 


ten Unterthanen bleiben nad) wie vor der Brandenbur ⸗ 


giſchen Landeshoheit in Allem unterworfen; jedoch iſt 
‚dem Grafen von Giech zu Thurnau nachgelaſſen, we⸗ 
gen ſelbiger von den Vortheilen Gebrauch zu machen, 
welche Unſere Minijterial- Commiffion unter dem ı2, 
Sulius d, J. der Ritterſchaft zugefichert hat. 


XI. 


Und endlich geben Wir dem Grafen von Giech zu 
——— die aa Verſi — ; daß Wir en | 
wis 


Gg 2 


450 


der alle und jede Anfprüche,, welche bie Sränfifche Rit⸗ 
terſchaft oder der Kaiſerliche Hof wegen des ehemahli⸗ 
gen Ritterſchaftlichen Verbandes, an ihn machen koͤnn⸗ 
ten, kraͤftigſt ſchuͤtzen werden. 

Zur Verſicherung alles deſſen was hier vorſteht, ha⸗ 
ben Wir dieſe Affecurations-Acte Allerhoͤchſt Eigenhaͤn⸗ 
dig vollzogen, und mit Unſerm Koͤnigl. Inſiegel bedruk⸗ 
Een laſſen. So geſchehen Berlin den 10. Nov. 1796, 


(L.S.) Friedrich Wilhelm. 


Sinfenftein, Alvensleben. 
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Warum tollte die Reichsſtadt Nürnberg fich der. | 
- Königlich Preußifchen Eandeshoheit unterwer⸗ 
1796, 





Pro confervatione ſui — omnis honefta eft ratio! 


Meditatt. ad infirum. Pac. Caef. Suscis. 
Mantia ad /pec. Il, p. 303. | 





Unter den mancherley wichtigen Ereigniffen, welche 
der unglückfeelige Krieg mit der franzöfifchen Nation bes 
reits veranlaffee hat, und welche noch fünftig, bälder- 
oder fpäter, Folgen diefes benfpiellofen Kampfes eines, - 
einzigen Volks mie den mächtigfien Fürften Europens 
feyn werden, wird der Gefchichrfchreiber ganz gewiß auch 
die im Werfe gemwefene Unterwerfung 
der Reichsſtadt Nürnberg in den Landes— 
hoheitlichen Schug Seiner ejep it des: 
Königs in Preuffen 
feßen, — biefe deutſche Merkwuͤrdigkeit durch wel⸗ 
che ſich die Monate Auguſt und September des 
1796ſten Jahres, bey mehrern tauſend Menſchen, uns: 
vergeßlich machen werben. 

Muͤrnbergs Bürgern kann es nichts weniger als: 
gleichgültig feyn, in welches Licht fie diefe im Werke, 
gewefene Unterwerfung einft bey. ihren fpäten Enfeln, 
umd fchon jetzt bey ihren deutſchen Miebürgern, bey den - 
vielen edeln Männern, bie, auch jenſeits ber deutſchen 

— g 3 Gren⸗ 
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Grenzen, Antheil an dem Schickſale diefer alten Reichs⸗ 
ſtadt nehmen, ftellen werde: und hoffentlid) wird es nicht 
an einem Manne fehlen, der die Gefchichte jenes, in 
vieler Hinfiche fo merkwuͤrdigen, Schrittes, den Zeitge- 
noflen und der Nachwelt auf eine foldye Weile befanne 
machen wird, melche feiner Darftellung die Würde einer 
förmlichen Urkunde in den Archiven des deutſchen Reichs 
gewaͤhren kann. 

Bis dieſes geſchiehet moͤgen die tee we⸗ 
nigen Blaͤtter genug ſeyn, den Buͤrgern Nuͤrnbergs die 
gute Meinung des Publikums zu erhalten, indem fie die⸗ 
ſes Publifum in den Stand fegen, auf wahre Tharfachen 
Dasjenige Urtheil zu gründen, welches jeder rechtliche 
Bürger Mürnbergs in jedem Betrachte, insbefondere 
- aber auch deswegen, angelegentlich wünfchen muß, weil 
es ſchon bis jegt an manchen einfeitigen Urtheilen nicht ges: 
fehler hat. 


Nürnberg war fchon feit hundert Jahren, und 
brüber, bey weiten die blühende Stadt pn: mehr, welche 
fie. vor diefem Zeitraume war. 

Das Gebier Mürnbergs bringe nur fehr wenige 
Seldfrüchte, gar feinen Wein; es hat weder Bergwerke, 
noch Viehzucht: Wein und Vieh, Metalle, Flachs, 
Wolle, Leinwand, Tücher, mufte Nürnberg, von je 
ber, ganz, und das Getraide, Leder, und andere uns 
entbehrliche Bebürfniffe, zum gröfieften Theil, aus dem, 
Auslande herbeyholen. 

Um diefes hun, um fich im Sleichgewichte halten 
zu fonnen, hatte Nürnberg fein anderes Mittel, als fein 

| klei⸗ 


ůů—— 
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kleines Gebiete, ale feine Handlung und den a 
* Buͤrger. | 
Dieſe Gegenftände allein waren es , wegen werde | 
Micnberg zu den öffentlichen Anlagen des deutfhen 
Reichs und des fränfifchen Kreifes, in einem Maße 
eontribuiren mufte, das, in jeder Hinfihe, nicht im 
Verhaͤltniſſe mit den Kräften der Stadt ſtand. Nuͤrn⸗ 
berg mar für ein einfaches. Romermonat — deren in 
Friedenszeiten geroöhnlich 30, in Kriegszeiten oft 2 30 
und mehr, ausgefchrieben wurden — auf 828 rheis 
nifche Gulden angelegt, und hatte folglich zu den Aus 
gaben des Kreifes, für jedes Roͤmermonat nur 22 fl. 
weniger, als das große und reiche Bisthum Würzburg, 
aber 2ı fl. mehr, als die geiftlichen Fuͤrſtenthuͤmer, 
Bamberg, Eichftädt, und die Deutfchordens » Balley 
Stanfen zufammen, — . 170 fl. mehr, als beebe 
nun Königlich Preuffifche Fuͤrſtenthuͤmer Ansbad) und 
Bayreuth, — 530 fl. mehr, als alle übrige Fürften 
thümer im fränfifchen Kreie, — 477 fl. mehr, als 
die gefammte fränfifche Grafenbanf, — und 577 fl. 
mehr, als die ſaͤmmtlichen übrigen fränfifchen Reichs» 
ftädte, beyzutragen”). Der Beyfrag zur Unterhaltung 
des Kaiferlichen und Reichsfammergerichts beträgt, auf 
ein — Ziel, 1624 Reichsthaler *. 
6 94 Dies 





. ) Kurzer Begriff der Reichsſtadt Nuͤrnbergiſchen Matrikular⸗ 
Angelegenheit. 1787. 
ee) Bey der im Jahre 1726 erfolgten General: Moderation, 
bey welcher die Kammerziele mancher Reichsſtadt um Z, 2, 
+ beruntergefegt wurden, war Nürnberg unter den gröfs 
fern Städten die einzige, welche, aus bloßem Patriotif- 
mug, 
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Diefe Steuern zum deutſchen Reihe und zum 
fränkifchen Kreife, konnten nur fo lange übertragen wers 
den, als der Stadt die Finfünfte aus ihrem Gebiete uns 
geichmälert blieben, ihre Handlung blühte, ber ae 
fleis in feinen Fruͤchten Belohnung fand. 

Mit dem Zeitpunfte, daß aud) die Fürften Deutſch⸗ 
lands anftengen, Induſtrie und Handlung zu beguͤnſti⸗ 
gen und zu fordern; daß fie ſtaͤdtiſche Fabrikanten und 
‚Künftler in ihre Sande zogen und unterftügten; daß fie 
politifche und anverwandtfchaftliche Verhaͤltniſſe auch dazu 
nügten, um ihren Unterthanen neue. Handlungsverbins 
dungen und Handlungswege zu eröffnen, und die geöffe 
neten offen zu erhalten: mit dieſem Zeitpunfte fanf der 
Handel der Städte *). 

Jeder Stade durfte nun nichts angelegener feyn, als 
bie Sorge, in ihren Mauern Handlung und Geiverbe 
möglichft zu erhalten: jede Stadt rang daher unausges 
fest, den Handel, der ihr übrig geblieben war, auf Kos 
ften ihrer Schweſtern, zu vermehren. Indeſſen war 
es einzig und alleine die günftige geographifche Sage, in 
ber ſich diefe oder jene Stadt befand, welche jenen 
gemeinfamen Endzweck erreichbar machte. Die übrigen 
Städte fielen in eben dem zu in welchem jene fich 


auf⸗ 
—— — — — 
mus, keine Moderation — Noch zur Stunde zahlt 
Augsburg 137 Rtlr. 52 fr Ulm 6ı Rtlr. 86 fr. Frank⸗ 
furt 62 Rtlr. 33 fr. Luͤbeck 72 Rtlr. 52 fr. und Hamburg 


206 Rtlr. 37 kr., für ein einfahes Ziel, weniger 
als Nürnberg. 


| ®) Anmerk. über die fogenannte wahre Gefchichtserzählung sc. 
in Sachen Kutpfalz wider Nürnberg, 1792. ©. 15- 
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aufähe erhielten; eine bald langfamere, bald ſchnel⸗ 
lere Abzehrung entſchied ihr kuͤnftiges Schickſal. 

Unter den ſinkenden Handeisftäbten war bejonbers 
die Stadt Nürnberg. 

Sie war es, welche der härtefte Schlag vorzglich 
darinnen traf, daß, nad) erfolgter Entdeckung der Schif— 
fart um das Vorgebürge der guten Hoffnung, die Oftin- 
difchen, vorher über Suez, Cairo, Alerandria, nad) 
Venedig, und von da meift über Mürnberg gegan⸗ 
genen-Waaren, und mit ihnen die Handlung felbft, 
einen ganz andern Weg nahmen, die Handelsftraffen ſich 
gänzlich veränderten *). Sie verlor dadurch den Spa 
ditionshandel, und mit ihm alle die großen Bortheile, 
die in fo mandhfacher Dia ht mit ihm verbunden 
find. 

Schon dieſes allein haͤtte hingereicht, ein langſames 
Dahinſinken der Stadt zu bewirken; aber dies traurig 
beſſere Schickſal ſollte ihr nicht einmahl werden! Sie, de⸗ 
ren Handel in Spezerey⸗-Material⸗- und Farbwaaren 
von feiner großen Bedeutung iſt; — fie, welche alſo 
blos durch den Abfag ihrer Manufafturen fid) einiger 
Maſſen noc) ftehend erhalten fonnte: fie mufte die Eins 
fuhr diefer Manufafturen,, nach und nad) in alle Defter- 
reichifche, Preuſſiſche, und Ruſſiſche Erblande, und 
in der Folge, durch die bekannten Theilungen, auch in 
das ———— Koͤnigreich Polen, verboten ſehen; und 

0.6895 ſo 


*) Anmerk. über die fo genannte wagte e Oreistiitun 
©. 15. 
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fo rackte ſie denn ihrem Untergange unaufhaltſam Ente | 
gegen. 

Nichts defto weniger blieben die Reichs» und Krei— 
ſesſteuern der Stadt, (an den letztern hatte ſie, erſt vor 
drey Jahren, eine mit 1796 zu Ende gegangene er⸗ 
giebigere Moderation erhalten) — in den alten un⸗ 
erſchwinglichen Proportionen, und die Landesſteuern, 
welche die Stadt von ihren Bürgern und Unterehanen 
zu beziehen hatte, nahmen dagegen, durch verfchiedene 
Anläffe, ab. Die Stade mufte anfangen, Schulden 
zu machen, und diefe vermehrten ſich von Jahren Lu 
Fahren. | 

Die entſtandenen Keichsfriege — Kriege, in 
welche fic) die Stade, ganz gegen ihre Wünfche, aus 
eben der Urfache verwickelt fehen mufte, aus welcher ein 
Fleines, ſchwaches Rad, in einer großen, ftarf wirken» 
den Mafchine, den Bewegungen ber größern Trieb⸗ 
werkzeuge nicht widerftehen darf und kann, dieſe Kriege 
forderten den Aufwand der Aufferften Kräfte Nuͤrnbergs. 
Durch den einzigen Reichskrieg zu Anfange des jegigen 
Jahrhunderts, erwuchs der Stadt Nürnberg, ohne die 
zu Unterhaltung der beftändigen Garnifon beftimmte Ko⸗ 
ften zu rechnen, vom fahre 1701, bis zum Jahre 
1714, eine aufferordentliche Ausgabe von 6,2 50,934 
Gulden 144 Kreuzer *): und nad) diefem Maaßftabe 
mögte ſich wohl nicht ſchwer beftimmen laflen, welche Kor 
ften der dreyßigjährige und der fiebenjährige Krieg ber 

Stadt 





©) Anmerk. über die fo genannte wahre Geſchichtserzaͤhlung, 
in Sachen Churpfalz wider Nuͤrnberg, S. 16. 
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Stadt verurfachet haben? auf welhe Summen, durch 
ſolche aufferordentlicye Ausgaben, die Staatsfhulvden 
hinanſchwellen muſten? 
Der dreyßigjaͤhrige Krieg hatte, nebſt einer unzaͤhl⸗ 
baren Menge von mancherley Uebeln, den kleinern und 
unmaͤchtigen Ständen des deutſchen Reichs noch beſon⸗ 
ders leidige Ereigniſſe vorbereitet. Es iſt bekannt, auf 
welche Weiſe — durch die eingefuͤhrte Erblichkeit der 
Aemter der alten Grafen und übrigen kaiſerlichen Beam⸗ 
ten — durch die nachjund nach erfolgte Veraͤußerung 
der kaiſerlichen Domaͤnen — durch die von dem Adel 
geſchehene Annahme fuͤrſtlicher Hof - und Lehendien⸗ 
ſte — durch die ſeit Ludwigs, des Bayers, Zeiten 
faſt immer in den jedesmahligen Erblaͤndern aufgeſchlagen 
gewordene, vor deme ambulatoriſch geweſene, Reſidenz 
der Kaiſer, und die dadurch auſſer Ausuͤbung gekom— 
mene kaiſerliche Jurisdiktionskonkurrenz mit den Staͤn⸗ 
den — duch die von Maximilian zu Stande ges 
brachte Aufhebung des Fauftrechts und Die daher er- 
folgte Errichtung eigener fürftlicher Gerichte zu Hand⸗ 
habung Ruhe und Friedens — durch die, im Wahl 
vertrage Karls V zuerft gefchehene, ſtarke Einfchränfung 
des Eaiferlichen Rechts, Privilegien zu ertheilen — 
Durch Die, mittelft neuerer Neichsgefege, den Ständen 
erwirfte Erlaubnis, die vorher aus den Domänen ent« 
richtete Meichsfteuern von den Unterthanen zu bezie- 
ben — durch die vielen Kriege, zu deren Führung die 
Kaifer manches Recht aufopfern muften, um den ‘Bey. 
fand der Stände zu erhalten — durch ausbrüdliche 
Verträge mit den Kaifern, in welchen die vorhin auf 
Ä . — v er⸗ 
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verfchiedenen Wegen an fich gebrachte Superioritäts« 
Rechte, den Ständen beftättiget, und ihnen faft alle 
vormahls zu den Faiferlichen Reſervatrechten gehoͤrig ge⸗ 
weſene Regalien zugeſtanden wurden, u. ſ. w. — nach 
und nach ein gewiſſes Syſtem von Landeshoheit gegruͤndet 
worden war. Jener leidige dreyßigjaͤhrige Krieg veraͤn⸗ 
derte, in gar mancher Hinſicht, die Geſtalt des deutſchen 
Reichs und feiner Verfaſſung; und der Darauf gefolgte 
Weftphälifche Friede gab jenem Syſtem eine höhere Aus⸗ 
behnung; da feit demfelben von den deutſchen Reichs⸗ 
ſtaͤnden, Principien von Territorialrechten aufgeſtellet 

wurden, welche man vor dem theils nur als Wuͤnſche, 
theils gar nicht gekannt, wenigſtens nie, oder doch nicht 
allgemein, in Ausuͤbung gebracht hatte. Die unmaͤch⸗ 
tigen, mit maͤchtigern Nachbarn umgebenen Reichs- 


ſtaͤnde, denen das Syſtem von Territorialhoheit und 


ihren ausgebreiteten Wirkungen, ſchlechterdings keine 
Vortheile bringen konnte, unterlagen, früher, ober fpäs 

ter, den Folgerungen, welche die mächtigen Stände bes 
Reichs aus ihm ableiteten, | 
Dieß empfand vorzuͤglich die Reichsſtadt Nürnberg. 
Uebergewicht an Macht und Gewalt entzog ihr, in ihrem 
Gebiete, und außer demfelben, ein Recht um das andere, 
und, mit den Rechten, bald diefen, bald jenen Theil 
ihrer Einfünfte, Ihr blieb, um ſich zu fhügen, fein 
anderer Weg übrig, als der Weg der Klage bey den hoͤch⸗ 
ften Reichsgerichten. Die Procefle machten eine Ver 
mehrung der Staatsdiener unumgaͤnglich, riefen ſchwere 
Geldfummen 'nah Wien und Weglar und erbitterten 
zugleich die Raͤthe und Beamten der maͤchtigen Gegen 
thei⸗ 
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eheile, zu erhöheten Bedraͤngniſſen. Das Anfehen und 
die Gewalt der Kaifer, unter deren Schuge vorhin die 
fleineren Stände des Reichs doch immer möglichft ge 
fichert waren, hatte in den neuern Zeiten fid) in dem» 
ſelben Maafe meniger wirkſam äußern fünnen, in wel⸗ 
chem die Macht und das Anfehen der Neichsfürften ge» 
wachfen, die Begriffe von den Souveränitätsrechten der 
einzelnen Reichsflände ausgedehnt, die ehehinigen Bes 
fugniffe eines Reichsoberhauptes durch die Wahlkapitus 
lationen eingefchränfe worden waren: und bie Stadt 
Nürnberg mufte fi) daher glücklich fhägen, wenn uns 
ter zehen, nad) einem Verlaufe von vielen Jahren zum 
Vortheil der Stadt ergangenen Erfenntniffen der hoc)» 
ften MReichsgerichte, nur eins von den mächtigen Ges. 
gentheilen in der Maafe befolget wurde, daß das der 
Stadt im Wege der That entzogene Recht, ohne Ers 
faß des indeffen erlittenen Schadens, nun wieder ganz, 
oder auch nur zum Theile, in Ausübung gebracht werden 
durfte. Selbſt durch gefchloffene Verträge konnte die 
Stadt ſich bey dem hrigen nicht erhalten. Zwar ver- 
lohr fie bey deren Errichtung gern immer etwas von 
ihren Befugniſſen, um das Uebrige zu faloiren: allein 
der Zahn ber Zeit nagte bald an den Grunpfeften der Ber 
träge; nur gar zu bald ſchon ftriete man ſich über den Sinn 
ihres Innhalts; die Werhältniffe wurden bald wieder. 
ſchwankend; und öfters blieb der unmächtigen Stadt 
nur das Recht, das Dafeyn der Verträge anführen-zu 

koͤnnen. 
An dieſe ungluͤckliche Umſtaͤnde reiheten ſich noch, 
einestheils eine allzugroße Anhaͤnglichkeit der Regierung 
| en 
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an die alte Conftirution der Stadt, deren Unangemeffen- 
heit für Die veränderten Zeiten, einem fo fleinen Staate be« 
fonders, die wichtigften Nachtheile bringen mufte; andern» 
eheils aber verfchiedene Mängel der ftäbtifchen Finanz⸗ 
adminiftration, im Ganzen fowohl, als in den einzelnen 
heilen derfelben. Hieraus entftand ein mwechfelfeitiges 
Mißtrauen der Regierung gegen den "Bürger, des Buͤr⸗ 
gers gegen die Regierung, einer Bürgerflaffe gegen bie 
andere. — Deffentliche Drudfchriften handeln diefen Ge⸗ 
genftand bereits weitläufig ab und er kann daher hier blos 
im Allgemeinen angeführt werden. 

Zwar hatten die angeftrengteften Bemühungen eini« 
ger rechtichaffener, thätiger und edler Bürger aus 
allen Ständen, die, an ſich gute, Folge, daß riach 
manchem heißen Kampfe und nad) aufgewendeten ſchwe⸗ 
ren Koften, im fahre 1794, endlic) ein in der Folge 
von dem Kaifer beftättigter Gruntvertrag *), zwiſchen 
dem Fleinern patriziatifchen und dem größern bürgerlis 
hen Rathe, oder dem Genanntenfollegium, zu Stande 
kam, durch welchen der Bürgerfchaft eine entfcheidende 
Stimme in allen Finanzangelegenheiten zugeftanden 
und, um diefes Stimmrecht mit ermünfchtem Erfolge 
ausüben zu fünnen, eine aus allen Bürgerftänden zu⸗ 
ſammengeſetzte neue Finanzbehoͤrde, unter dem Titel 
eines Oekonomieverbeſſerungs⸗ und Rechnungsreviſions⸗ 
Kollegiums, etabliret wurde: allein auf der einen Seite 

| | | — er⸗ 





*) Er iſt mit einer, die Geſchichte ber vorhergegangenen 
Streitigkeiten enthaltenden, Einleitung, 1794, im Drucke 
erſchienen. Ge; | 
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erforderte die Beſoldung des Perfonals eine jährliche neue 

Ausgabe. von mehreren taufend Gulden; auf der andern 
Seite traf die Errichtung des neuen Kollegiums gerade 
in die traurigfte Periode — in die Periode des ungluͤck⸗ 
feeligften aller befannten Reichskriege — in welcher 
nur immer Geld auszugeben und auf feine Einnahme 
zu rechnen war; und endlich fand das neue Adminis 
firations- Kollegium, weil es ftets gegen Privatintereffe 


und Privatabfichten zu Fämpfen hatte, bey jedem Schritte, 


den es that, folche Hinderniffe, welche es nur erft nach 
Jahren befiegen zu Fonnen hoffen durfte. _ 

Alles diefes nun und noch mehrere minder wich⸗ 
tige Urſachen, deren Erzaͤhlung hier viel zu weitlaͤufig 
werden wuͤrde, brachten es endlich dahin, daß die Stadt 
Nuͤrnberg in eine Staatsſchuldenlaſt von vierzehen 
Millionen Rheiniſcher Gulden verfiel; daß, 
fehon feit 1760 die bürgerlichen Abgaben an die Stadt, 
mehr als die Hälfte der bürgerlichen Zinnfen »Revenien 
wegnahmen; daß dennoch) die jährlichen Staatsausgaben, 
die Einnahmen um beynahe eine Tonne Goldes, 
überftiegen; daß, bey ſchon lange gänzlich gefunfenem 
Kredit des Staats, die vermöglichften Bürger ihr gefams 
meltes Vermögen gröffeften Theils zu Unterſtuͤtzung 
der Staatskaſſen verwenden und dadurch fich felbft 
entnerven muften. — Der Kaufmannsftand, die Kuͤnſt⸗ 
ler, und Profeflioniften, hatten ſchon lange unter dem 
Drude, den die Handlung von auffen her litte, gefchmach. 
tet; mehrere von ihnen waren ausgewandert; durch : 
Erbstheilungen, und auch auf andern Wegen, giengen 
von Zeit zu Zeit die beträchelichften Geldfummen aus 

der 
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der Stabt, ohne daß dagegen andere Summen in bie 
- Stadt gebracht wurden; — mit wenigen Worten: Nuͤrn⸗ 
berg trat in die Reihe verarmter Städte! - 

In dieſer hoͤchſttraurigen Lage der Stabi gefiel s 
dem Pfälzifchen Kurhofe, einen Prozeß wieder aufzu⸗ 
nehmen, der in Hinficht auf die Zurücigabe der meiſten 
Nuͤrnbergiſchen Pfleg Aemter, welche die Stat in dem 
Landshutiſchen Erbfolgefrieg acquiriret hatte, zwar zu 
Anfange des. fechszehenten Jahrhunderts gegen Nuͤrn⸗ 
berg erhoben, aber gegen 170 Jahre wieder liegen 
geblieben war *). Der Stadt wurde von den Pfalze 
bayerifchen Aemtern, ohne Erkenntniß und Recht von | 
den höchften Reichsgerichten abzuwarten, nicht nur ein 
beträchtlicher Theil. ihres Pfleg » Yemter : Gebietes, mie 
allen und jeden Niugungen deffelben, gemaltiam wegge⸗ 
nommen, fondern e8 wurden ihr auch alle diejenige Ein« 

fünfte, welche fie von ihren in den. Pfälziichen benach⸗ 
barten Fürftenrhümern gelegenen Unterthanen zu bezies 
hen hatte, in Sequefter geſetzt. Die Summe dieſer 
von den Pfalzbayerifcyen Aemtern der Statt ſequeſtrir⸗ 
ten, Revenuͤen, beträgt, zum groͤſſeſten Theil nur big 
1792, und noch) nicht von allen Nürnbergifchen Behör» . 
den, berechnet, an Getraide » und Geldgefällen. (das 
Getraide nad) dem dermahligen Werthe angefchlagen) an 
zweyhundert und —— sonen) Rheinifche 

Gulden, | 
Auf 


*):Die beederfeitigen Rechtsverhaͤltniſſe find umſtaͤndlich aus 

einander gefept zu finden, in den, fon mebrmahl anges - 
_ führten, „Anmerkungen über die jo genannte wahre Ges 
ſchichtserzaͤhlung ꝛc.“ 4. Nürnberg 1792. 


| .463 


Auf welche Weile und mie welchem unbefchreiblie 
chen Schaden, die Stadt Nürnberg, zumahl bey der vors 
hin bemerkten jährlichen Mehrausgabe der Staatskaflen, 
die Ihr von den Pfalzbayerifchen Aemtern aufgehaltes 
‚ nen Geldfummen anderwaͤrts herbey zu bringen und — 
bey der durch ben Krieg erregten, feltenen Theurung 
aller Setraidearten, . bey dem wirklichen Mangel des Ges 
traides felbft, bey der fo gar, fehon mehrere Jahre lang, 
von Pfalzbayern gegen die. Stabt verhängten allge» - 
meinen Biftualienfperre — diefe nothwendigften, ben 
Nuͤrnbergiſchen Vorrathshäufern durch jene Sequeftra« 
tion entzogenen S$ebensbebürfniffe herbey zu fchaffen 
trachten, — welche Wirfungen diefes alles auf die ganze 
Bürgerfchaft, - befonders auf. den minder ‚vermöglichen 
Theil derfelben, haben mufte? — — das ergiebt fh 
von ſelbſt! | 

Injzwiſchen blieb es bey dieſem Unglücke nicht, Ger 
gen die dringendeften Worftellungen der Unmöglichkeit, 
mufte die Stadt, wollte fie anders den vor Augen geſtan⸗ 
denen Zwangsmitteln entgehen, wenigſtens einen Theil 
ihres Kontingentes ins Feld ftellen, mwenigftens an den 
disfallfigen Kreisanlagen bezahlen. Das, was fie in 
diefer Hinficht durch den unabmwendbaren Drang der Ume 
ftände gezwungen , gethan hat, erheifchte bis zu der, ges 
gen die Mitte des Julius diefes Jahrs gefchehenen , foͤrm⸗ 
lichen Erklärung: ihre Kontingentsmannfchaft,nicht mehr 
unterhalten zu fonnen, und fie zuruͤcke fordern zu müflen, 
einen Aufwand von mehr, als zweyhundert und 
fieben und funfsig tauſend Gulden, ———— 
Geldes. 
. om 2. | Hh Im 
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Im gedachten Monate Yulius eröffnete fih für 
bie arme Stadt Nürnberg eine neue ſchreckliche Scene. 

‚Es ift aus den, über diefen Gegenſtand, öffentlich 
durch den Druck ins Publitum gekommenen Erfläruns 
gen, . bereits hinlaͤnglich bekannt, welche Grundfäge des 
Königs in Preußen Majeftät, in Hinficht auf Die bes 
nachbarte Kreifesftände, angenommen haben, Diefe 
Grundfäge wurden infonderheit aud) gegen Nürnberg aufs 
geſtellt, und in volle Bervegung gebracht: Das ganze 
Gebiet um die Stadt, die Vorftädte mit eingefchloffen, 
wurde am 4. Julius mit Königlich Preußifchen Trup⸗ 
pen befeßt; und die Einnahme, weldye bie Stadt das 
durch vor der Hand verlohren ſah, betrug, gering ans 
gefchlagen, und den mittelbaren Verluſt an den Staats⸗ 
einfünften nur beyläufig gerechnet, fuͤr ein Jahr, an 
Banner? taufend Xheinifche Gulden. 
So ſtand es mit N uͤrnberg zu Anfange des —— 
nats Julius 1796. — 

Das jährliche Defieit betrug num ——— zwey⸗ 
mahl hunder tauſend Gulden; alle Staatskaſſen waren 
leer; ſchon lange konnte man keine Kapitalzinnſe mehr 
bezahlen; die Zahlung der Salarien an die Staatsbeams 
ten und: Staatsdiener mußte öfters ausgefegt werden, 
und fteht nun wirklich, ſeit dem Maymonate, im Rüde 
ftande. Alle Handlung fam, durch den unglüclichen 
franzöfifchen Krieg, in die unübertragbarfte Stockung. 
Alle Defterreichifche, Preußifche, Rufifd;e Erblande 
‚waren ſchon lange für den einzigen Hauptzweig der 


Muͤrnbergiſchen Handlung, die Manufakturen, ver« 


floflen; ; die Kriegsgeſahr u alle Handelsgefchäfte 
nad 
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nach Frankreich, Spänien, Portugal, Stalien, die 
Türken, entweber ganz, oder doch gröffeften Theis, 
unmöglich; die Keichsedifte, in Betreff verbotener Aus⸗ 
fuhr mehrerer Handlungsartifel, hemmten auch die Ge⸗ 
fchäfte nach der Schweiz; und im deutſchen Reiche ver« 
bot der allgemeine Gelomangel die Handlung von ſelbſt, 
Der Handwerksſtand in Nürnberg, beynahe drey Vier⸗ 
theile der ganzen Buͤrgerſchaft, hatte keine Arbeit, folg⸗ 
lich auch keinen Erwerb: der Rentirer erhielt von ſei⸗ 


nen ausgeliehenen Geldern keine Zinnſe, der Beamte 


und Diener keine Beſoldung; die Theuerung aller und 
jeder, auch der ganz und gar unentbehrlichen Sebensbes 
bürfniffe, war bis zu der ſchrecklichſten Höhe geftiegen ; 
und fihon trag fo gar — an Bun erften aa 
niſſen ein. 
est drangen die — der franzdſiſchen Nation, | 

vom Rheine ber, ‚in die $änder des fränfifchen Kreifesz 
Furcht und Schredien giengen vor ihnen her : aber Nuͤrn⸗ 
bergs Bürger fürchteten fo wenig, als fie hofften. | 

Die Stade Nuͤrnberg, welche nicht einmahl einen 
Gefandten bey dem Meichstage gehabt hatte, als: ver 
Keichskrieg gegen Frankreich befchloffen worden war; 
fie, welche nach allen ihren Werhältniffen, für Peine 
Eriegführende Macht gehalten werden Eonnte; fie, bie 
ihre Kontingentsmannfchaft fehon gegen die Miete des 
Julius, ehe man.nod) an ein Vorruͤcken der franzöfifchen 
Armee, bis an die äufferfte Grenze des fränfifchen Krei⸗ 
fes, nur denken konnte, aus dem Felde zurücke. gefordert 
hatte; fie, von deren menfchenfreundlichen Bürgern die, 
von den alliirten Mächten gefangene, und durch das 
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Nuͤrnbergiſche Gebiet gezogene franzoͤſiſche Krieger, 
aufs menſchenfreundlichſte verpflegt worden waren; ſie, 
die hieruͤber ruͤhrende Zeugniſſe aufzuweiſen vermag; ſie, 
welche die franzoͤſiſche Nation nie, auf irgend Feine. Weis 
fe, beleidiget, nie franzöfifchen Emigrirten Schuß und 
Unterftügung gegeben hatte; fie, deren Angehörige: 
durch ein allgemein befanntes Dekret der franzofiichen 
NMationalverfammlung, von dem, "auf alle Güter der 
Unterthanen der mit Franfreid) im Krieg befangen ges 
weſenen Mächte, gelegten Befchlag, namentlich) aus» 
genommen wurden; fie, auf welche die franzöfifche Res 
gierung fo viele Rückficht genommen hatte, daß die zu 
Köln bereits ſchon im Depot gelegene Nürnbergifche 
Handels guͤter losgegeben worden waren;. fie, welche 
bey dem Einruͤcken der franzöfifchen Armee in die fränfis 
ſchen Kreifeslande, dem bey dem Wortrabe geftandenen - 
General der leichten Truppen — nad) dem vorgängi- 
gen Benfpiele der allgemeinen fränfifchen Kreißverfamm- 
fung — durch) eine eigene Abordnung, ſich und ißre 
Angehörige zu einer freundfchaftlichen und fchonenden 
Behandlung dringendft empfehlen ließ, und, wenigſtens 
im Allgemeinen, die beften Verficherungen erhielt; fie, 
welche zu Abfchließung der, zwifchen dem Bevollmärh« 
“ tigen des Generals en Chef der Sambre- und Manss 
Armee und dem fränfifchen Kreife, in dem Hauptquar« 
tiere zu Würzburg am 7. Auguft, gemachten Konven- 
tion, durch einen eigenen Abgefandten mitgewirfee, und 
alfo das vollgültigfte Recht auf alle die Vortheile hatte, 
die dem ganzen Kreife durch diefes Arrangement ver 
fichere worden waren; fie, von: der bey der weitern 
u | | Alte 
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Annäherung des Generals en.Chef, abermahls eine eiges 
ne Deputation demfelben entgegen gefendet wurde: — — 
fie, die Stadt Nürnberg, glaubte,. die franzöfifche Are 
mee zwar nicht als Freunde erwarten, aber ſich doch, 
zum mindeften, über die vermeibliche Kriegsübel volllom⸗ 
: men beruhigt halten zu fonnen. 

So kam es denn au), daß die franzoͤſiſchen Solda 
ten bey ihrer Ankunft, am 9. Auguft, die Thore der 
Stadt unverfchloffen fanden ; daß jeder Burger die Eine 
quartierten, ohne Beſorgnis, in fein Haus aufnahm; 
jeder fie, fo viel in feinen Kräften Rand, gut und Be 
lich bewirthete. 

Aber zum geöfeften. Schrecken aller Einwehner, 
hatte die arme Stadt das unverdiente, unerwartete, nicht 
gefuͤrchtete Schickſal, als eine foͤrmliche Eroberung an⸗ 
geſehen zu werden; und die bangſten Beſorgniſſe ver— 
mehrten ſich bis ins Unbeſchreibliche, als man die trau⸗ 
rige Wahrheit vernahm: ber General en Chef habe die, 
durch den General Ernouf, mit dem fränfifchen Kreife 
gefchloffene Konvention für durchaus nichtig erklärt. — 

Kaum waren die franzöfifchen Truppen in die Stade 
eingezogen, ſchon in den erſten Stunden ihres Dafeyns, 
wurden viele Bürger von den Soldaten gezwungen, 
Mandate und Affignate, zum allermeiften Theil für die 
volle Summe ihres urfprünglic) beftimmten Werths, als 
baare Zahlung für erfaufte Waaren annehmen zu 
müffen. Die Summe ber eingegangenen Mandate und 


Affignate belief ſich in einem Zeitraume von nicht vollen | u 


zwey Tagen, am jenen allein, auf mehr, als ſechs 
und funfzig tauſend Livres. ur 
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Und nur zu bald wurde der jammernden "Stadt — 
bderen Gebiete, rings um ihre Mauern, von dem Könige 
in Preußen befegt, das entferntere von’ den franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen, und das entferntefte von Pfalzbayern, 
offupirt war, die alfo ganz ifolirt da ftand; deren Ge- 
traide- und Fourage-Vorrath, für ihr eigenes höchftes 
Bedürfnis kaum auf zwey Monate hinreichend war; 
in deren Mauern ſich nicht mehr, als etwa 50 Stücke 
Nindvieh, etwa 10 Kälber, etliche hundert Schaafe, 
einige Schweine, und höchftens go bis 100 Pferde 
befanden; die — bey den ungeheuern Lieferungen von 
allen Arten der Bedürfniffe, welche von allen Seiten 
ber zu den, an den Grenzen des fränfifchen Kreifes, 
in Schwaben und am Rheine, geftandenen, beynahe 
unzäblbaren Kriegsheeren, gefchafft wurden, bey der, 
ſchon Jahre lang, von Seiten des Pfalzbayerifchen Ho« 
fes, gegen fie verhängt gemefenen allgemeinen Landes 
fperre, bey der von den franzöfifchen Truppen felbit ges 
fchehenen Dffupation der vorliegenden ſchwaͤbiſchen, rhei⸗ 
nifchen und fränfifchen Kreifeslande, bey dem notorie 
fehen allgemeinen Geldmangel fo wohl in den Staats- 
kaſſen, als unter ven Bürgern, bey der geringen An—⸗ 
zahl der Bürger felbft, die nur auf 4 bis 5000 Famie 
lien gerechnet werden koͤnnen (unter denen drey Viertheile, 
bloß von ihrer Handarbeit leben müffen, und von denen 
wenigſtens die Hälfte bereits gänzlich verarme war) und, 
endlich, bey der Unmöglichfeit, ſelbſt auf den Kredit 
ber Privarperfonen, von auswärts her ein baares Geld“ 
anleihen zu erhalten, — auch die mindefte Möglichfeie 
nicht wor fich ſah, Vorraͤthe an Thieren, Brod, Branz 
ee 
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dewein, Haber, Heu, Stroh, Leder, Tüchern, Lei⸗ 
nen, und andern Armeebedürfniffen, berbenfchaffen zu 
koͤnnen, — — nur gar zu bald wurde der unglückli« 
then Stadt eine Kontribution von 2,500,000 fivreg, 
oder 1,145,833 rheiniſchen Gulden, (das Viertel in 
48 — und die uͤbrigen drey Viertel von 5 Tas 
‘gen, zu 5 Tagen, zahlbar) aufgelege; Jugleich aber, 
außer andern einzelnen, im Ganzen jedoch eine ſehr bes 
trächtlihe Summe von mehreren taufend Gulden aus« 
machenden, Requifitionen, und außer dem großen Auf« 
wande, ben die Stadt und ihre Bürger für die Ver- 
‚pflegung der durchmarfcjirenden und flille gelegenen 
franzoͤſiſchen Truppen und ihrer Pferde machen mus 
| ſten, von ihr, 300,000 Pfunde Brod, 500,000 
Pfunde Heu, 500,000 Pfunde. Haber, 500,000 
Pfunde Stroh, 500,000 Pfunde Fleiſch, in lebendi⸗ 
‚gen Thieren (je einen Ochſen zu 500 Pfunden gerechnet) 
25,000 Pinten Brandewein, 300 Pferde, 50,000 
paar Schuhe, 10,000 paar Stiefel, 30,000 Rama 
fhen, und 50,000 Hemden — im Werthe, gegen 
550,000 Rheiniſche Gulden — requirirt, und bie 
Realiſirung dieſer Forderungen, aller dringendeſten und 
oſt wiederholten Vorſtellungen ungeachtet, in der 
Maafe. mit Kriegsgewalt betrieben, daß ſchon in der 
Macht vom 17. auf den 18. Auguft, funfzeben, und, 
in der darauf folgenden Macht noch vier der vermög- 
fichften Bürger, als Geifeln ausgehoben, und hinweg⸗ 
gefuͤhret worden find, denen, noch über diefes, fehr be» 
traͤchtliche Geldſummen zu ihrem Unterhalte geſchickt 
werden muſten. 
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- Die Unmöglichkeit, ſolche Forderungen beftreiten 
zu Fonnen, lag, in jeder Hinfiche, offenbar in der Mas 
fur der Dinge: indeflen wurden alle Kräfte aufgeboten, 
das, was nur immer möglid) war, an diefen Forderun⸗ 
gen zu erfüllen. 

Unter Beywirkung des Genanntenfollegiums hatte 
der Rath jeden Bürger dringend aufgefordert, der Stadt 
ein, dem MVerhältniß feiner Wermögensumftänbe ange 
meflenes, Vorlehen zu geben, und jeder — einige 
wenige, felbftfüchtige, gefühllofe, und des Vaterlands 
unmürdige Menfchen ausgenommen — wetteiferte 
mit dem andern in der Erfüllung feiner Pflicht. Die 
meiſten brachten allen Vorrath ihres baaren Geldes, viele 
- noch überdieß ihr Silbergefhirr; Wittwen und Waifen 
legten ihr Scherflein auf den Altar des Waterlandes, der, 
durch die Thränen der Bürger, zum wahren Heiligthume 
geweiht war; Handwerkszuͤnfte verpfändeten, oder ver« | 
kauften, ihre Ehrenbecher und anderes Ehrenfilbergeräs 
the, für deffen Erhaltung ihre Urvorfahren, wie über 
einem Schaße, gewacht hatten; Mägde fogar, durd) 
den allgemeinen Sammer an die trauernden Bürgerfas 
milien fefter gefettet, fammelten frepwillig unter ſich, 
Summen, zur Rettung der geaͤngſteten Stadt. 

Aber, wie weit konnte alles das reichen! Nicht 
einmahl das erſte Viertel der aufgelegten Kontribution, 
nur 360,000 Livres, konnten dadurch bezahle werden; 
Denn alles übrige verfchlang die Neafifirung nur eines 
Theils der Requifitionen: da, bloß zur Brod- Bratie 
dewein = Fleifch - Heus Haber » und Stroh: tieferung, 
nahe an 200,000, und zu Erfuͤllung einiger kleineren Re⸗ 

qui⸗ 
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ciſttlonen zwiſchen 7 und 8,000 Gulden, verwen⸗ 
det werden muften. 

Nun war die Bürgerfchaft 5 — die Vervfle⸗ 
gung der franzoͤſiſchen Truppen, noch uͤber dieſes, gegen 
300,000 Gulden gekoſtet hatte, durchaus erſchoͤpft; 
die Unmöglichkeit, einen weitern Abtrag an der Kontris 
bution und den Kequifitionen machen zu Eönnen‘, war 
allenthalben am Tage; die franzöfifchen Kommiſſaͤre 
drohten mit härteren Zwangsmitteln. "Man grief nun 
zum legten Rettungsverſuche: die begüterteften Bürger 
verpfändeten, ihren Privatkredit, um eine Anleihe von 
einer Million Gulden zu erhalten, und mit ihr 
die Staatsfafle zu unterftügen: aber ber alfenthalben 
herrfchende, allgemeine Geldmangel vernichtete auch 
die legten Hoffnungen, an deren Stelle nun gänzliche 


- Mutblofigfeit trat. 


Oft ſchon Hatte der Kath u und das Genanntenfolle« 
gium den Königlich Preufifchen Herrn Staats: Kriegs« 
und Kabinets» auch dirigirenden Minifter in den beeden 
Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern, den Freyheren von Harden⸗ 
berg, um Hilfe und Verwendung angehen müffen, um 
die franzöfifhe Kommiſſaͤre nur zu einiger Machficht zu 
bewegen: und mit einer, eines öffentlichen Danfes 
würdigen, Güte, wurde ihrem Gefuche willfahre, ward 
der Stadt ſogar die Verficherung der Königlichen Ver⸗ 
wendung bey dem Vollziehungsrathe zu Paris, bie Vers 
fiherung eines, den dermahligen Verhältniffen der Kos 
niglihen Kaſſen in Franken angemeflenen, Geldvorfe- 
hens gegeben, wurde ihr die Kealifirung der Natural» 
präftationen an das franzöfifche Kriegsheer erleichtert, 
| 95 wur⸗ 
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wurden ihre Vorftellangen bey dem franzöfifchen General 
en Chef, zweymahl, durch perfonliche Abordnung eines 
Königlichen Raths, Eräftigft unterftügt, 

Am 23. Auguft ſchien endlich die Noth der unglücke 
lichen Stadt Nürnberg aufs höchfte kommen zu follen. 
Man fprady) von der Annäherung Eanferlicher Kriegsvoͤl⸗ 
fer; und das Gerüchte beſtaͤttigte fich gar bald dadurch, 
daß der franzöfifche Kommendant in der Stade fchleu- 
nig Kanonen auf die Werke führen ließ, Bäume raſi⸗ 
ren,. und auch die Wälle mit Kanonen befegen zu laffen,- 
alſo ſich in Vertheidigungsftand zu fegen, Anftalt machte, 
Aber auch hier trat die Verwendung des Königlichen dirie 
girenden Herrn Minifters auf der Stelle ein. Es durf- 
ten feine Kanonen außer die Mauern gebracht, und bie 
bereits auf den Werken geftandene lediglich einmärts, 
in die Stadt, gerichter werden. | 

Am 24. Auguſt, des Morgens, bereitete fih auf 
einmahl die ganze franzöfifche Garnifon zum Abzuge, 
und bis 9 Uhr waren nur noch fehr wenige einzelne 
‚Soldaten, nebft dem bisherigen franzöfifchen Kommen» 
Danten, in der Stadt. Kaum waren jedoch zwey Stun- 
ben verfloffen, als alles wieder zuruͤckkehrte, die verlaffe- 
nen Quartiere wieder bezog, und Faͤſſer, mit Erbe und 

‚Steinen gefüllt, zum Verrammeln einiger Stabtthore 
-berbengefchafft werden muften: mährend die übrigen 
Thore mit Mannfchaft und Kanonen bejegt werden 
-follten, und wurden. Neue Beforgniffe erfüllten nun 
die Herzen der geängfteten Bürger, bis endlich, gegen 
den Abend, die ganze Garnifon abermahls auszog und 
\ nn Reuterey ihr er bie Stade auf dem 
Suffe 
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Zuffe nachfolgte, To, daß es zunächft vor ben Mauern 
zu einem Gefechte gedieh, und die frangöf iſchen Truppen 
gegen Bamberg hin eilten. | 

Nur wenige Augenblicke waren indeffen den Buͤr⸗ 
gern Nürnbergs zu ruhigern Empfindungen beſtimmt: 
denn nun famen die traurigfter Nachrichten von dem, 
was die Nürnbergifche Landſchaft feither gelitten, welche. · 
Mißhandlungen einzelne Orte im Nürnbergifchen Gebies 
te‘, einzelne Sandleute, männlichen und weiblichen Ge— 
ſchlechts, geduldet Hatten, und mas befonders beym. 
Ruͤckzuge vorgefallen war; — Nachrichten, von ber 
beynahe gänzlichen Verwuͤſtung des groͤſſeſten Theils des 
Nuͤrnbergiſchen Gebietes gegen Bayreuth und die Obere» 
Dfalz hin — eine Nachricht immer grauſenvoler ‚als 
die andere. 

Der Rath und das Genanntenfollegium vorhin 
bekannt mit den fehnlichften Wuͤnſchen einer zahlreichen 
- Menge der Bürger, nüßten inzwifchen den Augenblif 
der Befreyung, zu einer Vereinigung uber die einzig 
mögliche Rettung der Stadt ı von dem gänzlichen Unter- 
gange 
| Bey weiten = waren bie Kriegsgefahren nicht ge» 

tichen. Wer, der die Wandelbarfeit bes Glücfes Fennt, 


und fo viele, beynabe unglaubliche, Beyſpiele feines _ J 


Wechſels, vorzuͤglich in der Geſchichte des dermahligen 
Krieges, erfahren hat — wer, der vor wenigen 
Woochen noch die tapferſten Krieger Deutſchlands in ei⸗ 
nem unaufhoͤrlichen Weichen vor den nachdringenden 
fraͤnkiſchen Kriegen — mer, ber. in dieſem Augen- 
blicke ein lange Sieg gewohntes, Immer vorwärts 

| ges . 
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gegangenes, muthvolles, zahlreiches, franzoͤſiſches 
Kriegsheer, gegen alle Erwartung, in dem ſchleunigſten 
Ruͤckzuge ſah: wer konnte, wer mogte wohl Buͤrge ſeyn, 
daß nicht die Scene ſich wieder aͤndern, das ruͤckwaͤrts 
gehende Kriegsheer nicht wieder vordringen werde? 

Und wer konnte, wer wollte dieſes erwarten? Wer, 
ohne Zittern ſich den nicht unwahrſcheinlichen Fall 
denken, vielleicht fein Vaterland ſelbſt zum Kriegsſchau—⸗ 
platze gemacht, verwuͤſtet, ſeine Haabe vom Krieges⸗ 
feuer, feine Mitbuͤrger vom Jammer und Elende ver» 
zehrt zu ſehen? 

Und, waͤre vielleicht — dieſes Aeuſſerſte nicht zu 
fuͤrchten geweſen, — wer haͤtte wohl abwarten wollen, 
daß das franzoͤſiſche Kriegsheer wieder auf Nuͤrnberg zu⸗ 
ruͤckkehre, den uͤbrigen Theil der Kontribution und der 
Requiſitionen, mit Kriegsgewalt, beytreibe, neue Re— 
quiſitionen ausſchreibe, und — bey der offen zu Tage 
gelegenen, abſoluten Unmoͤglichkeit, nur etwas weiter 
praͤſtiren zu fonnen, bey der Vorausſicht, daß das Abi 
führen noch mehrerer Geifeln doch nicht zum Zwecke 
führe, — endlich, ftatt der verlangten Gegenftände, 
diefen oder jenen andern Theil des bürgerlihen Eigen- 
thums mit Gewalt in Requifition fege, und bey 
diefer Gelegenheit etwa vollends gar, die Perfonen ver 
Einwohner felbft, dem Unmuthe der Soldaten und ſeinen 
Foolgen exponire? 

Oder, wer hätte nur die augenſcheinliche Hungers« 
noeh abwarten wollen, welche bey einer Ruͤckkehr der 
frangofifchen Truppen, bey einem allenfallfigen Stifllager 
derjelben, einer Stadt drohte, deren Kaffen vorlängft 

| fchon 
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ſchon leer fanden, deren Bürger theils verarme wa⸗ 
ren, theils ihre legte Baarfchaft ihrem Vaterlande aufs 
geopfert harten — deren Gebiete zum Theil in . 
fremden DBefige, zum übrigen freyen Theil, durch 
‚die franzöfifchen Truppen von allen $ebensbedürfniffen 
entbföfet worden war, — welche für die der fran. 
zöfiichen Armee auf dem Fuſſe nachgedrungene Fayfer« 
liche Kriegsvoͤlker, beynahe auf der Stelle, goo Sta 
Haber und 600,000 Pfunde Heu, viele taufend 
Brode, felbft eine namhafte Summe baaren Geldes 
herbeyzuſchaffen trachten mufte, — die, bey dem alle 
. gemeinen Mangel der $ebensmittel auf mehrere Meilen - 
im Umfreife, auch für cheures Geld, das nicht würde 
haben erhalten fünnen, was unumgängliches bochſtes 
Beduͤrfniß iſt? 
Oder, wer haͤtte nur eine kurze Einquartierung 
und die damit verbundene Verpflegung einer fran⸗ 
zöfifchen Truppenabtheitung, in einer Stadt abwarten 
wollen, die vom Gelde und von Vorraͤthen entblöfet war, 
unter deren Bürgern ein großer Theil mit ber bitterſten 
Armuth, ſelbſt mit dem Hunger, rang? | 
War es wirklich Möglichkeit, dag Nürnberg in 
- feiner ganzen fage, unter-allen jenen Umſtaͤnden, fich 
ſelbſt überlaffen, alleine, ungeſtuͤtzt, ftehen bleiben folle 
te? .ein Sandhügel in den flürmenden Wellen des 
Meers? — War es wirklich Möglichkeit, felbft dann, 
“wenn auf der Stelle, der fo lange, fo allgemein, fo 
ſehnlichſt ermünfchte Friede —— und befannt ge» 
| — worden wäre? — | 
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Duurch die franzöfifche Invaſion wurden die vermoͤg⸗ 
lichen Bürger geſchwaͤcht, die unvermoͤglichen — die 
armen kaum beſſer, als Bettler! 

Vorausgeſetzt, daß die Stadt, deren Geiſeln noch 
bis jeßt in der Gewalt der ſranzoͤſiſchen Nation find, 
noch einen Theil der Kontribution. und der Requifitioe 
nen zahlen müßte, und das Gegentheil mar. wenig. 
wahrfcheinlih; — fo hätte fich ihre Schuldenlaft um 
mehr, .als um eine Million, das Deftcit in den Staats» 
Einnahmen — diefer fchredliche, den ganzen Wohl: 
fand der Bürger -verfchlingende Schlund — um 
mehr, als um 40,000 Gulden, erhöht! 

Konnten ſchon vorher keine Kapitalzinnfe an bie 
Staatsglanbiger, feine Salarien an die Staatsbeamten 
und Diener bezahlt, nur die allernothwendigſten Baus _ 
ten unternommen werben: was wuͤrde nun für ein Mittel, 
fih zu erhalten, möglich gemwefen feyn! 

Nuͤrnberg war fogar in der fraurigen Lage, nicht 
- einmahl einen Staatsbanferutt machen zu koͤnnen; denn 
die meiften Staatsgläubiger find Bürger der Stadt, von 
Denen mancher fein ganzes Vermögen dem Staate anver- 
traut hat. Ein Bankerutt würde alfo nichts anders, 
als den gänzlichen, unwiederherſtellbaren Ruin aller 
Einmohner zur Folge gehabt, Wittwen und Waifen um | 
alten Unterhalt, die vielen. öffentlichen Stiftungen außer 
- Stande gebracht haben, die zahlreichen armen Bürger. 
für den Hungertod, die leidende Menſchheit für den 
Verſchmachten zu fichern. 

Der Rath, die rechtmaͤßige Obrigkeit der Stadt, 
hatte PR lange alles fein _. und mit ihm fein 

Wirk⸗ 
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Wirkungsvermögen auf die alfgemeine Sicherheit; aufs 


traurigfte geſchwaͤcht fehen muͤſſen. Mur wenige zufam« 
mengetretene Buͤrger hatten bisher ſchon dem Rathe 


öfters Beſchluͤſſe abgetrogt, welche fo wenig mit dem gu - 
ten Willen des Rachs, als mit dem Rechte und der Bil 


ligfeie übereinftimmten. Die öffentliche Staatsgewalt 
fehien nicht mehr im Stande zu feyn, den Bürger ber fei« 
‚nen Rechten zu fehügen, noch weniger ihm einen ruhigen 
Rechtsgang zu gewaͤhren: die Stadtmiliz, die Buͤrger 
ſelbſt, waren von den franzoͤſiſchen Truppen entwaffnet, 


von dieſen alle nur etwas taugliche Gewehre der Buͤrger 
weggeſchleppet, ein betraͤchtlicher Theil des ſtaͤdtiſchen 


Zeughauſes ausgeleert und weggeſuͤhret worden. 


Und welche Folgen waren von der Koͤniglich Preußi⸗ 


ſchen Beſitznehmung des Stadtgebietes, rings um bie 
Mauern herum, zu erwarten! 

Kaum war diefe Befignehmung erfolgt, als ein Uns 
genannter *) fchon Darauf aufmerffam machte, mit welch 


geringer Mühe alle Handlung Nürnbergs aus der Stadt 


hinweg, in die Worftäbte, die nächftgelegene anfehnliche 
Orte, das benachbarte Fürth, gezogen, und dadurd) alle 
Hoffnung, aud) auf die färglichfte Subfiftenz, für den 
"Handels -» und Handwerfsftand auf ewig vernichtee — 
wie bald jeder vermögliche Bürger zum Auswandern ges 
jiwungen — mie bald die ganze Stadt ein einziges 
großes — ohne Amenſend⸗ werden koͤnne! 
In 


) Schreiben eines Reiſenden uber ———— 
gegenwaͤrtige Lage. Kin Auszug deſſelben ſtehet in 
der National⸗Zeitung der Deutſchen, 45. Stük, S. 994. 


— 
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In bem bamapligen traurigen Zuftande von beynabe 
ganz Deutfchland, war von Kayſer und Reich die einzig 
geeignete Huͤlfe für diejenige Lage der Stadt ‚nicht zu ers 
warten, in der diefe ſich ſchon befand, die fie nod) vor⸗ 


ausfehen Fonnte. Auch nach geendigtem Kriege ſchien 


Hülfe, entweder ganz, oder doch in den Hauprgegenftän« 

den, höoöͤchſtſchwer, fehnelle und alſo einzig Rn 

Hülfe beynahe unmöglich. — - 

| Der günftige Augenblick der Befreyung aus der 
frangofifhen Kriegsgewalt fhien genügt werden zu muͤſ⸗ 
fen; cr konnte durch Zaubern vielleicht a ewig ohne 

Wiederkehr verlohren feyn. 


Schon erfchollen wenigftens, von allen Seiten her, 
‚glaubwürdige Gerüchte, daß die Sambre⸗ und Maass 
Armee ſich wieder ſammle; ſpaͤter folgte die Nachricht, 
daß die Rhein» und Mofel» Armee bereits am 22. Au« 
guft in Augsburg eingerückt, und von ihre das Kaie 
ferliche Kriegsheer, unter den Befehlen des Herrn Gene- 
rals fa Tour, am 26. darauf bey Friedberg gefchlagen 
worden fey. General Moreay drang gegen das Bis— 
thum Eichfätt var; und mehrere Nürnbergifche Bürger 
erhielten, fogar durch Stafferten, die betäubendeften Be— 
richte, daß Moreaus Armee im Begriffe fey, Franken 
zu überfhmwernmen. — 

Gelbfterhaltung ift die erfte, die heiligfte Pflicht der 
einzelnen Menfchen und der Staaten: fie verbietet fein 
Geſetz, fie begünftiget jeder Richter, 

Unm Selbſterhaltung war es jeßt einzig zu thun: 
und nur allein der m Nachbar der Stadt, der 
Kia 
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König in Preußen, Fonnte es dermahlen feyn, auf Def- 
‚fen Schug die Stadt ſich ftügen Fonnte, 


Der Rath, mit Bentritte des Genanntenfollegiums, 
verſuchte noch in der Nacht des 24. Augufts, ob auch 
dieſer Schuß — welchen Die Neichsftäbte Windsheim 
und Weifenburg bereits ſchon gefucht und erhalten hats 
ten, überhaupts, befonders in einer, ber Reichskonſti⸗ 
tution nicht entgegen ſtehenden, Maaſe zu erhalten ſey? 
Der Königliche in den beeden Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern dirigirende Herr Staats- Kriegs: und Kabinets- 
Minifter, Freyherr von Hardenberg, gab bierüber ber 
ruhigende Verſicherungen. 

Am 28. Auguſt wurde bie ganze Bürgerfchaft, un 
ter ihren Miertelmeiftern, öffentlih und Haus für 
Haus zufammenberuffen, Won den erfchienenen Bür- 

gern flimmeen zweytaufend neunbundert und 
fuͤnf, für die Annahme des Schuges, einhundert 
und ein und dreyfig, dagegen, und ſechzig 
unter Modifikationen. 


Da indeſſen mehrere Buͤrger nicht erſchienen waren; 
fo wurden dieſe nochmahls, mit dem Anjügen vorgela⸗ 
den, daß fie bey abermahligem Auffenbleiben dafür, 
daß fie der Mehrheit beytretten wollten, betrachtet wer» 
ben würden. Verſchiedene Bürger erfchienen hierauf 
noch wirflich 5 und beym Zufammenzäßlen aller gegebe- 
nen Stimmen, waren ein und fechzig mit Vorbes 
halt, drey hundert drey und fiebenzig ge— 
gen die Annahme des Königlichen Schußes, aber drey 
tauſend zwey hundert zwey und vierzig, 

gSt.St.a.ꝛ.»d. Ji u * 
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folgüch w eminent ghechiegente Mehrheit, für bieffbe; 
gefallen, 
- Man glaubte nun Murnbergiſcher Seits, — 
Anſtand nehmen zu duͤrfen, die eingeleiteten —— 
fortzuſetzen und zu ſchließen, zumahl man bey ihnen, — 
ganz eingedenk der alten Treue, welche die Stadt und 
ihre Bürger, Jahrhunderte hindurch, vor vielen andern 
Städten und ihren Einwohnern, ruͤhmlich ausgezeich⸗ 
net hat, — allenthalben mit ausdrücklichen Vorbehalte 
der Genehmigung und vorbehaltlich der Rechte Kaiſerli⸗ 
cher Majeftät, des deutſchen Reichs, und der kompeten⸗ 
ten Lehenhoͤfe, handelte, und der Königliche Herr Minis 
fter diefen Vorbehalt zugeftanden und. verfichere harte, 
daß, Königlicher Seits, ruͤckſichtlich ber Reichs⸗ und 
Kreisanlagen, allerdings in die bisferige Nürnbergifche 
Verhaͤltniſſe eingetretten werden wuͤrde. 

Man glaubte, ſich uͤberzeugen zu duͤrfen, daß der 

geſchehene Schritt der Grundverfaſſung des deutſchen 
Reichs, ſeinen, des Kaiſers, und der Lehensbehoͤrden, 
Rechten und Befugniſſen, ganz und gar unſchaͤdlich und 
alſo nichts weniger, als unerlaubt, ſey. 

Und fo kam denn, vorbehaͤltlich jener Genehmigung 
und der Königlichen Rarification, am 2. September 
derjenige Staats» Subjections- und Eremtiong-Bertrag. 
zu Stande, welcher unter der Numer i,am Ende 
gerrudt iſt. 

Wurde gleich der Stadt ihr Anfangs gemachter 
deingender Antrag, als Pfandſchaft unter Koͤniglich 
Preußiſchem Schutze zu ſtehen, nicht zugeſtanden; ſo er⸗ 
biete ſi ſie doch durch — Vertrag vorzuͤglich die — 

ſicher⸗ 


| es 
ſicherungen, daß des Knigs Majeſtaͤt bie Staatsſchulden 
uͤbernehmen, die Buͤrger von dem Enrollement und det 
Einquartierung in ihre Haͤuſer frey zählen, keinen Staatds 


beamten und Diener, — wenn er auch bey den — F 


derten Einrichtungen nicht gebraucht werden koͤnnte, 
Brodlos laſſen wuͤrde. | 

Sie erhielt noch mehrere Punkte, von äußerfteb 
Wichtigkeit, zugeftanden, — Punkte, welche auf ihr 
und ihrer Buͤrger, beſonders des Handelsſtandes, det 
Kuͤnſtler und Handwerker Wohl, mittelbar; oder uns 
mittelbar , den größeften Einfluß haben mußten. 


Sie Härte die gegründere Hoffnung, künftig untet | 


einer mufterhaften Adminiftration, unter weifen Gefegeit 
imd ihren Schuße, zit leben, von den. vermeidlichen. 
VUebeln des Krieges befreyet zu ſeyn, Handlung ind G& 
werbe bald wieder blühen zu fehen, und nad) und nach 
einem Wöhlftande entgegen zu treten, bey dem: fie fich 
doppelt glücklich gefühle haben wirde, weil fie ihn fo lange | 
- entbehren muͤſſen. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden, mie ſolchen Auf ten; 
* ſich Nuͤrnbergs Bürger in die Arme des Ko⸗ 
nigs! un - am 

Die franzdſiſche Sambte⸗ und Maos· Arme⸗ harte 
fid) indeffen in der Gegend von Wuͤrzburg wieder geſetzt; 
bie Rhein» und Mosel-Armee drohte, von Neuburg und 
Eichftäre Her, über Nürnberg gegen Bamberg hin, auf. 
Ben Königlichen Sieger bey Deiningen und Schwarzenſeld | 
los zudraͤngen. Die bängften Beſorgniſſe für Nürnberg: 


hatten ſich dadurch wieder erneuert: und eine Folge von. | 


— war der Additional· Vertrag, der unter der Num ⸗ 
| Ji 2 mer 
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mer 2, ſich beygelegt findet, und dem zu Solge Königfiä 
Prerßiſche Truppen am 2. September in die Stadt, 
nachher auch in die Pflegſtaͤdtchen ‚sur Beſatzung eins 
rückten. | 

Es fcheint jedoch, daß Nürnberg ‚im Jahre 1796, 
noch in allen ſeinen Verhältmiſen. unveraͤndert Bleiben 
ſollte. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt nahm dermahlen noch An⸗ | 

ſtand, dem Vertrage die vorbehaltene Katification. zu 
geben; und Rath und Bürgerfchaft wurden hievon, am 
29. September durch diejenige fhmeichelhafte Minifte- 
zialerflärung benachrichtige, welche unter der, Ziffer 3 
abgedruckt Ift. 

Am ı. Oktober — verließen die Koniglichen 
Truppen — theils in Folge des geſchloſſenen Additional⸗ 
Vertrags (Ziffer 2), theils weil nun, wenigſtens vor 
der Hand, alle Kriegsgefahr gluͤcklich verſchwunden war, — 
die Stadt und die Pflegſtaͤdtchen. Sie waren, waͤhrend 
ihres Aufenthalts in der Stadt, ohne einige Beſchwerde 
des Buͤrgers, bloß auf Koͤnigliche Koſten unterhalten 
worden: untadelhaft war ihr Betragen dieſen ihren, 
vier Wochen gedauerten Aufenthalt hindurch: ſie ſchie— 

den, begleitet von dem oͤffentlichen Zeugniß dieſes guten 
Verhaltens; und nahmen ihre vor dem 2. September 
gehabte, Poſten wieder ein. 
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Beplagen 





I. 


Staats: Subjectiong- und Exemtions-Ver— 
trag zwifhen Seiner Königlichen Majer 
rät von Preußen und der u | 
Nürnberg. 


Demnach Buͤrgermeiſter und Kath, wie e auch die 
Buͤrgerſchaft der Reichsſtadt Nürnberg, veranlaßt durd) 
dringende Umftände, insbefondere durch die Zerrüttung 
ihres öffentlichen Finanzwefens, durch ihren allenthal⸗ 
ben huͤlflos gebliebenen Zuſtand, und die traurigen Sol 
gen des dermahligen Kriegs zwifchen dem deutjchen Reich 
und der franzoͤſi iſchen Nation, aus eigener freyer Bewe⸗ 
gung und in Ruͤckſicht der eingetretenen hoͤchſten Pflicht 
der Selbſterhaltung, wiederholt den Antrag gemacht 
haben, ſich, die Stadt Nuͤrnberg und deren ſaͤmmtliche 
unmittelbare Beſitzungen, nebſt allen deren Mitgliedern, 
Einwohnern und Angehörigen, unter Beziehung auf 
die in den Neichsgefegen für ſolche Falle beftimmte Ge- 
nehmigung Kaiferlicher Majeftät und des Reichs, dem 
Landeshoheitlichen Schuge Seiner Königlichen Majeſtaͤt 
von Preußen, als Burggrafen zu Nürnberg ober» und 
unterhalb Gebürgs, zu unterwerfen, und die Reichsſtadt 
Nürnberg, nad) allen bisherigen reichsunmittelbaren 
Zerritorial: und übrigen Verhältniffen, mit den fraͤnki⸗ 
fhen € Staaten Seiner Majeftät des Königs, unter Hoͤchſt⸗ 
dero Scepter vereinigt zu fehen; fo ift diefer Antrag Nahe 
mens Seiner Königlihen Majeftat von Hoͤchſtdero 
— » Kriegs » und Kabinets- auch dirigierenden 

i 3 Herrn 
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Herrn Minifter Freyherrn von Hardenberg Erceflenz 
nicht nur angenommen, fondern es find aud) nad) den 
großmüthigen Gefinnungen Seiner Königlichen Maje- 
ſtaͤt, und nach Höchfivero aufrichtigem Wunfche, das 
Wohl des Nürnbergiichen Staats dauerhaft zu gründen 

und zu erhöhen, auf eine der Verfaffung des deutſchen 
Reichs angemeifene Weife, nachftehende Punfte in 

Kraft eineg allerfeitg verbindlichen und unwiderruflichen 
Staats» Subjectipns- und Eremtiong-Bertrags, unter 
Vorbehalt der Königlichen Genehmigung, hiemit ver⸗ 
abredet und bemilligt. | | 


I. Bürgermeifter und Rath fo auch die Buͤrgerſchaft, 
unterwerfen fi, die Stadt Nürnberg und alle Dazu ger 
hoͤrige reihgunmittelbare Befißungen, nebft allen deren 

Einwohnern, Hinterfaffen, Schutzverwandten und An« 
gehoͤrigen, nad) reifer Heberlegung und aus völlig freyenz 

Willen, für fih, ihre Nachfolger, Nachkommen, Erben 

und Erbnehmen, für jetzt und aufewige Zeiten, der Lan⸗ 
deshoheit Seiner Koͤniglichen Mojeftät von Preußen und 
allen Höchfidero Nachfolgern in der Regierung, 


- 1, Dem zu Folge entfagen diefelben feyerlich der 
„bisherigen Nürnbergifchen Reichs « und Kreis-Stand«- 
haft, Reichgunmittelbarfeit und unmittelbaren Ter⸗ 
: ziforial » Befugniffen, fo wie allen daher refultirenden, 
‚oder ſich darquf beziehenden Anfprüchen und Forde⸗ 
. zungen. Er 


. I. Die dem Magiſtrat und der Bürgerfchaff bis⸗ 
bee zugeftandene reichgunmittelbare Staats » Gewalk, 
nad) ihrem ganzen Umfange, im geiftliden und weltli— 
Sen, in Eivil- Finanz» und Militair- Soden, nebft 
der evangelifchen Kirchengewalt, wird Seiner Koͤnigli⸗ 
hen Majeftäg und Hoͤchſtdero Machfolgern abgetreten 


und überfaffen. 
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‚IV.-Auf gleiche Weiſe überlaffen und eediren Aller⸗ 
"böchfdenenfelben, Bürgermeifter und Kath, dann dje 
Buͤrgerſchaft, alle und jede Staats-Eigenthums- Rechte, 
‚welche der Stadt ſeither auf ihr bewegliches und unbe» 
wegliches Vermögen, innerhalb oder außerhalb ihrem 
“unmittelbaren Bezirk zuftänbig geweſen, mit ollen 1 dazu 
gehörigen Anſproͤchen und Forderungen, und mit Inbe⸗ 
geif ihrer fammelihen Rechte auf pia Corpora und 
milde Stiftungen, unbefchader der Abfiht und dem 
Endzweck des Stifters und der darüber eingegangenen 
Vertraͤge. 


EM, Dagegen. verfihern nicht nur Seine Königliche 
Majeſtaͤt für Sic) und Hoͤchſtdero Nachfolger der 
Stadt Nuͤrnberg, allen Mitgliedern, Buͤrgern, Schutz⸗ 
verwandten, Lehenleuten und Angehoͤrigen derſelben, 
ohne Ausnahme oder Unterſchied des Stands und der 
Religion, Hoͤchſtdero Landesherrlichen Schug, die Auf- 
rechthaltung ihrer mohlermorbenen Rechte, und alle 
Diejenigen Vortheile, : womit Allechöchftdiefelben nah 
Erforderniß des Staatswohls und nach Ihren theuern 
Megenten » Pflichten die Unterthanen und Angehörigen 
tes Ihnen anvertrauen Staats, alle und einzeln moͤg⸗ 
lichſt zu beglüden, Sic) ſtets verbunden erachten, ſon⸗ 
dern es werden auch Allerhöchftdiefelben, infonderheie 
die Beförderung der Handlung, Gewerbe und des 
Handwerfs-Standes durch zweckmaͤßige leitung, Frey⸗ 
heiten und Unterſtuͤtzung, zu einem ganz vorzuͤglichen 
Gegenſtande Ihrer thaͤtigſten Fuͤrſorge machen, und 
auf ſolche Weiſe eifrig bemüht feyn, die Stadt und des 
zen Einwohner zu einer bedeutenden Stufe von Wohl- 
‚Kant und bürgerlicher Gluͤckſeligkeit zu erheben. 


VI. Insbeſondere bewilligen Seine Majeſtaͤt der 
Stadt Nuͤrnberg und deren rer ‚ die. Vereinigung 
mit 
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mit. Höchfidero franfifchen Staaten, dem Burggrafs 
tum Nürnberg ober» und unterhalb Gebürgs, derge— 
ſtalt, daß diefelben als integrirender Theil befagter 
Staaten für immer angejehen werden, und an allen 
und jeden gemeinen Bortheilen und Rechten derjelben 


und ihrer Einwohner, hne Ausnahme Theil nehinen 
ſollen. 


VII. Seine Koͤnigliche Meieſtie uͤbernehmen — 
die Bezahlung der farmtlichen ſehr ‚beträchtlichen 
Nuͤrnbergiſchen Staats-Schulden, fowohl Stadt: als 
Aemter- Schulden, wie ſolche vor Einrücfung der frans 
‚söflfchen Truppen ‚beftanden, und durch dieje. feindliche 
Decupation und deren Folgen erhöht worden find; alles 
jedod) nad) vothergegangener Liquidation, 


VI. Seine Majeftät wollen ferner, nach Höchft- 
dero Anhänglichfeit an Reicys- und Kreis Verfaflung, 
die Vereinigung der Stadt Nürnberg, nebft Zubehör, 
mit den Brandenburgifchen Staaten in Franken, nicht 
anders bewurfen, als mit Uebernehmung der Nuͤrnber⸗ 
giihen Reiche » und Kreis» Matricular» Verhältniße, | 
fonacd) mit Vorbehalt und ohne Nachtheil der Rechte 
des Kaifers und Reichs, nicht weniger mit Anerfen« 
nung der fortwährenden Nürnbergifdien Lehenspflichten 
gegen Kaifer und Neid) ſowohl, als gegen verjchiedene 
reichsſtaͤndiſche und andere tehnhöfe, Deren allerjeitige 
Genehmigung dieſes Vertrags, fo weit foldher das In⸗ 
tereife derjelben betrifft, fofort nachzufuchen iſt. 


IX. Das Eigenthum und alle wohlerworbene Rechte 
jedes einzelnen Buͤrgers, Einwohners und Staatsbe⸗ 
amten, ſo weit ſolche nicht einzig auf die bisherige Me= 
gimentsform ſich gründen, oder darauf Beziehung ha⸗ 

ben, erhalten die BEN: — ———— 


X. 
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X. Infonderheit —— alle Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats und die jetzige Dienerſchaft, auf Lebenszeit, 
ihre bisherigen rechtmäßigen Befoldungen und Emolu> 
mente, in fo ferne fie nicht durdy Beybehaltung ihrer 
bisherigen Aemter, oder durch andereite Anjtellung | 
in den Nürnbergifchen oder übrigen fränfifchen Befiz- 


zungen Seiner Königlichen RER: — en | 
diget werden. 


XI. Das dermahlige Militaͤr der Stadt wird den 
Königlichen Truppen einverleibt, Die Officiere behal⸗ 
ten ihren bisherigen. Rang, und diejenigen, welche 
nicht wirflidy im Königlichen Dienft angeftelle werden, 
ihren jegigen Gehalt. Invaliden, welche zum fernern 
Dienft, wegen Eörperlicher Gebrechen unfähig find, 
‚werden auf biejelbe a wie bie Königlichen x ver⸗ 
prlegt | 


XII. Die Univerficie Altorf wird mit der Unibeeſ⸗ | 
tät Erlangen dergeftalt verbunden, daß nicht nur der 
ganze, zu jener gehörige litterariſche Apparat (wobey 
jedoch auf eine billige Entfchädigung derjenigen, welche 
in Anſehung der Schwarziſchen Bibliothek darauf An 
ſpruch machen Fönnen , Bedacht genommen werden 
foll,) nad) Erlangen gefhafft, fondern auch alle zu 
Unterhaltung der Umiverfität und der Profefforen gehoͤ⸗ 
tige Stiftungen und andere Fonds ebenfalls an gedach-⸗ 
ten Ort verlegt werden follen. Hierunter find jedoch} 
die für Studierende und zu Stipendien beitimmte Stif⸗ 
tungen: und andere Fonds, als welche unter Landesherr⸗ 
licher Ober⸗Aufſicht noch ferner nach der Abſicht der 
Stifter verwendet, von den dazu verordneten Kollato— 
ten ausgetheilt, und deshalb gegen gehörige Gicher- 
heit angeleget-bleiben follen, nicht begriffen. Die je&is 
gen afademifchen Lehrer und g Dfficianten der Univer- 

“ ur: fir.ie 
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ſitaͤt Altorf, nebſt andern dabey angefteliten Perſonen, 
| rüden entweder, unter Beybehaltung und etwa nöthi- 
ger Vermehrung ihres bisherigen Gehalts ſammt Empor 
Jumenten, nach dem Dienft-Alter eines jeden, unter 
Die Lehrer der Univerfitat Erlangen am gehörigen Orte 
ein, oder fie werden auf andere, ihren Verhaͤltniſſen 
angemeſſene Art im Königlichen Dienfte angeftellf,, und 
ſonach vollftandig entſchaͤdigt. Diejenigen Lehrer, wel- 
de etwa wegen Alters oder Kranfheit von - fernern 
Dienftleiftungen Difpenfiree werden muͤßen, behalten 
ihren bisherigen Gehalt und übrige Amts⸗Nutzungen, 
vollſtaͤndig, nebft einer weitern billigen Entſchaͤdigung, 
mit der Erlaubniß, ihren Wohnfis nad) eigenem Ber 
| * in den Koͤniglichen Staaten nehmen zu duͤrfen. 
ie Wittwen der Profeſſoren behalten ihren jetzigen 
Wittwengehalt; ferner ſollen auch kuͤnftig die Wittwen 
der gegenwaͤrtig angeſtellten akademiſchen Lehrer, den 
bisher gewoͤhnlichen Gnadengehalt erhalten; ſo wie die 
Wittwen⸗Kaſſe, welche die Profeſſoren unter ſich er⸗ 
rxichtet haben, beſtehen bleibt, in fo ferne die Intereſ⸗ 
enten night felbft rathſam finden, fie mit der Erlanger 
istpen- Kaffe zu vereinigen, Auch foll Darauf Be⸗ 
dacht genommen werden, daß den Bürgern und Eins 
wohnern der Stadt Altdorf, wegen des durch Verle⸗ 
gung der Univerfität ihnen entgehenden Nugens, an 
ere Vortheile zugewendet werben. Ä 


XII. Ale Nuͤrnbergiſchen Bürger, . Einwohner - 
‘and Unterthanen, fo wie deren Nachfommen, erhal- 
ten die Fähigkeit, nad Maasgabe ihrer: perfönlichen 
Verdienſte und Gefchiclichkeit, ſowohl in den fränfis 

ſchen, als auch in allen übrigen Staaten Seiner Könie 
glichen Majeſtaͤt, in Militair- Geiſtlichen⸗ und. Civil» 
Bedienungen angeftellt zu werden, 


XIV. 
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XIV, Der Rürnbergifche Adel erhält alle perfönliche 
Vorrechte, welche in dem allgemeinen Landredyt für Dig 
Koͤniglich Preußiſchen Staaten dem Adelftande einge« 
räumt find, ferner alle dingliche Rechte, welche dem 
Adel in den fraͤnkiſchen Staaten Seiner Majefiät, auf 
deſſen Ritterguͤtern zuftehen. Seine Majeflät verfie 
dern auch, daß die Privat-Stiftungen, schen, Fideir 
commifle und alle dergleihen Succeffiong- und Fami⸗ 
lien⸗Rechte des Adels, ungefränft bleiben ſollen. 


XV. Die Anordnung eines eigenen Magiftrats, 
unter zweckmaͤßiger Concurrenz der Buͤrgerſchaft durch 
einen Ausfhuß, dann der nöthigen Civil⸗ und Crimi⸗ 
nal-Inftanzen, mie auch eines Banco- und Handels- 
Berichts, die Polizey- und Finanz⸗Adminiſtration, ſo 
wie die zweckmaͤßige Anftellung der bisherigen Diener- 
fhaft, behalten Seine Königliche Majeſtaͤt Sid) vor, 
mie der huldvollen Verſicherung, daß dabey überall 
nad) den Regeln einer weiſen Staatd-Berwaltung das 
gemeine Beſte der Stadt und ihrer Einwohner, zum 
vorzuͤglichſten Augenmerk genemmen werden folle. 


XVI. Der Steuerfuß wird, mit gaͤnzlicher Auf⸗ 
hebung der bisherigen Loſung, derſelbe feyn, wie in. 
den uͤbrigen fraͤnkiſchen Staaten Seiner Majeſtaͤt, und 
in Abſicht auf die Conſumtions-Auflagen iſt darauf zu 
ſehen, daß die erfien Lebensbedürfgiffe, z. B. Brod, 
Dier, Mehl, Fleiſch u. d. fo wenig als möglich mit 
Abgaben belegt, im übrigen aber Handlung und Ge- 
mwerbe durch Staats - Auflagen befördert und nicht ge= 
hindert werden; ingleichen werden Seine Königliche 
Majeſtaͤt bey neuen Anftoften zu Emporbringung des 
Handels, vorzüglid) ſtets auf das Wohl und die Erhal- 
fung des Handwerksſtandes feben, — 


xvn. 


— 
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XV. Die Stade Nürnberg erhält auf immer, fo 
tie es den Vorftädten und den innerhalb der Linien bes 
findlichen Gartenbefigern bereits verliehen worden, ganz» 
liche Kantonfreyheit, oder Befreyung von der Aushebung 
zum Koͤnigl. Kriegsdienft., Desgleichen foll die Stadt, 
nebſt den Garten » Befisern vor derfelben, von aller 
Einquartierung dergeftalt befreyet bleiben, daß, ben 
Mothfall ausgenommen, (in welchem aud) in andern 
Königlichen Städten, die fonft privilegirten Hausbe- 
fiser für Die kurze Zeit der aufferordentlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, Einquartierung übernehmen muͤſſen) Niemand 
genöthige werden foll, wider feinen Willen, Einquar« 
fierung einzunehmen, Dagegen follen auf zweckmaͤßige 
Art Safernen angelegt, und den, in diefen nicht un— 
terzubringenden, Soldaten, nur freymwillig, gegen ei« 
nen aus dem Servis - Fond zu beftreitenden Micth« 
zinns, in Bürgerhäufern Mohnungen geſtattet wer- 
den. Die Bürger in den Pflegſtaͤdten Betzenſtein, 
Lauf, Velden, Altorf, Herfprud, Hiltpoltftein, Grä- 
venberg und Lichtenau, follen, für ſich und ihre erfte 
Generation, von der zum Militair frey 


ſeyn. 


XVIII. In Abſicht auf die Waldungen iſt auf forſt⸗ 

maͤßige Cultur der ernſtliche Bedacht zu nehmen, und 
tritt deshalb die hoͤchſte Landesherrliche Oberaufſicht ein, 

Sm. übrigen bleiben ſaͤmmtliche Berechtigungen, infon« 
derheit die ausfchliegliche Waldrechte der Bürger und 
übrigen waldberechtigten ia in beyden Reiche» 
waͤldern unverlegt, 


XIX. Alle wohlerworbene Patrimonial-Gerichtsbar- 
feiten, Gutsherrlihe und Lehenherrliche Befugniße 


Nuͤrnbergiſcher Buͤrger und Angehoͤrigen, bleiben un» 


gekraͤnkt; jedoch muß die Ausübung der Gerichtsbarkeit 
nad) 


* 


— den Grundſaͤtzen der Preußiſchen Sun und Su 
fliz- Verfaſſung geſchehen. | 


XX. Endlich ertbeilen Seine Königliche Maicftät 
der Stade Nürnberg die Verſicherung, daß in ihren 
Ringmauern Feine Suden aufgenommen werden foller . 


Deffen zu wahrer Urkunde find von diefem, für 
alle Nachfolger Seiner Königlihen Majeftät an der 
Regierung in den Fränfifchen Fürjtenthümern verbind« 
lichen, Staats- Gubjections- und Eremtiond - Ver« 
trage zwey gleicylautende Eremplare ausgefertigt und 
iit von jedem Theile eines derfelben befonders gefiegelt 
und unterfchrieben, beybe aber gegen einander ausge⸗ 
wechſelt worden. 


Geſchehen Selerhe und Nürnberg, a am 2. On 
1796 . | 


(L S.) Girl — von Garbenberg; 


Burgermeifter und Rath der 
Stadt Nuͤrnberg. 


(L.S.) 
u Die Genannte des gröffern 

| Raths zu Nürnberg, als der 
- , Fonftitutionsmaßige Außer 


ſchuß der Buͤrgerſchaft. 


2+ 
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Beylage 2. — 

Demnach heute zwiſchen Sr. Excellenz, dem Koͤ⸗ 
niglich Preußiſchen Herrn Staats Kriegs- und Kabi⸗ 
nets- auch dirigirenden Miniſter, Freyherrn von Har⸗ 
denberg, Nahmens Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt von 
Preußen, dann Herren Buͤrgermeiſter und Rath wie 
auch der Buͤrgerſchaft der Reichs-Stadt Nürnberg, 
ein allerſeits verbindlicher und unwiderrufilicher Staats⸗ 
Subjections⸗ und Exemtions-⸗Vertrag, unter Vorbes 
halt der allerböchft Königlichen Genehmigung, verabs 
redet und gefchloffen worden, die dermahligen 2 Vers 
haͤltniſſe aber es räthlich machen, der Stadt uͤrnberg 
die Vortheile des Koͤniglichen Schutzes je eher je lieber 
genießen zu laſſen; ſo iſt man durch gegenwärtigen Ads 
ditional - Vertrag noch ferner dahin übereingefonmen, 
daß die Stadt Nürnberg und die Veftung , fofort noch 
heute, fo auch, nad) Befinden, die "Wienbergiihen 
Pilegftädte, die Veſtung Lichtenau und übrigen Be— 
fisungen, und zwar provijorifch bis zu Einlangung der 
allerhöchft Königlichen Genehmigung des Staats ⸗ Subs’ 
jections » und Cremfions » Vertrags, mit Königlich 
Preuifchen Truppen befegt werden follen, wobey Sei« 
ne Excellenz übernehmen , dem K. K. Militair das 
Nöthige desfalls bekannt machen zu laffen; aud) follen, 
Falls wider Vermuthen die Koͤnigliche Ratification zu 
obbemeldtem Vertrag nicht erfolgen würde, die Koͤni— 
glichen Truppen, auf Verlangen .der Stadt, ſogleich 
wieder zuruͤckgezogen werden, auch Überhaupt dieſe Be⸗ 
ſetzung der Stadt und deren Aemtern allenthalben ganz 
unverfaͤnglich ſeyn. 


Urkundlich deſſen iſt dieſe Additional» Convention 
zweyfach ausgefertigt, jedes Exemplar von einem Thei⸗ 
le beſiegelt und Re, = und gegen einander aus⸗ 
gervechjelt worden, . - 

Ge 
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Geſchehen Goſienhof und Nürnberg, am 2, Sept. 


(LAS) Earl Augutt von Hemmenberg· — 


Burgermeiſter und Rath der Sadt 
F Nuͤrnberg. | 
(LS) nn 
Die Genannten des gröffern Raths 
zu Mürnberg, als der konſtitu⸗ 
tionsmaͤhige Ausſchuß der Buͤr⸗ 
gerſchaft. 


x — — J 


Beylage 3+ 

Nahmens Seiner Königlihen Majeftät, Seins 
allergriädigften Herrn, hat Endesunterzeichneter dem 
Hochloͤblichen Magiftrat und der Bürgerfchaft der Stadt 
‘ Nürnberg zu erklären die Ehre, daß der Beweiß des 
Vertrauens und der Ergebenheit, welchen diefelbe Sei⸗ 
ner Königlichen Majeſtaͤt Durch den freywilligen Antrag/ 
Sich Höchfidero Scepter unterwerfen zu wollen, auf. 
eine fo feyerliche und entfcheidende Weiſe dargebracht 
babe, von Seiner Königlichen Majeftät mit wahrem 
Vergnügen und danfnehmigen Wohlgefallen aufgenom« 
men fey und nad) feinem ganzen Werthe gefhäger wer⸗ 
de; daß Höchfidiefelben jedoch, bey der Sage der Um— 
ftände Sic) gegenpoärtig noch nicht entfchließen Eönnten, 
jene freymwillige Unterwerfung anzunehmen und ben vor⸗ 
liegenden Staats» Subjectiong » und Exemtions-Ver⸗ 
frag zu.ratificiren; daß Seine Königliche Majeſtaͤt aber: 
nichts defio weniger in diefem fo unzweydeutigen Merk⸗ 


mah⸗ 


. 
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mahle der vertrauensvollen Ergebenheit der Stadt hin⸗ 
reichende Bewegungs Gruͤnde finden wuͤrden, derſelben 


Hoͤchſt Ihre ganz vorzuͤgliche Huld und Ihr Wohlwollen 


zuzuwenden und ſchon gegenwaͤrtig fuͤr die Befoͤrderung 
der Wohlfarth und Sicherheit der Stadt alles gern zu 
thun, was nur immer, nach Hochſtihren Berhältniffen, 
von Ihnen abhängen koͤnne; So wie Seine Königliche 
Majeftät au), nad) uäherer Entwicklung der Umftände 
und Ereigniffe nie abgeneigt ſeyn würden, den Wins 


fen der Stadt weiter möglichft zu entfprechen. 


Fuͤrth, den 29. Septbr. 1796. 
C. A. v. Hardenberg, 


— — 


— Zuen 
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